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Böser, 


Verehrungswuͤrdiger Herr en j 
Aſeſor, . | 


n : , 
H tn es e 


ankbarkeit war mir von jeher eine der’ 
erſten, weſentlichſten Pflichten; fie 

iſt es noch jetzo, und wird es auch in den letz⸗ 
ten Stunden meines vebens ſeyn. nn 


em bin ich wol mehreren / — 
Dank ſchuldig/ als Ihnen, verehrungswuͤr⸗ 
diger Mann! unter deſſen Aufſicht ich den 
— Theil wen männlichen A: 
ı tere 


Ihnen, der Sie mich in’ den Gefchäfften 


meines Amtes liebreich unterwieſen, auf die 
ich mich, voll der Begierde eine andere Lauf 


bahn zu betreten, nicht vorbereitet hatte; 
Ihnen, der als ein thätiger Geſchaͤfftsmann, 
als ein ſtrenger Prüfer und Kenner der Ver⸗ 


dienſte Ihrer Untergebenen, mic) durch Ih- 
ren Beyfall aufmunterte. Dielen Beyfall, 

der mir immer -großer Lohn war, haben Sie . 
bey verſchiedenen Gelegenheiten, die ich nie, - . 


um nicht ſtolz zus feheinen, vor das Ohr des 


Publicums bringen werde, geäußert. — 
Sie, Derehrungswürdiger! Fennen mich, 
‚und wiffen, daß ich nie Schmeichler war, 


daß daher das, was ich hier öffentlich ſage, 
aus meinem Herzen fließe, und Ihr eigenes 


Bewußtſeyn wird es Ihnen fagen, daß die 


Wahrheit mich bey diefem Geftändiie 
Wie... ee ne len 


",, Die: Nechtfhaffenheit,. der ich mich in 


meinem Berufe befliß ;: und die mir mein Al⸗ 
ter und deflen ganzes Gefolne von Forperli- 
hen Schwaͤchen und. Krankheiten fehr ers 
leichtert, die den Geift no immer munter 
erhält, ‚danke ich Bott, der fie in’ meine 


ters mit ſo großem Vergnügen. arbeitete "| 


— 


Seele pflanzte; die Thaͤtigkeit und Ordnung Ze 


die mir Die Achtung und Das Dertrauen un- 

ſers ganzen Publieums erwarben, danfe 
ich blos Ionen, durch den. fie mir Gefeg 
wurden. — 


Wem ich * dieſen —— als 
eigener Lobredner erſcheine, der bedenke, 
daß in meinem Alter, da man ſo nahe am 
Ziel iſt, das allen Menſchen vorgeſteckt iſt/ 
wo nur der Thor mit vermeintlichen Der: 

dienften prahlt ı Inneres Bewußtſeyn ein gro 
ger Lohn. ſey. Die Ehre des. Nachruhms. 
biendet mich nicht: abet gegen ein vortheil- 

haftes Zeugniß meiner. ‚Zeitgenoflen gleich 
— ſeyn, hieße gar keine ——— ver⸗ a 

jenen. 


Sichtbarern Danf vermag ich — 
Verehrungswuͤrdiger! nicht zu bringen, 
als durch die Ueherreichung dieſer geringfuͤ 
gigen Schrift, deren erſte Auflage Sie 
gleichwol mit vielem Beyfall aufnahmen. 
Ich bin feſt überzeugt, daB Sie dieſes 
J Rerr das letzte meiner litterariſchen Arbei⸗· 

ten, als einen Beweis meiner Dankbarkeit 
nachfichtiich annehmen werden: denn, ‚ultra 
— nemd a z 
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Mir dem aufrihüigſten un, / dag 
— Gott Sie, den.thätigen, für Men· 
ſchenwohl He immer, wirkſamen Mann, in 
. Ihrem Alter ſegne, und Ihnen erft fpät, da; 
mit.wir und noch lange Ihrer erfreiien mö- 
gen, den Lohr erthieile, den Sie um Ihre 
Rechtſchaffenheit und unermuͤdete Thätig- 
keit für das, Wohl Ihrer Vaterſiadt fo ſehr 
bvadicren, beharre ich IebenBlang ,: 


Hochwohlgebohrner,  - 
— —— Herr Collegien⸗ 
ee | 
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Herr Verfaſſer dieſes Verſuchs der Ne⸗ 
turgeſchichte von Lioland hat ſich durch die 
im Jahr 1 778 erſchienene erſte Ausgabe derſelbetn 
ſowol, ats auch durch die i. J. 1784 herausge⸗ 
gebene Zufäge den Liebhabern der Naturgeſchichte 
ſchon fo vortheilhaft bekandt gemacht, daß er bey 


dieſer vermehrten und verbeſſerten Auflage einer 


—S — * J 
ver eit auf den und r ke⸗ 
ſer rechnen kann. 
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Ben den großen Fortſchritten, | welche die 
Naturgeſchichte in neueren Zeiten gemacht hat, 
finden ſich dennoch, ſelbſt bey Naturalien, die 


wegen ihrer Groͤße die Unterſuchung erleichtern, 


noch ſo manche und viele Luͤcken und mangelhafte 
Beſtimmungen. Bey vielen herrſcht die groͤßeſte 
Ungewißheit, in wiefern dieſelben fuͤr weſentlich 
verſchieden zu Halten find, oder nicht:. bey vielen 
iſt man über die Beſtimmung des Vaterlandes 
"und der Ausbreitung derfelben uneinig: und bey 
den meiften wird die Kenntniß der Lebensart, der 
Sitten, des Inftincts, der Anwendung zu den 
Bedürfniffer ver Menfchen u. d. noch immer vers 
mißt. Diefen Mängeln if gewiß. auf feine Art 
ficherer und: befferabgufelfen, Ald wenn Männer, 
welche nicht blos oberflaͤchliche, ſondern gründs 
‚ liche Kenntniffe der Naturgefchichte fich erworben 


haben, und zugleich Neigung und Eifer zur Ers . 


—hoͤhung des Wachsthums diefer Wiflenfchaft dar 
mit verbinden, die Schäge.der Ratur in bem Lau⸗ 


Ra, welches fie bemohnen / unterſuchen. Einen 
- fm. großen Vortheil auch die Beſchreibungen der. 
Laͤnder von reifenden Naturforſchern gewährt ha⸗ 


ben, und noch gewähren; fü müflen dieſelbe doch ö 


durchaus ſowol an größerer Vollkommenheit als 


Sicherheit denen Topographien nachſtehen, bie: 


von Verfaſſern herruͤhren, welche entweder von: 


Iugend auf oder Dach viele Jahre lang in den Ges 


genden, welche fie beſchreiben, fich aufgehalten - | 


- Haben. Jene müflen mit den Producten der as 
= R RN u fur, 
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Worbericht. 
tur, die eben zu der Zeit ſtattfinden, ba fie ein 


Land durchirren, vorlieb nehmen, und Die weni⸗ 


gen Stunden. und Tage, die fie meiftentheild ar 
einzelnen Drten gubringen, : reichen nicht zu, um 
fich einmal von dieſen genaue Kenntniſſe zu erwer⸗ 


‚ben; vieles daher wird von ihnen durch Hoͤrenſa⸗ 


gen ergänzt, und eben dadurch zu manchen fal⸗ 
ſchen Nachrichten, mit denen die ——— 
te einzelner Körper, ob man gleich ſchon vieles 
Fabelhafte verdraͤngt hat, noch bis jetzt uͤber⸗ 


ſhwemmt iſt, Gelegenheit gegeben. Ganz am 


bers verhaͤu es ſich mit dem, der fein Vaterland 


oder die Gegend, in der. er lebt, zu beſchreiben 
unternimmt. Er bemerkt die Natur derſelben zu 


allen Zeiten des Jahres; er iſt im Stande, Be⸗ 


obachtungen, die eine laͤngere Zeit erfordern... an⸗ 


zuſteilen; Zweifel, die ihm gegen das Refultat 
derjeiben auffallen, durch neue Unterfuchungen 

in den künftigen Jahren zu loͤſen; fich Durch feine, 
eigene Sinne zu überzeugen, und wo dieſes nicht 
angeht.,. die Glaubwürdigkeit derer Perfonen, 


die ihm Nachrichten —— — er vide für — 


onnimmt, zu 


Ihh geleſe 8 gem, Daß es f manche to⸗ 
pographiſche Beſchreibungen giebt, deren Ver⸗ 
faffer die von andern erhaltenen Nachrichten einer 
fo gewwifienhaften-und genauen Beustheilung nicht _ 
unterworfen haben: jamanchenehmentelbftpie abe 
geſchmackteſtep, auch ſchon IE | 
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gabe meines Verſuchs einer Noturgeſchich⸗ 


te von Zioland, meine letzte fehräftitelleriiche "Urs 


beit, in Die Hande. Seit 1777, da ic) die erfie 
Ausgabe zum Drud — habe ich, ſo dick 
es meine ſehr eingeſchraͤnkte Nebenſtunden der⸗ 
ſtatteten, daran gearbeitet, vieles zugeſetzt, man⸗ 
ches verbeſſert, und uͤberhaupt viel daran gefeilt; 
der Plan iſt inzwiſchen derſelbe geblieben. 


Weder Autorſtolz, viel weniger Eigennuß; 


des fodere ich alle, die mich feinen, zu Zeugen 


auf, ſondern der ſtarke Trieb zur Naturkunde, 


der von Jugend auf in mir PEN En | 
n⸗ 


ier bekommt das Publicum die zwote Aus⸗ 


\ 


’ 
Wr Vorredt 
Anhänglichkeit an mein Vaterland, das ich mir 
Patriotenſinn liebe, und die vielen ſchoͤnen Natur⸗ 
producte, von welchen daſſelbe gewiß nicht leer iſt, 
foderten mich zu dieſen Arbeiten auf, bey welchen 
ich manche einfame Mitternachtſtunde mit Ver⸗ 
gnuuͤgen hihgebracht habe. we | 


1 ch fühle es, daß ich weniger gefeiftet Habe, 
als ein anderet, bey eben der Liebe zu Diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, aber mit mehreren Kenntniffen ausge⸗ 
ruͤſtet, und in einer vortheilhafteren Lage, die 
mehr Muth gifbtz bey mehrerer Muße würde 


% 
i 





geleiſtet Haben. Jnzwiſchen Habe ich alles gerhan, ° : 


was ein Dann, deſſen Berufsgefchäftte mit der 
Naturgeſchichte ganz Feine Verbindung haben, 
‚nur than konnte. jest aber reden meine gehäufs 
te ebeuen, torlche:Bey Tötpetlühen Schmächen, 
and: Bey: immer. näher anruckendem Alter metne 
Geiſteskraͤfte uutergraben haben, ‚mir Fark zu; 
daß ich aus der Schriftitelferzunft trete, in Die ich 
wich frit. einigen Jahren’ gedraͤngt habe, in wel⸗ 
eher mon aber vndich, wenn man zu lange Darin. 
vermeilt, wenn man’ feine Kräfte überlebt.hat, eine 
ſchlechee Figur macht. Dies iſt alſo meine legte 
Arbeit, Die isch vor die Augen des Publicums brins 
ge; beffer ift es, zeitig von der Bühne zu treten, 
ala abzuwarten; daß uns dad Publicum auszifcht. 
J—— J — 
Nooch immer hege ich den herzlichen Wunſch⸗/ 
den ich ſchon in Der vorigen Ausgabe aͤußerte, DaB 
nem⸗ 





Borrede, XVU 
nemlich ein Mann, ſo wie ich ihn. eben geſthildert 
habe, und deren gewiß mehrete in: unſerm Waters 
lande find, auf De Bahn, Die ich Krach, fürzfcheeie 
‚ten, und eine vollſtaͤndigere, mehr berichtigte Natur⸗ 
geſchichte unſers Vaterlandes liefern moͤge, als 
id) bey meinen Verhaͤltniſſen, und bey Dem gro⸗ 
gen Mangel von Beyträgen -un® Hilfsmitteln, 
da ich gar nichts vorgearbeitet fand, darzubrin⸗ 
gen im Stande war. Nur laſſe ſich niemand 
durch die traurige. Erfahrung abſchrecken, die ich 
gemacht habe, daß nemlich eine Arbeit wie dieſe 
von wenigen geachtet wird, bey den mehreßen 
aber ihre Aufwartung wie ein Bettler wacht, ‘dent 
man trocken abweiſet. ‘Der Nusen, den man 
ſtiftet, ft mehr Belohnung, als der laute Bey⸗ 
fall der Menge, die aur Modelectuͤre iebt. 


. Was dieſe Ausgabe für Veränderungen und 
Zufäge, befommen.. erden aufmerkſame Leſer 
jelöit finden, wenn fie fie mit der vorigen vergleis ' 
hen. In deim Thierreich hat der Abſchnitt von 
den Inſecten den. größten Zumachs bekonmien:z 
denn es ſind über 200 Arten zugeſetzt, von mels 
hen zwar viele Bereits in Den Zufägen ſtehen, die 
ich 1784 herausgab; doch find eimige, nicht allge 
meine Abend- und Nachtichmetterlinge nachher 
hinzugekommen. Die Eleine Zahl der Schaal— 
thiere iſt um faſt die Hälfte vermehrt worden; 
gleichwol vermuthe ich, daß noch viele aufzuſu— 
den übrig find. Die — Abſchnitte haben 
nur 





Xu Vorrede. 
aur wenige Verträge bekommen, beſonders iſt 


der von den Fiſchen nur wenig verändert wor: 





ben. Die zwote Abtheilung votg den Gewaͤchſen 
iſt weit zahlreicher geworden: denn ſie iſt mit bey⸗ 
nahe 400 Arten, alſo faſt um die Haͤlfte verſtaͤrkt 
worden, fo daß unſere livlaͤndiſche Flora jetzo aus 


goo Gewaͤchſen beſtehet. Die dritte Abtheilung - 


von. den Steinarten ift zwar "wieder nach’ dem 
sorigen. Plan bearbeitet; doch find verfchiedene 
Artikel berichtiget imd erweitert, auch einige Zus 

hinzugefonmen. Beſenders ift der Artikel 
von der Ausdehnung und dem. Fortgange der 
Kalkfteinfidge mehr ausgeführt... Mangel der Zeit 
und Gelegenheit zum Herumreifen im Lande has 
‚ben mich gehindert, die ſyſtematiſche Beſchreibung 
der Foſſtlien in eine geographiſche umzuarbeiten. 


Auch" in der allgemeinen Naturgefchichte 
Fivlandes, die ich als eine Einleitung vorange⸗ 
ſchickt Habe, ift manches Hinzugefegt, was zur 
allgemeinen Kenntniß des. Landes nöthig if. 
Die meteorologifchen Bemerkungen habe ich zwar 
bepbehalten; doch bin ich nur bis zum Schluſſe 
des Februar 1779 vorgeruckt. Gerne wäre ich 
weiter hinausgegangen: aber ein befonderer Um⸗ 
ftand vereitelfe mein Vorhaben, dann verurfachte 
eine lange anhaltende Krankheit eine ftarfe Elche, . 
die ich gar nicht wieder ergangen konnte. 


Bon 
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cafe in ber age. deuten Bi 38 D. * 

die erſte Ausgabe beurtheilet hahen, verdient 
meinen ganzen Dank. Der Beyfall der. Kenner 
fann einem Manne ir Ehrgefuͤhl nicht ge | 





MX | More. . 


Bas fern‘ Are Erinnetlingen, ‚die mir fehr 
willkommen waren, habe ich zu nutzen geſucht, 
fo: viel mir nur moͤglich war. In wieweit es 


mir Day nilet Muͤhe gegluͤckt ſey,“ das uͤberlaſſe ich 


dem Urtheil der Kererz:weiche- beide Ausgaben 
miteinander vergleichen. mögen. Manches hin⸗ 
girkifegen;i wins an/eirigen Dieferr: Beurtheilun⸗ 
Yen: verleingt wurde/ Tag Außer meiner Sphaͤte 
Du mwunſthte z. B. Der Greifswalder Here. Dee. 
won den" EOnwohnern mehreres angemerkt: zu 
finden. Hier werden doch wol blos Letten md 
Ehſten gemeimt: ſeyn, nicht Deufſche; die ich 
uͤberall gleich, und: befandt fine, und⸗die den 
groͤßten Theil ausmachen⸗Von Den: beiden er⸗ 
ſteren hat Herr Paſtor Hupel nicht Huber, wie 
ihn: Herr Ree. nenne) in 2fen Theil ſeiner Kopps 
grophioo ber ſchon 27777 „. alfo ein Jahr Com 
Brida Neturgeſchichte Heräusium, in einems Befens 
denm Capitel fo. ausführlich. gehembeit; daß mit⸗ 
wenn ich acch etwas vonrihnen haͤtte mit ein⸗ 
ziehen wollen, nichts uͤbrig blieb. Von ihrer 
Lebensart: ihren. Krankheiten und Turen hat 
Dex. verſt. Herr D. Ambr. Bergmann in ſeiner 
Diff, .de:inaricoluranı :Livomias ſtatu ſano et 
wbrbofc,. Zipf: ce, amd:der. gleichfalld verſt. 
Hr TR E. Wilde in, feinen Lieflaͤndiſchen 
Abhandlingen! von der. Arzeneywiſſenſchaft/ 
dier770 —— volftändige Nachrnhten 
——— 
3 — a 


⸗ 
— Die 
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Dieſes mare. man · wolalled/ was ich hie 

zu fagen : hätte 1 Da: ich anf von Ruhm eines 
Schriftſtellers dam einigem. Range, völlig Ber 
zicht thue: ſo woerde ich ganz: zufrieden ſeyn 
wenn man — als einen Mann heurtheilet, der 
alles that, was ee ben ſo vielfaͤltigen Geſchaͤff⸗ 
ss und Zerſtreuungen thun — . Riga; 
—— ne rl 
— a ... 3 F En. 
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e Da ich mit melner Dicheitgan;; fertig wor, 
und das Mfcpt. bereits ven geſchtieben "Hat, 


Fam mir Hrn. P. Hupeld Werk: die gegenwaͤr⸗ 


tige V affung der Rigifchen und Revalſchen 
Statthalterfihaft vor, in welchem ich die Ges 
waͤſſer im ganzen Herzogſhũm weit vollftändiger 
angezeigt fand, als ich fie hier liefere. Da wir 
beide größtentheild aus Einer Quelle gefchöpft 
haben, nemlich aus den Kirchfpield: Topogras 
phien, Die vor einigen jahren auf hohen Befehl 
geliefert werden mußten, Hrn. P Hupel aber alle, 
wie ich, fehe, communicirt, mir aber nur einige 
zu Geſichte gekommen fi ind, folglich feine Duelle 
weit ergiebiger ift, als die meinige: fo würde ich 
mein Werzeichniß der Gewaͤſſer gerne mweggetilgt 
haben, wenn ich nicht gefunden hätte, daß die 
Beſchreibungen vieler Gewaͤſſer in Lettland, Die 
ich a meinen ionen aus Ausopfie kennen 

b 3 ler⸗ 
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Lernete, . Wehr von ſeinen Beicheeißungen abwei⸗ 
chen. Ach Heß alſo alled ſtehen, wie es iſt. 
Der große Zeitmangel, mein Alter: mit allen ſei⸗ 
sen Beichwerden ,. Die mir jede Nebenarbeit, Dee 
fonders Das Mundiren, das ic feinem Frem⸗ 
Sen anvertrauen mag, fehr laftig macht, hin⸗ 
derte mich, eine Vergleichung beider Beſchrei⸗ 
bungen vorzunehmen, und das Richtihe von Deik 
Unrichtigen zu ſichten, und dann ein großes 
Theil der Einleitung wieder umzuſchreiben. Sin 
dieſem Fall würde ich blos die Gewaͤſſer beſchrie⸗ 
ben haben, die ich ſelbſt unterſucht, Herr P. 
Mupei aber nicht geſehen hat, und dereun feine 
N FT ee 
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Naturgeſchichte von Livland. 


Allgemeine Naturgeſchichte. — 


Leun hat gegen Weſten die Oſtſee, bie es von 
. Schweden ſcheldet, gegen Norden den finhifchen 
Meerbuſen, gegen Dften Rußland und Ingermann⸗ 
fasıd, und gegen Süden Eurland und Polen zu Gräns 
zen; feine Geſtalt iſt fait ein laͤnglichtes Viereck. 
Don Norden gegen Süden beträgt es einige funfzig, 
und von Welten genen Oſten einige vierzig Dielen, 
und erficedt fi) vom 56 Grade 20 Min: Morders 
breite, bis zum sg Örade 36 Min., : und vom 
39 Stade bis zum 46 der länge, wenn man alle feine 
Inſeln mit einfchließt. a ' 
Naturgeſch. von Lol. 427 Die 
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2 gagemeine Naturgeſchichte 
Die Polhoͤhe von Riga ‚beträgt 56 Grade 66 
Min. 20 Secunden. Die Gegend um biefe Stadt 


ft zwar fandig -und unfruchtbar: doc findet man 


zwiſchen Riga und Meuermählen verfchiedene Meye⸗ 
renen, Dauerhöfe und Wohnſitze geringerer leute, 
deren Bezirk durch mühfame Cultur zu Kornfeldern 
und Gärten umgefchaffen find. Unterhalb der Stadt 
find an den beiderfeitigen Düna » Ufern fruchtbare Heus 
fhläge und Viehtriften. | ’ 

Die Polhöhe von Arensburg beträgt 58 Grabe 
15 Minuten Emm: son, Pirnau 58 Grabe 
32 Min. 45 Secunden ; von Dörpat 58 Grade 
23 Minuten; von Nawa: sg Grade ıs Minuten _ 


28 Secunden; von Reval sa Stade 56 Min. 228 


ſuden. Bey diger tage Haben wie im Winter fohr 
kurze Tage; diefe aber währen im Sommer befto hs i 
ger. Ich werde mich hier mach unferm rigifchen Ho» 


rizont richten. In diefer Stadt hat der Fürzefte Tag 


— 


‘ 
“ 


Pr 


ſechs Stunden, da die Sonne früh um neun Uhr aufs 
und um drey Libre Machmittago wieder Tuntergehet; 
der längfte Tag hingegen beträgt 18 Stunden, Indem - 
die Sonne des Morgens um drey Uhr aufs und Abends 
um neun Uhr ımtergehet, und man alödann in dem 
— tunden einer mäßigen Dämmerung genießt. 

er. Auslaͤnder wegen fiefere ic) die Anzeigen von dem . 
Auf s und Untergange der Sonne dad ganze Jahr hin⸗ 
durch, die jedem Einheimifchen aus, dent rigifchen 
Calender bekandt ſeyn muͤſſen. | 


Jon. 1 Aufg.8 40 -Ünteg. 3 

— 10 — 8 25 — 2 35 
2 — 8 1 — 37 59 

She. 1 — 735 — 040325 

| 10 — 7 13 — 447 
20 — 6 — 5 12 


x Aufl. 6 23 
9 — — 
20 — 5034 
x — 58.7 
10 — 44 
20 — 4 3230 
E — 3 56 
9 — 338 — 
20 — 3.21 
x — 3 8 
Io — 3— 
20 — 3 6 
15 — 317 
10 — 3,30 
20 — 3.50 
1 — 4 15 
11 — 437 
2X a - ee - SR 
1 — 3 29 
10 — 6 — 
21 — 6 20 
1 — 6 46 
10 —- 17:8 
20 — 733 
X — 8 ı 
20 — 8 21 . 
20 — 839 
1 — 8 652 
zo £ — 9 — 
8. 
In , Neval — am Hängflen — 
Aufg. 2 so 
am kuͤrzeſten Tage 
Auf. 9 10° 
z #2 
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"7. Die känge des feſten Landes ſchaͤgt man kon Eben 
gegen Norden etwas Aber funfzis, die Breite aber 
von Welten. gegen Offen auf einige vierzig, Meilen. 


/ 


Allgemeine Naturgeſchichte 


Den Arealinhalt, der nicht wohl genau beftimmet wer 


den kann, fest Here P. Hupel-in feiner Topographie 


auf 1800 Auabrarmeilen, von welcher er etwa 1400 


"für das eigentliche Uvland, und 400 für Ehſtland 


annimmt 


ee Das eigentliche &iofand iſt ſeit der 1783 auf 
allerhoͤchſten - Befehl eingerichteten mu 


in neun Kreife getheilt, nemlich in den rigi ‚ den 
xoendenfeben, den wolmarfchen, ben walckichen, 


. den doͤrptſchen, ben fellinſchen, den pernauifchen, 
den neuen Kreis, und den arensburgfchen Kreis. 


Vorher ‚waren deren vier: der. rigiſche, der wen⸗ 


denſche, der doͤrptſche und der petnauiſche, zu 


welchem in oͤltern entferntern Zeiten noch der kokenhu⸗ 


ſenſche kam. Ehſtland wird gegenwärtig in fünf 


Seeife: den harriſchen, den baltifch ‚ portifchen, den 
wierlaͤndiſchen, den jerwenſchen und ben wieckſchen 


Kreis getheilt. Vorher beſtand es aus dem Diſtrict 


Darrien, Jerwen, Wierland und ver Wieck. 
Das tand iſt mehrentheils eben. Dies kann 


wol fuͤglich von einem Lande geſagt werden, das obgleich 


hohe Ufer, und in manchen Gegenden viele, aber doch 
wur wenig erhebliche Berge, dagegen viele Ebenen und 


VRiedrigungen hat. 


Daß livland inzwiſchen hoͤher liege, als deſſen 
benachbarte Laͤnder, wenigſtens in ſeinem Inneren er⸗ 


habener ſey als an feiner Graͤnze, das beweiſen die 
vielen Fluͤſſe, von welchen keiner von außen ind Land 


ſtroͤmt, ſondern alle im Lande entaringen, durch daſ⸗ 
ſelbe hindurchgehen, ſich in größere Stroͤme ergießen, 
amd mit benfelben in die See ſtuͤrzen; dem obgleich 
die Dina aus Rußland zu uns herfließt, fo gebt 2 
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i don Lieland. 38 
boch nicht durch das fand, ſonbem nue beffen Ufer - 


worben , von welchen ſich eine Mense Zläfe und Dir 
He in diefelbe Kimbflärgen. 


e6 leichter Erde mit Sande 


"Pünet vos fonts fcheine wol im 
— Kreiſe zu ſeyn, da, wo er an den walck⸗ 
ſchen floße, und zwar im Hahnhofſchen Gebiete, im 
Kirchfpiel Rauge, wo die Bergkeeten fich m Ruͤckſicht 
auf ihre Höhe von'den Äbrigen unterfcheiben; denn fie 
werben über acht Meiien weit entdeckt; gleichwol were 
Deu fe beackert. Ben Bier laufen bie Gebirge gegen 
Morden in das Earolenfche, und ferner in das Anzen⸗ 
ſche bes wo ihre Hoͤhe etwas abnimmt, ins 
ſche, wo fie ſich wieder anſehnlich erheben. 


Hier —— Eyetbetg/ ehſtu. Mlunnamöggi ‚ee 


mer der hoͤchſten Berge in livlanb merkwuͤrdig. Sei⸗ 
ne Figur iſt enförmig. Wenn ein Regen bevorftehet, 


- pflegt den Morgen oder Abend vorher auf der Oſtſeite 


ein nebelichter Dunft aufzuſteigen, ber aus einer’ 
Duelle auf dem Berge Tome. Er dient Daher den - 
herumwohnenden Landleuten zu ehem nuͤtzlichen Bares 
meter, bie ſich mit ihrer Feldarbeit nach ihm richten 
Der. Fuß und die Mitte diefes Berges wird auf bee 
Güpfeite bebauet. Der Lunia möggi, ein ebenfalls 
hoher Berg dieſer Gegend, beftehet aus einem obern 
Perge, der 387 Schritte im Umfeange hat, aid aus 
einer untern Derge, die beide uns Sande beſtehen. 
In diefem Kirchſplele find die Berge von verſchiedener 


Größe, und fo reichlich riebeneinander hingethuͤrmt, 


daß das Auge dieſe veraͤnberlichen Höhen: ver: nait 
etwas ae — Bergemip Ko gu 


- ' ; 


* 
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6 Aigemeie. Pranger 


den dozwiſchen Inpenben Tpdlern, ' GSeen, Heuſchla 


gen und Moraͤſten von einer Anhoͤhe mit Vergnuͤgen 
uͤberſchauet. Diele diefer Berge, „weiche noch, etmas 
Gebuͤſche und Strauchwerk tragen, werben bebauet,. 
und geben noch — gut Korn, inſonderheit wend 
Die tragende Seite nicht nach Norden lieget. Dieſen 


BGebirgen hat dies Kirchfoiel auch bie vielen vortrefflichen 
Quellen, Seen, und Waflerfammlungen zu Renten, 


welche großtentheild allerlen Fiſche, auch ihre Ab⸗ und 
Zufläffe haben, : die ſich durch die Thaͤler und Saw 
fehläge ſchlangein. Daß Hier ber Seen.normals meße 


geweſen find, kann man aus. bee Menge der Moraͤſte 


mit Grunde ſchſießen, bie nichts anders als verwach⸗ 
fene Seen find. — Gegen Beiten erſtreckt ſich dieſe 
Bergkette ins Harjelſche Kirchſpiel, und von da gegen 
ben wendenſchen Kreis, wo fie ſich beſonders um die 


Stadt merklich erhebt, und über die rigiſche Heerſtrale 


and um dieſelbe, wo ſie auf der einen Seite bis au: 
bie Aa gehet, bis Hinzenberg, ſechs Meilen von Riga 


-fortläuft, wo fie endlich dacht vor dem ‚Hofe, vor weh 


chem der Hof vorbengehet, mit einemmal gaͤnzlich aufr 


— da dann ſtatt des leimigten uud. ſteinigten Bor 


bens niedrige Sandebenen erſcheinen. — Gem - 
Suͤden laͤuft ſie ins oppekalnſche Kinchſpiel, wo die 
Berge häufig uebeneinander ſtehen. Diefen Mergen 
ſchreibt man .es zu, daß die legte: Peſt des Jahres 
2710, — faſt ganz N: —— dieſe = 
verfchenet hat. 


Zu ben Bergen von — betrachtlichen Sit 
bie eben erwehnten in ber. wendenkhen Ge 


gend, welche in anfehnlichen Ketten fortlaufen. Nach 


alten Traditionen waren die mehreſten dieſer Gebirge 


— gen Jahrhunderten hoͤhzer, und. den 


beſchwerlich, fo u — = | 


geſchmol 
son den Bergen in bie Tiefe Unab, richten her große 
Felſenſtͤcke, 


Diefe Berge beſtehen aus 

Kalfftein und Thonlagen, und ſind oft wit Kieſelſtͤ⸗ 

den vermiſcht. Einige haben zwiſchen dieſen Schich⸗ 
ten noch eine ſehr lockere Sandfteinlage, pie men dort 

nennet, die aber blos mit feim verbunde⸗ 

‚ne Sandtheilchen find, und als ‚Sanpfteine. nicht: g®' 

brauche werden koͤnnen, weil man fie " jerteime 

a 4 mern, ; 


ı 
1 


r 3 Algemstite Naturgeſchichte 
ofe fo: gur mit de Haͤnbeingerreiben kann | 


mr — Penner r fage puter Dane ' 


‚we bededt, welche Bäume und Pflanzen trägt, auch 
gumt Theit zum Ackerbau gebraucht wird, Im den er⸗ 
ie mun Berfleinerumgei, vornemlich Echaal⸗ 
= feine Spür: von Landthieren (weiches. neben 
— die Beuuchung glebt/ daß. dieſe Berge von 
' VanMeer zuſamtngewoͤtzt worden ſind) auch Tropf / 
fiume von verfchledener Geſtalt und Größe, welche in 
der dritten Abthetnung An ihtem Orke angezeiget wer⸗ 
daun. FZelsartigs vos Branitgebirge,. die aua Quarʒz, 
Slimmer,“ Feſoſpat und andern‘: dergleichen harten 
Seteinarton, :ofb'.\a- dereinaudergelegten Waken zu 

— pflegen, Kind mir in Uvland nicht vorgefonw 
"Wie —*2* Mich. wahrſcheinlich nirgends hier ii 

en m ever in ———— — an 
I} * —WR J 

De Der: neben bey. enden befinbliche Berg, uub 
Hon die tetten Wahlekalln nennen, - fcheint: in 
Oogend ber doͤchfte nfem. Er legt: auf der —* 


Sie von Riga zum Staͤdtchen fuͤhrt. 





Weg zu 
feinem Opfel te vcqueni geniugy. ans beifchiebenen Abb 
füsen verfehum, mm wird ben einiger Vorſichtigkeit 
dhne Gerahe befahwen. Ed iſt ben nicht fehr fſteimigt, 
wid geht allgemäch, anfangs fang merklich, in bte- 
Höhe: — man eintr ſehr reizenden "Aus 
die ſich auf einige. Meilen herumerſtrecket 
Doc A In dieſer Degend ſvlgeude Berge merkwaur⸗ 

big: der Graveskaln, der Turnkaln und der Saht⸗ 
me, ein ſehr ſteller Berg, unter dem Sute Freuden 

berg; der Zinkulberg, unter Duckern; der Struin⸗ 
keberg, anter indenhof; untet welchen bie fo ‘ger 
nannte END: if; * Re re unter 
VJohaunenhof. 
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Won mehrerer Erheblichkeit IE bes bekaudte, 
genannte Biauberg, lett. gr — 
nekfchen. Kirchfpiel, Beginner ber. fein 


meh — * — daß man ihn einige Mel ' 
weit entbecken kann. Es iſt ein iſolirter Berg Im 


— etwas oͤden Gegend, iſt etwas jaͤhe, 
nud hat eine ſtumpfe Spitze. Er beſſfehet aus mago⸗ 
eu Erde, bie. mit Heideframt bewachſta iſt; an ein⸗ 
— Stellen trägt er auch Fichtenbaͤume, die aber von 
Wuchs find. Ein Dunft, der ihn 
—* umhaͤllet, ſcheint ihm bus blaue Anſehen zu 
geben, von dem er auch den MRamen hat, und = 
wekhen man ihn im ber Ferne entvecket. 
umliegenden Gegenden iſt er ein Calender; denn = 
beverſtehender Berändernng des. TBesters umgbebt ihm 
«in grüner Mebel. Bormals iſt anf feinem Gipfel — 
‚Brunnen geweſen, der aber jeto gang verfeiger If: 


.  Mnterbein Hefe Keoneribing: im Gogewotsfchen 
Kuchſpiel iſt ein Berg wegen feinen Döbe noch mel 
aber wegen feiner Figur merkwuͤrdig, die wahrſchein⸗ 
lch Dem ebengenannten Guts den Damen gegeben Hat. 
Er liegt —— neben. dem hiezugehoͤrigen Abrahams⸗ 


und idie wendenſche Landſtraße geht Aber Bid 
eckenfbemig IR 


(a Bm hin. Der Weg führer -fchn 





einigen Wendungen zu feinen Gipfel. Abenn imah 


deſen erreicht Hat, ſtellet ſech mit einemmal eine neue, 
vortreffliche Ansficht: — und mun erblickt neue Schoͤn⸗ 
heiten der Schoͤpfung, welche dieſer Berg vorher dem 
Ange verbedt hatte. Die Giſtalt diefes Berges und 
beträchtliche Spbhe,; von welcher man weit in die 
Sebauten Niebrigungen zuruͤckſichet, geben -nebit dem 
Kaubgebäfche, das zu beiden Seiten ber Auffahrt #6 
* dem Gangen ſehr viel — 


As 


> 


oA Er 


N 


FC — fragte 


Anuch die Siaſchen, noch mehr aber die daran 
fioßende Feſtenſche Gegenden, haben häufige Grbirge, 
‚öder:ielmehr. erhabene Huͤgel, die groͤßtentheils aus _ 


‘ $eim und Erde mit einigem Steingeruͤlle permifcht be⸗ 


‚Stehen‘; und zum Theil zu Kornfeldern gemißet werben,’ 
ab Reiſenden fehe ‚angenehme Audfichten barbieten. 
Hier ergießen ſich zwifchen den Bergen eine Menge. 
Mtoßer und Fleiner Sern in einauder, deren man uw 
ner Feſten allein aͤber dreyßig zaͤhht. 

Die veiden Kanger, von welchen man den — 
Hen auf der Seswegenſchen Straße, den kleinen auf 


- ber. marienburgiſchen Strafe befährt;, - formen. auch, 


 icht ſowol wegen ihrer Höhe, als wegen ihrer Figur 
gu den merkwuͤrdigen Bergen gezählet. werben. Der 
erfte liegt im Sonſelſchen Gebiete, der andere im Ab 
wſchen. Sie find etwa vier Meilen von einander ent⸗ 
ferut, und. natürliche Daͤmme, die über. zween unzu⸗ 
gaͤngliche Moraͤſte gehen, die — ſchei⸗ 


mnien /nnd wahrſcheinich · verwachſene Seen ſind. Der 


große — ſich auf ‚eine Meile, und iſt betraͤchtlich 
Seine Auffahrt ift nicht merklich jähe; feine 
de en Seiten aber find an den mehreften Stellen fo 
Feil, daß man. won, ihnen gleichſam ale von Hohen’ 
sfern in die Tiefe hinab ſieher, "Die bey feinen Aufe 
hrten und eine Strecke weiter, einen trodtenen Gtund 
der mit Fichten und Graͤnen bewachſen iſt, unb 
auf welchem verſchiedene ſchmale Fahrwege geheit, 
weiterhin aber moraſtig iſt. Der Berg beſtehet aus 
Bond, Erde und ⸗vielem Leim, die mit — gro⸗ 
6en und kleinen K Anſtacken vermiſcht · ſind. Er 
gehet in verfehiebenen:; ungen. Am Herbft und 
Größling,, auch bey. detelem anhalfenben' Segen verut⸗ 
ſachet der Leim einen ſehr fchlüpfrigen Weg, deewegen 
er alsdann behutſam befahren werden: muß; im Win⸗ 
ter wann die — befroren, und tragbar ſi “ 
geht 


C! 
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eier Meg ımterbalb bes Berges, weil er alsdanp 
‚ oben etwas abſchuͤſſig und gefährlich ft. Fuͤnf und 
— Werſt von Riga, gleich, wann man deu 

ahwerkrug vorbengefahren ift, ber zu Rodenpois 
— hebt der Berg = da, wo man zur Rechtes 
eisen Meinen ftehenden See gewahr wird, in deſſen 
| Seroͤhricht ſich viele wilde Entenarten aufhalten. Map 
fleigt eine kleine, etwas fandige Anhoͤhe hinauf. Der 
Meg geht immer ‚höher, und wird bald darauf, 
eine kleine Strede lang, etwas ſchmaler, und formice 
auf beiden Seiten eine Boͤſchung,' die mit Fichten 
Oränen, Eipen und Dirfen bewachfen iſt. An ein 
gen Stellen iſt der Weg da, wo er ſchmal iſt, in den 
Derg hineingearbeitet, ſo daß er auf beiden Geltey 
gleichſam Bruſtwehren hat. So wie man weiter fort, 
zudt, wird man gewahr, daß man immer hoͤher hiu⸗ 
auffommt. Wenn. man den Zeiger von ſechs und 
dreyßig Werft zurücgelegt hat, nimmt die. Höhe 
merklich zu, und wird Immer beträchtliher, ſo 
daß fie Bis an dreyßig Faden. hinanfteiger. Du 
wird er an ben mehreften Stellen breit, an einw 
gen fo breit, daß verſchiedene Mebenwege‘ gehen, auf 
welcyen Fleine Fuhrwerke den größeren ausweichen koͤn⸗ 
„mn. Zur. rechten und zur linfen Hand fiehet. man 
weit Gerum einen tiefen, theils moofigten, theils 
fhlammigten Maraſt, in welchem fich einige Schnepfen⸗ 
arten aufhalten. Er ift mit einigem Strauch⸗ und ' 
Buſchwerk von niedrigem Wuchs beberft. Hler fängt. 
die ——— an, ſich mehr und miehr zu erhoͤhen, 
und zu verlaͤngern. Der Weg wird wegen ber vielen 
Baumwurzeln —5 Birken, Eſpen, Ellern, 
Unden, Eichen, Vogelkirſchbaͤume, Loͤhnen, Graͤnen 
und Tannen fiehen-au ver Boͤſchung und an den Berg, 
feiten In Menge, unteteinander.- Baͤume, die. umge 
—— umgefallen, uad von Sturmwinden = | 
riſſen 


\ ib. Mfflgemeine Naturgeſchichte 


riſſen und zerſchmettert worden find, ſieht man da in 
Menge umfommen. Der Weg fönnte da, ‚wo. ee 
ſchmal tft, leicht erweiterte werden ‚ weil er an- ben 


. &eiten des Kangerrücens eingebogen ift, und 


durchs Abgraben weiter gemacht werden koͤnnte, 
wenn man die Muͤhe nicht ſparete. Zur linfen 
ſiehet man eine lange ſchmale ſtehende See ſich winden, 
die faſt halbmondfoͤrmig geſtaltet iſt. Hier wird der 


Weg kieſigt, und iſt auf einer langen Strecke ſo voll 


/ 


abgerundeter Kaffiteine, dag man ihn fir einen alten 
gepflafterten Steinweg halten follfe. Bey dem Zei⸗ 
ger von acht und dreyßig Werſt ſiehet man in einiger 
Entfernung einen runden großen See ‚in dem mi 
Strauchwerf bedeckten moofigten Ufer diefes Sees hal⸗ 
ten ſich viel Schnepfenarten auf; Hier ift der Weg 
ſchmaler, und etwas abſchuͤſſig, gieichwol wird er fichet 
genug befahren. Etwas weiterhin genießt man diner 
fehr fchönen Ausficht: auf der einen Seite ein Marks 
Wafler, niedrige Bäume, im Hintergrunde einen 
Wald; auf der andern Seite wird das Auge von ben 
hohen Bäumen aufgehalten. Hier giebt es ein vors | 
freffliches Echo. Bey dem Zeiger von vierzig Werft 
höre der Steinweg auf, der Weg wird ſchmaler, und- 
endiget fich bergab ben Kodelkrug. Die Pflanzen, 
die auf dieſem Kanger wachſen, find: Farrenkrauc 
Tag und Nacht, Gloͤcklein, Scabioſe, Teufelsabbiß, 
Döften, Odermennig, Bogelwicen , Storchſchnabet, 
Flackblumen, Maßlieben, und an der Böoͤſchung ia 
einiger. Tiefe, Maybluͤmchen. Der Rellerbales 
rauch, Iett. Saltenais, kommt bier auch zuwellen 
dor. — Dieſer Kanger ſcheint ſeit 1778, da ich ihn 
zum erſtenmal ſahe und beſchrieb, fowol in feiner Mitte, 


‚ alö auch befonders bey feiner Aufs und Abfahre zur 


Dequemlichfeit und Sicherheit der Reifenden merklich 
abgefchliffen zu feyn: denn im Sommer 1789 , da ich 
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ifu veieher. befahe, fand dc) ih merküch niebriger. 
Das die Steinftücken biefes Berges weit it, die Tiefe 
sehen, bemerkte ic) daraus, daß ich fie jego häufigen 
auf dem Wege fand, als das erflemal. Ziemlich hohe 

fene Steinhaufen . überzeugten. mich, 
daß man eine Menge Steinftüden bey der Wegevers 
befferung auögeriffen hatte. Wenn man ſo fortfährt, 
börfte diefer Berg mit der Zeit immer niedriger, und. 
endlich zu einem ebenen Wege werden, wozu frey⸗ 
fich eine lange Jahrenreihe erfoderlich ift. 


Wann man diefen Ranger zuruͤckgelaſſen bat, 
kemmt man nach) einem ganz kurzen Wege über einen! 
kleinern, niebrigern natärlichen Damm von gleiches 
Beſchaffenheit und Geſtalt, deſſen tänge noch feine 
EEE Man nennt ihn den kleinen ſonſetſchen 

anger. 


Der kleine Kanger liegt im Gebiete des Gutes 
Alaſch im rigiſchen Kreiſe, ohngefaͤhr vier Meilen 
vom großen entfernt. Er iſt gegen eine Viertelmeile 
eng, nicht an allen Stellen gleich breit, und geht in _ 
sefrimmten Dichtungen. eine ſtaͤrkſte Höhe mögte - 
funfsehn bis zwanzig Faden feyn. Seine Seiten find 
am, vielen Stellen jäher, als bey dem großen; doch 
kaufen bie und da Dergfetten von feiner Oberfläche in 
die Niedrigung hinab. Die mehreſten Bäume, die 
an feiner fteilen Böfchung und auf feinen Seiten wach⸗ 
fen, ſind: Graͤnen, feltener find Haſelnußbaͤume, 
Birken und Tannen. Er beftehet aus duͤrrer Erbe 
ud vielen feum, wie jener; der Steinſtuͤcke find aber 
mit wenige. Segen feine Abfahrt bey Allaſch ſieht 
won auf beiden Seiten einen unzugänglichen Moraft, 
ber, wann man ben Kanger auch ſchon paſſirt iſt, 
nach eine gute Strecke fortgebt. 

2 A \ 


.* e . 
* 
= ’ y Es 
— 


14 Allgemeine Naturgeſchichte 

EGs hat alſo der Ratur gefallen, eine Broͤcke 
gber dieſen weitlaͤuftigen Sumpf zu bauen, oder einen 
erg daruͤber zu ziehen, damit die Einwohner uͤber 
den Ruͤcken deſſelben zu einander kommen koͤnnten. 
Herr Paſtor Boͤrger, der die Alterthuͤmer Livlan⸗ 
des mit vielem Scharffinn unterſuchet hat, giebt In 
feinem Derfisch über diefelben S. 78. 79. die Muth⸗ 
- maßung an, daß diefe beiden Berge Werke der Kunſt 
find. Er behauptet, daß die alten tiven diefer Ges 
‚gend, um bie Gemeinfchaft mit ihren Machbaren zu 
unterhalten, ober im Fall eines feindlichen Lleberfalles 

zu den Toreidiſchen tiven zu flüchten, oder Hälfe wis 
ber ihre Feinde von ihnen erhalten zu können, einen 
Damımn über diefe beiden Moräfte gebauet hätten, die 
er auch, und zrbar mie gutem Grunde, für verwachfene 
Seen haͤlt. Man muß geflthen, mit vereinten.Kräfs 
ten fann man vieles ausrichten ; aber, daß die tiven, 
diefes fo träge Volf, dem ohnedem feine Machbaren _ 
niche fange Frieden fießen, fondern es durch oͤftere 
Streiferegen beunruhigten, ein fold) ungeheures Bert 
- follten ‚haben aufführen koͤnnen, iſt wol eben niche 
wahrfcheinlich.. Wenn diefer Bermuthung auch fonft 
nichts im Wege ftünde, fo wäre es doch die betraͤcht⸗ 
fiche Höhe. Was follte die Leute wol. bervogen haben, 
ſolche unmäßig, und gewiß unnoͤthig hohe Dämme 
aufzuwerfen, ba eine Hoͤhe von einigen Faden über 

. dem Moraft ganz Hinlänglich war, weiche ohnehin eine 

‚ große Menge Arbeiter und eine geraume Zeit erfobert 
hapen würde. Auch war ben ven beiden Auffahrten 
des großen Rangers, und einen ziemlichen Strich längs 
denifelben, wegen des ganz trockenen rundes ein 
"Damm fehr überflüffig. _ Diefes Gebirge iſt vormals 
noch Höher geweſen, und iſt verfchiedenemal, wie auch 
noch vor einigen Jahren gefchahe, twegen feiner Hoͤhe, 
und der damit verfmüpften Gefahr, cheils rn 

5 i ; . Bi & 


4 \ 


— — 
* 


”r 


. nicht in den Berg hineingearbeitet ſey, fondern, daß: - 
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chells in ben Berg hineingeatbeitet worben. Sollten 
die alten Bewohner dieſes Landſtriches wol eine ſo ver⸗ 
gebliche, ungeheure Arbeit unternommen, und mit fo 
großer Mühe ein fo übermäßig hohes Werk aufgefchäts. 


tet haben, dad man nachher wieder abtragen mußte, ' 


weil man’ ed wicht mit Sicherheit bereifen konnte. 
Hier tönnte man wol’ einwenden, daß dee Berg vors 
her nicht mertlich) Höher gemefen, und daß ber Weg 


die Bruſtwehren, die er an einigen Stellen auf beiden 
Seiten hat, und die hin und wieder die halbe Breite 
beffelben einnehmen, von den liven zu Ihrer eigenen 
Sicherheit wären aufgeworfen worden; aber ben ihren 
fleinen Fuhrwerken, wenn fie ja jemals dergleichen 
Batten und nicht etwa zu Pferde oder zu Fuße reifeten, 


‚war der Weg breit genug, und ohne Bruftwehren hin⸗ 


länglic) ficher. Dieſe unnöthige Borficht ift fonft wol 
eben nicht die Sache dieſer fo trägen und forglofen 
Nation gewefen, die immer nur das verrichtet, was 
hoͤchſtnothwendig iſt, fich um das Künftige nicht bes 


tümmert , und gewiß nicht für die Gicyerheit ihrer 


Nachkommen auf fo viele Jahrhunderte würde geforge 
haben; denn dies ift ein Werk, das ohne außerorbents 
liche Erdrevolutionen wol bis an das Ende der Welt 
fiehen wird. Man findet aud) an einigen ber breiten 
Stellen in der Mitte des Derges mwallähnliche Anhoͤ⸗ 
hen, die man wach der Abfchleifung hat flehen laſſen, 


um Mebernvege zu fchaffen, auf welchen ſich vie Fuhr⸗ 


werfe, wenn fie fi) begegnen, ausweichen können; 
diefe find gewiß nicht von den vorgeblichen Erbäuern 
diefes Dammes aufgeworfen worden, fondern ein Des 
weis, daß er abgetragen, und folglich vormals höher 
gewefen ſey. Wenn man diefe Gegenden überhaupt 
aufmerffam betrachtet, -fo-wird man deutlich fehen, 
dag man diefen Damm, ein Werk, das den Bewoh⸗ 
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mern biefes Sanhfiriches und den Reiſenden fo bequem 
iſt, ‚weil ed nähere Wege fchaffet, nicht eher fm · 
dern bios der Natur, bie ihn zum Vortheil des Men - 
ſchen fehuf , zu danken Habe. Sowol bey ‚feiner. Abs. 


fahrt gegen das Sonfelfche, als aud) an einigen andern 


— 


Stellen ſchließen auf beiden Seiten Gebirgketten dicht, 
> an den Fuß des Kangers, ja an einigen Stellen erhe⸗ 
ben fich folche Ketten von Bergen bis an feinen Gipfel, 
und beftehen aus eben denfelben Erdarten, die er felbft 
hat, fo daß man deutlich feet, daß fie mit {hm zu 
gleicher Zeit entftanden find. Wenn man dieſen Um⸗ 
fand mit der Anzeige, die bey dem Unfange dieſer 
Beſchreibung gegeben wurde,. daß nemlich bey dem 
Aufgange diefes Berges die Miebrigung auf beiden 


.. Seiten trocken und fandig ift, neben einander ſtellet: 


fo wird wol fein Zweifel Äbrig bleiben, fonbern man 
wird mit Gewißheit folgern können, daß ber "Berg, 
wicht aufgefchättet ſey, obsleich einige Stellen dem‘ 
 Hächtigen Auge die Figur eines von Menſchenhaͤnden 
-  qufgeworfenen Dammes vorftellen. Eine fehr thoͤrig· 
te Ärbeit wäre ed gewefen, einen ſo ungeheuren Damm 
mit,fo vielen Krämmungen, bie ben Weg wenigſtens 
um die Hälfte verlängern, und die Mühe bey feinem 
Bau, ohne einige Beranlaffung dazu zu haben, vers 
voppeln und erfchweren mußten, gu bauen. Wie oft 
führe nicht die Natur auf unferee Erde ſolche Werke 
auf, die man für Werke der Kunft .anfehen’ ſollte. 
Auch in unferm tivlande findet man davon einige Bey⸗ 
ſpiele. Eines davon iſt eine lange Anhöhe, die im 
. Gebiete des Gutes $uftifer im oberpahlenfchen Kirch⸗ 
fpiel liegt, und welche einem aufgeworfenen Wall ganz 
- ähnlid) fiehet, die aber nichts anders als ein Werk der 
Natur ift. . Ein anderes Deyfpiel ift der Serbenfche 
Derg, von welchem ich bald reden werde. — Die 
. alten Geſchichtſchreiber üvlandes nenmen den Kanger 
| x einen , 
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einen Berg, der durch ben Moraſt gehet, feiner von 


ihnen nennet Ihn einen von Menſchenhaͤnden aufgewor⸗⸗ 
fenen Damm. Neuſtaͤdt nennt ihn den großen Kan 
gerberg, der durch das Nodenpoisfche Gebiet nad) 
Sonſel gehet; hierin leret. er gleichwol: denn er geht 
durch das fonfelfche Gebiet. 

Der Name Ranger ifi vermurhlich durch eine 
falfche Ausfpracdye aus dem Worte Anger entflanden;. 
denn fo wie der Anger ein erhabener Raum zwiſchen 
zween Aeckern ift: fo ift der Kanger ein Anger, der 
diefen weitläuftigen Moraft fcheiber.- 

Htenachft verdienen bie Anhöhen im Kirdyfpiel 
Ecks im doͤrptſchen Kreife eine Anzeige. Dan finder . 
fie bey Sotag, bey Ilmjerw; bey Kukulin Ift. eine, 
von deren Höhe man eine ungemein weite Ausficht har, 
faft acht Meilen weit. | | 

Endlich ift noch ein Berg im Kirchfpiel Serben 
merfwürdig. Er liegt dicht am Paftorat fuͤdoſtwaͤrts. 
Seine Geſtalt ift ein Biere; gegen das Gut Serben - 
fowol, als auch gegen bie Kirche, Hat er eine Brufts 
wehre gehabt, die aber jego wenig mehr merklich iſt. 
Auf vem Gipfel hat er eine Flaͤche, auf welcher vors 
mals ein of Roggen ausgefäet wurde. Aus feiner 
Geftalt follte man urtheilen, daß er zu Kriegeszeicen 
aufgeworfen worden; daß ihn aber die Natur gebauet 
babe, das beweifer eine Springquelle, die ſich auf feis 
ner Spiße gegen Süpoft befunden, und häufig ſchoͤ⸗ 
nes klares Waſſer gegeben Hat. - Diefe Duelle ift jetzo 
zwar verſeiget, aber die Stelle iſt noch fichtbar. Here. 
Paſtor Graß zu Serben ſagt, daß diefe Quelle nad) 
Ausfoge aller dortigen Bauren Im Jahr 1755, fpät Im 
Herbft, zu eben der Zeit verfeiget ſey, da kiffabon durch 


bas Erdbeben verwültet wurde, Diefe Sage würde .. 


ich ſehr bezweifeln, wenn es fich denfen ließe, daß Nei⸗ 
gung zum Sonderbaren und zu Hypotheſen hier eine 
Naturgeſch. vnlvl. B Babel 


’ 
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‚ Zabel erbichtet Babe. Es iſt bekandt, dag unfer fi, 

ländifcher Dauer mit feinen geographifchen and ges 
ſchichtlichen Kenntniſſen nicht über die Gränzen -feinds 
Diftrictes hinausgehet, folglich von tiffabon und deſſen 
Schickſal nichts wiffen, und feine auch nur entfernte 
Muthmaßung von einer unterirdifchen Derbindung dies 
ſes Berges mit demfelben haben konnte, ja daß er die Zeit 
‚nicht einmal nad) Jahren zu berechnen weiß, fondern 
nach gewiffen Epochen beſtimmt, die ihm merkwuͤrdig 
ſcheinen. Es iſt aber nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
durch die damals ſich ſehr weit erſtreckende unterirdi⸗ 
ſche Revolution das Waſſer von dieſer Stelle ab» und 
" anderswohin „geleitet worden fe, — Dieſer Berg 
hat eine beträdyttiche Höhe, ‘von der man eine unge⸗ 
‚mein weite Ausficht hat. : Tran 


GE 
Die Infel Defel, die an fi), ohne die ſeparaten 
Inſeln, etwa funfzehn Meilen lang, und fieben Meilen 
breit ift, iſt ziemlich flach, und hat nur zween erheblis - 
che Berge. Der Raunispäh iſt im Kicchfpiel Jamma, 
an der aͤußerſten weftlichen tanbfpiße, der eine anſehn⸗ 
liche Höhe hat, und mit Fichtenwalde bewachfen ift, 
daher er auch dem gegenüber auf der curländifchen 
Küfte liegenden,  fogenannten Blauberg fo ähnlid) fies 
bet, daß er oft die Schiffe in Irrthum und Gefahr 
bringt. Der andere ifk bey den Dorfe Saufer im 
Kergelfchen Kicchfpiel, und bat gleichfalls eine bes . 
traͤchtliche Höhe. 
Des hohen Kalffteinufers an der Düna im 
Rirchholmfchen und deffen angränzenden Gegenden wer⸗ 
de id) unten in ber dritten Abtheilung bey den. Kalk 
fteinarten mit .mehrerem erwähnen. Hier follte nur 
“erörtert werden, wie die unzähligen Schaalthiere in 
diefes Gebirge gefommen find. Daß fein reißender 
Eisgang, oder fonft eine gewaltſame ——— 
ie 





fie in dieſes Gebirge gebracht haben, davon überzeus _ 
gen mich Die Schmedengettungen, die mar nirgend in 
ber Duͤna, auc) nicht in dieſer Gegend findet, und. 
daß von allen den vielen Schaalthierarten, bie man 
doch am Strande biefes Stromes, felbft in der Naͤhe 
diefes Steingebirges, ja ſelbſt am Fuße deflelben fo 
häufig finder, feine Spur im Gebirge angetroffen 
wird. Wenn man bedenfet, daß diefe Gebirge ſchon 
vor fo vielen Jahrhunderten vorhanden geweſen, imd 
genußet worden find, wenn nan dabey erwäger, wels 
he geraume Zeit vorher dazu erfodert wurde, ehe bie 
aarte aufgeldjete fleinigte Materie fich nad) und nach 
in die fubtilen Poras der Schnecken eindrängete, ſich 
in denjelben feſtſetzte, erhärtele, und fie alfo in Steir 
verwandelte: fo känn man die Macurbegebenpeit, die 
Diefe Gebirge Hieher gewälger hat, mir gutem Zug in 
ein ſehr enrferntes Zeitalter fegen, und wird fie daher. 
in allen livlaͤndiſchen Geſchichtbuͤchern, die nur auf 


x 


etwa ſechs Jahrhunderte hinausgehen, vergeblich 
fügen DEREN: 


- Den Sand findet man in verfchiebenen unferer 
Gegenden, befonders um Niga, längs der Oftfee, auf 
der pernauifchen Landſtraße, und in mehreren Gegen 
den in Streden von einigen Meilen, und von anfehns 
licher Tiefe. Den Reifenven ift er, befonders In heis 
Gen duͤrren Sommertagen, äußerft befchwerlich. Wenn 
jemand ein Mittel fände, das den Sand auf unfern - 
tandftragen zwingen, und ihn hart machen und: befes 
igen fönnte, ‚der wuͤrde uns ein fee verdienftliches 
Werk leiten. Den Niga würde es ſehr angenehm 
feyn: denn wir find faft um und um mit Sande ums 
gehen. Die St, Perersburgifche zu. bat bis 
als ſechs Meilen von der Stadt tiefen ermuͤ⸗ 
u Vorfchläge, den Sand zu zwingen, 
findet man wol; nur iſt feiner darunter anwendbar. - 
ar D 2 Unnſer 
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Unſer Wieſen/ oder Sandhaber, (avena pubefcens) 
der im Revalſchen am Oſtſeeſtrande an einigen Stellen 


haͤufig waͤchſet, möchte wol ein gutes brauchbares Mit⸗ 


tel ſeyn, weil feine Wurzeln fich leicht im Sande feſt⸗ 
feßen, ausbreiten, und denfelben binden; aber welche 
ungeheure Mühe auf folchen weitläuftigen tandftrichen, 


vdie noch dazu unanfhörlid) befahren werben. 


7 
Inzwiſchen tft diefee Sandüberfluß uns in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Geſundheit fehr zuträglich; denn er füller, 


unfern Dunfifreis mit feinen ſchaͤdlichen Ausduͤnſtun⸗ 
gen, fondeen zieht vielmehr die Feuchtigfeiten, die ein 
oft. lange re aus dee nahen Oſtſee 
fo häufig zu uns -herträibet, und die fich oft. weit über 
das tand ausbreiten, wie ein Schwamm in fi. 
Merkwuͤrdig ift die Bemerkung, die in Fifchers liefl. 
kandwirthſchaftsk. 2. Aufl. &. 371. gegeben wird, daß 


auf der kleinen Anfel Fillſand, nahe ben Defel, die _ 


ganz fandig und unfruchtbar ift, und daher nur von 
wenigen Fifchern bewohnet wird, weder die öfteren 
Viehſeuchen, die allenthalben in Livland, auch auf der, 
Anfel Defel, faft alles Vieh aufgeräumer haben, noch, 
die ſtarke Peſt des Jahres 1710 geherrfchet haben. 
Man bat fogar Vieh von Defel dahin gebracht, und 
es iſt erhalten worden. nr 

An Moräften fehlet es uns auch nicht, weder 
en Livland, noch in Ehſtland; verfchiedene derfelben 
find undurchkoͤmmlich, und trodnen niemals aus, 
auch nicht in den birrefien Sommern. Viele ders 
felden erſtrecken ſich auf einige Mein. Die 
mehreften von diefen Moräften fiheinen verwachfene 
Seen zu ſeyn, deren Oberfläche aus bloßem Moos, 
verfaulten Wurzeln von Rohr, Schif und andern - 
Seegewaͤchſen beftehen. Derglelchen findet man im 
Dörptfchen ; in der Wied; am häufigften im Kirche 


il St. Johannis im Oberpahlenfhen. Dieſes 
Kirch⸗ 
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Kirchſpiel hat ſo große, weitlaͤuftige und unzugaͤngli⸗ 
che Moräfte, daß in den vorigen Kriegszeiten die 
Bauren in deufelben eine jichere Freyſtaͤtte fuchten und 
fanden. Sie haben verfchiedene Anhohen, die man 
dort Infeln nennet. Auf folchen theils größeren, theils 
fleineren Anhoͤhen wohnen bie Menfchen, und Haben 
ihre Felder. Im Fruͤhjahr find die Moräfte fa mit 
Waſſer uͤber ſchwemmt, daß dieſe Anhoͤhen wirklich In⸗ 
fein gleichen. Dieſe Moraͤſte ſcheinen groͤßtentheils 
verwachſene Seen zu ſeyn; etliche wenigſtens ſind es 
unſtreitig: denn ſie tragen im Sommer weder Men⸗ 
ſchen noch Vieh; man kann lange Stangen hineinſta⸗ 
ßen, und an etlichen Orten werden mitten in ſolchen 
Moraͤſten aus offenen töchern Fiſche gefangen. Die 
Anhoͤhen oder Inſeln jind von ungleicher Fruchtbarkeit, . 
meistens fehr mit ziemlich großen Öranitgefchieben bes 
det. Dieſer Moraft ift wegen feines großen Um⸗ 
fanges merfmürdig. Er hebt von der Wuͤrzjaͤrw an, 
geht durch das ganze Kirchfpiel, bis ins Nevalfche, 
und theilt ſich in zween Arme, von welchen der eine 
das. Gut Woiſeck vorbey, ber andere ind Revalſche 
gehet. Der erfie Arm bat in feiner Mitte eine Ans 
höhe von einigen Faden, die fo wie die ganze Niedri⸗ 
gung herum moraftig ift. In dem andern werden bey 
. dem Woifeekfchen Dorfe Rawern in den loͤchern, in 
welchen im Herbfte der Flachs eingeweichet wird, Su 
fihe gefangen. Da vor einigen Jahren zwifchen So⸗ 
far und Pajusbey an dem Steinwege, ber. queer über - 
diefen Moraft gemacht worden, ein koch burchgetiflen 
war, famen eine Menge Barſen hervor. Ein Be⸗ 
weis, daß dieſer Moraft ein verwachfener. See iſt; 
deſſen Grundberte noch immer Zufläfle aus andern 


Seen befommt. Er trocknet nie aus, fann aud) nicht . . 


durch Ableitungen brauchbar gemacht werden. Unter 
mehrere weitläuftige — gehoͤrt auch der im Hin - 
‘ 3 sem 
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zenbergifchen im rigifchen Kreiſe, welcher in ber dorti⸗ 
gen Begend anhebt, durch Das Nodenpoisfihe und Sons 
felfche fortläuft, amd ſich ins Afcherabenfche bis ans 
Ufer der Dina erſtrecket. Er hat eine ungleiche Preis 
te, und iſt mehrentheils mic Fichtenwalde von ſchlech⸗ 
tem Wuchs bedecket. Zur Bequemlichkeit für Reiſen⸗ 
de find auf der marienburgifchen und wendenſchen Land⸗ 
ſtraße Dämme’ über diefen Moraft geführet worden. 
Dergleihen Moräfte, welche aus verwachfenen Seen 
entfianden find, koͤnnen weder zu Aderland noch zu 
Viehtriften genußet werden, dagegen andere-zu guten 
Wieſen umgefchaffen werden fünnen, da fie dann gutes 
und nabrhaftes Futter geben... ee: 
Daß aber Seen von, Tage zu Tage. mehr vers 
wachſen, ſiehet man. an vielen Örten ganz deutlich, 
3. D. in bem eben genannten Kirchfpiel St. Johannis 
an dem Sofarfiben See, einem ftehenden See. 
Diefer wird alle Fahre Fleiner, und verwächft merklich, 
fo daß er endlich mit dee Zeit in einen Moraft berwans 
delt feyn wird. Ein anderes Benfpiel ifi die Balteßar 
im Palzmarfchen Kirchfpiel, welche ehedem 670 Schrißs 
te lang, und 446 Schritte Breit war, jeßo aber fchom. 
fo weit verwachſen ift, daß die känge nur 207 "und 
die Breite 190 Schritte beträgt. Im Kirchfpiel Sa⸗ 
lisburg im wollmarſchen Kreife findet man Moräfte 
von beträchtlichen Umfange, die wie Fläffe in Kruͤm⸗ 
mungen fortlaufen. Unter ganz verwachfene Seen, 
die noch bey Menfchendenfen wirflih Seen waren, 
gehört neben andern der Obbeſturgſee unter Herings⸗ 
hof im Kirchfpiel Rujen im wollmarſchen Kreiſe. 
Wahrſcheinlich Hatte tivland fowol wie Ehftland, 
ehe die Deutfchen Das Sand zu bewohnen und zu bauen 
anfingen, mehrere und 'weitläuftigere Moräfte, als 
jetzo. Viele find von Zeit zu Zeit durch nuͤtzlichen Fleiß 
urbar gemacht, und.zu Kornfeldern umgefchaffen wor⸗ 


ben, 
% 
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— auch Heuſchlaͤge und Viehtriften daraus ge⸗ 


Sn vielen Gegenden wechſeln die Moraͤſte uns 
mittelbar mit Sande ab, fo daß gleich neben den ers 
habenen Sandhuͤgeln niedrige Moräfte liegen. Dies 
bemerkt man befunders da, wo Fluͤſſe in der Nähe 
ſind. Man könnte daher mit ziemlicher Gewißheit ber’ 
haupten, daß in dieſen Gegenden die Flußbette fich 
vormals viel weiter erſtreckt haben, als jeßo, und daß 
bie Moräfte ein Theil ihres ehemaligen Grundbettes 
find. Einen deutlichen Beweis findet man an dem 
Ufer der Wuͤrzjaͤrw, wo Sanddünen und undurdy 
fommliche Moräfte Häufig mit einander abwechfeln. 
Der Moroft am Ufer des Burtneckſchen Sees, der 
eine Meile lang, und an vielen Stellen eine halbe 
Meile breit ift, und Heufchläge und Gebuͤſche trägt, 
giebt einen Beweis von dem ehemaligen größeren Um⸗ 
fange dieſes Seeds. Wenn man alle dergleichen Bey⸗ 
fpiele,, deren in verfähledenen Gegenden mehrere vor 
fommen , nebeneinander fiellet: fo wirb man nad) ges 
nauer Deprüfung finden, daß die Gewäfler in diefem 
lande in ältern Zeiten einen weit geößern Umfang ges 
habt haben, als jetzo. Wenn man daben die Gebirge,“ 
ihre Schichten und tagen in Ermägung ziehet, und 
daraus, welches der Augenfchein deutlich madıt , ihre 
Entftehung durch das Waſſer folgere; fo wird man 
die Meinung des Hrn. Prof. Serbers, welche derfelbe 
in feinen Anmerkungen zur pbyfifcben Erdbe⸗ 
kbreibung Euslandes geäußert hat, gar leicht bes 
ſtaͤttiget finden. Re a 

Das bey diefem Ueberfluß von Moräften , bey 
den vielen Flüffen und Landſeen, bey der ziemlichen 
Fläche des tandes, ben der Dielheit und dem großen 
Umfange der zum Theil dichten Wälder, die den 
Durchgang der Luft, = verſtatten, und beſon⸗ 
| | | d 
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5 vers bey den vielen Saubgebüfchen, deren niedriger 


feuchter Boden, weil tuft und Sonne nicht durchdrin⸗ 


gen fönnen, nie ganz austrocdnet, wozu noch Die kage 
des Landes fommt, da es von Der Dfifee, ‘von breiten 
Fluͤſſen und waldreicyen moraftigen tändern umgränzet 


wird, daß ben allen diefen Umfländen die Witterung: 


fo befchaffen ſeyn müßte, daß fie oft nachtheilige Wirs 
fungen auf den Körper äußere, läßt ſich leicht erachs 
ten. Daher entfiehen gemeiniglicd in heißen Som⸗ 
mern, befonders gegen das Ende berfelben, da bie 
Hitze am ftärfften zu feyn pfleget, wann die Luft mit 
Dünften aus den feuchten Gegenden angefüllee ft, und 
"die Hiße das Blut und die Säfte verdicket hat, 
Diarrhden, Hißige und faule Fieber, Flußfieber, die 
oft bösartig find, und faft alle bis in den Herbft ans 
halten, auch dann wol, wenn häufiges Regenwetter 
. die feuchten !uftdünfte vermehret, allgemeiner und 
Bartuädiger werben, und bösartige Blattern in ihre 


Gefolge zu befommen pflegen, bis enblic, mwoßlchätige 


Sturmmwinde, die im Herbft felten ausbleiben,, Die. 
verdickten Dünfte zertheilen und vertreiben, Die‘ 
MWinterfälte reiniget endlidy die luft Yon den feuchten 


Ausdänftungen völlig, weil der Froft die Feuchtigkeit . 


gleichſam in die Erde verfchließt. Wenn aber Die feuchten 
Dünfte im Frühjahr wieder in die Luft fleigen, dann 
verurfachen fie wieder Flußfieber und Eatarrhen, und 


find, auch an Falten Siebern fehr fruchtbar. Daß | 


Sturmwinde auf unfere tuft und auf unſere Gefund- 
- heit einen heilfamen Einfluß haben, das bemerkt man 
alsdann erft, wann fie lange ausbfeiben. Den Des 
weis davon hatten wir im Fruͤhjahr 1781, da viele 
Menfchen an bösartigen Fiebern erfranften und flarben. 
Unſere Aerzte fanden die Urfache. leicht. Der Soms 
mer des vorhergehenden jahres war faſt durchge⸗ 
Hends angenehm und heiter, wir hatten faft beſtaͤn⸗ 
| | dige 
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‚ von Pidland. 22. - 
dige Winbflille, aud) die Winterfälte war nur ſehr 
mäßig geweſen, und durch Öfteres Daumerter unters 
Kochen worden. 

An Beide hat unfer Livland gleichfalls feinen 
Mangel. In verfchiedenen Gegenden, wie z. B. im Aa⸗ 
hofſchen im Neuermuͤhlenſchen Kirchfpiel in unferer 
Nachbarſchaft, wo fie fehr beträchtliche Landſtriche 
ganz unbrauchbar macht. 

Bey alle diefem Ueberfluß von Sand, Sumpf, 
Seide und Wäldern follte man wol einen großen Mans 
gel an tauglichem Acerlande vermuthen, aber im Sans 
zen genommen, bat es deſſen hinlaͤnglich, und würde 
noch mehr haben, wenn in manchen Gegenden mehrere 
Hände da waren, die das Land bearbeiten und urber 
machen könnten. Der Boden iſt groͤßtentheils gut, 
und bringt gefunbes Korn hervor, das durch das Doͤr⸗ 
ren in den Rigen zum langen Aufbehalten tauglich ge⸗ 
macht wird, und deſſen großen Vorzug vor dem in 
ſoͤdlichen tändern gebaueten ver wohlſel. Herr Arch. v. Fi⸗ 
ſcher in den Breßl. Samml. fürs Jahr 1726 bereits 
gerähmet hat. Wenn man erwäget, wie viel Korn jaͤhr⸗ 
lich in fremde kaͤnder verfchiffet wird, welch eine große 
Menge jährlid) zum Brandweinbrennen verbraudyet 
wird , wie viel kaſten Malz gu Bier verbrauet werden, 
wie viel Haber und Mehl für Pferde und Hornvieh 
verbrauchet wird, und was fonft: andere Beduͤrfniſſe 
wegnehmen; wenn man baben bedenket, daß bey alle 
dieſem Bertrieb und Verbrauch die Kocnpreife in mans 
det Jahren (freylich nicht in allen, befonders wenn 
außerordentliche Ausfuhre iſt, wie in den Jahren 177 ı 
und 1772,) sum Nachtheile des Landmannes fo geringe 


find: fo fann man fich einen Begriff von; unferm 
ſtarken Getreidefegen machen. 


Ich Habe zwar eben gejagt 5 der Boden fep groͤß⸗ 
tentheils gut; ee if — ſehr verſchieden, gr 
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faft allenthalben mit Leim, Sand und Erde vermifcht. 
Man findet nicht leicht ein Kiechfpiel, in welchem die - 
Ackererde nicht mit Leim vermifcht wäre. In vielen 
Gegenden haben die Felder auch viele Kalfſteinſtuͤcken, 
welche ihnen durch die Mittheilung der Feuchtigkeit aus 
der tuft, und des eingezogenen Regens fehr nuͤtzlich 
find. Solche Felder finder man unter andern auf dem _ 
feften tande längs der Dina, Curland gegenüber, 
wo ber teim mit ſchwarzer Erde vermifeht, den Kalkı 
ſteingrund bedeckt, welches dem tande eine gute Frucht, 
barkeit giebt; nur an einigen Stellen, wo die Stein. 
ftuͤcke zu häufig nebeneinander liegen, verhindern fie 
das Wurzefn und den Wachsthum bes Korns. Am 
Dberpahlenfchen, auch in mehreren Gebieten da her 
um; in Ehſtland, befonders im Revalfchen am Oſtſee⸗ 
ſtrande, bedeckt die Ackererde einen Fliefenboden, und 
mägt gutes Korn. Moraſtige Felder, wenn fie dabey 
leimicht find, wie 5. B. im talkhofſchen Kirchfpiel im: 

fellinſchen Kreife, find nur bey vieler Düngung ergie⸗ 
big. Eine gute Ackererde mit blauem teim vermiſcht, 
Bergfeichen man in verfchiedenen Kirchfpielen antrifft, . 
wird gewöhnlich für das Zeichen eines guten Bodens 
angefehen. Auf der Inſel Defel iſt meiſt mit teim 
vermiſchte Ackererde, die an vielen Stellen faum vier 
bis fünf Zoll tief liege, und befien Unterlage Grand, 
Sand, oft ein harter Fels if, ‚der an einigen Drten 
bis an die Oberflaͤche hervorragt, an vielen Stellen faſt 
die ganze Oberfläche einnimmt. Nahe um Riga hers 
um ift der Boden.faft durchgehende fandig, und träge 
nur bey guter Eultur einiges Korn. 

Faft jede einzelne Gegend Hat hinlängliches Aders 

land, defien Güte jedoch, wie aus dem ’vorigen zu fes 
ben ift, in mandyen Gegenden fehr verſchieden iſt. 
Daher fommt es, daß unfere Erndte in den mehre: 
ſten Jahren fo geſegnet iſt, daß auch die Ausländer 

| | mie‘ 
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mit unferm Ueberfluß verforge werden Fonnen; benn 
sbgleich aus Riga viel Korn verfihifft wird, das uns 
aus Rußland, Polen und Curland zugebracht wird: 
fo wird Dagegen aus Reval, Pernau und Narva hau⸗ 


ter tioländifches Korn verſchickt, ohne daß diefe Ges 


senden über drüdenden Mangel zu Flagen Urſache haͤt⸗ 
tn. — Dur find leimigte und dabey moraftige Sels 
der vem Kornbau nicht zuträglich,, befonders wenn-der 
Dünger gefparet wird. XBeisen tragen fie bey gehoͤri⸗ 
ger Eultur ziemlich reichlich ; doch will er nicht in allen 


Jahren gerachen. Dagegen erfrieret in diefen Boden 


oft dad Sommerforn, und zumeilen macht er die Win⸗ 
terfaat ſehr befchwerlich. Ben Regenwettern waͤchſt 
das Korn auf den Gebirgen gut; aber auf den Niedri⸗ 
gungen iſt dann die Erndte nicht fehr ergiebig. Bey 
möäßigem Negen gedeihen die leimigten Felder fehr gut; 
aber bey heftigen Regenguͤſſen, befonders,: wenn fie 
ange anhalten, werden diefe Felder gufammengefchlas 
gen, und fo hart, wie eine Tenne, fo daß das Korn 
nicht leicht durch die feſte Rinde dringen fann. . Wo 


der Boden trocken und etwas fandig ift, da kann ein 


ſtarker Regen, wenn er gleich anhaltend ift, dem Ges 
deihen fehr zuträglic, ſeyn, nur muß er das Korn nicht, 
in bee Blüche überfallen., und bey anhaltender Duͤrre 
kann ein niedriger feuchter Boden den Mangel des 
Megens ertragen, und gutes Korn hervorbringen. 
An, Heufchlägen und Viehtriften fehlet es uns im 
ben mebreften Gegenden nicht, ob fie gleich in einigen, 
entweder nicht ſehr Häufig, oder auch mit Moos und 
Strauchwerk überwachfen find; diefem aber kann, ob» 


gleich mit Mühe und einigem Zeitverluft, abgeholfen 
werden, wie folches in dem fiefl. Landwirthſchaftesb. 


1. Aufl. ©. 64. 65. gelehret wird. Neben andern 

Gegenden ift das Kirchſpiel Operpahlen mit Heuſchlaͤ⸗ 

gen Häufig verfehen. on u“ er 
| Das 
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Das fand ift noch in den mehreften Gegenden 
mir Wäldern hinlaͤnglich verfehen; in fehr vielen find _ 


ſie dicht und undurdjdringlich, und von großem -Ums 


f 


fange, mit Bäumen von mancherley Arten angefüllt‘ . 
- bie zu Gebäuden, zur Heizung und zu allerley wirth⸗ 


fchaftlichen Bedärfniffen brauchbar und hinreichend 
find. Man finder Hier: Fichten, (die man in kivland 
durchgängig, .doc) unrichtig Tannen nennet) Gränen, 


die wie Schujen nennen, welche die eigentlichen Tan⸗ 


nen find, Birken, Ellern, Eſchen, Ejpen, finden, 


oͤhnen, Nüftern, Quitfchbeer, oder Pielbeerbäume, 


Meidenbäume von allerley Arten, Bogeltirfchbeerbäus 


me, wilde -Apfelbäume, Baulbäume, Hafelnußfträus 


he, Eichen, ſelten Buchen. Faſt fein Kiechfpiel hat 
gaͤnzlichen Holzmangel; nur find hin und wieder eins 
zeine Güter von Holz entbloͤßt. Der gänsliche Holz⸗ 


mangel herrſcht auf. einigen Inſeln. Auf der, Inſel 


Defel Haben nur die wefllichen und norböftlichen Küften 
jiemlichen Holzvorrath, doch wird deflen Wachsthum 


durch den fteinigten Boden fehe gehindert. Der uͤbri⸗ 
‚ge Theil diefer Inſel hat Fein Bauholz, und nimme 


feine nothdärftige Heizung von den Heufchlägen. In 
einigen Kirchfpielen fehlet auch dleſes und man findet 
oft in Strecken von etlichen Meilen kaum etwas niedris 
ges Strauchwerk. Man forgt daher.in den waldichten 
Gegenden dafuͤr, daß man durch eine vorfichtige Holz⸗ 


\ 


ſparung für einen allgemeinen Holzmangel auf die Zus 


kunft gefichert fey. Die Inſel Rund hat auf der Seis 
te gegen Curland einen ziemlichen Fichten, und Gränens 
wald, Harrien in Ehſtland und die Mittagsfeite von 
Doͤrpat haben auch einigen Holzmangel. Verſchiede⸗ 
ne Suter, wie z. B. einige im odenpäfchen Kirchfpiel 
fehon vor mehr als dreyßig Jahren angefangen haben, 
erfegen ven Holzmangel durch Torf. Die Güter am 


DünasUfer und an der Oſtſee find noch fehe waldreich, 
ek — und 
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md Baben einen folchen großen Vorrath, daß fie auch 
die Stadt Niga reichlich mit Brennholz verforgen, das 
fie auf Flößen und in Böten dahin ſchicken. Auch im 
mmaufchen Kreife ift noch guter Holzvorrath, beſon⸗ 
derö find in dem Kirchfpiel Torgel in den mehreften 
Gegenden die Wälder fo undurchdringlich und dicht, 
dag die Sonne nicht auf den Boden dringen fan - 
Faules tagerholz liegt dort beftändig viele Schichten - 
übereinander, und macht die Wälder fo unmweg 

daß auch große Thiere nicht durchkommen koͤnhen. 
Hier waͤchſt auch nicht das geringfle Graͤschen, noch 
weniger Beerenflraud), deswegen auch wenig Federwild 
‚gefunden wird. = 


v 
Wenn man bedenkt, wie viel Tannen und Fich⸗ 
ten zu Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden verbraucht 
werden; wieviel Brennholz unſere lange Winter erfo⸗ 
dern, beſonders auf dem lande, wo das Feuer den 
ganzen Tag im Dfen brennt; wie viel zu Korndarren, 
Brandmeinbrande und andern Beduͤrfniſſen aufgeht; 
wieviel Wälder jährlich. aus Nachlaͤſſigkeit, oft von 
nichtswuͤrdigen feuten, angeftecft und verwüftet werben, 
und wie forglos überhaupt der Bauer mic dem Holz 
umgeht: fo muß man über ben großen Borrath, der. 
noch übrig ift, erftaunen. In därren Sommern wers 
den durd) Unvorfichtigfeit der Hüter und Arbeiter im 
Wäldern oft große Waldftriche ein Raub der Flam⸗ 
men.. So bramnten z. D. im Sommer 1789, der bes 
fonders duͤrre und Heiß war, an einigen Orten Holzun⸗ 
gen in Streichen von einigen Meilen weg. Im Neuer⸗ 
müpferrfchen 3. DB: fing gegen das Ende des Julius ein 
Waldbrand im Wefterottenfchen an, lief durd) das 
Henfelshoffihe im Rodenpoisſchen Kirchſpiel, ergriff 
den Dichten Rodenpoisſchen Wald, und konnte nur mit 
vieler Muͤhe durch eine Menge Menfchen nach — 
| | Tagen 
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Tagen geldſcht werden, nachdem er eine Strecke von 
vier bis fuͤnf Meilen verwuͤſtet hatte. Das geſchwinde 
Aufpfluͤgen der Erde, um dem Fortlauf des Feuers 
‚Einhalt zu thun, wollte, da ben der ee 
Dürre die Wurzeln des: Heidekrauts u. a Gewaͤchſe 
unter der Erde brannten, und das Feuer verbreiteten, 
lange nicht helfen, bis endlich ein ziemlicher Negen den 
Amermüdeten Arbeitern das töfchen des Feuers, das 
acht Tage angehalten hatte, erleichterte. In diefer 
Zeit war in und um unfere Stadt, fo weit das Auge 
\ Kung, fo wie auch tiefer inttande, der Horizont fo dicht 
mic Rauch bedeckt, daß die Sonne nicht durchbrechen 
fonnte, und ihre matte Strahlen, die ſſch nus zw 
wellen zeigten, ganz roth fhienen. — Auch im Ders 
nauiſchen war um diefe Zeit ein Waldbrand von eini⸗ 
gen Meilen. 

Nach dem Zeugniß der Geſchi tſchrelber iſt in 
Lvland in aͤltern Zeiten ein ſolcher Uederfiuß an Waͤl⸗ 
dern geweſen, daß die Einwohner die Waldſtellen mit 


vieler Muͤhe verhauen, abroͤden und ebnen mußten, 


um Kornfelver zu bekommen. Auch die Ufer der Fluͤſſe 


and die Wiefen mußten vom uͤberfluͤſſigem Holz gerein⸗ 


get werben, weil fie fonft feine Stellen hatten, wo fie 
ihr Vieh weiden konnten. Ein jeder behielt nun das 
Land, das er ſich einmal ausgeſucht und zubereitet 
Hatte, und fihlug da feinen Wohnplag auf, damit er 
wicht genöthiget würde, Diefe mühfame Arbeit an einer 
andern Stelle wieber zu übernehmen. Paul Einhorn 
Hift. lett. 10. Cap. Hiſt. Abh. von d. Namen u. Urſpr. 


d. alten Einw. liefl. u. ſ. w. in ” gel. Beytr. ‚wu ben 


Rig. Anz. 1761. IX. St. ©. 7 
Ä An fiichreichen Seen, &ifffen und Baͤchen feh⸗ 
let es in unſerm Lande nicht. Eine Menge Fiſche lie⸗ 
fett uns die Oſtſee. In den mehreſten übrigen Ges 
— iſt auch ein Ueberſluß an gefunden und ſchmack⸗ 
haften 


| 
| 


haften Fiſchen, der fuͤr ‚unfere Beduͤrfniſſe mehr als 
hinreichend iſt. Von unſern vortrefflichen geraͤucher⸗ 
ten tächfen amd Butten koͤnnen wir auch Auslaͤndern 


einen Vorrath uͤberlaſſen/ ‚ be ipnen ungemein will⸗ 


kommen iſt. 


Hier liefere ich eine Anzeige einiger großen und 
Heinen Gewaͤſſer unſeres tandes, fo viel mir deren bes 


fandt geworden,.. Sie find aus verſchiedenen Topo⸗ 


graphien- livlaͤndiſcher Kirchſpiele, die mir geſchrieben 
mitgetheilet wurden, einige aus Hr. P. Hupels Topo— 
graphie mit einiger Muͤhe zuſammengebracht. Daß 
dieſes Verze ichniß unvollſtaͤndig ſey, iſt gleich ſichtbar; 
doch wird wol keines der erheblichſten Gewaͤſſer darin 
fehlen. Dielen wird dieſe Nachricht ſehr unerheblich 
ſcheinen; aus dem Grunde wollte ich ſie ſchon weg— 
laſſen; da ich aber muthmaßete, daß fie mehreren 
tefeen nicht ganz gleichgültig feyn werde, weil fie zur 
localen Kenntniß einiger einzelnen Gegenden führe, und 
man darin von dem Gange der Gewaͤſſer Nachrichten 
findet: fo beſchloß ich, fie hier einzurucken. Leſer, 
denen ſie unbetraͤchtlich ſcheinet ; Fonnen fie Teiche 
uͤberſchlagen. | 


Sm Rigiſchen Kreiſe. 

Slüffe und Bäche. , Ä 

Die Düns, ruf. Dwina, fett. Daubgawa, 
entfpeinge in Rußland ben Biala aus emer Audle, 
nimmt gleich ben ihrem Urfprunge mehrere Quellen 
mit, fließt durch kittauen, und Meurußland, Livland 
und Eurland vorben,: nimmt verfchiedene Ströme und 
Bäche auf, zu welchen’ in Livland zu den beträchtlich 
ften die Ewſt und die Oger ‚gehören, geht darauf die 
Stade Niga ganz nahe vorbey, und ergießt fich zwo 


Meilen davon ben Danamuͤnde ; wo fie ſich noch mit 


ber 


bie Gewalt der Fluch aus dem 
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der mitauſchen Bäche vereiniget, in bie Oſtſee. Ste 
iſt es, die Mahrung und Wohlſtand über unfere 
Stadt verbreitet, und fie zu einer der wichtigften Hans 
deleſtaͤdte an der Oſtſee erhebt;. ohne fie wuͤrden wir 
ben unferer entfernten tage von dem übrigen. Europa 
unbemerkt dahin leben. Weitlaͤuftigere Nachrichten 
von Ihe, findet man m Hupels liefl. Topogr. ı TE. 
©. 124. u. f. Ihr tauf beträgt etwa 130 Meilen. « 
Die ganze Gegend längs diefem Fluſſe fiheint in 
. älteren Zeiten eine ftarfe Verwuͤſtung betroffen zu has 
ben. Wahrfcheintic) wurde diefelbe durch gewaltſame 
Ueberſchwemmungen veranfaffet; denn es Hat das Ans 
fehen, daß die hier 'herumliegende Kalfs und Feld 
ſteine, welche jetzo ohne einige beftimmte Richtung oft 
von beträchtlicher Größe auf der Erbfläche zerftreuer 
- herumtiegen, und dem Boden ar vielen. Stellen das. 
Anſehen geben, als wenn er gepflaftert wäre, durch 
heftige Fluchen aus Ihren tagern geriffen, durch die 
- Gewalt des Waffers hinweggefuͤhret, und dahin ges 
worfen worden, wo man fie Fi findet, oder: durch 
runde des Stromes, 
der vielleicht ige Geburtsort war, herausgehoben, und 
auf das fand geworfen worden find. Auch die jähen, 
faft fenfrecht abgefchnittenen hohen Ufer, ſowol auf 


der livlänbifchen, als auch auf der curländifchen Seite, 


welche man von Kirchholm-an bis zur Ewſt wegen _ 
bes ſchmalen Stromes deutlich fehen kann, beftärfen 
die Bermuthung von einer durch gewaltfame Lebens 
ſchwemmungen werurfachten. Beränderung dieſer Ges 
gend. Bielleicht hat das von diefen gebirgigten Ufern - 
abgeriffene Erdreich mit feinen häufigen großen Steins 
flücfen den Strom angefüllet, und feichter, vielleicht 
auch.an einigen Stellen fehmaler gemacht, als er vor - . 


Man 


| 


| 


’ 


| 


Man findet audj, daß an einigen Drten, beſon⸗ 
ders ben Kokenhuſen, Felsſteinſtuͤcke von beträchtliche 
Srbhe fo weit hervorragen, daß man glauben follfe, 
fie wären von Menſchenhaͤnden von dem Erbreich ent’ 
biößt, fo daß fie einen’ fürchterlichen Abſturz in die 
Miedrigungen drohen. Auch ſiehet mad eben hier 
Harfe Kalkſteinlagen an dem ſteilen gebirpigren Ufer 
hervorſtehen, die fd genau auf einander paflen, und 
in fo gleicher abgemeflenen Richtung hervorragen, daß 
man fie in der Ferne für alres Mauerwerk anfiehet. Dieſt 
Steine find vermuthlich durch Die Bergfluthen, welche 
ſich im Frühjahr von dem gefchmolzenen Schnee famm. 
len, ober durch frarfe Herbftäegenzüffe entſtanden, un! 
den Derg hinunter fhirzten, vom Erdreich enrblöße 
worden; denn gleich oben, Dicht unter bem Gipfel, 
iſt die Erde, die den Kalkgrund bedecket, a ve 
Stellen fo locker, daß man es richt magen darf, vet 
Gipfel zu befteigen, ohne Gefahr zu Jaufen, mit den 
nachſchießenden Steinen -in die Tiefe binabzuftürzen. 


- Diefeö, und die hohen, bemoofefen Fichten, die dicht 


ureinander gedrängt auf dem Gipfel ſtehen, geben — 
dem Ganzen ein fuͤrchterlich ſchoͤnes Anfehen. 
Ueberhaupt, wer das ganze Ufer dieſes Stro⸗ 
mes mit aufmerkſamen, forſchenden Augen uͤberſiehet, 
geraͤth leicht auf bie Vermuthung, daß diefe Genetls 
den in entfernten Zeiten ein anderes Anſehen gehabt 
haben, ald jeße. ri. oo En — 
Ich Habe zwar ebon vle Muchmaßung geäußert, 
daß vielleicht das: vun den hebirhißgten Ufern. abge⸗ 
riſſene Erdreich mit ſeinen vielen und großen Steinſtuͤ⸗ 
den den Strom aligefuͤllet, und ſeichter gemacht habe: 
aber hier tritt noch eine andere wahrfeheinlichere Vers 
wuthung ein. Sollten wicht etwa in diefer Gegend; - 
die beiden Provinzen, tivland und Eurland, dor vielen 
Jahrhunderten, vielleicht Jahrtauſenden, mit einander 
Naturgeſch. won Livl. C zuſam⸗ 


\ 
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znſammengehangen haben, 'unb bey einem gewaltſa⸗ 
men Durchbruch des Stromes, das Erdreich und die 
gewaltigen Steinmaſſen, welche beide zuſammen ver⸗ 
Landen in den Fluß geworfen worden ſeyn, da ſie ihn 
hann nothwendig ſo ſeichte machen mußten, wie er jetzo 
iſt. Die correſpondirenden Gebirgmaſſen find bier, 
faſt eine Meile weit, an dem livlaͤndiſchen ſowol, als 
an dem curländifchen Ufer, einander fo ähnlic) gefaltet, 
daß ſie von einander abgefchnitten zu feyn feheinen, Anz 
deutlichſten ſiehet man diefes im Stockmannshofſchen, 

wo die Höhe des Ufers und die Steinlagen ſich durch⸗ 


aus gleichſehen. 





Wenn man dem Strome weiter, etwa bis Uex⸗ 
kull und Kirchholm folget: fo findet man Spurten von 
mehrerer Veraͤnderung. Es ſtheinet mie nemlich 
wahrſcheinlich zu ſeyn, daß er vorzeiten einen andern 
Gang genommen habe, ehe er die Gegend, mo jetzo 
die Stadt Niga ſteht, vorbeylief. Nicht nur die, 
vom Ufer ab, unter der Dammerde, tiefer ins fand 
. Binlaufende Kalkfteinflöge, wie z. B. die Im Stuben 
feenfchen,, fondern vornehmlich auch verfchiedene Boͤ⸗ 
ſchungen oder uferähnliche Anhöhen, die bey Kicchholm 
und weiterhin bie und da gefunden werden, deren 
Gang man .aber, weil er ofters unterbrochen. wird, 
nicht verfolgen: Fan, und zwiſchen welchen aller 
Vermuchung nad) bad bormalige Bette des Fluſſes 
hinlief, bringen mic) auf den Gedanken, und 
veranlaffen mic zu glauben, daß dieſer Strom 
damals bey Kirchholm fich abgewendet, um Stuben 
fee, Harmenshof und fo weiter herumgegangen, und 
bann endlich. bey Kojenholm, ‚etwa. eine halbe Meile 
bon der Stadt, wieder hervorgekommen fey, und den 
Gang genommen habe, den ex noch jeßo hat. Zwar 
findet man .in allen unfern Jahrbuͤchern feine Spur 
von dem veränderten Saufe ber Duͤna; doch die. Repo⸗ 
2 : | . = ta » lution, 


x / 


Iution, ‚die ben gegenwärtigen fauf des Fluſſes verur, 


ſachte, ift unflreitig älter, als alle unfere Geſchichtbuͤ⸗ 


her, und die angezeigten böfchungförmigen Anhöpen, 


nebft den ſich daherum erſtreckenden Kalkfteinflögen 
find mir ziemlid) deutliche und zuverläffige Documente, 

Hiernaͤchſt bin ich auch geneigt zu glauben, daß 
unfere Düna in älteren Zeiten bey der Aleranderfchane 


mehrere Arme gehabs habe, als den gegenwärtigen - 


fogenannten Graben, oder die soche Dina; denn in 


dem Walde dafelbfi, etwa tauſend Schritte, oder 
mehr, vom Ufer, findet man einen tiefen Graben mie 


ziemlich fteilen Ufern, der, fo weic ich ihn, ohne in 


dieſem dichten Walde zu verirten, ‚babe verfolgen koͤn⸗ 
nen, wol über eine halbe Werft lang iſt. Er iſt jego 
mit Dammerde einige Fuß hoch bedeckt, die an vielen 
Stellen mit Erdmoos und Graſe bewachfen iſt. Ups 
ter.diefer Dammerde findet fich reiner Flußfand., Eine 
gewaltfame Ueberſchwemmung ober eine andere Catas 
ſtrophe dieſes Stromes Fann den ehemaligen Einfluß 
dieſeß Dünas Armes mit Sand oder Erde übertragen 
Baden, da er dann endlich, nachdem fein Zufluß ges 
Kemmer worben, mit der —— mußte. (Es 
kann möglich feya, daß diefe Peraͤnderung durch einen 


Durchbruch des Fluſſes irgendwo entjlanden iff, und. 


daß die. gegenmärtige rothe Dina ‚daher ihren. Urs 
fprung genommen hat. | 


Was Durchbruͤche und Ueber chwemmungen 


verurſachen koͤnnen, das haben wir Im Sommer 1783 


gefeben, da jenfeit der Dina ben der. Marienmüple 


der ſtehende See, bar dev Mühle das Waſſer giebt,‘ 
und von eben nicht großem Umfange iſt, weil eben die 


Muͤhleuſchleuſe verfehloffen war, das zufließenbe und von. 
gewaltigem Megen angefihwollene Waſſer nicht faſſen. 


komte, und mit Sewalt. mit einemmal das Ufer durchs. 


sis, Das Waſſer ärzte queer über den XBeg, ums 
s Der wuͤhlte 
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wuͤhlte denfelben und fpülte das Erdreich) weg, fhürzte 
dann an die thahegelegenen Sandgebirge, durdhfchnitt 
- einen.der höchften, und fchaffte fich einen Durchflug 
durch denſelben. So fahe man in wenigen Minuten 
ba einen Strom, wo vorher fand geweſen war, und 
bie Gegend war fo verändert; daß man fie Faum mehr 
kennen fonnte. ö 

I Ein anderes.Benfpiel Hatten wir bey Schlack, 
ein paar Meilen von der curfändifchen Graͤnze. Im 
Fruͤhling des vorgenannten Jahres verſank dort eine Erd⸗ 


zunge, die zu einer Mühle gehörte, und. an der mitau⸗ 


fchen Bäche fag, in einer Nacht ganz plöglid). Der 
Umfang diefes verfunfenen -tandes, Das aus einem 
arten mit vielen und hohen Bäumen beftand, betrug 
anderthalb tof Ausfaat. : Diefe ungewöhnliche Natur⸗ 
eteigniß war wahrfcheinlic) dadurch) veranlaſſet wor 
den, daß das Erdreich unten :allmählig. losgeriflen, 
und meggefpület worden war. Die Ueberſchwemmung 
‚deffelben Fruͤhjahrs Fam hinzu, And das Treibeis aus 
ber Bäche riß dem Übrigen Theil der Erbe weg. 
dem man einige Tage vorher ein ftarfes Getöfe: inter? 
ber Erde gehoͤret hatte, ſank daſſelbe mir einemmaf 
Dinunter, und da, wo vorher feſtes fand gemefen war, 
entſtand nun eine Tiefe von'ein und zwanzig: Faden. 


Nach und nad) ſchwemmten Stuͤrme aus der See wieber: 


fo viel Sand auf diefe Stelle, daß das Jahr daruuft 
die Tiefe nur drey bis vier Faden betrug, a; 
Daß die Düna vor der Stadt ehemals ‚breiter‘ 
gewefen, als fie jeßo iff, und nach) und nach jenfele: 
berfelben verenget worden, davon findet man: ziemlich 
deutliche Merkmale an dem fogenannten philofophifchens 


Gange in Hagenshöffchen. Der unzugängliche Mo: 


raſt, der jeko mit taubholz bewachfen iſt, und der: ihm: 
an der Flußſeite dicht begränzt, und die niedrigen. 
Wiefen und Gartenplaͤtze, die auf eben dor Seite dar⸗ 

>; an 


mm de — 





von Livland. 37 


an ſtoßen, geben ben einiger aufmnerffomen Unterſu⸗ 
chung dieſer Gegend deutliche Beweiſe davon. Die 
merfliche fandige Erhöhung, bie jetzo viel Nadelholz 
trägt ‚ und an deren Fuße diefer ſchmale Gang lieget, 
it eine Reihe Sandduͤnen, die dem Strome ehemals 
jum Ufer dieneten. Die beiden Holme ,. die vun in 
Biefer Gegend die Fahrt 'verengen, haben fid) nachher 
aus dem Waſſer erhuben; der flache iſt 
der letzte geweſen. 


Der jaͤjelſche Bach, auch Mail uppe, d. i. 
Neubach, wegen der Netze, womit kleine Fiſche gefan⸗ 
gen werden. Er entſtehet bey der Sonſelfchen Kirche 
aus der Verbindung des Kaftramfchen Baches mit der 
Kaͤwwel, fließt durch das Sonſelſche und Rodenpois⸗ 
fche, und weiter bis tangenbergen, wo er, nadıdem 
er vorher verjchiedene Baͤche mitgenommen hat, in ben 
ruſſiſchen Bach fällt. Tas Grundbette biefed Baches 
beſtehet aus lauter Kalkſteinlagen, die in einer Tiefe 
von fieben bis acht Suß übereinander liegen. Aud) lies 
gen hie und da beträchtliche Felsfteinftüfe. Im Som⸗ 
mer iſt er fo feicht, daß man an den mehreften Stellen 
bequem durchwaten fann; im Sr aber wird er 
durch den Zuſturz Des Schneewaflers fo angeſchwollen, 
daß er aus feinen Ufern tritt. Er giebt viel ſchoͤne 
Schmerlinge, aus andere fleine Fifche und Krebfe in 
Menge. — Vormals hieß er Rodenpois. ©. Hupels j 
tief. Topogr. 3. B. ©. 584. Ä 


. Der ruffifcbe Bach, fett. Rrew uppe im 
Aahofſchen, dicht an der St. Petersburgſchen Heer⸗ 
ſtraße hkommt aus dem Rodenpoisſchen, und fliege in 
die mit dem Stintſee ‚vereinigte Zügel. Er liefert 
eben die Fifcharten, welche diefe liefert, und en : 

Quappen, Forellen und Krehfe | 


€; Der 
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Der Rangerfee , ein Fluß im Schlackſchen J 


Klrchſpiel an der curlaͤndiſchen Graͤnze, iſt etwa eine 
Meile lang, und vier Werſt breit. Er hat ſeinen Zu⸗ 
fluß aus dem Tuckumſchen Muͤhlenbach in Curland, 
fließt durch) ven See Slozen auf die Schladfdye Waſ⸗ 
ſermuͤhle, und fälle in die mitauiſche Bäche, fonft 
Muſſa, oder auch die große Aa genannt. ©, 
Die Rewel, ein Bach, ſammlet ſich im kenne 
wardenſchen Walde aus dem Moraft, wird durch vers 
fihiedene Duellen vermehrt, und. ergießt fich dort bey 
bem Paftorat in die Dina. i 
Die Pernau, ein Dach, der gleichfalls aus - 
Moräften im Iennewarvenfchen Walde enrfpringt, und 
bey dem Paftorat in die Dina fällt. Er giebt Schmer⸗ 
“finge und Krebfe, zuweilen aud) Forellen. 

Die Ritte, ein Heiner Dach im Lennewarden⸗ 
ſchen, hat mit den beiden eben genannten einerley Ur⸗ 
{prung ; und ergießt fich In die Düne. 

Die Tifl uppe, ein Bach, entfpringe im Le 
kullſchen, und fällt dort ben der Poftirung, ſechs 
', Meilen von Riga, in die Dina. Im Sommer vers 

feigt er oft ganz. | 

Die Stumbe, ein Bad), ber im Iennewardens 
ſchen Walde durch den Zufammenfluß verfchiedener 
Gräben, wo nicht entftanden iſt, Doch wenigftens 
jeßo fein Waffer daher hat, Bey trodenem Wetter 
iſt fie ganz ſeicht. | | 

Die Lobe, ein Ausflug aus der Kroppenhofs 

ſchen See in dieſer Gegend bey Ledmannshof. Sie 
fihjeidet diefes Gut von Sroßjungfernhof. ’ 

Die Sakkahrne, ein mittelmäßiger Bad, - 
fommt aus dem. temburgfchen, fließt in das Sonſel⸗ 
he, melft nad) Welten, und fällt eine halbe Werft 
oberhalb der Siggund bey dem alten Schloßberge in, 

. bie große Jaͤgel. er 
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Die Nieſche, lett. Melder uppe, ein klejner 
Bach, eine halbe Meile lang, fließt eine Viertelmeile 
von Sonſel in die kleine Jaͤgel. = 

Der Silberbach, lett. Suddtaba urae, ift 
vier Werft lang, macht die Gränze zwifchen Sunſel 
and Siggund , und fließt In die kleine Jaͤgel. | 

Die Abfe, entfpringe im Siſſegallſchen aus dem 
See Abfe, fließt im Sonfelfchen von Suͤdoſt gegen 
Nordweſt, Abfenau vorbey, und fällt nach einem 


taufe von vier Meilen bey Senfel in die Mail uppe, ' ' 


Sie hat einige Untiefen, und ift vier bis ſechs Faden 
breit. | | 


Die Sudde, ein Dach, entipringe im Lemburg⸗ 
ſchen Kicchfpiel, aus einem Moraft gleiches Namens, , 


fließt Klingenberg, Muremotfe, Suddenbach, Adams⸗ 


hof und Sudden vorbey, und faͤllt, nachdem er noch 
drey kleine Baͤche mitgenommen hat, bey Siggund in 
den daſigen Bach. 
Dilihwai, ein Bach, Im Kirchſpiel Aſcheraden, 
entſpringt gus einem großen faſt zwo Meilen langen 
Moraſt, der die Graͤnze zwiſchen den Kirchipielen Kos 
kenhuſen und Aſcheraden macht. Er ſoll einige Werſt 
unter der Erde weggehen. Sein Lauf beträgt gegen 
zwo Meilen, und geht in die Dina. Er hegt Keebfe 
und Heine Hechte. | 
Pulk uppe, ein Bach zwiſchen Großjungfern⸗ 
hof und Winkelmannshof, kommt aus einem großen 
Moraſt im Winkelmannshofſchen Walde, faͤllt nach 
einem kaufe von einer halben Melle, und nachdem er 
fich mit dem Bad) Pulkfkin vereiniget hat, fällt er zehn 
Meilen von Riga in die Duͤna. 
Bieſum, ein Bach, entfpringt aus Moräften - 
im Kiechfpiel Afcheraden, läuft eine Viertelmeile, und 
faͤlt elf Meilen von Riga in die Dina.“ 


&4 | Reautle, 
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Ktraukle, ein kleiner Bad), entſpringt aus eis 
nem Moraft, fließt eine Biertelmeile, und fällt uns 
ter dem, ofcheradenfchen Pfarchofe in die Duͤna. Er 
dat dem Gute Acheraden, fett. Aiskraukle, den 
Namen gegeben. WERE nl 
LCadır, ein Bad, entfpringe aus Moräften, 
Jäuft: vier Werft, und fällt bey den Ruinen des. Schloſ⸗ 


ſes Aſcheraden, zwölf Meilen von Riga in die Duͤna. 


| Soſtir, ein Dach, entfpringt im Kirchfpiel 

. Sürgensburg, vereiniget fich wit dem Fluͤßchen Brih⸗ 

ums, macht die Graͤnze zwiſchen Taurup im Kirch⸗ 

ſpiel Siffegall, und Ogershof im Erlafchen, und fällt 

einem laufe von drey Meilen unter Fiſtehl in die 
ger. | 


= Seen. | 
- Die Stintfee, lett. Rießeffars, d. i. Rauls 
“ barfchfee, ift mit der Zägelfchen und weißen See 
verbunden. Ueber den Arm, der die Stintfee mit 
. ber Sägel verbindet, geht vermittelft einer Bruͤcke die 
St. Deteröburgfche Heerfteage. In diefer See wer, 
- ben mehrentheils die Fifche gefangen, welche aus bee 
offenbaren See in die Dina, und nachher durch den 
bey der Mündung gelegenen fogenannten Müplens 
graben, infonderheit zur taichzeit Hineinfallen, als 
Brachſen, Wernmgallen, und auch wol tadyfe und 
Zaimen, oder die durd, einen Sturm aus der See 


durch den eben, angezeigten Weg hineinfommen, aus 


Berdem aber mittlere Aale, Sandarten, Barſe, Roth⸗ 
augen, Gruoͤndlinge, Tobieschen, große Stinte, u, a. m. 
Der Bach tange verbindet ihn auch mit der Ya. 


Die weiße See, Iett. Balc effars. Sie liegt . 


im neuermüßlenfchen Kirchfpiel, faft ganz in.der aahofs 
ſchen Sränge, verbindet fich mit der Stintfee, und 
giebt Hechte, Barſen, Brachſen, Weißfiſche, Plie⸗ 
‚ten, Alante, Yale, Rothaugen, Gruͤndlinge, — 

ar⸗ 
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barſchen, Heine Stinte, u.a.m. Sie iſt eine Halbe. 
Meile lang und breit. 

- Die Jaͤgelſche See hat ihren Namen von - 
Sägelfchen ‚. welcher diefe See durchläuft, und 

wit der Stintſee Gemeinfhaft hat. Sie liefert 
eben diefelben Fifcharten. Ihre länge beträgt etwa 
eine halbe Werft, die Breite eine Werft. 

Die wendfcbe See, lett. Wendſcheſſar, int 
aahofſchen an der wendenfdyen tandfteage, iſt ziemlich 
fiichreich , giebt aud) Krebfe. 

Die Langstingsſee unter Aahof, Heißt auch 
— giebt Hehe Barſen und andere 

iſch 


Noch liegen im Aahofſchen folgende Seen, die 
aber nicht ſehr betraͤchtlich ſind, als: 
Die Duntſee, oder Duneſee, lett. Duna eſſer. 
Flachoſee, lett. Lina eſſar. 
Artarſee, oder alter See, mr N 
—— oder Magſee. 
Areilfee. Ä 
Die Raiwel, ein See, entfpringt im Groß 
jungfeenhoffchen, und ergieße fich zwifchen dem Hofe - 
tennewarden und dem Paftorat in die Dina. Sie 
bat hohe Ufer und binlängliches Waffe. Im Herbft . 
giebt fie Taimen. 
Der Barfenfe, lett. Affe eſſar, fiegt etwa. 
anderthalb Meilen von dem nietauifchen Paſtorat, und 
eben fo weit von ber arrafchen Kirche am Wege, une . 
terhalb eines Kruges. Er formirt ein paar Erdzuns. 
‚gen, die mit Buſchwerk bewachfen find, und liegt 1eüe 
ze Er liefert außer andern Fiſchen ſchoͤne 


Der Schmerdelſee etwa eine Meile von Rl⸗ 
ga an der St. Petersburgſchen Straße, zieht ſein 
Waſſer aus den DR Moraͤſten. Aus a 

5 - See 
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See kommt der neue Canal, der friſches Waſſer nach 


unſern Stadtgraben fuͤhrt. 
Der Putringſee, nicht weit von dem vorigen, 


iſt kleiner, hat auch ſeinen Zufluß aus Moraͤſten. 


: Der Slozenfee, iſt etwa eine halbe Meile lang, 


und etwas über eine Biertelmeile breit, er bat feinen 
Zufluß aus der Wehrſchuppe, einem Bad) ,' der 
aus Eurland durd) Kronswaͤlder ohngefähr eine Diers 


telmeile weit fließt, und aus dem Abbe effar, einer, 


Fleinen See. - - | 
Drer Petſcher See hat: fünf Biertelmeilen im 


= Umfange fliegt auf ber Gränze zwifchen den Gütern 


Mattram, Kewel im Sonfelfcyen, und Kalpen im 


Siſſegallſchen Kirchfpiel gegen Suͤdoſt. Er hat wer 


nige und nur die gewöhnlichen Fiſche. 
Der Rangerfee auf ver Sonfelfchen und Ro⸗ 
denpsisfchen Gränze, gegen Nordweſt, ift anderthalb 


Werſt lang, und eime Werft breit. Er ftößt mit der - 


» einen breiten Seite an ben Kangerberg, da, wo er 
am hoͤchſten iſt. | 
| urſch eſſar im lemburgſchen Kirchfpiel, Tiege 

Im Moraft, und hat über eine Viertelmelle im Um⸗ 
fange. ' | 

Aggas, ein See, gehört zu Sobbier und In⸗ 
em, wo er Polzeem genennet wird, iſt dreyviertel 

‚Meile fang, und eine halbe Meile breit. Sie entfie 


het aus Fleinen Bächen bey Treyden, und liefert Hech⸗ 


fe; Aaale, Barfen und Brachfen. 
MWeißenfee, im Kirchfpiel Siffegall, dicht uns 
"tee dem Gute diefes Namens, Hat eine Halbe Meile 
im Umfange. Er ift ſehr verwachfen, und mit Holz 
and Wurzeln angefüllt. Er hat Barſen, Radunen, 
Weißfiſche, Hechte, Karpfen, Schleyen, Quappen, 

Aalraupen, und andere Fiſche. 

Im 
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| Sm Wendenſchen Kreife 
: Slüffe und Baͤche. 

Die Aa, lett. Jaugha, ein ziemlich breiter 
Strom, der aus einer Quelle im Pebalgſchen, unter - 
einem Eichbaum, an einem kleinen Derge, auf weis 
dem die Pebalgſche Hoflage Inzemberg liege, ent 

| fpringet,, durch Heufchläge und Moräfte fehleicht, und 
; fh in den Pebalgſchen See Sumaiſe ergießt. Nach⸗ 
| dem fie dieſen durchſtroͤmt hat, geht fie erſt als ein 
klieiner Bach, nachher. durch fehr viele Zuflüffe aus 
Baͤchen und Seen verflärft, als ein Strom In vielen 
Krümmungen dur) die Kirchfpiele Pebalg, Meuhof, 
Zirfen, Palzmar, Adſel, welches fie von dem Kirch⸗ 
fpiel. Harjel-fcheidet, vurch tube, Wolfart, Trika⸗ 
ten, Wollmars Kirdyfplel, wo fie verfchiedene ſtarke 
Falle macht, durch Papendorf, Wendens Kirchfpiel, . 
Tteyden, Kremon und Neuermuͤhlen, nimmt bey 
biefem kaufe noch eine Menge kleiner Gewaͤſſer in igren . 
Schooß, und ergießt ſich einige Meilen nordwaͤrts in 
die Oſtſee. Sie macht mehrere betraͤchtliche Faͤlle. 
Der Fall nicht weit von der Kreisſtadt Wollmar iſt 
wol der ſtaͤrkſte. Ein Floͤzruͤcken von Kalkſtein, ver 
hier mit einemmal hervorraget, da der Boden weder 
ober⸗ noch unterhalb des Falles ſteinigt iſt, ſondern 
eine befahrbare Tiefe hat, hat ihn gebildet. Die 
Steinlagen dieſes Floͤzruͤckens beſtehen aus dicken Ta⸗ 
feln von mittlerer Groͤße, und gehen faſt eine halbe 
Werſt weit. Sie liegen ſo regelmaͤßig uͤber und ne⸗ 
ben einander, daß, wer den Gang und die Lagen die⸗ 
ſer Steinart nicht an mehreren Stellen im Lande un⸗ 
terſucht hat, glauben ſollte, daß ſie von Menſchen⸗ 
haͤnden zuſammengefuͤgt ſeyn: dergleichen natuͤrlichen 
Steinbau aber, der die Kunſt nachahmet, findet man 
in tivland an vielen Orten in Fluͤſſen und .. 
| au 


| 
| 


— 


h 


44 Allgemeine Ratangeiäte ir 


auch Hin und wieder auf dem feſten Lande über und ums 
ter der Erde. Ein Fall, etwa.drey Meilen von-bem 
Gute Adſel, wird durch einen fpigig hervorragenden 
Steingang veranlagt, ‘und’ ift deſto gefährlicher, weil’ 
dort die hohen Ufer den Strom in ein engeres Bette 
zuſammendraͤngen und ihn fehr reißend machen, ſo 
daß die Holzfloͤſſer bey etwas niedrigem Waſſer leicht 
ſcheitern, wenn nicht alle Behutſamkeit angewendet 


wird. Vermittelſt eines Durchbruches giebt er dem _ 


Bute Aahof im Meuermüplenfchen zwey Ufer. In 
älteren Zeiten wurde biefer Fluß auch Thorvida genen, 
net. x Daß er vormals mwenigftens unter dem ebenges 
nannten Yahof einen andern Yang gehabt habe, das 
beweifen GOraben, die dort an verfchievenen Stellen 
gefunden werben, und als verlaffene Betten diefes 
Stromes befandt find.: An den mehreften Stellen hat 
fie allerley Fiſche, an einigen auch tächfe, die zuweilen 
aus der See binauffteigen, und im Herbſt der 
| Zuruͤckkeht gefangen werden. 


Die Ewſt ein zlemlich betraͤchtlicher Fluß. Sie 
ſammlet ihr Waſſer aus der tubanfchen See, und ver 
fehledenen Seen und Baͤchen im mwendenfchen Kreife, 
und wird dadurch fo waflerreich, daß fie im Frühjahr 
bequem für Fleine Holzflöffer wird. Sie bewäffert und _ 
befruchtet die Wiefen des fie einfchließenden laudon⸗ 
ſchen Kirchfpiels, das fie ganz durchfließt, fo daß fie alle 
Güter deflelben berühre. Sie fällt bey der Ewſt⸗ 
ſchanze, fiebenzehn Meilen von Riga, in die Dina, wo 
man fie eine gute Strecke durch ihr dunkleres Waſſer 
beuclich unterfcheidet. Sie hat hohe Ufer; ihre Dreis 
te, die überhaupt nicht beträchtlich iſt, iſt ſehr vers 
ſchieden. Ahr Grund iſt Eiefige, wenigftens an’ ven 
feichten Stellen. Einige große Steine und Ges 
fehiebe, aud) Strudel und Undiefen ; bie fteinigten 
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Grund Haben‘, machen die Fahrt bee Holjflöfler, bie 
aus Koland und Neurußland, weiche beide Provinzen 
kevon einander trennt, nad). Riga geben, bey etwas 
feinem Waſſer fehr gefährlid), daher vie Abfldgung 


toftbar wird. = Ä s 
Die Oger, in ältern Zelten Woga, au 


a 


Wara, lett. Ohjere, entfpringt.im Eckhoffchen im 


Krchſpiel töfer,, macht dort die Graͤnze zwiſchen Lu⸗ 


bey in dieſem, zwiſchen Fegen im Erlaſchen, und zwi⸗ 


ſchen Brinkenhof im Pebalgſchen Kirchſpiel, und fließt 
dann ins Erlaſche. Nachdem ſie einen guten Strich 
durch das Erlaſche gelaufen iſt, kehrt fie ins Pebalg⸗ 
ſche zuruͤck, wo fie die Graͤnze zwiſchen dem’ Gute 
Teutſchenbergen in dieſem Kirchſpiel, und Zirſten im 
Erlaſchen macht. Von Zirſten zieht ſie weiter ins 
Teutſchenbergiſche Gebiet, und dann nad) einem laͤufe 
von zwo Meilen wieder ins Erlafche Kicchfpiel: Aus 


Diefem geht fie in verſchiedenen Kruͤmmungen durch die 


Kicchfpiele finden, Siſſegall und Letmewarden, und 
faͤut endlich zroifchen dieſem und Herfull in die Düna. 
Im Sommert iſt fie an den mehreſten Stellen, we⸗ 
nigſtens die ich paſſitt bin, fo ſeicht, daß man bes 
quem durchfahren nnd durchwaten künn. Auf ber 
Strafe nach Kokenhuſen fährt man mit Wagen zwar 


ſicher hindurch, aber. der Weg ift-ben' der ziemlicher . 
Breite, die der Strom hier hat, wegen’der haͤufigen 


&treinftüde äußerft beſchwetlich. Am befchwerlichften 
macht ihn der ſtarke Strom, mit welchem er hier im 
die Dina ſtuͤrzt, und der befonders bey Stürmen die 


— 


Fuhrwerke aufzuhalten ſcheinet. Man kann nicht ges | 


zade hindurdy fahren, fordern muß wegen des ſtarken 
Waſſerſturzes über die Steine im Fahren einen’ Halbs 


zirkel machen. Auch unter dem Schloß Erla iſt er 


im Eommer fo ſeicht, daß man bequem hindurchge⸗ 
hen kann, dabey ie Katffteinftäcfen: wie ee 
teins 


\ 
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&teinpflaffer bedeckt; lm Fruͤhjahr aber. iſt den Strom 

Wegen. des häufigen Zufturzes vom Waffer reißend und 
Gerft gefährlich. Seine Ufer find an ven mehreſten 
rcen | = och und ſteil. 


mmat kommt aus dem Schujenſchen 


 Rirshfriel, durchfließt die Güter im arrafchen Kirch⸗ 
fiel: Spahrenhof, Renzen, Rammelshof - und 


\ Scloßwenden, und ergießt ſi ſich bey Abſitkrug an der, 


Wenbenſchen Landſtraße in die Aa. Sie hat kachs« 
forellen, Schmerlinge, von außerordentlicher Größe, 
‚und Krebſe. Ahr Grund beftehet aus Kalkfteinlagen, 
2, fo eben über und neben einander fangen ! wie ein 


- Die Berfonet - komme aus dem See Lippen 
im Berfohnfchen, . geht durch ‘das aljehaufche, und 


fällt , nachdem fie fich mit dem folgenden Bach vereis 


niget bat, in die Arron, einen —— Bach, der mie. j 


hr in die Enft läuft. 
ie Tellit komme aus bem Berſonſchen Sa 


Zelle, fließt durch das Kirchfpiel Calzenau, und 


, fälle in die Berſonet, mit dem fie in. die Ewſt fließt. 

‚Die Ismaet entfpringe im Calzenauſchen Kirch⸗ 
fiel Ey wifchen Gebirgen, wird durch das. Waffer au 
den 


oͤne guoße Krebſe. 


Die Sawide kommt aus dem Berſohnſchen | 
See dieſes Namens, laͤuft duch das Cahzenauiſche, 


und —— ſich in die Weſſat. 


Die Schwirrei entſteht aus Moraͤſten im Cal⸗ 


zenauiſchen , und fließt in Die Weſſat. 


Weſſat uppe, ein Bach, der unter Feſten 
aus einer See gleiches Namens kommt, nimmt zwo 
Meilen von ſeinem Urfprunge unter dem Hofe Sau⸗ 


Ben die FOR un fließt dann durch das Sehrelfße 


oräften und Heufchlägen vermehrt, ‚und fließt: _ 
u Weſſat im Feſtenſchen. :Diefe 3 Bäche geben; 
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des Gutes Laudohn, und ergießt ſich in die Ewſt. 
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und Calzenauſche über drey Meilen fort, unb ergießt 


ſich endlich in die Emil. B 
Aismat, ein Bad), entfpringt im Fehtelſchen 
ons Moröften, und fällt nad) einem faufe von zwo 
Meilen ben der Emftichange in die Duͤna. | 
Die Inzuppe entfieht aus Quellen im Fehtelr 
ſchen, und ergießt ſich nad) einem lauf von etwa einer 
DBiertelmeile in die Aismat. 
Odſuppe kommt aus ber Odfenfee im Calzenqu⸗ 
ſchen Kirchſpiel, geht eine Meile durch das Odſenſche 
Gebiet, umd fällt dann in die Perfe, | 


Die Pelley entfpringt aus einem Moraft im . 


Ealzenaufchen, laͤuft zwo Meilen durch das Fehtelſche 
und Odenſeeſche, und ergießt fich endlich in die Perfe. 
Die Perfe, ein Fluß, entfpringe im Saufen, 


ſchen Walde Kahrbebfen im Kirchfpiel Calzenau, fließt 


nad) einem faufe von einer Meile, an der Saufens 
ſchen Graͤnze ins Hirſchhofſche, dann ins Kofenhuferts 
ſche, wo er fich zwiſchen den hohen fteilen Gebirgen 
windet, das ehemalige Schloß dicht vorbenläuft, und 
ſich dann in die Düna ergießt. Bey feiner Mändung 
iſt er mit Kalkſteinſtuͤcken angefüllt, und im Sommer 
ganz trocken. | | ee : 
Die Arron entfpringe im Calzenauſchen Kirche 

fiel aus Moräften, fließt zwiſchen der. Feſtenſchen und 
Sauſenſchen Graͤnze unterhalb biefem Hofe in bie 
Weſſat, mit.der fie in vielen Kruͤmmungen durd) dad 
taudohnfche geht, und dort in die Ewſt faͤllht.  ... 
Die mehreften diefer zwoͤlf Bäche liefern Krebfe, 
tarhöforellen, Schmerlinge, .Barfe, Hechte, Quap⸗ 
pen und andere Fiſchſorten. F = 
. Laudoning uppe entfpringt aus dem Übbinffes 
im taudohnfchen Kiechfpiel, fließt durch das Gebiet 


Die 
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Te Ruye, ein Fluß, der aus ber 'töferfchen 
Seee unter dem Hofe entfpringet, dann burch das 
Grovendahlſche, Alt» Seiftersboffche, Seswegenſche, 
Aisftrjefche und Ubbienſche Gebiet fließt, und im Lau⸗ 
| gebnfiben in die Ewſt fälle. ° Ihr kauf durch das 
sedrvegenfehe Kirchfhiel beträgt bis fünf Meilen. 
”.  Die-Keede, ein Fluß, entſpringt im Schwas 
neburgfchen , fließt über drey Meilen durch das Sel⸗ 


3 ſauiſche im Kirchſpiel Seswegen, geht dann weiter 


uͤnd faͤllt im tubahnfchen in die Ewſt. 

Der Seswegenſche Bach entſpringt im Oh⸗ 
lenhofſchen, fließt ben der Appelthenſchen Hoflage und 
einige Seswegenſche Bauergeſinder vorbey, und ers 
u fi) unweit dert Gute Geswegen bey dem Ge 


nde Kifut in die Kuye. Sein tauf beträgt Über ans ° 
derthalb Meilen. Er verförgt das Hauptgur und dab - 


Paſiorat einzig And allein mit Waffer. | 
Die Apping uppe im Gesmwegenfchen kommt 
aus der Raulaz fie geht längs dem Gravendahlſchen 
okkumkrug, fliegt durch die Dſehrbe effar nach dem 
DHutzkowskyſchen Pontuskruge, und fällt nicht weit 


von demſelben bey kinem Seswegenfihen Bauergefinde 


Bebbre in die Kuye. Ihr kauf beträgt etwa anbert, 
Halb Meilen. _ | 


Die Urdau entſpringt im töferfchen - Kirchfpiel J 


aus einem Eckhofſchen Moraft, fließt etwa eine Meile 
seit, längs Kerftenbehn, durch das Alt Geiftershofs 
ſche Gebtet, und fällt hinter dem’ dazugehörigen Tel⸗ 
laſtkroge in die Kuye. = 

Sie Kabzir entfpringe im Nen» Geiftershoffchen 
aus einem Berge, läuft längs dem Hofe Alt s Geifters 
hof und dem Seswegenſchen Gefinde Grubbe', und 
fälle unterwaͤrts Gravendahl in die Kıye. Ihr Lauf 
beträgt etwa eine Meile. — 
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Die Arre entfpringt aus einem Bansrheufchlage 


in Neu⸗Geiſtershofſchen, fließt lange dem Segwegen⸗ 


(hen Afminfrug, und fällt jenfeit des zu Seswegen 
ghörigen Geſindes Ahreöfreewe in der- fogenannten 
$immen im die Kuye. 

Die Libbie kommt an ber tibbienfchen Gränze 
im Seswegenſchen aus einer Quelle, fließt längs dem 
Hofe, über die Kokenhuſenſche Strage, und fällt, 


nachdem fie durch die Iſche See gefloffen, Im Hey⸗ 


denfeldſchen in die Kuye. 


Die Sihle kommt aus dem Taunefe im Des 
balgfchen, laͤuft etwa taufend Schritte fort, und er⸗ 
gießt fich in den See Jemes. | 

Die Laskate, ein Fleiner, fich fehlängenber 
Bach, entfpringt aus einem Pebalgſchen Moraft, und 
fällt gleichfalls in den See Innes. Ä 

Die Pebalfire, ein Bad). Er enffpringe aus 
einem Moraſt bey dem Schloffe Pebalg, bewaͤſ⸗ 
fert die Schloßheufehläge, macht darauf die Graͤn⸗ 
ie zwiſchen Pebalgshof und dem Paſtorat, ſchleicht fich 
dann nach einem fauf von einer Viertelmeile bey den 
Paſtoratslaͤnderehen in die Taune. | 

Die Tirſe, ein ziemlich beträchtliche Fluß ent 
fpringt aus der Krepfchen See im Pebalgſchen Kirch, 
Piel, fliege etwa acht Meilen, nimmt auf ihrem We⸗ 
ge zween Bäche, die Willaun und die Eſſant, mie 
Mh, und ergießt fich bey dem Gute Aahof im Schwa⸗ 
Reburgfchen in die Ya. . Ehemals war jie wegen ihrer 
Derlenmuſcheln berühmt, : die jego ſelten gefunden 
nerven ö 


L.eedesuppe. Sie entfieht im Pebalgſchen aus 
Moräften, wendet fi) nach dem teebesfruge, und 
fällt dann in Die Brinkenhofſche Ser. | 

Die Suſtele, ein Bach, bis drey Faden breit, 
left aus der Brinkenhofſchen See, ſchlaͤngelt ſich 

Naturgeſch. von Liv, D durch 
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so  , Allgemeine Naturgeſchichte | 
‚buch daß Pebalgſche, nimmt die Pebalgſche Maui; 
ſchas uppe mit ſich und fälle in die Öger. 
Dſehrwith, ein Bach, nur etliche Schricte breit, 


kommt ausdem See Pamaursim Pebalafchen, fließt zur 
der Pebalgſchen Hoflage Nagelshof, von da fällt er, 


nachdein er ben Bach Sinnepith aufgenommen hat, 


auf dem fogenannten Lahza Lukſten in die Öger. - 


Aß uppe fommt aus einem Morafe Rekſtu 


Purws, und fließt auf der Graͤnze zwifchen Pebalg, 


Eſcſchenhof und Schujen in bie Ya. 


Anzena uppe kommt aus Palfcha purwes im 
Debalgichen, und geht in die Ya. 

Tulleja kommt aus dem Deblu purws im Pe⸗ 
balgſchen, macht die Graͤnze zwiſchen Grothuſenhof 
und Hohenbergen, und geht in die Aa. 

Aiſſihada, ein Bach im Pebalgſchen, kommt aus 
den Grothuſenhofſchen Hofsmoraͤſten, und geht bey 
dem Bauren Skannul in die Tirſe. 

Die Wallole, ein Bach, entipringt aus einer 
zu Erla und Jummerdehn gehörigen See, und fälle 
nach einem tauf von einer Meile in die Oger. 
Die Salte uppe fließt aus dem Sallayfee im 


- * Riechfpiel Feften, zieht durch verſchiedene Kruͤmmun⸗ 


gern und fällt eine halbe Werft von ihrem Ausfluffe in 
die Weller 
Der Anil, ein Bach, entfpringt im Sferfchen, 


vereiniget fich bey fofer ganz nahe unter dem Hofe mit 
der töferfchen See, gehet durch das Kircyfpiel, bey . 


Gravendahl im Seswegenfchen vorbey, durch das 
taubohnfchye, und fälle endlich bey Seifau in bie Ewſt. 
Die Raune, ein kleiner Fluß, der im Ram⸗ 
melshoöfſchen im Kirchfpiel Arraſch feinen Urfprung 
aus einem Moraft nimmt, fließt Weſelshof und News 
Hof im Nonneburgfhen Kirchfptel, auch den Paſto⸗ 

| rakts⸗ 
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ntöbanren Pinder vorbey, und fießzt in den Ron⸗ 


nebach. 

Der R ammenhofſche Bach —— aus 
einem Sandgebirge in dem Gebiete des. Gutes Ram⸗ 
menhof , etwa eine halbe Werſt von der Wendenſchen 
iondftraße, geht eine ‚gute Strecke unter dee Erbe 

fort, und fommt bey dem Kruge wieder hervor, mo 

ſein Waſſer aud) in heißen Tagen fehr falt.und Mar ift; 


gleich darauf. fängt er an breiter zu werden; läuft queer 


über die landſtraße weg, und ergießt 207 eine halbe 
Meile von derfelben in die Aa, . 

Die Skunbega, ein Ausflug aus einem See 
im Serbenjchen, Juwar, in die See Dfebrbene,- 
fliegt von Nordweſt nach Süden krumm hinum. 

Die Laujas uppe, ein Fläßchen, das im Ser 
benfchen aus Niedrigungen und Moräften entſtehet, 
fließt von Welten nad) Oſten, und fälle in den Bach 
zwiſchen der Dſehrbene und dem Pupinſee. 
Die Negtrathne iſt nur ein kleines Strdm⸗ 
chen, welches zwiſchen Freudenberg und Weißenſtein 
oder lodenhof im Wendenſchen Kirchſplat in den fol⸗ 
genden Fluß faͤllt. 

Woiwa. Er entſpringt aus einem See glel⸗ 
ches Namens im Rammelhoͤfſchen, ſcheidet Weißen⸗ 
ſtein und Freudenberg von einander, treibt eine ſchoͤne 
Weißenſteinſche Muͤhle, und ergießt ſich zuletzt weſt⸗ 
waͤrts in die Aa. 

Ridſehna, ein maͤßiges Strdmchen, das fh 
in den vorigen ergießt. 

Waize, ein fleiner Strom, ber aus dem Wals 
duöfee im Papendorffchen Kirchſpiel entfpringt, und 
bey dem Senzenhoffchen Prahm in die Aa faͤllt. 

Die Saltuppe, ein Fluͤßchen, "das bey dem 
Wendenſchen Schloßbauren Benze aus einem Sands 
hägel entfpringt,, und a. die Aa ergießt. 

2 e 


Ben Er kann nus mit Körben befiſcht werben, 


, 
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"Die Sintuppẽ ‚ ein Bach, ber aus ber arra⸗ 


fen See kommt, den Dubinsfnfchen Rauſchekrug 


vorbeyfließet, ımd fi ch endlich in die Aa ergießet. Er 
giebt viel Krebſe und Schmerlinge. 


Die Plebfüppe, ein mäßiger Bach, der die 


Wendenſche Stabtmüßte vorbey fließt, und nachher 


in die Aa fälle. 
Aummada und Pehrſi üppe, zween fleine 
Sirdme , die in die Ammat fallen. 

Lehzuppe und Treezuppe, zween kleine Baͤ⸗ 
qe , welche ihren Einfluß im die Aa haben. 

Der Ronnes oder Raunebach entftehet theils 
aus einem Ausflug des’ Fluſſes Raune im Ronneburg⸗ 


ſchen, theils aus einem Ausfluß des Spanderſees im 
Serbenſchen: Sproſchu uppe. Nachdem beide 


Ausfluͤſſe ſich bey dem Schanzberge Tanniſa kales 
wvereiniget haben, gehen fie als ein Bad) durch das 
ronneburgſche Hackelwerk. Der Bach geht endlich, 


nachdem er mehrere Gewaͤſſer des wendenfchen Kreifes 


mit fie) genommen hat, in die Ya. Liefl. Topogr. 
3. Th. ©. 157. Er madjt die Graͤnze zwifchen Lin⸗ 
benberg und Freudenberg. Er hat dem ehemaligen 

Schloß Ronneburg oder Rauneburg den Namen ges 


geben. Von diefem Kat unfere rigifche Rauenspforte 


den Namen. 


Die Allanite entfpringt auf ber, Graͤnze von 
Kayenhof und Erla aus einem Moraft, macht bie 


Gränze zwiſchen Pebalg und Ela, ‚und ergießt fi 9 im. 


bie Oger. 
Seen. 


Damen, ein ſtehender See, etwa eine Viertel⸗ 
meile lang, und eine halbe Werſt breit, im Kalzenau⸗ 
ſchen Kirchſpiel. Er hat einen Ausfluß in den Weſ⸗ 


und 


— 
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und ſiefert Hechte, Radauen, Barſe und Schleyen. 
Sonderbar iſt es, daß der Genuß der Fiſche aus die⸗ 
ſem See Schwindel verurſachet. 

Die Wehſau, ein See, eine halbe Werſt lang; 
md nenn fo breit, bat einen Einfluß aus dem 
air rg Rundfin, und fliege” ab in ben 


Puddel, eine halbe Werft lang und’ ein paar 
undert Schritte breit, hat einen Ausfluß in die 


hundert 
Wehſau⸗-See, hat Brachſen, Schleyen u. a. Fiſche. 


Allwit, etwa dreyhundert Schritte lang und 


belb ſo breit, fließt aus Moraͤſten, und ergießt ſich 


in den Weſſatfluß. Er liefert Barſen, Schleyen 
und Karauſchen. 

Tulmiſch hat feinen Einfluß, — ſammlet 
fein Waſſer aus feinen eigenen Quellen. Er hat einen 
Ausfluß in den Ödfenfchen See, Die Stichforten 
find Hedyte und Radauen. 

Die Liedaz iſt dreyhundert Sqritte lang unb 
halb fo breit. Sie hat feinen Zufluß; ein Ausfluß 
geht in den Odſenſchen See. Sie hat nur Barſe. 

Die Aſſer iſt etwa fuͤnfhundert Schritte lang, 
aber ſehr ſchmal, hat keinen Einfluß, fließt ab in den 
Odſenſchen See. Sie hat Hechte und Radauen. 

Die Wainiz, ein runder See, ſammlet ſein 
Waſſer in ſeinem — Schooß; fein Ausflug geht 
in den Odſenſchen S | 

Bebbrule, — zweyhundert Schritte lang, 
und eben fo breit, Er fließt ab in den Weſſatfluß. 
Die Fifche find Hechte und Barſe. 

Die Odfen. Sie iſt etwa eine halbe Meile lang, 

md eine Werft breit. Ihren Einfluß hat fie aus den 
zeigten Seen; der Ausflug geht in den vorange⸗ 
eigten Be: Sie — dem Gute a den 
amen 


\ 
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Namen gegeben. Sie hat Hechte, — Ste, 
Yale, Duappen, Madauen u. a: Fiſch 


- Sauffen unter dem Hofe dieſes Narens iſt nur 


Hein, und fliegt ab in den Weſſatfluß. Er liefert 


°.% Hechte, Barfen und Karauſchen 


I 


Die "Ftfic Hat feinen Einfluß, iſt etwa eine hal⸗ 

be Werſt lang, und ſehr ſchmal; ſie fließt in den fol⸗ 
genden. 
Die Sohſen, iſt etwa fuͤnfhundert "Säyitte 
lang, und halb fo breit, hat Eeinen Einfluß, und fließe 
ab in bie ‚nahe dabey liegende Siclaiſch. Sie ift 
verwachfen wie die vorige, und daher ſchwer zu befi⸗ 
ſchen. Ihre Fiſche ſind: Hechte, Darfen und 
Brachfen. 

Die Blohdan, ein kleiner See, der in den vo⸗ 
rigen abfließt, iſt mit Moos verwachſen. Er hat 
Hechte und Barſen. 

Diie Siclaiſch, iſt etwa eine Viertelmeile lang, 
und eine gute Werſt breit, fließt aus dem Sohſenſee, 
und geht ins Tolckenhofſche. Sie hat Hechte, Brach⸗ 
ſen, Barſen und Radauen. 

ſ Dieft Seen fließen alle im Ralzenaufchen Kirche 
piel. 

Die Lubahnſche See liegt an der Groͤnze von 
livland und Neurußland, die fie von einander ſcheidet, 
und berührt blos mit ihrem Ende ven wendenfchen 


Kreis bey ubahn. Sie ift etwa ſechs Meilen lang, 
und zwo breit, nicht ſehr tief, aber fehr fifchreich, und . 


liefert Hechte, Barfen, Werngallen, Aale, Brady 
fen und Sandaten. Die Ewſt erhält aus ihr einen 
Theil ihres Waffer. 

Die Ohzemſche See, unter dem Hofe diefes 
Namens im taubopnfchen Kirchfpiel, Hat einen Um⸗ 
fang von 0 zehn Werften. 


— 


Die . 


- on Lidland. | ss | 
‚ Die Duhke See und bie Drizſche See, beide 


| eine ‚Meile lang, gehören zu Laudohn. 


Die Sawenfeefche See, unter dem Bute 
Bawenfee, hält fieben Werfte im Umkreiſe. 
Die Abuikſee unter dem Hofe Togen, ein paar 
Werfte lang, und vier Werſte breit. 
Diefe Seen im laubohnfchen Kirchſpiel verſorgen 
ihre Gegend mit den gewoͤhnlichen Fiſchen. 
Die Mahlzat, eine halbe Werſt lang, aber 
ſchmal, kommt aus dem See Taleja; ein Ausfluß 


| bon ihr geht in die Behrſonet, im Berfohnfchen 


Kicchfpiel. 
Die Weeſche in eben diefem Kirchſplel iſt eine 


halbe Meile lang, und eine Viertelmeile breit. Sie 


hat einen Ausflug i . * Luͤderſche See. 
Wi zwo kleine Seen, 
welche ihre —* die Behrfonet haben. 
Niggaſt, eine halbe Werft lang und ſchmal, 
dat einen Ausfluß in die Luͤderſche See. | 
‚ ein See, der einen Ausflug "gleiches 
Namens hat, der in die Arron geht. 
Ale dieſe Berfohnfche Seen haben Hechte, Bars 
fm, Brachſen, Weißfiſche u. a. Sifchforten. 
Duhkſte, ein See auf der Graͤnze zwifchen dem 
are und taudohnſchen Kirchſpiel, iſt eine hal 
be Werft long und breit; ein ze aus demfelben, 
Naſſale, fällt in die Laudohne 
Swehders, ein Scänifee im Behrſohnſchen 
— ‚ ‚eine Werft long, und eine halbe Werft 
breit. Sie hat einen Ausflug, ber Sweht uppe ge 
nennet wird, und in die Laudohnet fließt. - 
Spridſan, auf der Graͤnze von Kalzenau, eine 
halbe Werft lang umd breit. Aus diefer geht ein Aue⸗ | 
fuß Starpe zur Ralzenaufchen Muͤhle. 


Da4 Weitran 


J 
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Wirran Eſſars, eine halbe Meile fang ;_ und 
etma eine Viertelmeile breit, ift die fiſchreichſte See im 
Seswegenſchen Kirchſpiel, hat Hechte, Barſen, 
Weißfiſche und andere. 

Jukkan Eſſars hänge mit dem vorigen zufam. 
men, iſt doc) etwas kleiner. Seinen Namen hat er 
von. den umherliegenden Bußfomsfufchen Gefindern: 
—— — Meſchu Jukkan/ Jahn Juk⸗ 

und Jur 
— — gehoͤrt zu Gravendahl im Ses⸗ 

wegenſchen, und iſt von geringem Umfange, hat vor⸗ 

treffliche Karauſchen, aber ſehr wenig andere Fiſche. 

Den Nauren hat er von den dabey liegenden Geſindern 
Peter Raulaz und Andres Raulaz. 

Dfebrbe Eſſars gehört zu Seswegen, hat einen 
Umfang von etwa einer Werft, und liefert etwas Hechte 
und Barſen. Das daran abenne Land Dfehrbe giebt 
ihm den Namen. 

| Die Oronhoffche See im Seswegenſchen ift 
etwa eine Werſt lang, und eine halbe Werſt breit, 
hat Hechte, Barſen und ˖Weißfiſche. 

Das Kirchſpiel Pebalg hat folgende Seen. 

Allukſte, iſt eine Meile lang, und eine halbe 
Meile breit. Durch dieſe See geht die Aa, nachdem 
fie die kleine See Sumaiſe bey dem Pebalgfchen Baus 
zen Meiren verlaffen hat, und eine halbe. Wexſt faft 
unſichtbar fortgefchlichen ift. 

Die Innes ift eben fo groß, er die vorige, hat 
ſieben Inſeln, die alle mit Strauch bewachſen find. 
Sie iſt von den gänderenen bes Paftorats und der Pes 
balgfchen Bauren eingefchloffen. Sie hat Brachfen, 
die faft fo gut als die Burtneckſchen find, aber nicht 
alle Jahr gefangen werden, außerdem Hechte, Bar⸗ 

- fen, Radauen und Yale. Nicht weit von dem Hofe 
Pebalg hat fie einen Ausflug, der drey Faden breit iſt, 
i und 


I 


. 


| 


Miro 
rohl Wehwer, wirb — befiſcht. 


von Lloland. 4 537 
und Minfebas uppe genennet wird, ſch, indem er 
den Hof vorbenfließt ‚, anfehnlic) ausbreitet, jenfeit. 
des Hofes eine Muͤhle mit zween Gaͤngen treibt, und 
ph eine Werſt davon in bie Suſtel ergießt. Diefer 
Ausfluß liefert Aale. In diefe See ergießen ſich 
pwoeen fleine Bäche. 

Die Taune iſt etwg zwo Werft lang, und faſt 
ſo breit, verwaͤchſt immer mehr und mehr, und kann 
wegen der vielen LUnreinigfeiten, die er ben fich führt, 
nicht befifche werden; doc) ziehen die Bauren um Jo⸗ 
hannis Karauſchen daraus, die fo groß. find, wie 
Brachſen. Er wird von den tänderenen des Paſto⸗ 
rats und der Pebalgſchen Bauren eingefthloffen. | 

Rrepfabenfee, im Hohenbergenfchen, hat wenig 
Fiſche. Er iſt deswegen merkwuͤrdig, weil der anſehn⸗ 
liche Tirfenfluß feinen Urſprung aus demfelben nimmt, 
an welcher Stelle das Waſſer fo ſchmal iſt, dag man“ 
leicht daruͤber wegſpringen kann. 

MNMaedſe, ein Ser bey dem Pebalgſchen Bauren 

Brehfi k, und dem Teutfchenbergenfchen Sahwa, bat 
eine Halbe Meile im Umfreife, und liefert Hechte, 
Barſen, Radauen, und verſchiedene andere Fiſch⸗ 


Der Brinkenhofſche See u auf einer 
Seite Brinkenhof, auf der andern Seite Pebalgfihen 
Sal. und hat Hechte, Barfen, Radauen und 


Sillo, ein See, zwiſchen den Bauren Wahʒ⸗ 
m. und Schoblen, wird nicht befilcht. 
Die Pahrwite, nicht weit von dem Drinfens 
Hoffchen Bauren fie, wird ſelten befiſcht. Eimflew 
ner Bach gleiches Namens fließt aus biefem Ser, und 
fälle in ven Bach Suftele, 


bi ben dem Pebalgſchen — Wir⸗ 
Soh⸗ 


arten. 


t 


+ 


7 


— 
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Sohbul im Pebalgſchen Bauerlande, eine Werft 
lang, und eben fo breit, liefert Hechte, Barſen und 
Madanen. In dieſen See geht ein Bach, ber aus. 
dem Efchenhoffhen Bach Bumbe fommt, und 
Skaun uppe genennet wird. Dieſer geht auch wies 
der aus,. und fäht in die Birfuppe, die aus einem 
u Moraft kommt, und in bie tußpfche See 
fällt. 


Die Pamaurs, i im Pebalgſchen, hat nur Hechte. 

Rohzeniths hat keine Fiſche. Aus dieſem See 
kommt der Bach Sinnepiht, der nach einem kurzen 
Lauf in die vorbenannte Dferwich fällt. 

Der Liervensbergfche See, lett. Laimanna 
muiſchas Eſſars, nahe am Hofe Nervensberg, lies 
fert Hechte, Barfen, Radauen und Schleyen. Aus 
dieſem See fließt die Niffene, ein Bad), drey Faden, 
breit, der im Pebalgſchen in die Oger ſich ergießt. 

Rabbeyk, ein ſtehender See, iſt vom Pebalgs 
ſchen und Mervenshoffchen Gebiete umgeben , und hat 
wenig Fiſche. 

Mehſche Lahzits Eſſar hat Hechte, ai 


Radauen und Schleyen. : Aus diefem fließt der Da 


Ze welcher im Pebalgfdyen Gebiete in die - 
Oger fälk. 


Laidfe, ein Feiner See, nahe. bey dem Pebalg⸗ 
fhen Bauren Reddin, verdienet deswegen bemerft 
zu werben, weil die Aa nicht weit von ihrem Urfpruns 
ge durd) Ihn fließt. 

Birſul, ‚oder Ilſen eſſars, im Grothhuſenhof⸗ 
ſchen unweit des Bauren Ilſen, hat mar Fiſche, ift 


. aber ſchwer zu befifchen. 


Straits, ein fiehenber See, gehort halb zu Pe⸗ 
balg, halb zu Neuhof. 
Die Cavershofſche See im Kiechfpiel Neu⸗ 
hof, eine Werſt laug. 
e 


| ‚Die Briszefee, eben fo lang, im bemfelben Kirch⸗ 

; fiel. Beide haben Hechte, Barfe, Aale, Kara 

| ſchen, Diünfarpen, Bleyer und andere Fifche. | 
Die Ackenſche oder Pulgaftfcbe See, etwa 
eine Diertefmeile lang, und eine Werft breit, gehört 
zu Erla. Ä | 1‘ 

Die Jummerdenſche See unter dem Gute dies 
ſes Namens , ift etwa zwo Werſte lang und breit. 
Diie Weſſat ‚im Feſtenſchen Kiechfptel, ift eine 
Heine halbe Meite lang, und eine halbe Werft breit. 
An ihrem breiten Ende, zwo Werſt gegen Nordweſt, 
fließt die Weſſat uppe heraus. In diefem See find 
drey Hölmer oder AZufeln: Guſtavsholm von etwa 
24 Lof Ausfaat, auf welchem ein englifcher Garten 
iſt; Catharinenholm iſt nur klein, und gehört. zu 
Feſten; Friedrichsholm von 30 tof Ausſaat, gehört 
zu Zoldenhof, umd ift mit ſchoͤnen Eichen bewachſen. 
In diefen See fließt von Norden die Salt uppe, und - 
von Nordweſt die Blode uppe ein. Der &ee giebt 
Brachſen, Hechte,  Karaufchen, Yale, Radauen, 
Bleyer, Weißfiſche. — 
Die Sallayſee, iſt ſechshundert Schritte lang 
und breit. In dieſen See fallen, aus Norden die 
Smerdel uppe, die aus einem Moraft fommt; aus 
Oſten die T fing uppe. 
Diie Weeſche See, eine Fleine Meile lang, und 
eine Biertelmeile breit, hat verfehiedene Fleine Eins. 
und Ausflife Sie hat Brachſen, Barfen, Ras 
dauen, Bleyer und Weißfiſche. | 
- Die Sallayfee, etwa fünfhundert Schritte lang 
und breit. Der Einfluß in diefen See entfiehet aus 
zween anelnanderhangenden Seen: bie große und bie 
fleine Ilſit. ‘Der Einfluß ift gegen Morden; ver Nuss 
fluß gegen Welten. Die Fallay uppe, der Ausflug, 
fat nad) einigen Kruͤmmungen, und nachdem 4 n 
— — mw 


- 
— 
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Graͤnze zwiſchen Berſohn und Feſten gezogen hat, im 
die Sahwisſee. ‚Die Fallayſee hat Hechte, Barſe 
„und Wektßfiſche. | M 


Die Sabwisfee Ift etwa faufend Schritte lang, 
Babey rund. ' Der Ausfluß Sawis uppe gegen Suͤd⸗ 
weft nad) der DBerfohnfchen Gränze hat fehr große 


Brachſen. 


Die Sillakſee, im Kirchſpiel Feſten, iſt eine 


WViertelmeile lang, und eine halbe Werſt breit. Sie 


ränzt gegen Süden mit dem Gute Saufen. Ihr 
influß fommt aus der Erlafchen, mit Feſten gemein» 


| pn See Laikar, und der Ausfluß, die Sile. . 


E uppe aus Nordweſt, fällt in einen einen See 


Kuſſe. ‘Die Sillak hat Barfe und Braͤchſen. 


Die Wiarsſee bey dem Hofe Seiten iſt deswegen 
zu bemerfen, weil ehemals an diefer Stelle ein ftarfer 
Tannenwald gewefen ift. Doch jeßo finder man allents 
halben in diefem See große Fichtenbäume. Diefer 
See hat weder Eins noch Ausflug, woraus deſto deut, 
licher zu fehen ift, daß vor Zeiten diefe Gegend eine 
ſtarke Revolution erlitten habe. Sie ift Tänglicht rund, 
und hat ſchoͤne Fiſche. Ihr Umfang beträgt etwa eine 
Diertelmeile. | we | 

Die Luder, ein ſtehender See unter dem Gute 
Luder im Söferfchen Kirchfpiel, dem fie den Namen 
gegeben hat, ift von ziemlich beträchtlicher Größe. 


Noch find in diefem Kirchfpiel folgende ſtehende 
Gem: 


unter 


(4 
— ‘ 


von eilt. 681 


inter Defdau: Du: 
| die Bulber U | 
Uhber = 
Kufın ns find gemlch serie, 
Golwin 
Wilzins 2. 
unter — un / Ei Em: 
on 
unter tubap: 
| die Weſlau. 


Die Arraſche See, eine ſtehende — * 
unter dem Paſtorat Arraſch. In ihrer Mitten liege 
eine kleine Halbinfel, die mit Baͤumen bewachfen ift; 
gegen die Ruinen des alten Schloffes formirt fie eine‘ 

Halbinſel, welches der Gegend zine fehr angenehme 
Ausſicht macht. - Sie ift ziemlich fiſchteich; doch 
wegen der vielen’ En ſchwer zu defifchen. 

Die Diehrbene, ein ftehender See, etwa drey⸗ 
dundere Schritt vom Serbenſchen Paftorat, gegen 
Suͤdoſt, ift etwa fünfhundert Schritte lang, und eid 
bis zweyhundert Schritte breit. Sie hat wahrſcheln⸗ 
lich dem Gute Serben den Namen geogben. Sie lier 
fert Hechte, Braͤchſen Barſen, Bieher, Schleyen 
und andere Fiſche. 

Die Seedne, ein See, dicht unter dem Sei⸗ 
benſchen Paſtorat gegen Oſten. e iſt bis dreyhun⸗ 
dert Schritte lang und breit. 

Der Feſtenſche maͤhlenſee. Er entſpringet, 
ober bat wenigſtens Gemeinſchaft mit verſchiedenen 
Seen und Waſſerſammlungen, die ſich zwiſchen dem 
dortigen Gebirgen in Menge ichlängeln, und in einan 
der ergiegen. Ben dem Hofe Feſten, wo diefer See 

= eine ziemliche “Breite hat, treibt er eine Mühle. Auf 
| die⸗ 
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dieſem See ſahe ich im Sommer 1780 ‚eine kleine 
ſchwimmende Inſel, die ſich ſchon ſeit ein paar Jah⸗ 
ren gezeiget hatte. Sie war nur klein, und moͤchte 
‚etwa bie kaͤnge von -gwanzig, eine Breite von gehn 
Schritten haben. Sie trug grobes Binſengras und 
- "etwas duͤrres Strauchwerk. Ihre Entſtehung war » 
leicht zu entdecken. Bon dem moraſtigen leimichten Ufer 
riffen fich, wie man beutlich fahe, hie und da mit Gras 
bewachjene Erdſtuͤcke los. Im Frühjahr, da das 
Waſſer aus feinen Ufern tritt, kann ein heftiger Wind, 
vom reißenden Strom und Bergfluthen unterſtuͤtzt, 
leicht größere Erdſchollen abreigen, und in den Strom 
führen. Eine größere ſchwimmende nſel kommt bey 
Her Jaͤgelſchen See im doͤrptſchen Ku vor. 

‚Meffum, ein See im arrafchen Rirchfpiel, 
wird von Schloßwenden befiſcht. Sie liegt ben dem - 
Freudenbergſchen Geſinde Slawwecke, und iſt etwa - 

eine Werſt fang , und eine halbe Werft breit. 
: ecke im Arraſchen, gehoͤrt unter Schloß 
wenden. 
Garrais, Wiksneja und Sehksne im Yu 
cafchen. 
Ylienera im wendenfchen Kirchfpiel, wird mit 
dem Gute Dudern gemeinfchaftlic) befifcht. Sie ift 
etwa eine Werft lang und breit. Aus diefer fließt ein 
ads, der. nad) einem’ Lauf von etwa drey Werften 
in die Aa fälle. Sie entfieht aus moraffigen Quellen. 
Melloſſar im wendenſchen und Raudin im ar⸗ 


RR Kirchſpiel. 


Im Wolnatſchen greife | 


Slüffe und Bäche. 
Die Salis, lett. Sallasa, ein Fleiner Strom, 


entfpringe zwo Meilen von Salisburg. Sie nimmt 
| einen 


‘+ 


von Livlane. 6 


Theil ihres Waſſers aus dem Burtneckſchen See, und 
exgießt ſich ben Salis in den rigifchen IReerbufen, we 
| ihre Mündung einen Fleinen Hafen macht. An einis 
gen Stellen hat fie bis dreyßig Fuß Tiefe,. da man 
an andern durchreiten, ja durchwaten kann, weil fie 
durch Woͤhren verfchlemmt ift.ı In dee Gegend: von 
Salisburg iſt fie eben nicht fifchreih. Man findet 
Hechte darin, aber nicht häufig. Der Fiſch, der 
| bier im Frühjahr befonders häufig iſt, iſt die Wem⸗ 
galle, deren in glüdlichen Sahren in ciner. Nacht. zwey 
bis dreyhundert in die Säde laufen. Außerdem’ 
fommen aud) im Sommer fchöne Yale aus dem Burty 
nedfchen See in die Woͤhren, doc) nicht in großer 
Menge. Der an ihrer Mündung häufig vorfommens 
de tachs ftattet hier niemals einen Beſuch ab, we ' 
nig wie Deffen übrige häufige Seefiſche. Sie hat ges 
birgigte Ufer, in welchen verfchiedene Höhlen: find. 
Eine, nahe bey Salisburg, führt. durch einen ſchmalen 
und niedrigen Gang zu einer Örotte, die aus weichem 
Sandſtein beſtehet, fehr hoch iſt, und einen Umfang 
von zehn Schritten hat. Die Dede diefer Höhle hat 
eine Dicke von dren Faden. u 
Die Ighe, oder Iddel, im allendorfichen Kirche 
ſpiel, kommt aus dentapjerfchenSHeufchlägen im dickelſchen 
Kirchfpiel, fließt durch die Puikelſche Hofs⸗ und Baus 
renheuſchlaͤge auf die orgishoffche Mühle, und dan - 
die orgishoffchen und eichenangernfchen Heuſchlaͤge 
vorbey, und ergießt fich dann in die Salis. Sie lie 
fert Hechte aus. BR 0 
Rarrog urge, ein Fluͤßchen in eben tiefem 
Kirchſpiel, kommt aus den Sogel» Heufchlägen, und fällt 
in die Salis. Sie giebt Hechte. | 
Der dickelſche Bach kommt theils aus der dau⸗ 
gelfchen See im roopſchen Kirchſpiel, theils aus Mor 
täften, geht ins dickelſche Kirchſpiel, Kauft — Pa⸗ 
Be = orat 


End 
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ſtorat dicht vorbey, und faͤllt in ben ſternhofſchen Bach 


I " 


y 
! 
{ 


im Burtneckſchen Kirchfpiel. Er liefert Hechre, Bars - 


Pd 


fen, Schleyen, Turben, auch zuwellen, doch felten, 


-- "Der Roperb e Bach im toopfehen Kirch» 
fpiel, fliege Wainſel, Roſenbeck und Klein: Roop vor» 
Seh, ımd fällt zwoifchen der großroopfchen und breiden⸗ 
fehen Graͤnze, wo er die Braſſel genennet wird, in 
die Aa.! Er giebt Hechte, Barfen, Schleyen, und 
zuweilen, doch felten, einen kachs aus. | 

....Die Griewe uppe, ein mäßiger, Bach, ent⸗ 


ſpringt aud einem Moraft bey Mojahni, und treibt eine 


ke. 

ie Tilgal uppe, ein kleiner Bach, mache die 
Graͤnze zwifchen den Guͤtern Mojahn und Kodenhof. 
-  Mleegu, ein Kleiner Bad), entipringe ſechs 
Merfte vom Hofe Muremois jenfeit der Aa aus einem 
Moraft, und fließt fieben Werſte von diefem Hofe In 
die Ya. an 
.. 2: Der woredenhoflche Bach fließt aus dem par 


pendorfſchen Kirchſoiel in das burtneckſche, ſcheidet dafs 


ſelbe von dem dickelſchen Kirchſpiel, und macht unter 
Bern Gute Wredenhof die Graͤnze zwiſchen den Kirch⸗ 
ſpielen Burtneck und St. Matthaͤi, geht darauf uͤber 


die revalſche Landſtraße, und ergießt ſich endlich nach 


einem Laufe von anderthalb Meilen hinter Wredenhof, 


unter dem Hauptgute Durtne in die Burtneckſche 
See. Un einigen Stellen ift er ſchmal und feicht, an 


‚andern bis drey Faden breit, und drey Yaden- tiefl 


Er iſt ziemlich ergiebig, ‚und liefert Hechte, Darfen, 


Mabauen oder Rothaugen, Krebfe, und eine Art klel⸗ 
ne Mutaͤnen oder Rebſe. 2 
Die Rammae, die Rirrel und die Ige, drey 
Feine Bäche im falisburgfchen Kirchfpiel, welche in 
die Salis fallen. 2% i 
j y Der 


von Libland. W 

Der Layes Dambe, elu kleiner Muoͤtlenbach/ 

seht etliche allendorfſche Bauergeſinde vorbey / und err 
gießt ſich in die Pyrkelſche Muͤhlenſtauuns. 


Seen. 


Der Burtnecſche See wurde fonf Bur, anf 


Bewerin, lett. Aſtijaͤrw genennet. Er iſt faft zwo 
und eine halbe Meile lang, und von Dußrenhof His 
der wredenhofſche Bad, und noch fünf. bis fechs uns 
bedeutende Däche.. Ihe Ausflug Hi die worgenannte. 


Bauenhof foſt eine Meile breit. In diefen See faͤlt 


Salis. Am oſtlichen Ufer iſt er bis auf eine Werſt 


hir feicht ; feine größte Tiefe beträgt nur vier Faden; 


Augenfihein yeiget es deutlich, daß er in vorigen -- 


Zeiten, Infonderheic in der Gegend von Duprenhof 


bis an das burtneckſche Paſtorat, auch an dem Echyloffe; 


wo er mit Hohen Ufern umgeben ift, und ein fandige& 
Grundbette hat, weit höher geweſen fen, als jetzoͤ. 
Auch zu unfern Zeiten bemerft man, baß er immer 
mehr abnehmes denn etwa um das Jahre 1740 ſtand 
das Waſſer bis an den Fuß des Berges, auf welchem 
die Kirche und das Paſtorat ſtehen; er iſt aber ſeit der 
Zelt ſo merklich verfleinert, daß er fego mehr als drey⸗ 
. Big, Schritte davon entfernet if. Der See Hefert 
Hechte, Barfen, Radauen, Brachſen, Banparte 
und Aale, die aus der Salis hinaufſteigen. Aeußerſt 
ſelten kommt ein Sachs aus der Muͤndung der Salis 
in diefen See. Daß er aus dem grofien Moraft Ty⸗ 
sch im Wolfartſchen, durch Die Sedde in fein gegen 
wärtiges Bette abgefloffen fen, iſt aus Traditionen 
bekandt. Auch. von dieſem See erzähle das Ges 
ruͤcht, daß ein Schloß darin verſunken fen. Ä 


Durre effar, ein See unter Pulkel im allen⸗ 
dorfſchen Kirchſpiel, liegt bey einem mit Tannen bes 
Ylaturgefch, von Livl, E wach⸗ 


* 
— 


* 


e\ 


— 
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wathſenen MNoraſt und if etwa eine Viertelmelle 


Tang, undeinẽ Wetſt breit. Er liefert‘ tieine 
Brachſen. 

Die Lahlſchiz /See bey Laheſchiz⸗ Befü nde, 
unter dem vorgenieldeten Gute Puikel, ift eine Werſt 
fang, und. eine: halbe Werft breik. ‚Die Fitchforten,, 
die fie ausgiebt, find Hechte/ Barſen, und. anbeit 


gewoͤhnliche Sifche. : 
1, Swehtas effate;. die hellige ©, im allen 


dorfſchen Kirchfpiel. Die Bauren in diefer Gegend 
haben ihm diefen ‚ungereimten. Namen.gegeben, weil 
fie feine Tiefe nicht Haben ergeänden koͤnnen. Er lie 
— Hechte / und Barſen. 
Die Hochroſenſche See im roopſchen Kirchſviel, 
hat faſt eine Meile im Durchſchnitt, und iſt die groͤß⸗ 
e in dieſem Kirchſpiel. Ste giebt Hechte, Barſen, 
arauſchen und andere gewoͤhnliche Fiſche aus, bock 
nur mäßig, - 
. Die Orellenfebe: See, unter Orellen in eben 
Diefern Kicchfoiel, iſt vier Werfte lang, und ohnge⸗ 
fähr eine halbe Meile breit. Sie Hänge mit der Aus 


zemſchen See zufammen, und. diefe mit der Rais⸗ 


Eumfchen ,. dicht uuter den Gütern biefer Namen, die 
eine Meile von der Stadt Wenden jenfeit der Aa fies 


gen. . Alle drey Seen geben Hechte, Barſen ı Io 
zaufchen und andere Fiſche. 


Die Kirmalſche See i im Kirchſpiel Salisburg, 


iſt nur klein. 


Die Rammat, die Rirrel ſind kleine Seen in 
eben dieſem Kirchſpiel , die in die Salis abfließen. 

Moch ſind in dieſem Kreiſe verſchiedene ſtehende 
Seen — die keine Namen haben, als: 


Unter Nurmis eine kleine See im rujenſchen 


Kicchſpiel die Karauſchen hat. 
Unter 


f 


/ 


— — — — — 


Ä Unter Obterehof u und Katriehof in demſelben 
Kirchſpiel, eine, die Hechte und Barſen giebt. 
Sieben: Seen im dickelſchen zz unter 
B.apjer --weiche Hechte, Barſen, — Turben 
un EEE liefern. 
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Die Sedde, ein Fluß, der elne halb⸗ Milk 
von der Gulbenfchen Poſtirung aus einem verwachſe⸗ 
sen See entfpringet ,. in welchen noc) fünf Deffnuns 
gen ald Quellen zu ſehen find; von hier geht er als ein 
unbedeucender Bad) bis Wehſche Krug, dann durch 
Bad Bomhofſche, Ermiſche, Luhdiſche, macht bie 
Sraͤnze zwiſchen Turnushof und dem Wolfartſchen, 
Kuft darauf ins Rujenſche, an die Graͤnze von Nur⸗ 
mis, ferner ben Öpleieshof, und ‚windet ſich hinter 
Ballod in den Burtnedjchen See. Bey Turnushof 
Üt er fotief, Daß er große. Kähne, wie die rigifchen 
leberfegerböte tragen ‚kann, auch breit genug; doch 
it er an vielen andern Stellen fehr untief. Er iſt 
Nihreih. Wlan findet Hechte, Barſen, Quappen, 
Hante, Kaulbarſche und Krebfe darin. 

' Die Peddel entfpringt in Homlen aus einem 
berwachfenen See, geht in Nordoften über die Graͤn⸗ 
ge nach Adlershof, kehrt wider zurück gegen Suͤdweſt 
nach Homlen, ‘über dreyviertel Meile, ſchwenkt 1 
von Homlen gegen Offen, und geht wieder in Ehſtlan 
auf Rofkoͤll, von da gegen Süden durch das Ermiſche, 
und bleibf in dieſem Gange bis an die Luhdeſche Sages 
muͤhle ein Werft von Wall. Don da geht fie fübs 
weſt, macht hinter ber Schule eine Krümmung , gehe 
wieder in Often, und fälle zwo asian davon | in ben 


Ca Der 


\ 


b 


- 
> 
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Der Palzbach, oder die Palz im Palzmarſchen 
Kirche , nimmt verſchiedene kleine Boͤche auf, umb 
wird betraͤchtlich. In dieſem fand_man'vosmals ars 
Lkäige reife Perten ,-jego abet kaum etliche unweife. 

Der Schwarzbach im · opekalluſchen Kirchſpiei 
entſprinzt im Rappinſchen, und faͤllt in die Ya. Im 
Sommer iſt errſeicht und: unbettaͤchtiich; im Fruͤhjahr 





aber ſchwillt er durch den Zuſturz des Schneewaſſers 


ee an, und wird dann reigend, Er giebt tächfe und 
höforellen. Vormals war er unter ben‘ perlenrei⸗ 
chen Baͤchen der berähimtefte. - — 
Waidaur, ein Fluß im oppefalnfchen auchſpin 
yentſpringt unter AftLaizeri, und bekommt feinen Nas 
men von einem See Waidaux umter &emmershöf 
ben dem er vorbeyfließt. Bon feinem Urſprung bi& 
an diefen Fluß wird er die Starfse genennet. Et 
dutchſtroͤmt die Guͤter Semmershof, Schluffum, Laͤlzen, 
Neuhof, Korwenhof, Hoppenhof, und’ einen Theil 
- don Nofenhof‘, bis ins Menzenſche Gebiet: Sein 
Bang beträgt etwa fünf Meilen. Ben der Grabſchen 
Muͤhle, wo feine größte Breite iſt, die ſechs 
beträgt, hat er einen Fall von anderthalb Faden. : Er 
bat Scmerlinge und tachsforellen. Man hat — 
erlen in dieſem Bad) gefunden; jetzo aber Fommen 
ſie aͤußerſt ſelten vor. In dieſen Fluß fällt eine See, 
die in eben dieſem Kirchſpiel zwiſchen betrachtichen 
Gebirgen entſpringt, und mad) einem Lauf von einer 
alben Meile ſich in ihn ergießt/ — jedoch keinen Namen 


at. 
Die Peddez, ein kleiner ſchreicher Fluß, der 

im Neuhauſenſchen aus einem Berge entſpringt, den 
man den Kirchberg nennet, durch Marienburg, Schwär 
neburg, kettin vorbey, und längs der marienhauſen⸗ 
ſchen Graͤnze fortgehet, endlich nach einem Laufe von 
——— Meilen in die Ewſt faͤllt. Sie iſt = 

les⸗ 


‘ 
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Yesfatı und Nerroßlanb der ußerfle Buß tivlandes, 
und macht faſt die Graͤnze zwiſchen livland und New 
mßland; doch) liegen noch einige kaͤndereyen des mas 
rienburgfchen Kicchfpieies jenfeit dieſes Fluſſes. Sie 
ft da, wo fie am breisöften ſiſt, vierzehn Faden, am 
andern teilen nur fieben Faden breit. Im Frühjahr 
hat fie fo viel Waſſer, duß Floͤſſer abgelaſſen werden: 
im Sommer dagegen " ſie ſo daß man zuwei⸗ 
kn durchwaten kann, "try und eine halbe Meile vor 
ter Schwanenburgfihen Kieche n eine ©xelle, wo fie nur 
vierzig Schritte breit iſt. Sie liefert Hechte, Taimen, 
Forellen, Krebſe, felten Welfe, die aus ber Lubahn⸗ 
fhen See auffteigen. Zeweilen nme man auch Per 
len in — Släßdyen. : 

Die Schwarzbeck unter Echwarzbeckehof im 
marienburgfchen Kitchfplel: entfpringe unter Mariens ‘ 
burg und Nörtmehef, geht über Seltenhof, Schwarp 
beckehof und Treppenkof, treibt drey Mühlen, und 
fällt endfich in dem Schwatzbahh: el. Topogr. 3. Th. 

„211. — 
Suddal; zn. Dach, im lirſeuſchen Kirchſpieh 
kommt aus dem Suddalſee und faͤllt nach einem 
auf von vier Werften in die Tirſe. 
Die Abbul, ein Bad, kommt aus dem Smil⸗ 
—— und faͤllt jenſeit Wrangelchof im Trikaten 
die Aa 


— — quillt unter einer 
Bammwarzel Aber hervor, Heißt bey 
ihrem — een und von der Mehrhofſchen 
Möple an Wihſe. Sie fHeßt gegen acht Meilen und 
hätte in die Aa, 

Rauſebach aus dem Smiltenſchen fiinßt mid dem 

welcher aus dem druſtenhofſchen Moroft 
kommt, pefammen ; und fälle, nachdem ex über fieben 
Belen gelaufen if, bey — in die Palz. — 


⸗ 
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ee © Ermt den — gegeben bat. 


Susuppe im: kuhdeſchen Kuchſulel entfpringt 
aus einem Moraſt Laiwin, una foͤlt in bie Sedde; 
Wieksne uppe ‘in. eben dieſem Kirchſpiel ent» 
foringt aus dem —— Moraſt Gailit, und 
bestiert fi) im Thiere moraſ· 
Jukuppe ‚enefbringt, aus dem Bridgefer n im 
Suböfhen, und fällt-darauf:in die Rıikkant. - 
Klinck, oder Muzeneck, ein Bach, hat ſeinen 


Urfsrung aus einem Moraft oberhalb des luhdſchen 


Paſtorats, macht . bie. eg zwiſchen luhde und 
Work und fällt. in die Peddel. 


Die Ergerm oder Ehrgem, und 


Die Stinte, lett. Stint uppe, find kleine, ſonſt 


unbedeutende Baͤche, die aus Moräften , welche ver) 
wachfene Seen find, entfpringen, und etwa eine halbe 
Meile von Erms zufammenftoßen, da fie dann bios 


“im Fruͤhjahr und bey. regnigtem Wetter bedeutend - 


in. Sie legen ein paar. Meilen weiter zuſammen 


fort, und ergießen: ſich zuletzt in die Peddel. Die’ 


Ergerm iſt deswegen merkwuͤrdig, weil ſie dem 


—— 


DE — F 
BE 


Der marienburgfcbe See lett. Allutſte, bep 


‚ bean Schloffe und der Kirche dieſes Namens. Sir 


— 


iſt uͤber eine Meile lang, und fuͤnf Werſte breit. Hiep 


wetden unter andern Fiſchen viele Rebſe gefangen. 
Auf einer —— „du Bu Or wacht, ſtehen die 


— r, ein — lege anter Scwans | 


— 


ſchur, cn ſtehender See im tirſenſchen Kirch⸗ 
* über eine Meile lang, und eine halbe Meile 
reit. Er ve. Hechte, aa — — 


De, 
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Der Schwarsfee im adſelſchen Kirchſpiel, ein 


ffehender See, eine Werſt lang, und etwa fuͤnfhun⸗ 
dert Schritte breit, unter dem Hofe Schwarzhof. 


- Er vereiniget fich alle Frühjahr mir der Aa, die ipm 


dann ihre Fiſche mittheilt. Er tritt dann aus feinen 


Ufern, und überfchwemmt die näcftliegenden en: . 


denen er einen fruchtbaren Schlamm BARON ber 


ihnen zu einem guten Dinger dienet. 


Am dvoͤrptſchen Kreiſe. 
Flaͤſſ⸗ und Baͤche. 


Der Someerpahlenſche Bach entfpringt uni 
te Iımjärw im obenpäfchen Kirchſpiel aus einem 


Woraſt, gebt durd) die im anzenſchen Kiechfpiel uns 
ter Koik liegende Heine Seen Worki jarw, Lambas 


järw , und Nahha jaͤrw, befommt ben Ker⸗ 


gel end GSommerpahlen den Namm: Waͤhhando, 


di. heiliger Bach, faͤllt in die Waggolaſche See; 
die de fein mehreftes Waffen a ee dieſe 
See bey Woͤrro mit dem See Tambla, fließt unter 

Caſſeriz im Raugiſchen, geht dann Kirrempaͤh Act 
kul vorbey, wo er WVonjöggi' heißt, und fällt im 
in den Peipusfee. Von feinem Urfpruns 

ge bis zu feinem Einfluffe in die Waggelaſche See 
beträgt fein tanf gegen ſechs Meilen. Er iſt weder 
— noch ſehr tief. Mit dieſem Bach haben bie 
Ehſten in älteren Zeiten viel Aberglauben getrieben; 


denn fie fchrieben ihm Die Fruchtbarkeit oder Unfrucht⸗ 


barkeit der Witterung zu. Johann Gutslef, ein ehe⸗ 
maliger Prediger zu Odempä, bat ein eigenes Büchlein 

davon gefchrieben, das 1644 zu Doͤrpat in 8 gedruckt 

ft, und vom Burgerm. Badebufch in feiner Livl, 

1. Th. ©. 472. angejeiget wird. 

Der Waſſulaſche Bach entfpringt bey dem.‘ 

Safe Elliſtfer im — — aus einem Meinen 

. 


Ä 
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See, und faͤlt nach einem daufe von drey Meilen in 


- den‘ Embach. Er treibt ſechs Mühlen, und madıt 


die Graͤnze zwiſchen dem Ecksſchen und Dörptfchen 
Kirchſpiel. Bey feinem Unfprumge wird er der Issa⸗ 
Verf — genennet. 

huſu ⸗ Bach, ehſtn. Biwo oya, auch 


— PER jongi, entfpringt einige Meilen hinter deni 


Jacobi Kirchſpiel aus einer Duelle bey dem Gute Mins 
kenhof in Ehſtland, durchfließt die Güter Wennefer 
und Paſtfer. Drey Werſte davon bey dem Dorfe 
Matusma nimmt er den Matusma⸗ Bach auf. 
fließt bey dem Waddiſchen Dorfe nahe vorbey, und 
ergießt ſich ſodann bey dem Dorfe Lohhuſu, wo eine 
breite Bruͤcke über ihn geht, in den Peipus. Er if ziem⸗ 
lich fifchreich, und liefert Hechte, Weißfifche und- Brach⸗ 
ſen im Fruͤhſahr; im Sommer und Herbſt, Brachſen. 
Jowa, ein Bach, fließt unter Kawelecht, 1 und 
fall nachHer in den SEmbach. 
AUllila, inter dem Gute Ulla, dem er ben Na⸗ 


men gegeben hat, eine Meile von Kawelecht, fällt aus 


dem See Elben gegen Norden .in den Embach. 
Zungen, ein Bad) unter ben Gütern Groß - 
und Klein⸗Ringen, faͤllt eine Meile von Groß⸗Rin⸗ 


gen = die er Jam, 


— 


Der Lubaſche Bach in dem Kirchſpiel Es, 


iſt nicht unhetraͤchtlich, und ziemlich breit; - er creibt 


etliche Muͤhlen. 

Der Rokſche Bach im ſadjerwſchen Watte, 
treibt eine Uhl r - Ay niche ſehr fifchreich. 

Der Falkenauſche Bach fließt unter dem ehe 
maligen Klofter Falkenau im Kiechfpiel Ecks, und fälle 
etwa eine Werft davon in den Embach, 

Mudda jöggi, ein Bach, . entfpringt aus ber 
Sadjerw, geht durch einen Theil des Edöfchen und 
Talckhofſchen Kixchfpiels, eine Strecke von faft ſechs 


Meilen, 
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Meilen, und ergieße ſich nicht weit von dem Dorfe 
Laiwa in den Embach. 

Coewwala jöggi, ein Fu, ‚ kommt vom 
Schloffe late, fließt ſechs Meilen, und fällt in den 
Meipus. Seine Breite beträgt vier bis fünf Baden. 
Er giebt Schmerlinge, Druappen umd Krebſe. Be 

Rahhiwerri jöggi, ein Fluß bey Rahhiwerr 
im Kirchſpiel Mar. Magd. fommt aus der‘ Senfelfchen 
See, vereiniget fid) mit der Loewwala joggi, und 
faͤut mit derſelben in den Peipusſee. 

Iggawerre joͤggi, ein Fiuß unter dem, Gute 
ze im Dorfe Jagafer, kommt aus der Elliſtfer⸗ 
fhen See, und fällt bey Dörpt in ven Embach. 
Er tiefert fchöne Fifche , auch vortreffiiche Krebfe. : 

Der ommedoſche Fluß im Kirchfpiel Koddafer, 
kommt dus dem Jegelſchen, fließt durch das Sahren⸗ 
—* und Nogelfche, und fälle bey Ommedo in ben 


Der Rotſi fluß in demfelben Kirchſpiel fommt 
aus dem Kotfarafchen und Allazkiwwiſchen ‚ und fällt 
In den Peipusfee. 

Der Muſtwetſche Bach im Kirchfpiel Torma . 
entfbringt Im Gehoͤft des Simonſchen Pfarchofes in 

Ehſtland, nimmt zwo Fleine Bäche, einen im Flem⸗ 
mingshoffchen und einen im Kondofehen Walde auf, 
und fällt act Meilen von feinem Urfprunge im Dorfe 
Muſtwet in ven Peipusſee. Er führe Barfen, Bier, 

Hechte und Turben. Im Frühjahr fchroille der Bach 
zuweilen fo Hoch an, daß die Drüde bey dem Hofe 
MWortisfer auf der großen Straße, und vie bey deni 
re Dorfe, Gefahr laufen, abgeworfen zu 


FF Metspuͤhſche Bach; fliege durch den 
- zum Kronsgut späbeb im Rirchfpiel Torma a 
ae und ergießt Men eine 


Din 


1 
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Mändung ift breit, aber durch vielen Triebfand ver 


fhlämmt, fo daß kaum ein großes Fiſcherboot durchge⸗ 
hen-fann. Am Sommer. geht die große Straße durd) 
diefen Bad), weil die Wege zu der über derfelben ge 
ſchlagenen Brücke zu beiden Seiten mit fehr tiefem 
Same angefüller iſt. Der Dad) begt viele Brächfen, 
Hechte und Bieyer. u" 
Der Radmai⸗Bach fliegt wle die beiden vorigen 
durch den amwinormfchen Wald. Er entipringt in eis 
nem Beinen Moraft, macht gegen Norden die Gränze 
zwiſchen Liv⸗-⸗ und Ehſtland, und fält, ohne einigen 
Zufluß aus irgend einem andern Dache zu nehmen, 
nach einem kaufe von gegen zwo Meilen ben dem Dor⸗ 
fe Radnai in den Peipusfee. Er ift feiht, und im 
Sommer ganz ausgettocfnet. Selten liefert er Beine 
Drathechte. | | . 
--.. Die Zlben, ein Fluß, etwa fünfzehn Faden 
breit, entfpringt im Odenpaͤſchen, geht durch die 
Kirchſpiele Niggen und Cavelecht, und nachdem er 
ſechs Meilen gelaufen, fließt er in den Embach. 
Der Aya⸗Bach, ein mittelmaͤßiger Strom, kommt 
aus dem Kirchſpiel Poͤlwe von Suͤdweſt, mit vielen 
Kruͤmmungen in das Kirchfpiel Wendau, In das Kids 
dijerwſche, dann ins Ayafche, wo er nach einem fauf 
von ſechs Meilen, und nachdem er ein paar unbetraͤcht⸗ 
liche Bäche aufgenommen hat, in den Eimbach fällt. 
Seine Ufer find größtentheils moraftig. Er ift ziem⸗ 


lich fiſchreich. Dberwärts führt er Forellen und viele 


Krebſe, unterhalb näher am Embach deſto mehr Hech⸗ 
te, Brachſen, Jaſſen, Barſen und andere Fiſch⸗ 
arten. | wu 

Der Aiddijerwfche Bach entfpringt im Go 
biete diefes Namens, und fällt, nachdem er- einige 

Werſte gelaufen ift, in den Aha⸗Bach. Er liefert rei 
lich ſchoͤne Forellen, Schmerlinge und Krebſe. — 


20m Biker r 25 


Die Luſtna im Kuriſtaſchen SGSebiet In Kirch⸗ 
foiel MWendau, fließt. durch den großen Kuriftafchen 
Moraft, und fälls bey Kawershof in. den SEmbach, 
Er iſt ſchmal, an einigen Stellen ziemlich tief, faſt 
allenthalben moraſtig, führt kleine Auappen und Gra⸗ 
ſehechte; im Meckhofſchen und. Sarakſchen vortreffib 
che und große Krebfe. 


Der Elwa⸗ Bach im Kiechfniel Ramby fomme 


aus dem Hackelwerksſee, ehſtn. Alewe jerw, in 
eben dieſem Kirchſpiel, einige hundert Schritt vom 
Pfarrhofe, fließt — etwa eine Werſt nordlich in 
eine zu Odempaͤ gehoͤrige Stauung, wo er ſich auch 
etwas Waſſer aus dem Weißenſeenſchen und Odempaͤ⸗ 
ſchen ſammlet. Mit einemmal wendet er ſich nach 
Weſten, nimmt im Kaſtolaſchen, wo er eigentlich der 
Etlwabach heißt, noch — kleine Bäche auf, fließt 
aus dem odempäfdyen Kirchfpiel in das Ningenfche, 
treibt ‚bey Hellenorm, wo man Ihn den bellenorms 


ſchen Bach nennet, eine anſehnliche Muͤhle, und 


fett endlich in die . jaͤtw. 


Seen. Pr 


Die Peipus, ruſſiſch: Tſchudzkoi Oſero, d. L. 
ehſtniſche See. Cie fcheißet Rußland von tiofand, 
und hängt vermittelft einer Seeenge mit‘ der Pleskow⸗ 
fhen See zufammen. In die Peipus ergießen fich 
aus Uvland verfchiedene Seen und Bäche, unter wel 
‚chen die Eimbac der beträchtlichfte iſt. Der Ausfluß 
der Peipus geht vermittelit des Narvaftromes in dem 
finniſchen Meerbufen. Fuͤr fich, ohne Verbindung 
mit der. Pleskowſchen See, beträgt ihre Laͤnge zwölf, 
die Breite acht bis zehn Meilen. : tivi. Topogr. 1. B. 


S. 118. u. f. Man bemerft ſchon einige Fahre. her, 
daß ſie, obgleich nicht eben ſehr bettaͤchtlich, — 


Sie iſt ie) ; und > verſorat ale beuachbarte Gt 


gen⸗ 


a 
[3 
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genden mit ihrem Vorrath: doch ſoll fie vor dieſem J 


weit mehe Fiſche geliefert Haben, als jetzo. Man bee 

alle Urſache gu fürchten, daß ihr Ueberfluß immir 
mehr abnehmen werde; denn ſeit einiger Zeit haben 
ſich die Fiſcherbauern den uͤblen und höchftnachtheitigen 
Gebrauch erlaubt, daß fie fo enge Wathen und Netze 


Balten, daß die junge Brut nicht durchſchluͤpfen kann, 


föndern daß auch die allerfleinften jungen Fiſche ger 
Fangen, und nach Maaßen verfäuft werden. Sons 
derbar ift die Demerfung, daß man an Orten, die 
zwo bi6 deren Meilen von diefer See entlegen find, und 


zwiſchen weichen vid Wald iſt, Ihre Fläche zuweilen _ 


ſehr glaͤnzend fehen Farin, und barauf- ‚gemeiniglic) eine 
Veraͤnderung des Wetters erfolgt; 


Die Wuͤrzjaͤrw liegt zwiſchen dem doͤrytſchen 


und pernauiſchen Kreiſe, und iſt fünf Meilen lang; die. 


größte Breite ift zwo Meilen. Ihr ‚beträchtlichfter 
Ausfluß -ift der Embach, der fie mit der Peipus 
verbindet. Uvl. Topogr. 1. B. S. 120. ıor, 


ift fifchreich, und liefert Brächfen, Rebſe Sechte, 


Barſe, Karaufchen, Schlegen und Welſe. Daß fie 
in aͤltern Zeiten ſich weiter ausgebreitet habe, das bes 


v 


weiſen die vielen Moraͤſt⸗ und Luchten (Heuſchlaͤge an 
Seen), die mit. dieſem See groͤßtentheüs gleich hoch 


liegen, beſonders die vielen Sandduͤnen längs dieſer 
See, die mit unzugaͤnglichen Moraͤſten abwechſeln. 


Die Sadjerwſche See, ſechszehn Werſt von 


| Dt, iſt ſechs Werft lang, aber faum zwo Werft 
breit. Sie hat außer erlihen, im Frühjahe ihr zus 
fließenden Moraftwöflern feinen Zuſchuß, und fcheint 


— daher ihr Waſſer in ihrem eigenen Schooß aus Quellen 


zu fammien, dder mit andern Seen Gemeinfchaft zu. 
Haben, Sie Hat’ eben diefelben Fiſchſorten, welche 


die Peipns und die Wuͤrzjaͤrw Heferns doch ie Bi 
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jhes-von den koche Gatern, — an der Fiſche⸗ 
rey in dieſem See haben, die — nun bios zur Wim 


texszeit getrieben wird, ‚feine eigen ten. Das 





But Sadjerw bekommt allein’ Brach en; Sotag und 
das Paſtorat Echs haben die beſten Rehspaͤge. Eini⸗ 
ge Züge geben bios Hechte, VBarſe anb Diener, 
livl. Topsgr: x. B. S. 122, 123, Ihre ßaͤrkſte Tiefe 
beträgt sehn Faden. 

ee heilige See,. Puhha jaͤrw fließt unter 
bem Gute. Wolluft im odempäfdzen Kirchſpiel ben vier 
Werſt in der taͤnge zwiſchen Gebaſchen und Dean — 
und ſchließt viele kleine Inſeln in ſich. Dem ge 
luft, der an dem Ende dieſes Sees lieget er eing 
(ehr angenesme tage, und eine reizende ee es i 
nige leiten feinen Namen daher, daß In dieſem en 
viel heidnifhe Ehſten getauft, worden find; andere 
glauben, daß in diefer Gegend vormals ein Kioftet 
geſtanden habe, von welchem jedoch weder die Stefle 
noch der Steinroft bisher hat angezelget werden koͤw 
nen. Der Embda * aus dieſem See. 

Der Raferſche See im Kirchſpiel Mar. Magb. 
ehſtn. Raiawerre nr Er liegt unter den 
zi Kajafer, gegen Norden nad) &denhof au, wei 

zwo Meilen von Kajafer entlagen if}. Der See 
iſt uͤber eine Meile lang, und eine gute Werſt breit 
Der Einfluß iſt von der Ludenhofſchen Seite; ver 
Ausflug geht unter Käjafer im Often vorüber, fälle 
in den Ellififerfchen See, aus welchem der Fluß. das 
Dorf Iggafer vorbey und zur tublafıhen Mühle geht, 
amd umter der neunten Werft von ;Dörpt in den Bach 
zu Robbrato aufgenommen wird, welcher ſodann in 


ben Embach faͤllt. Diefer See ift wegen feiner vow 


trefflichen Brachſen befandt. 


D fifi See im Rirchfpiel Ei. 
In —* ex —* Abesft ing Pin 


beträchts 


1 
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betraͤchtſich ie Karauſchen gefangen,: bie. gegen 
—— —V 


4 


echszehn Zoll lang inb. a 
Da Souſche See, zwiſchen Elliſtfer und Sad⸗ 


— nt — 
Der Eiuſtkerſche See flleßt unter dem Elliſt⸗ 


ferſchen Hofsg öfte. 
1. De De 


Prakluwaſche See an’ einem Sadjerw⸗ 
ee 
2: Diefe drey nebeneinander fließende Seen gehören _ 

zum Kirchſpiel Eds; ſie ind mieht' oder, weniger ſiſch⸗ 
veich ; ſonderlich Haben fie viel Meine Fiſche. 
Der Ilmjerwſche See fliegt unter der zum 


Gute Wiffur gehörigen Hoflage Almjerw, in eben die 
; \ \ + 


fem Kiechypiet, und ift nur flein. 
Saretülla järw ein See unter dem Gute Sa⸗ 


| renhof des Kirchſpiels Mar. Magd. Er liefert Hech⸗ 


te, Barſen und kleine Brachſen. Dazwiſchen It ein 
Moraſt, und ein ganz kleiner See Luttiko. 

Kuͤlla jaͤrw, eine fleine See In diefem Kirchſpiel, 
bey dem Dorfe Nuffawer unter Sarenhof, bat 
Bleyer, Brachſen, Hechte und andere Fiſche. Cie 
iſt eine halbe Werft lang und breit. co. 

Die Jaͤgelſche See, etwa eine Viertelmeile lang, 
und eine halbe Werft breit, unter Kubding im Kobdas 
ferfchen Kirchſpiel. Sie hat. vesfchiedene Fiſche, auch 


Bluͤtigel. In diefer See ift eine ſchwimmende Inſel, 


weiche nach, Bernoulli's Reiſen durch Preußen, ‘Pos 
fen, . Curland, Livland sc. 6. B. ©. s.. nicht Flein ſeyn 
muß, weil fie eine Kuye (Schober) Heu getragen hat, 
um welche fh zween Gutsbeſitzer diefer Gegend geſtrit⸗ 
ten. haben. Die See fol nur ein paar Werſte von 
der St. Detersburgfchen Straße liegen. 

Namjaͤrw, ein See in biefem Kirchfplel, et⸗ 
wa fünfhundere Schritte lang und breit, mn 
| Ä | ſchlam⸗ 


khfammigten Boden, liefert wenige und geringe dFiſch⸗ | 


forten aus. 

RKoggre jdggi, ein Fleiner See bey Kudding 
in eben dem ee if , iſt eine halbe Werſt lang und 
breit, hat die — Fiſche. 

RKallijerw, ein See iim Kafterſchen, zwo Werſt 
lang und eine Werſt breit, liegt an einem großen Mo⸗ 
raſt, fließt aus Quellen zuſammen, und fällt mic eb 
nem ftarfen Strom in den Embach, einige Werſte 
von deffen Mündung. Er liefert alte die Zifche, die 
die Peipus hat; außer diefen noch vortreffliche Ras 
zaufchen. 

Ayajerw, ein See im Ayaſchen Gebiete, ‚un 

ı Rurtifta jaͤrw unter dem Gute Kurriſtä, beide 
iin Kirchſpiel Werdau. Sie entfliehen aus dem Ayas 
bach, und haben etwa eine Halbe Melle in Umfteifer 
und find fehr fifchreich. 

- Der Spantaufche See, unter. dein Hofe Spar 
kau, im Kirchſpiel Kamby/ zwo Werſt lang, und eine | 
halbe Werft breit. 

Die Ardla : See, ineben dem Ricchfpiel im Safe 


lauſchen, etwa eine Biertefmeile lang und breit; und . | 


durch die Berbindung mit dem Embach, und dieſes 
mit der Peipus, ziemlich fiſchreich. Der Reoffche 


- Bad) ‚, der ſich mit einem andern’ feinen Bach in m. 


fm — —— — — &lle in den Ardla; Ser. 
Der große No e See in demſelben ich 
fpiel, ebfin, Nouni pri ift über eine halbe Meile 
iang, und dreyviertel Werft breit.: Man nennet ihn 
den großen zum Linterfchied eines Heinern, der diefem 
nordoſtlich liegt, und vortreffliche Karaufchen hat. 
Er ſammlet ſein Waſſer aus Quellen in ſeinem eigenen 
Schooße, und aus dem Schneewaſſer, das ihm im 
Pi jahr aus den. Gebirgen zuftebmt. Auch im ftrengs 
n Winter friert er niche san zu, und. man PH 
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ſich nicht vom gebahnten Wege. entferuen, wenn man 
nicht Gefahr laufen will, einzubrechen. Er hat aller⸗ 
hr Sige, darunter fee gute Hechte find. 

Der Hackelwerkoſee, ehſtn. Allewe jerw, 
unten am Fuß des Kambyſchen Kirchberges an deg 
Pſtſelte. Er iſt der Reſt eines ‚viel größern Sees, 
‚und wird alle Jahr flaͤcher. Nach alten Chroniken 
und Traditionen ſoll er ehedem. um den Berg gefloſſen 
ſeyhn. Der Umfang und die Tiefe ſind unbetraͤchtlich; 
| giebt er dem Elwa⸗Bach ven Urfprung. 


| | gIm Fellinſchen See. 
Fluͤſſe und Bäche. 
Der Embah, ehſtn. Emma jöggr d. h. 
er weil fich faft alle Bäche des dorytſchen 
reiſes in ihn ergießen, lett. Mebtra. Er hat eis 
nen doppelten Urſprung oder Ausfluß: den einen aus 
dem heiligen See, Puͤhha j jaͤrw, den andern füdy 
wärtd des Hofes Arrol im Kirchfpiel Odempä, aud 
einer beträchtlichen. Duelle, die man Emma lätte, 
Miurterquelle nennet. Diefe Quelle fließt durch den 
re‘ baſtſchen See auf den Hof zu, wo fie einen am 
| febnlichen Zeich macht. Sie geht dann durch Wolluft, 
läuft durch) ven Eleinen Rufsıfchen See, und vereinis 
get fich bey der Wokkiſchen Hoflage auf einer Wiefe . 
Sakſu ſo genannt, mit dem erften Ausflug. Hier⸗ 
auf geht diefer in den Werrofchen Kreis, durch das 
Gut Röfthof, bey der Sagnizfchen Kirche vorben, 
und fließt meift oftlich fort. Im Iggaſtſchen nimme 
er mehrere Bäche auf, wendet fi) nad) Triliz zu, 
nimmt den aus Walck Fommenden Bach Poeddel auf,- 
ergießt fic) in die Wuͤrz jaͤrw, durchfließt dieſelbe, 
geht wieder hinaus, nimmt noch mehrere Baͤche, als 
den oberpahlenſchen, talkhofſchen, u. a. auf, geht — 
Hal 


‘ 
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Dient, sind fällt endlich in den Pelpus. Bey feiner 
Mündung iſt er etwa. eine halbe Werft drei. Er iſt 
ſchr ſiſchreich. | 2 
Der Tennaſilinſche Bach iſt eigentlich det 
nordliche Ausflug des fellinfchen Sees, welcher, nach⸗ 
dem er mehrere kleine Baͤthe, vornemlich ven Rudi⸗ 
ſchen aufgenommen hat, nad) eihein fanfe von vier 
feinen Meilen in die Wuͤrz jaͤrw fällt, Er giebt 
| Hechte, Barſe, Schleyen, Diener, Tutben „Aale, 
| zufen , Meunaugen, Gruͤndlinge, Schmerfinge und 
= Der Talehofiche Bach, ehſin. Pedia jdggi, 
andy Poeddi. Er entſpringt hinter dem Pfarrhofe ' 
der in Wierland belegenen Kirche St. Eimon aus ci 
ner fehr ftarfen Duelle, und nachdem er fehr viele Ob 
wäffer, unter andern den oberpahlenfcben Bach, in 
feinen Schon genommen hat., fallt er mit einem febe 
Ihnellen Lauf, ein wenig unterhalb ber Wiürsjerw, in 
den Embach. Er hat verfchiedene Namen nad) den 
yerfihiedenen Gebieten, die er durchſtrͤmt. Bey feir 
ner Duelle nenniet 'nian ihn den Sımonfchben Bach, 
ferner den Painfulfchen, bey Laie, deu Laisholm⸗ 
ſchen, Hier den Talthoffben. — 
Der oberpahlenſche Bach, entſpringt gleiche _ 
falls in Ehßland, nimmt einge Fleinere Gewaͤſſer mit, 
unter. / andern den Talkhofſchen Bach, fließt die ins 
Oberpahlenſche gehörige Güter Ruttigfer, Paojus, 
Addafer, Schloß⸗ und Neuoberpahlen und das Pa⸗ 
ſtorat vorbey, und fällt, zuletzt in den Embach. Er 
derdient beynahe den Mamen eines Stromes; denn er 
if ziemlich breit, Boch nicht an allen. Stellen tief; j&_ 
doch trägt er dron Werſte von Dberpahlen fchon Boͤte, 
die zwo taft-Korn führen. Weiter gegen Doͤrpt wird 
er immer größer. fol. Topogr. 1. B. ©. 271. - (E8 
Vatrgeſch· von Liol. 3. - giebt 


* 
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giebt Hechte, Dankarpen, Dieyer, Barſe, Krebſe, 
Hisrosilen auch. Schmerlinge zur Ausbeute. 

- Dee Umbufche Bach, im oberpablenfchen Kirche 
(ie, entſpringt aus Moraͤſten, fliege Kallikul, Luſtifer 
und Nennenhof vorbey, und durch das Dorf Umbus, 
dem er den Namen gegeben hat. Er liefert einige —* 


— En fonderlid). Schmerinoe auch ſchoͤne 


N 


er Nawa fefebe e Bach. Er fliegt aus dem 
— Kirchſpiel, Eiſtfer, Pilliſtfer und loper 
vorbey, dann bey Nawaſt, wo er den Namen be⸗ 
kommt, wird immer größer, und ergießt ſich endlich, 
nachdem ex vier Meilen durch das Fellinfche Kirchſpiel 
en, und fid) mit dem SFellinfchen und Fenner⸗ 

Bach vereiniget hat, in den Perndufteom. 

Der Bleine Taltboffche Bach kommt aus dem 
Kirchfpiel —* fiegt * das Talthofſche Kirchſpiel, 
und fälle in den Poedd 

Der' Pirknur — Bach kommt aus dem 
Oberpahlenſchen Kirchſpiel, laͤuft durch das Talkhof⸗ 
ſche, und faͤllt nach einem Gange von achtzehn Wer⸗ 


ſten in — 

upaſche Bach fliegt gleichfalls aus dem 
oberpahlenfchen in das tal£hoffche Kirchſpiel, und er⸗ 
gießt ſich in die — 


Der Laiwaſche 
De a seht durch das Talthoffche und faue x 


Bach kommt aus * Edi J 


Seen, 
; gieich unter der Statt 


Die gellinfbe See 
gelin ‚ ft ſchmal, gegen eine halbe Meile lang, und 


bat im Umkreiſe etwa eine Meile. In der Mitten iſt 
fie verwachfen.. Es fitegen nur ein paar fleine Baͤch⸗ 
kin von ben 2 — aa liegenden — ar 


\ 
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Cie Sat groeen Kusfläfe Der nordiiche gehe ala ein 
Bach durch mehrere Gebiete in die Wuͤrzjaͤrw. Der 
ſſoliche nimmt viel kleine Bäche in verſchiedenen Ges 
bieten auf , wird immer breiter und tiefer, und verels 
nigee ſich nach einem fauf von etwa ſechs Meilen mit 
bem newaſtfchen Bach, und geht dann in den Per⸗ 


— Waibſtferſche See hat imo Werſt im 


Die Perfifcbe Eee iſt eben fo groß, haͤngt aber 
mit einer. andern Fleinern See zufammen. - Beide ger 


ten Hechte, Darfen, Bradyfen, Karauſchen, Duape 


— — und Krebſe. Beide im 
2* rchſpiel. 
Die Pilferkbe See entfpringt ans einer 
Duelle im oddaferfchen Dorfe Loimez, nimmt in feis. 
nem laufe mehrere Quellen auf,..geht nad) .toper und 
Wolmarshof, wird durch deu Zufluß. verſchiedenet 
Bäche verftärft, und breiter, und ergießt fich endlich 
in den — F 
em in — im —— mn | 
ift gegen fünf Werſte = und zwo e br 
bet Hechte, Vräcfen nad andere Sifihe, 


Im werroſchen Areiſe. | 
Flaͤſſe und Bäche. | 
‚Der Bach. Er ift it betraͤchtia, 
Best nn und ‚fällt. in den * 


ee. 
— oder Wou. In meinen Zuſaͤ 
ich S. 27. eines Baches gedacht, ver vom 3 Doop 


genennet wird. Es iſt wahrfcheinlich der durch einen: J 


— veraͤnderte Name dieſes Baches oder 


Er enefpringt im Sommerpahlenſchen im 
84 anzen ⸗ 


) , Y * 
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anzenſchen Kirchſplel, fließt durd) ven See Waggola, 
geht durch das Napinfche, Rirumpaͤh koikul vorbey, 
ijnd fällt bey dem Dorfe toffuta nahe ben dem Peipuse : 
fee in den Bad) Medda, mit dem er fich in den Pei⸗ 

pus ergießt. | SR 
Reorwa, ein Ausfluß aus dem Fleinn See 
Tobbra järw, unter Uelzen im anzenfchen Kirchfpiel, 
fliege durch das Altanzenfche, nimmt verfchiedene ans 

dere Fleine Fluͤßchen mic fi), läuft ins Sagnisfihe, 

wo er erft den Damen Korwa befommit.: Sein " : 
Gang von feinem Ausfkuffe bis am die Graͤnze beträge 


etwa eine Meile. 


Lajo wango, Lin Flüß, der aus dem anzen · 
ſchen Kirchſpiel in das cannapaͤhſche fließt, und fü ia 
die Bobbalsfcbe See ergießt. Er giebt zuweilen 
tachsforellen. © 

Die Buͤmſe, ein Fluß im Kirchfpiel Meuhaufen,, ' 
entfpringt im Salishoffchen Gebiete, macht die Graͤn⸗ 
ze zwifchen Rußland und fivland-, und fälle nach einem | 
taufe von mehr als drey Meiten, und nachdem er ein ·· 
ge kleine Fluͤſſe aufgenommen hat, in den Peipusſee. 

Die Waggula, unter den Gütern Alt⸗,Rauge 
und Neu⸗Nurſie im Kirchfpiel Rauge. Sie flegt aus! | 
einigen Fleinen Seen, die ben Rauge in einander fie 
Gen, und firömt mic dem Ansfluß aus der TZambla | 
zufammen, da man fie die heilige Bäche nennt. | 
Diefe beide Seen liefern Hechte, Darfen, Schienen; 
Bleyer, Brachſen, Kaufbarfen und Heine Stinte. 

Medda, ein Fleiner Dach, der im -Kicchfpiel- 
Meuhaufen entfpringt, bey feiner Bereinigung mit dem: 
Wou bis zur Mündung etwas größer wird, und ſich 
in den Peipusfee ergießt. Er giebt Hcchte, Barſen, 
Dieyer, Brachfen, Fietchen und Taudias oder Tau | 
tias, die ich nicht Fenne, zuweilen auch große Krebſe. 


e 
.. Maid; 
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Waidwa, im Harjelfchen Kirchfpiel, komme von 

der Reus Laitzenſchen Graͤnze, durchläuft einen Strich 
von beynahe einer Meile,. und fällt in den Schwarz 
bach. Er liefert Hechte, Barſen und tachöforellen, 


‚ Der Petersbach, in demfelben Kiechpiel, kommt 
von der Bornmannshofſchen Graͤnze, firdmt etwa 
eine Meile, und ergießt fich nicht ‚weit von dem ums 
tee Menzen gehörigen livakokruge In ben 
bach. Er hat wenig tächfe, auch Lachsforellen, Hedy 
teund Barſen. | 

Die Harjel, ehſtn. Hargla jöggi, kommt von ber 
Earoienfchen Abbiamüpte ns noch einigen Zufluß . 
aus den Harjelfchen Möräften, und fälle, nachdem fie . 
etwa ariderthalb Meilen durch das Kirchſpiel Harjel 
fortgegangen,, etwa eine Werft von ber Kirche in dem 
Schwarzbach, Die Fiſchſorten find: . Auappen, 
auch Krebſe, beide im Ueberfluß und bie ſchoͤnſten im 
ganzen Kirchſpiel. | J 

Der Lamamezſche Bach kommt aus ber 

trofcben See, un fällt nad) einem taufe von 
etwa einer halben Meile, ohngefähr eine Viertelmeile 
bon der tannamenfcheri Mühle in die Aa, Er liefert 
Hechte und reichlich Krebfe.  . — 


eg joͤggi / ober Erro, entſpringt aus einem 
Moraft unter der altanzenſchen Hoflage Luſtimois, 
vereiniget ſich mit: dem Fluͤßthen Rebbanda joͤggi, 
und nachdem er etliche Meilen fortgegangen, und noch 
den kleinen Fluß Warreſe oya mit ſich genommen hat, 
ergießt er ſich in den Embach. u 


- urasti jöggi, ein Flüßchen, das im carolen 
ſchen An raſt Miektifta Soo entfpringt, fließt Apja 
vorbey, und fällt in die ahheroſche Ser, “ 

* 53 Seen. 
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Ze; Sen > | 
Leedla jerw, ein“ ſtehender See, der deep 


Werft lang, und anderthalb Werft, breit ift; unter 
Uelzen im anzenſchen Kirchfpiel, 


Ubba bavdıwa unter Meiizen im Kirchſpiel Rau⸗ 
ge, nicht weit von det anzenſchen Graͤnze, iſt vierhun ⸗ 
dert Schritte lang, und etwa halb ſo breit. Sie giebt | 
beſonders ſchoͤne Kaulbarſen. 


O3 ter Ti ml 


Die abberofäbe ober große See, fließt inne ' 

Kalb der .carolenfhen, keikulſchen und lannamezſchen 
Sraͤnze, iſt nur etwa anderthalb Werſte lang, nb : 
eine Werft breit. Sie liefert Aale, Pracfen, Hech⸗ 
te, Darfen, Weißfiſche und andere Kleine Fiſcharten. 
| 


Die Puͤkkire See. Sie liegt zwifchen der. Kob⸗ 
Sulfchen und tannamesfchen‘ Graͤnze im Harjelſchen 
Kirchſpiel, iſt etwa zweyhundert Schritte lang, und. | 
- Halb fo breit. . Sie giebt. nur Hechte ud. -— | 

Die Herrafee unter dem Gute Lannamez, ein, 
ſtehender, faſt runder See, im Durchfchnite von ete 
wa zweyhundert Schritten: eine Sifchforten find 

Hechte, Barſen und Kaulbarſen. 


Der Sawwiſee auf der — und tabs 
wolafchen Graͤnze, iſt zweyhundert Schritte lang, 
und = ſechszig Schritte breit. Er giebt Dasfe aus. 


' er Allomeza See, von keinem beträchtlichen 
— —* im —* Harjel, ‚Sofort gute. Barfen 


Dis Tambla km Kirchſpiel Reuge, hat ihren 
Zufluß aus andern kleinen Seen, und fließt ab nach 
Kirempäh. pre länge beträgr drey, die Breite ans 
derthalb Werft. Die Tiefe ift an einigen Stellen fio 
ben Faden, an andern etwa weniger. | 
Achby 


bvoen Biel: | — 





— Et Ing, — — Wfl ee 





pe — und ee | 


Stellen Schritte, an andern noch eimnal fo 
Breit. fiefert gute Bracfen; und fol an einigen 
—— REN von vierzig bis funfzig Faben tief 


Kalb To a: in ‚Arm derfelben treibe — — 
—— vereinigt ſich 8 der Igaſtſchen Hoflage 


Waͤhhero mit dem Haͤrg ‚und gi mit dems 
felben in den Embach. e Ießtern beiden Seen 
find im tarolenfchen — 

Das Kirchſpiel Rauge In dieſem * hat übern 


Yeupt, befonders im Safngoffäen, bi fleine Gem, 
„weldye von den zwiſchen den Bergen — 


den Schnee⸗ und Regenwaſſern entſtehen, und 


Theil beträchtlich find. Ein dergleichen unter dem Öute u | 


MeusEafferiz, drey Werſt vom Hofe, bey dem Dorfe 


Reppo zwilchen den Gebirgen fließender See‘, brach | 


im Fruͤhjahr 1775 In der Macht buch, und lief bis 
auf den Iehten Tropfen 2 fo daß fein Bette bald 
ganz troden wurde . 


Im Pernautſchen Rue 
Fluͤſſe und Baͤche. 


Der Pernauſtrom. Er entſteht aus der Ver⸗ 


einigung des fellinſchen, nawaſtſchen, fennerſchen und 
etlicher andern Bäche, und ergießt ſich bey Pernau, 
wo er am breiteſten iſt, und fuͤr kleine Schiffe die 
Stelle eines Hafens vertritt, in die Oſtſee. Etwa 
ßeben Meilen von der Stadt nimmt cr ihren Namen 
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. am: Dee Hafen traͤgt nme Schiffe , bie bls Feben. 
Fuß tief gehen. — 

Der Torgelſche Bach. Er fließt durch das: 
Kirchſpiel —8 etwa eine Melle oberhalb der Kir⸗ 
che ‚welche drey Meilen von Pernau entfernet iſt, 
nimmt. die Torgelfchen Seen Aeſow, Rıfa und den 
weißenfteinfchen Bach auf, vereiniget fi ſich mit dem, 
fellinſchen und nawaſtſchen Bach, und erhaͤlt Dadurch 
feine Größe. So bald er die Torgelfche Graͤnze bes 
‚rührt, heißt er der totgelſche Bach. Hier hat er 
fteife, felſigte Ufer. Er vereiniger fi & darauf ben 
Zintenhof mit dem reidenhoffchen Bach, und vereints 
get fich mit dem ‚Pernauftyom. Am Fruͤhjahr ift ee 
wegen feiner Tiefe faſt ſchlffbar, mitten Im Sommer - 
aber nicht oͤber zween Faden tief, und an manchen 
Extelleit,: beſonders bey den lachs woͤhren ſo ſeicht, daß 
man if durdywaten fann.  Erfiefert Hechte, tächfe, 
Bemgallen, Bleyer, Aale, Neunaugen, Schleyen, 
Barſen, Beachſen, und im Fruͤhjahr gute Stinte. 

Die Rujen. Sie entſpringt im Helmetſchen 
Ki irchfpiel im au Kreife, ohnweit der Helmerfchen 
- Gränge, unter dem Gute diefes Namens; von da geht 
fie gegen Weſten hinauf, und giebt dem Gute Rujen⸗ 
dach) ven Namen, macht die Graͤnze zwiſchen Homlen 
und Naukſchen, geht — an die Graͤnze von Neu⸗ 
karkeln, bis Ligekrug fort, und vereiniget ſich ſodann 
mit der Kirre, die aus dem altkarkelſchen Eee Less 
dibben entfpringt, auf Altkarkeln geht, und von ba 
die Graͤnze droifchen Neu» Karfeln, Nurmis und Nauk⸗ 
ſchen ziehet. "Nun fließt fie breiter fort durch Nauk⸗ 

en nad) Rujen Paſtorat, von da durch das Rujen⸗ 
Großpoffche ‚ das Gut Panten, durch Oſtrominsky 
und Paibft in die Burtueckſche See. Diefer anfehn, 
Hiche Bach fließt mehrentheils zwiſchen hoben fteilen 
nfern in unzähligen — fort, und geht hie 
und 
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—* fehe ſeicht, »fo daß er an manchen Stellen Steine 


bon der Größe einer geballten Hand,groß nicht bedeckt; 


m Frühjahr aber iſt er reißend und gejährlid 1) genug. 
Audern 


unter dem Gute dieſes 


Namens = —** Ricchfpiel fällt in den per⸗ 


nauiſchen 
. De Surnbach im Kiechſpiel Saara, fau 
nicht: weit von Pernau.in eh gen ar 

Der Halliſt ‚ein Gewaͤſſer, das. in 
er Gegend der —— — entfpringt und hr 
den fellinfchen Bad) fällt. 

Tarwaſt, ein Dach, dee bey dem —— 
Schlofle Helmet. entfpringt, und andesthalb Meilen 
von dort fi) in die · Wuͤrzjaͤrw ergießt. An feinem 
Ufer, das aus ziemlich dichten Sandſtein beftehet, 
findet man eine geräumige Sole, in welcher ſich wo 
ſchoͤn⸗ vereinigen, und in den Bach ergleßen. 
Der Overlachſche Bach. Er fließt nicht weis 
son Helmet und Overlach, und bat feine eigene Muͤn⸗ 
dung zur See Wuͤrzj 


. Törwa nomma oje, sin Flußchen im Kirche | 


Piel Teſtama, macht die Gränze zmifchen dem Haupts 
gut Teftama ; und dem Gute Selli, uud ſtuͤrzt fich-in 
Be Dilfee; boch trocknet es im Sommer aus ,‚ und 
verliert fich zumeilen im Sande, ehe es die Oſtſee er⸗ 


seid. 


Perm jöggi entfpringt i im fennerſchen Kirchſpiet I 


unter dem Gute telle, geht die Guter Suik und Gauf 
vorben,. und fällt in den Pernauſttom. Er liefert 
Hechte und Bleyer. 


Der Weißenfteinfebe Bach vereiniget ſich mie | 


dem Torjelfchen Bach, geht fodann durd) das ganze 
Fennernſche Gebiete, wo man. ihn den ˖ fennernſchen 
Pad) nennet,. und fällt in den Pernauſtrom. Im. 
= — olebt er —— „Barſen, Bleyer, Wem⸗ 


vallen, 


⸗ 
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gallen, Turben Yale, Neunaugen, zuweilen, doch 
ſelten, tächfe zur Ausbeute, 
Der Spislep Bach kommt aus dem Kar⸗ 
kusſchen Moraft, durchfließt das Kirchſpiel Hemer in 
vielen Krümmungen, geh die Güter Worokuͤll und 
Svislep im Kirdyfpiel Tarwaſt vorbey, und nackbem 
er drittehalb Meilen durch das Tarwaſtſche Kirchſpiel 
en ift, .ergieße er ſich bey dem Spisiepfehen 
Dorfe Mellejoge und der Hoflage Jerwekuͤll in bie 
. Würzjärw — helmetſchen Kirchſpiel heißt dies 
Mafe die. dem 


Der Ruerftboffcbe Sach im Kiechfpiel Halliſt, 
geht mitten durch dieſes Kirchſpiet, durchlaͤuft zwo 
Seen in demſelben, und ergleßt wi in den pernau⸗ 


ſchen Bach. Er giebt zuweilen! 
Der große Rei ebffn. Ace 


ojöggi. Er entibeingt in fetland aus dem Gee ie, - 
font, zwiſchen Ibeden und. dem SDorfe Serfaar im 
Kirchſpiel Saltsburg, seht durch das Kirchſpiel Saa⸗ 
ea, das Gut Reidenhof vorben, und bis Pernau. 
Mon beiden Seiten ift er mit Wäldern, aus welchen 
ſich viele kleine Fluͤſſe in diefen Bach ergießen, und 
mit Heufchlägen umgeben. Er geht in fehr "vielen 
‚ Keömmmgen,, {ft an manchen Stellen von -vier bis 
fieben Faden breit, und zween bis drey — an ei⸗ 
nigen nur etwas über zween Fuß tief. Im Fruͤhſahr 
iſt er gleichwol fo tief, daß die Bauren Baltenfl 
auf diefem Bach nach Pernau führen. 
| Ullo joͤggi, ein Fleinee Bach im Kirchſpiel gar⸗ 
eue „Kießt aus der Allatſi See. Vormals ſoll er 
gute Perlen gegeben haben. 
| RKerſo oya, im Kirthſpiel Saara Hinter dem 
ergelfchen Keuge, fließt von dort bis an den Hof 
u nimmt die Släffe Saara allone, Roog oya, 
Longi oya mit, geht bis Kitfeperre unter — 
iet, 






genennet wird, Te zum Hefe — wo es 


den großen Dach | 


Seen 


: Der Rorkülfche See im helmetſchen Kiräpie, 
am. Ermsfchen Wege, 9— in einer Heide, und iſt mit 
Gebirgen umgeben. Die Geſchichte von einem hier 
zu Anfange des vierzehnten Jahrhunderts verſunkenen 
Schloſſe mag wel gegruͤndet fenn ; doch ſcheint die Beran⸗ 
laffung derfelben einer Fabel ziemlich gleich), an — je⸗ 
nes Zeitalter fo fruchtbar war. Siegbert, ein Mönch, 
DR nach andern ein Domherr zu Riga, fett fiei 485 

in einer Chronik, die man aber zar nicht mehr zu 


ſehen bekommt, beſchrieben haben. Ein eg _ 


Wolkenbruch ſoll diefe Verwoͤſtung verurfachet 

ben. Eine ſolche natuͤrliche Begebenheit Fonnte Hr 
wol ereignen, ohne daß eine. fo ſchaͤndliche That uns 

mittelbar . vorferging, Die nom Gott gleich auf ber 
Stelle befttaft wurde. Sey es inzwiſchen damit wie 
es iſt. Dleſer See ik fiſchreich; nur folk er auf ber 
©telle, wo Ben oß verfanfen ift, nicht zu beft⸗ 
fhen feyn, ehe — ‚Sm Jahr 1640 
foll der — ho Korkilicien Ok er durch ru 

Taucher verfchiedenes metallenes Hausgeräte. haben 


heraufbringen laffen, die aber, nachdem fie einmal, : 


wie man vermuthet, Stüde von einigem Werth ges 
fanden haben, nebfi einigen kotkuͤlſchen Bauren davon⸗ 


gegangen ſind. Zur Winterszeir foll man die Ruine - 


noch fehen können, wenn mon eine Wade ins Eis 
bauen laͤßt, und diefe mit einem dicken Gewand bede⸗ 
det. Die Gebäude follen mehrentheils aus Fachwerk 
amd Ziegelvächern ro die aber sum Theil dw 
abgefpütet ſind. 
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I Uelama; ein See, ber unter ber Kirche biefeß | 
amend — 
Die aſche See, i im Kirchſpiel Audern, iſt 
etwa eine halbe Meile lang, und eine Viertelmeüe 


breic, und liefert Hechte und andere geringe Fiſche. Aus 
dieſem See kommt ein Stroͤmchen, welches u. das 


Kirchſpiel, und den Hof Audern vorbey fließt, 


ſich nach einem taufe bon mad Meilen in die — 
ſee ergießt. 

Joͤhwe jerw, ein: ſtehender Se im Kirchſpiel 
Torga, dee zweyhundert Schritte lang und faſt eben 
o breit iſt. 
| Manna jerwo, oder dreyer Herren Mark, weit 
bier dreyer Herren Güter zuſammenſtoßen, in eben 
- dem Kirchſpiel. Diefe See iſt etwas über hundert 

Schritte lang Br und lee eben fo breit. 

| De M Ser im. Kirchſpiel Karkus, 

eine Werſt ha und: eine halbe Werſt breit, aus 

welcher ein Heiner Bach Jerwe joggi fließt, und ſich 

in die Eiſekuͤllſche See ergießt. | 
er Hainaſche See, ie balbe Meile fang, 

unb — Schritte breit. 

Weisjerwe See, eine Meile lang, und 
eine halbe Meile breit, zwiſchen dem Helmet» und Kar⸗ 
kusſchen Kichfpil. 

Bon Gewaͤſſern. in Ehſtland nenne ich ne 


; "Der Narvaſtrom, oder bie Narowa, ein ziem⸗ 
Gch breiter, aber nicht langer Strom, iſt ein Ausfluß 
aus dem Peipusfee, trennt Ehftland von Ingermann⸗ 
land und Narva, und fälle zwo Meilen von der Stadt 
Marva in den finnifchen Meecbufen. Ihr Waflerfall, 
ein vortreffliches Magurfchaufpiel, iſt bekandt. Das 
Waſſer ſtuͤrzt von einer Felſenwand hinunter, die etwa 
die — von vier ie hat; der Fall wird aber 

butd) 
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buitch) einige Abfähe des Belfens unterbrochen. De 
finem Abflurz fprägen zarte Tropfen wie ein Staub 
in die Hoͤhe, die beym Somenſchein eine Art vor 
Regenbogen formiren, der fich fehr fhön datſtellet. 
Mehrere Nachricht von ihm findet man in der lief. 
Topogr. 1.26. ©. 129. 2. B. 389. . Herr Prof; 
Bernoulll giebt in feinen Reiſen durch Brandenburg; 
Pommern ‚:Preagen, Eutland, tiefl. u. f.w, 3. Bi 
S. 291. eine Vergleichung zwiſchen diefem Baflerfall 
amd dem infall ben Schaafhäufen. 

Die Kolkſche See unter dem Gate Kom Im 
wierlandſchen Diftriet. In diefem find vormals gute 
Perien gefunden worden. Fr. Chr, Tjeze — Per⸗ 
len, in erg m gehe werden, ©: sı.' 

ee, auf einem ziemlich: erbabe? | 
uen > a en doͤrptſchen Landſtraße, zwo Mei⸗ 
len von Reval. Man nennet ihn den Obermuͤhlenbach. 
Er iſt faſt eine Meile lang, und eine Werſt breit, und 
rund herum, beſonders gegen die Stadt, der er fette 
Waſſer giebt, mit Sande umgeben. - Jeho hat ee 


seen Ausfluͤſſe: den einen zur Stadt, :der auch die 


u treibt, den andern in bie Ditfee.: 
Der "jegelechtfübe Bach, wird fonft auch der 
kedderſche Bach genennet. - Wegen feines‘ Waſſer⸗ 
falles verdiene er bemerft zus werden. “Diefen über 
einen Selfen _— herabftürzenden Bad) fann man 
auf der Narvſchen Landſtraße, dren Meilen von’ Wer 
dal, eine Halbe, Werft von der Straße fehen. - Der 
Jall iſt breiter, als der bey Narva, aber mır etwa! 
fünfzehn Fuß hoch. Der Bach faͤllt nicht weit von 
dieſem Fall in den finniſchen Meerbuſen. 


Der Regelſehe Bach, ben dem Güte und bee 


Kirche dieſes Pamens i in Harrlen, Hit nur flein, wird 

aber einige Meilen weiter gegen die Oſtſee groß und 

ief. — dem Gute ai da über den Kleit tief 
| hinun⸗ 


Li 
er 
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hinunter in die Oſtſee, und macht einen zlemlich bes 
traͤchtlichen Waſſerfall, bey weichem viele, ‚aber etwas 
magere tächfe gefangen werden. Hol. Topogtr. 1.B. 
. 133. 2 ; BI 2 AT 
Der Ruiwejöggifche Bach, b. i trockener 
Bach, Wegen feines befonbern Sauges verdient er 
bier eine Bemerkung. Er fliege ohngefähe vier Meilen 
von Reval durch das neuhofſche Gebiet; hey dem Saul⸗ 
ſchen Kruge iſt er etwa vier Faden breit. Ein Stuͤck 
weiterhin verliert er ſich mit einemmal, und ſchleiche 
eine Strecke von. zwo Werſten unter Felfen, Wieſen 
und der doͤrptſchen fandfieaße, wo man ihn: hin und 
wieder burdy bie Fleinen Deffnungen des Flieſengrundes, 
der ihn bedeckt, fehen kann. Endlich kommt er wies 
der zum. DBorfchein. " Am Frühjahr, und bey häufis 
.... gem, anhaltenden Herbfiregen faßt fein enges Berta 
nicht alles Waſſer, Das ihm zuläuft, und dann briche 
er durch die Deffnungen, und ſtroͤmt über die Erde hin, 
und da, wo man im Sommer feinen Bad vermuches 
te, da muß man nun mit lebensgefahr beynahe durchs 
ſchwimmen. kiol. Topogr. 1.8. ©. 133. w 
| Ein anderer Heiner. Bach im Kirchfpiel St. Jo⸗ 
hannis in Harrien, unter, Fegefeuer, fließt eine kleine 
Werſt unter der Erde fort. Ä = 
- Der Rafarienfche Bach fällt bey der Kicche 
Ketrefer oder St. Nicolal in der Landwieck in einey 
.. . langen ſchmalen Meerbufen, den hier die See macht. 
Der Pübhefcbe Bach. ift ziemlich beträchtlich. Er 
Fliege unter der Kirche tuggenhufen im Wierſchen Dis 
frict am finnischen Meerbufen mis dem Bach Rbodo 
> gujammen, worauf fie fid) beide bey dem Gute Purz 
. Indie See flürzen, und einen Heinen Hafen formiren. 
Hier ift unter anderer guten Fifcheren auch ein Lachs⸗ 
fang. In den pühsfchen Bach fließt ein Waſſer, daß 
fh: auf Inggengufenfchen Dorfofeidern ia verfchirbe 


nen 
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nen geoßen, einen bis zween Faben sen, und fänf 
bis zehn Faden — Shen ‚, die man Kurri 


mmet, — von geſchmolzenem Schnee — 


und uͤber eine halbe Werſt unter der Erde fortlaͤuft, 
bis es ſech in dieſen Bach ergleßt. ol. Topogr, 2. B. 
—— .23., 

Der Saulſche Bach im Kirchfpiel Koſch m 
. Sarrien , fließt dutch das neuenhofſche * 


See, ehſin 
—** iechſpiel In Harrien, ne Bro, im von 
Reval, Hart einen Umfang von einer Meile. Er lies 
fert verſchiedene Bifcharten, unter andorn große Braͤch⸗ 
en, mit — er Reval verſorget. 

Der Sottkuͤllſche Bach in Wbierland, fließt 
queer durch das Kicchfplel Wetwara, und ergießt fich 
nicht weit von Sottkuͤll in den fnnifchen Memnbaſen. 
& iſt — irchſpiel. 

a im Kirchſpiel Mas ‚ 
in Wierland, ie durch Addinal, weiches 6 - ' 


faſt ganz von — Kirchſpiel — * fält in . 
ben finnifchen Meerbufen. Dey feiner Münbung hat 


er eg Neunaugen 
Der alienkuͤllſche Bach fliege. neben dem turgel | 
ſchen Paſtorat in — vereiniget ſich mit nad) eis - 
nem andern, und fälle in den fennerſchen Bach. . 
Der Kattaſche Bach unser Toal im Kirchfpiel 
Koſch in Harrien. Er ſtuoͤrzt fich Im Dorfe Kotta 
unter die Erbe, gebt zwo Werft darunter fort, ſchießt 
dann wieder hervor, und treibt die Kattafche Muͤhle. 
Der 8.odenfee, ein ſtehender See im Kirchfpiel 
Kegel unter dem te diefes Namens, iſt drey 
lang, und über eine Werſt breit. | 
Mu ‚ein großer. See ben Ahagfer in 


| Wieland, bes ſch durch ſchmale Arme mit ar 


\ 
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kſehnern Seen verbiabet, ‚und nach eintzen Kruͤmmun⸗ 

ben in den Narvaſtrom fͤut.. 

Raan järte,:d. i. Bluticcelſe, im Kirchſpiel 
38ſch, an den Graͤnzen von Neuhof, Maͤrks und 
‚+ "Miehfer, hat die Geſtalt eines halben - Wiondes. 

— iſt wegen der Blutigel bekandt, die, man-barin fihbet. 
= Remmenit: und Worona , zwo Feine Seen im 
Alientakelnſchen in ⸗· Wierland, welche etwa zwo Mei⸗ 

fen von der Capelle Afaac, die zum Kirchſpiel Jewe 
hehoͤrt, entflebeh , "und nad) sinem Lauf von ohnge⸗ 
faͤhr funfzeh Werß ſich in den Peipusſee ergießen. 
Von minerattfitjet. Quellen habe: ich. feine gefun⸗ 
: Nils doch foll ne im Helmetſchen Kirchſpiel Im pen 
nanifeyen Kreife, ſeyn, ‚Deren Beſtandcheile mir aber 

ichẽ bean 
An angenehmen Gegenden fann es in einehr tam 
de wol nicht Fehlen, in welchem ſo, wie in unſerm liv⸗ 
— lande, Kornfelder, Viehtriften, Heuſchlaͤge, Gebirg⸗ 
ketten, und eine Menge Fluͤſſe und Seen mitelmander 
abwechſeln. Vornemlich geben die wendenſchen, erlad 
ſchen, feſtenſchen, treidenſchen, odenpaͤſchen Gegenden, bie 
Straͤße längs den Duͤnaſtrom hinauf, und viele andere 
.- mehr, eine fehr mannigfalfige retzende Ausficht, bee 
-  foiders da, wo das Auge an.erhabenen Drten von feis 
nem dichten Walde, oder andern Hindeenlß anfgehals 
| ten wird, und alfo die vortrefflichiten Gegenden ‚mie. 

"einem Blick uͤberſehen kann. Man entdeckt dann mit 

einemmal Felder von mancherley Art, bie durch ihre 
verſchiedentlich abwechſelnde Farben das Auge ange⸗ 

nehm unterhalten, Gebuͤſche, Seen, Viehtriften, 
Gebirgketten, wohlgebaute Adelhoͤfe, Kirchen, Rui⸗ 

nein bon zerſtoͤrten Schloͤſſern, dieſe traurigen “Denki 

| maͤler des alles verheerenden Krieges; Bauergeſinden, 
In Wieſen und andere Gegenftänre. Auf dem Gipfel 


bes Galgenberges dey Arraſch z. B. ſiehet man auf 
— | ſieben 


— 
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Feben Meilen weit herum, und encveckt bey hellein 
Wetter · verſchiedene entfernte Kirchen, als die wol⸗ 
warfche, papendorfſche, roopſche, ropfche, Fujenſche, 
wendenſche. Bier ſieht man die Pracht der Schoͤpfuns 


maleriſchen Natur. Mit Vergnuͤgen hoͤren Reiſende 
in angenehmen Fruͤhlingenaͤchen die waldigten Se. 
genden an den Landſtraßen von den melodifchen Geſaͤn⸗ 
gen der Nachtigallen, die hier recht ihre Heimath zu 
haben ſcheinen, wiederhallen, ° = | 
Was das Vergnügen ‚, und die Bequemlichkeit, 

bie wit auf unfern tandreifen'empfinden, um ein Go, 
ßes vermehret, das find unfere Landſtraßen, die ſechs 
bis ſieben ‘Faden breit find, und, ſo wie auch die Com; Ei 
municationswege, bie von einem Gute oder Kirchfpiel 
ann andern führen, überaus guf ‚and fidyer eingerich» 
tet find, und beftändig in dem beſten Stande unter 

- halten werden. Ich wüßte Fein Sand, deſſen Wege deu 
mutigen vorzugiehen wären. Man lauft hier nicht Se 
fahr, auf unebnen Wegen umzuſe lagen, oder durd) deu 
Abſtutz vom Derge Hals und Beine sb brechen, wie dep 
Fall wol in manchen auswaͤrtigen Gegenden iſt; wenumaß 
nur vorſichtig iſt, denn wenn man ſich unbaͤndigen Pfer⸗ 
den, oder einem beſoffenen Fuhrmann anvertrauen 
wollte, da wuͤrde wol De naht leicht jemand die 
Aſſecuranz über unfer teen übernehmen. F F 

Das Wetter and die Witterung in fivland pfle⸗ 

gen Fremden, bie dleſes Sand brſuchen, oft unbequem 

va fallen; die hieſige, zuweilen lang anhaltende Kälte, 
nody mehr aber die oft rauhen Frählingstage, dis 
hicht felten lange anhalten, und auf die gemeiniglih 
unmittelbar eine flarfe Sommer itze folgt, gereichen - 
den mehreften ‚zu einer großen eſchwerde. Unſere 
| lage zwiſchen der Oſtſee, und wolbigten, unbebauer 


| Klaturgefch,. von kl, ten 


N | 
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„ten motaftigen. Gegenden, auch wol die häufigen Lanb⸗ 
ſeen tragen’ vieles dazu bey. Wir aber, befandt mie 
Diefer Unbequemlichkeit, finden Die Strenge des Win⸗ 
ters weit erträglicher, ‚und find mit ihr deswegen zus 
frleden, weil fie und große Vortheile und viele Bes 
quemllchkeiten berfehafer, Der anhaltende Winter 
und die große — ſind uns nothwendige 
Wohlthaten der gütigen Natur. Die Winterkaͤlte 
reiniget unſere buft von Duͤnſten, welche ſich aus der 
uns umgebenden Oſtſee, aus den unzaͤhligen Gewaͤſſern 
und vielen Moraͤſten im Lande haͤufig durch dieſelbe 
verbreiten; fie verſchaffet unferm Erdreich eine Huͤlle, 
indem der Schnee unfere Saatfelder bedeckt, und fie 
alſo durch die Kälte gegen die Kälte fichert; fie erleich⸗ 
tert unfere Reifen, und das DBerführen ver fandespros 
ducte, und fremder Waaren, die uns in großer Mens 
ge auf langen Wegen aus Rußland, Polen und tits 
taten zugeführet werden; ‚fie bauet Brücken über Fluͤſſe 
and Seen, macht Suͤmpfe tragbar, die im Som⸗ 
. mer undurchkoͤmmlich find, und verfchafft uns dadurch 
nähere Wege; und würde die auf-den langen Winter 
folgende Sommerhiße nicht in eben dem Verhaͤltniß 
ſtark feyn, und lange währen, wie fünnten bey einem 


ſſo kurzen Sommer‘, al8 der unftige iſt, unfere, Erds 


früchte ihre Neife erhalten, und andere Gefäme forts 
fommen? Werin auch alles diefes nicht wäre: fo made - 
ja ein beftändiget NWechfel von Wärme und Kälte, : 
Sommer und Winter die gemilderte Jahreszeit defto 
angenehmer; denn auch der heiterften Tage wirb. der 
Menfch bald gewohnt, und ein Vergnügen, das wir 
fo lange haben entbehren müffen, wirfet auf uns mit 
defto mehrerem Reize. Daß aber eine Witterung, 
tie Die in unferm Lande, dem Menfchen nicht nachthei⸗ 
fig fey, davon geben uns die dauerhaften Korper der 
nördlichen Nationen, die beften Beweiſe; denn * 

SE dieſen 


e 


don Lioland.: — 
dieſen wird man gewiß mehrere Menſchen finden en, die 
zu einem hohen Alter gelangen, als unter denen, bie 
u füdlichen Gegenden leben. J 
Unſer Winter waͤhrect gemeiniglich ſeche Monat. | 
Dan fagt zwar: intivlanp har man neun Monat Wins 
tee und drey Monat Sommer; doch Dies. iſt ganz un⸗ 


Öpentich geredet, weil man die oͤfters Balten Frühlings 
ab, Herbſtmonate, die jedoch in manchen Jahren leise ' 
| Pr im einigen gar angenehm find, mitzaͤhlet. Sind 


in den füblichen Gegenden Deutſchlau⸗ | 


bed. 
bs nicht ganz führe. Geitlings und Surhiitages 


Deyſpiele liefet man genug. - 


So wenig ſich unfer Winter Immer gleich iſt: ſ 
wenig iſt es auch der Sommer. Von einer fange 
anhaltenden ſtreugen Winterkaͤlte pflegt unſer Land⸗ 
mann, jedoch nur mit einiger Zuverlaͤſſigkeit, auf einen 
heißen und duͤrren Sonimer zu ſchließen. Einige wol⸗ 
km gar durch Erfahrungen unterſtuͤtzt — — 
ein kalter Wintermonat, einen gerade fechs M 
hernach folgenden heißen duͤrren Sommermonat, m 
jear einen ganz verhältnißmäßigen verkuͤndige, und 
anf Unen feuchten, ſchneereichen ... rn 
naffer Sommer unfehlbaw folge: io fol an 
Juilus ſich nach dem Jenner, 
nach dem Hornung richten. Sie Hegel mag bug 
Ifre Ausnahme haben,. wie mehrere‘ andere; denn 
wenn es gleich in einigen Jahren zutcifft, fo gefehlehe 
es gewiß nicht in allen. Oft iſt der Winter firenge 
uud anhaltend, und Feöhfahe und Sommer darauf 
ind gleichwol kalt. Ein’ Beyſpiel ift das Jahr 1784, 
deſſen Winter vom Ausſsgange des Növanbers 1783 
Ns zum folgenden März (indem nut in daar kurze 
— einfielen) faſt ununterbrochen daurete, und 

dabey ungemein er war; gleichwol war he ur 


\ 
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— * — Fruͤhjahr fo unleidlich kalt, deß viele 


im Ausgang des May die Zimmer Heizen ließen, 
a ftarfe Machtfröfte in Gaͤrten Schaden thaten; at 
baltende raue Nordivinde waren unfere tägliche Gelei⸗ 
ker, und hielten den Wachsthum unferer Gewächfe 
ſehr zurüct. Ich habe eben gefagt, daß diefe Megel 
eine Ausnahme leide, daß nicht in allen, boch In eini⸗ 
gen Zahren die Sommerhitze mit der vorbergegandes 
nen Winterkaͤlte im Berk fie. Dies ſetztere 
traf im Sommer 1789 genan an: denn der Winter 
En wie allgemein befand iſt, außerordendfich firems 
Eben ee Be ommer; von ber 
Mitte des April bis zu Ende des Auguft war die Hige 





⸗ 


uch Duͤrre fo unleidlich und anhaltend, als man fie . 


Menfchendenfen nicht gewohnt war, und nur. feß 

1 fielen einige Strichregen. Die mehreften kleinen 
— verſeigten/ Pfügen und Moräfte dorrten außs 
gar einige Flüffe entfernten ſich von ihren Ufern; dee 
affermangel war den fanbleuten an vielen Orten ſehr 
beſchwerlich, weil fie ihr Dieh .. weit zus Tränfe 
. sreiben mußten; die mehreften Waſſermuͤhien flanken 
ftille. Die Site und Dürre war befonders dem Gras⸗ 
wuchs, an vielen Orten auch dem Sommergefraids 


ſehr nachtheilig. Fortgefegte meteorologifche Annalen 


wuͤrden hierin mit der Zeit einige Gewißheit geben 
koͤnnen. 

Oft bringet uns ſchon der Maͤrz einige angenehme 
Tage; gemeiniglich aber. folgen ihnen unfreundlichg 
Apriltage, die in. den mehreften Jahren Schnee, Han 

_ 9el, Kalte Nordwinde und Stürme in ihrem Gefolge 
haben. Daß diefe Witterung uns vortheilhaft fen, 
läßt jich leicht einfehen. Zu diefer Zeit öffnet ſich die 


Erde, und. fehicht die Ausdünftungen, welche der 


Froſt fo viele Monate in derfelben verfchloffen Karte, 
in die bLuft. Welch eine Menge ungefunder Dänfte 
| Ä und 


i 
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au ſchãblicher Nebel woͤrden fi) nicht Aber uns fo 
ien, amd unfer teben und umfere Geſundheit in ahr 


fen, „woenn ein wodichither Cturmm fe nicht rthe⸗ 


uns 

widrig ſcheinet, hat = Na gütigen Er fer den 
Erdbewohner za wirken. 

D6 wir mm gleich, Er s eben fagte, of noch im 
Zimmern 


ſuchen muͤſſen: fü 
zwiſchen ein, die man in eigentlichem Verſtande Heiß 
nennen fann. Ungewoͤhnliche Beyſpiele davon — | 
wir im Jahre 1777, da den zıflen May das 
murfche Thermometer 36 Grabe zeigete. Der Fruͤh⸗ 
fung des Jahres 1779 un fich, fo wie — 
land und ſuͤdltchern Laͤndern, alſo auch bey uns, als 
ner ber ungewoͤhnlich früheften aus. Ich weleberhole 
bier das kurze Tageregifter von dem Ausichlagen ber 
Bäume In hjahr, das ich bereits in nieinen 
Zufägen, die 1784 Be ‚ geliefert habe. 

Den sten März fing die Witterung an, fo 
warm zu werden, Daß die Knofpen am Johannisbeer⸗ 


ſtrauch umd an der Sirene fihlbar wurden; eine Er⸗ 


; die vote nicht gewohnt waren, Hummeln 
fummeten in großer Menge, befonbers bie Garten 
hummel, (Apis hortorum Linn.) und Sliegen und ei⸗ 
ige andere Inſecten famen hervor: aber Falte Den 
winde, die einige Tage darauf einfielen, 
weitere Ausfchlagen dieſer Sewaͤchſe ‚Bis = 


"Den isten April are ber Seachelbeerſtrauch, 


und Faulba 
—— bie Blätter der Nohe⸗⸗ 


⸗ 
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. - Dan 25ſten das findenlaub. - - Ta 
- Den ⸗ſten die Bläthe des Eifenbeerbaumes. . 
‚Den 2giten die Bluͤthe des Birnbaums und. ber - 
Fruͤbkirſche. An diefem Tage fingen auch die Blätter“ 
— der Eiche an, ſich zu entwickein. — 
a ‚Den sten Map zeigete ſich die Bäche ber Sire⸗ 
ne völlig, und die Gartenlilienconvallie auch Mars 
Affen und Tulipanen fingen an, ihre Blumen zu ent⸗ 
widen. ,--. Be, et | 
. Den 6ten fam bie Bluͤthe des Ebereſchbeer⸗/ oder 
Pielbeerbaums hervor. SR 
Den. r ıten die wildwachfende fifieneonvallie die 
ſonſt gewöhnlich ſich erſt im Junius zeiget. F— 
Ganz anders war es im Falten Fruͤhjahr 1784, 
Da z. B. die Birnbaums und Fruͤhkirſchenbluͤthe erſt 
den zıflen May, und die Blüthe der Eirene den 
26ſten May auszubrechen anfingen. F — 
Das kalte Maywetter, inſonderheit, wenn es 
vom Regenwetter begleitet wird, iſt dem Korn» unb- 
Wieſenwuchs ungemein zutraͤglich, weil ſonſt die Son⸗ 
nenſtrahlen, die vom Schnee und Regen befeuchteten 
Felder und, Wieſen leicht ausdoͤrren, und die Wurzeln, 
‚ Die alsdann von Blättern noch nicht binlänglich befchats 
- tet find, Teicht, welf werden, und verderben wuͤrden. 
Die Kaͤlte iſt außerdem der Brut einiger Raupenarten, 
welche die kalte Witterung nicht vertragen, und den 
Erdfloͤhen, welche unſere Kuͤchengaͤrten oft ſehr ver⸗ 
wuͤſten, nachtheilig; nur wuͤnſcht der fandmann, und 
eben fo ſeht der Gartenliebhaber, in dieſem Monat mit. 
Nachtfroͤſten verfchont zu feyn, durch welche vornem⸗ 
lich die Obſtbluͤthe fehr leider: doch der Erfolg ent 
fpricht nicht allezelt feinen Wünfchen. — Gewoͤhn⸗ 
lich und am oͤfterſten tritt der ſpaͤte Froſt nad) geun⸗ 
den Wintern ein. sn 


FJ | Hef⸗ 


. .. REN — MET 
don Livland. 203 


Heftige Etärme find unferer Roggenbluͤthe, wel⸗ | 


de gewöhnlich gegen Johannis hervorfommt, nicht 
zuträglich, weiffie die Blüchen oft zu frühe, und « * 
fe ide erg e vollendet haben, a 
Der Zulius, zuwelten auch fehon der Junius, 
ſind Bent fehr Heiß und troden. Diefe Wittes 
sung 'ift den Feldarbeiten ſehr vortheilhaft, und dem 
na a ip ungen ‚, ber alsdann eilet fein Korn 


zu fehmeiben, und fein Heu zu maͤhen; ob fie gleich dem. 
 Reifenden, befonbers in freyen fandigen 


äufserft befchwerlich ifts Doch wo finden wir einen Erd⸗ 
ſtrich, mit dem feine Bewohner vbllig zufrieden ſind ?— 
Sehr oft ud wir fihon im September wieber gend, 
thiget,, den warmen Dfen zu ſuchen; gleichwol bringet 
diefer Monat auch) In manchen Fahren heitere und an⸗ 
genehme Tage, und fogar der October, der bfters uns 
freundlich genug ift, gewährt uns zumellen einige Khöne. 
Mittagsftunden. Oft fallen fruͤhe Machtfeöfte ein, - 
bie den landmann in Sorgen ſehen. So fiel. Bd. - 
1780 in ber Macht zwifchen dem zoſten uud 
z iſten Julius ein ſtarker Froſt ein, ‚der befonders dene 
Bucweisen großen Schaden that, der eben nahe auf- 
Abblühen war. elder, die wir Tages vorher pur⸗ 
purfarben fahen, wasen bes Morgens darauf * 
gehends ſchwaͤrzlich, und dat Gewaͤchs ſahe wie 
verbrannt aus. Ein betraͤchtlicher Schaden für Land⸗ 
feute, die ihn zum Brandweinbrande gebauet hatten, : 
und fich nun in ihrer, Rechnung betrogen fanden. | 
Die oft fehr merkliche Abwechfelung und Veraͤn⸗ 
derung unferer Witterung wird man am beften aus ben 
am Ende diefer allgemeinen Naturgefchichte beygefuͤg⸗ 
ten meteorologifchen Bemerkungen, die nach der Reau⸗ 
märfchen Scala gemacht find, fehen. ie find um 
6 Uhr des Morgens, da das Thermometer der Sonne ° 
noch nr ausgeſetzt war, u ri Abende um 11 Uhr 
4 ange⸗ 
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angeſtellet worden. Wenn dieſe Bemerkungen inzwi⸗ 
ſchen in Stunden, da bie Sonne. das, Thermometer 
beichien, gemacht find : To iſt ed. dabey befonders ars 
gemerfet worden. Zeit und einige Umflände haben. 
mic) gehindert, diefe Bemerkungen bis zu diefem Jah⸗ 
re fortzuſetzen. nn 
=. Hier heine mir: die Stelle zu ſeyn, da ich von- 
bem Nebel rede, der fi) Im Sommer ı 783 über den‘. 
größten Thell von: Europa ausbzeitete, und auch uns: 
ſere Atmofphärr erfuͤllete. Seinen Urſprung füche ich 
in der kalten Witterung deſſelben Fruͤhjahres, die lan⸗ 
ge anhielt. Die Duͤnſte, welche haͤufig aus der auf⸗ 
geſchloſſenen Erde aufgeſtiegen waren, konnten bey 
dem Mangel der. Sonnenwaͤrme nicht zertheilet wer⸗ 








den. In dieſem Fruͤhſahr herrfchten auch gar keiee 


ſtarke Nord⸗ und Oſtwinde, welche dieſe Duͤnſte ſonſt 
gewöhnlich auseinander zu treiben und fortzufuͤh⸗ 
con pflegen. Der Froſt war, da er fich,. ehe viel 
Schnee fiel, einftellete,. tief im die Erde gedrungen, 
und Hatte fie. zeitig verfchloffen. Die :Dünfte waren 
daher bey ihrem langen Berwellen in der Erbe mehr 
ale in andern. Tahren gewöhnlich verdicket, befonders 
in den häufigen Moräften, und wurden durch die Aus⸗ 
‚ dänftungen des im Fruͤhjahr gefehmolzenen Schnees 
und des Eiſes der häufigen Sandfeen fo fehr vermehrt, - 
daß fie unfern Dunftfreis wol erfüllen fonnten. Aus 
den herumliegenden fees und moraftreichen Gegenden - 
und aus der benachbarten Dftfee kamen gewiß auch ed 
. ne Menge Dünfte her. 


Diefer Nebel wurde vor dem Ende des May bes 
merft, und währete bis in die Mitte des Zullus faſt 
ununterbrochen fort. Die Dünfte wurden durch) die 
> Kälte des obern fuftraumes fehr verdidet. Oft war 
der Nebel fo di, und hing fo tief an der Erdflaͤche 

| — Hin 
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hiaunter, Def won weder die Stade noch anbere Oegen· 
faͤnde in einiger Entfernung erkennen konnte, fo daß man 


ihn, da beſonders Die Erde waͤhrend bes Nebels, bey Ta⸗ 
ge, auch Abends, wenn kein Than fiel, ſehr duͤrre wer, 


bir einen bieten Staub anfehen fonnte.. Diefe garje 


den zn — Gegenden Deutfhlandet wirtlich Magte: 


inm Begenthell ſpuͤrten ——— da die Sonne faſt — | 


ap 2er ee 


vorbrach, eine gemäfigte Wärme, nicht ſolche 


als wir onft in troddenen Sommern, wenn 


und Weſtwinde, wie eben.bamals, un 
. s 


lead häufig und heftig waren. Kuss nachher aber, 
nachdem er verſchwunden war, — fie deſto Heftls 


ger und ungeröhnlich häufs, fehlugen andy, da die 
electriſchen Wolken ſehr niedrig gingen, ar Dar 


erſte ſchwere Gewitter Hatten wir den 2 pe | 


dee Hiacht, weiches-die Kirche zu —— ii 
te, nahe um Riga aber nicht bemerket wurde. 


Mächte darauf harten wir eines über der Stodt —* 


das lange ſtand, und außererbewtlich heftig war, auch 
an ein paar Stellen einſchlug, aber faft feinen Schar 
den that. 2 ‚Gewitter kamen auch nady wenigen’ 


Er, —— —S = 


zen fich choͤrmen, vi ſeh denn date in Gewittern dus‘ 
83 Die⸗ 


x 
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Diejenigen. welche biefe Erfcheimmng 'von bei 


‚Erdbeben, welches in eben dieſem Jahr Calabrien vera 


wüftete, herleiten, ‚haben zwar einige Erfahrung für 
ſich; denn es-ift bekandt, daß im Jahr 1721, da Tar 


veis In Perfien:ducch ein Erdbeben zerftöret wurde, 
bald darauf dort ein folcher Nebel einfiel, ver erft na 
:ein paar Monaten verfchwand; jedoch, da dieſer Ne⸗ 
"bei, wie ich bemerkt zu haben glaube, aus den nords 
" Jichen in die fünlichen Gegenden vorbrang : fo kann dies 
fe Mutbmaßung. wol hier’ nicht Statt haben. Im 


unſern Gegenden wenigftens zeigete’ er- fi) zehn Tage 


"früher, als man ihn in Deutfchland. wahrgenommen 
‚hat. In den Ephemeridib. Societ..meteorol. Palati- 


nae, obferv. an. 1783. 1784. 1785, diefee Samm⸗ 
lung. von Bemerkungen eines Eoftbaren, bis hieher 
in feiner. Art einigen Inſtituts, im welchem von vielen 


ſachkundigen Maͤnnern an verfchiedenen von einander 
weit entlegenen Orten, nady einem vorgefchriebenen 


Schema meteorologifche Beobachtungen angeftellt wer 
den, welche über die Kenntniß der Witterung, der 
Uufterſcheinungen, und über ihre Einflüffe in die Nas 


turgeſchichte und den Feld» und Gartenbau vieles Licht 


verbreiten, find auch von diefem Nebel viele Nachriche 


ten und Beobachtungen eingeruͤckt. Don diefen kom⸗ 
men mehrere in ihren Bemerfungen und Dermuthuns - 


gen ber die Natur und den Urſprung deſſelben mit 
einander überein, dagegen andere von einander voͤllig 
abweichen. Herr Toaldo, der diefen Nebel von dem 


— 


calabriſchen Erdbeben herzuleiten geneigt iſt, fand die 


Wirkung dieſes Nebels in Venedig auf die Gewaͤchſe 
außerordentlich vortheilhaft, H. v. Schwinden dage⸗ 


gegen fand deſſen Wirkung in Franecker auf die Ge⸗ 
. wächfe aͤußerſt traurig. Bey uns in Livland war: er 


den Fruchtfeldern und Sewaͤchſen nur: infofeen vor 
theilhaft, daß er die. Sonne verdeckte, \ daß ihre 
Ä Hige 
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Sittze das Erdreich nicht ſo ſtark ausbaneen Fonnte, 
weſlches ſonſt bey dem Mangel des Regens den Ges 
vaͤchſen ſehr nachtheilig geweſen wäre; auch bie haͤu⸗ 
figen Nachtthaue erquicten fie ungemein. Die Fels 
früchte ftanden nur im Sandlande fchlecht, im ſchwe⸗ 
zen Sande beſſer. Küchengewächfe kamen ziemlich gue 
fort; am Obſt war wenigftens bey Reiga einiger Mass 
gel, und an alten Bäumen verbosrten bie Blätter et⸗ 


was, und ſchrumpften zufemmen. — Einen merfe . " 


lichen Schwefelgeruch haben wir aud) bemerkt, und 
auch bey uns ſtand das Barometer fehr bach. - 


- Geroitter haben wir fonft In manchen Jahren 
war häufig: doch find fie felten über unferer: Stadt 
außerordentlich heftig, im tonde hingegen, beſonders 
in Gegenven, wo viele und weitlaufende DMoräfte und 
viel ftehende Seen find, oft ſchwer und anhaltend. 
Gewöhnlicd kommen fie aus Süpoften über die wals 
digen und morafligen rodenpoisfchen Gegenden zu und 
heruͤber, und verweilen ſich felten lange über unſern 
fandigen Stabtgegenden, ob man gleich glauben follte, - 
daß fie aus der nahen Oſtſee und andern benachbarten 
Gewaͤſſern ihre Naͤhrung verfiärfen. Mehrentheils 
ziehen fie nad Nordweſt, und gehen in bie Oſtſee. 
Im Sommer 1787, ob er gleich viel fühle Tage und 
fehe reguigtes Wetter, wenig Hige hatte, fahe man von’ 
der Mitte des Apsil bis zum Anfange des Septem⸗ 

ber6 faft täglich Gewitterwolken an unferm Horizont, 
und immer zogen fie den ebengenannten Weg. Mur 
ein paarmal famen fie etwas nahe, aber-niemalögeras: 
de über unfere Stadt; Im tande.aber, z. B. im Dias 
zinburgfchen, Siffegallfchen und in-andern Gegenden’ 
waren fie oft fehr heftig. Im Sommer 1788, der’ 
ſchoͤn war, und viele heiße Tage hatte, kamen die Ger’ 
wister fpäter, und waren weniger Häufig; nur ein paat 
ac " waren 
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waren ſtark, beſonders war eines am 7. Ju. heftig 
und anhaltend. Um ze. Sept — einem fühlen 
Tage, ar weichem wir 5 Grade Wärme hatten, war 
Abends ein Gewitter, und während deſſelben 8 Grade 
Waͤrme; den 23. Sept. war ein ned, flärferes bey 
7 Graden, vor demſelben waren nur 4 Grade Wär . 
we. An einigem gleich drauf folgenden Tagen zeigte 
das Thermometer 10 Grade Wärme; gleichwol fr - 
men keine Gewitter. Am 30. Sept. verließ uns biefe 
gute Witterung, und ein heftiger Sturm aus Nord⸗ 
weft, der.einige Tage anhieit, brachte uns fehr vielem 
- Megen, Hagel, und wenigftens für diefe Jahreszeit, 
'ungewöhrdich vielen Schnee. Am 3. Det. früh um 
$ Uhr hatten wir wieder bey der Stadt ein: napes So 
witter: Blitze und Schlaͤge waren heftig, und wurben 
son einem ftarfen Hagel ‚begleitet, der aber nur ein 
paar Minuten anhlelt. Bey dieſem Gewitter Ani 
das Thermometer 11 Grade Wärme, da es Abends 
vorher nur 3 gehabt hatte. - Der Sturm legte ſich 
bald Hierauf. Lnfere Bauren fasten, dieſes fpäte Ge⸗ 
witter kaͤndige einen feharfen Winter an, der auch . 
wirklich zeitig erfolgte. Am ſtrengſten und ſebe anhal⸗ 
tend war die Kaͤlte vom 3. bis zum 25. Dec. bey 
S. O. Winde. Auffallend war es uns, was auch in 
andern Gegenden Gemerkt wurde, daß das Queckſilber 
im Barometet dabey Immer tief ſtand, und um deſto 
Be je mehr die Kälte zunahm. Am 10. Dec. 
Wende flieg das Barometer mit einemmal ungenöhne 
lich; die Kälte ließ am folgenden Morgen merklich nach, 
ud es erfolgte ein Hänfiger Schnee, der aber nur eis 
.. wen Tag anhielt: dennam 13. Dee. war die Kaͤlte wieder 
ge bey fehe niedrigen Stande des Barometers. 
der firengen Kälte war die kuft immer fo Dich, 
Daß ber Rauch aus den Echorfleinen nicht in die Hör 
he fleigen konnte, ſondern Ginmutergebrickt gr 





öffe 
flieg nicht, (einen Zeitraum von wege Brunden, 
‚den 10. Dec· —— — da das These 


mometer auf ei Ziſtand) K· Von erfrornen Menſchen, 


von welchen wir in den Zeitungen ſo viel traurige Bey⸗ 
ſpiele laſen ‚ fogar, welches bey uns, wo doch auch 
teute in der Kälte fchlafen, ganz unerhört ift, von 
Menfchen, die in ihren Betten erfroren waren, haben 
wie nur fehr wenige einzelne Benfpiele gehabt. &o 


wurde z. B. auf dem Wege von Memel nach tiebau - 


ein Poftillon todt gefunden; ob er nicht etwa eines 
natürlichen Todes geftorben, oder pielleicht vorher im 
Prandwein gegen die Kälte zu fehr Schuß gefucht, 
weiß man nicht. Wahrfcheinlich ift die Urfache, warum 


\ 


unter unferm nordlichen Himmelsftriche weit weniger 


Menſchen erfroren, als unter dem füplichen, darin 


zu finden, daß ſich bey uns jeder, auch der geringfte . 


Menfch, zeitig patch gehörige Kleidung gegen die Kälte 
ſchu ht. 


ber der erſte —— Ar ha blebet. 
(Erf In Difn Wie 
e zu men n 
st gfriet gli in Ese, Menke mern 
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haltbar, und die Ziäffeitcagbar. Dann überfähe uns 


der Froſt ſehr ſchnell und ſtark, und es iſt nichts Un⸗ 


gewoͤhnliches, des Morgens da Fußgänger zu ſehen, 
wo ſyaͤt den Abend vbther Boͤte fuhren. 
Gewoͤhalich werden unſere Fluͤſſe in den letzten 


Tagen des Maͤrzes vom Eiſe befreyet; doch haben wir 


auch Beyſpiele, daß das Eid in unſerer Düna bis zum 


‚a6tew. April geſtanden hat. Der Ausgang bes Eiſes 


aus dieſem Strom iſt nicht allezeit eine Folge von ftrens 
ge ;enhaltenbem. ober ‘gemäßigterm Froſt, ſondetn 
haͤngt von verſchiedenen Umſtaͤnden ab. Thaumerter 
und Degen Binnen das Eis zwar muͤrbe machen, aber 
nicht. in Gang bringen. Warme und ſonnenreiche Tas 


ge hingegen fchmeljen den Schnee an den erhoͤheten 


N 


Ufern des Fluffes ; das häufige Schneewaffer aus den 
Wäldern ſtuͤrzt mit hinzu, der Strom ſchwillt ſodann 
an, und hebt das Eis, und diefes befördert hauptſaͤch— 


3 lich, den Bruch des ſchon muͤrben und brödlichten Eis 


ſes, befonders wenn ein guͤnſtiger Nordweſtwind aus. 
der Dftfee hinzukommt, der von der Fluth unterftüget, 
den Ausgang befchleuniger. 

Diefer. Eisgang unferer Düna iff eine Naturbes 
sebenheit, die fich nicht genau befchreiben läßt, und 
von der fich Ausländer, die fie nie gefehen haben, Feine 


“ richtige Borftellung machen fünnen. Mit einemmat, 


und unvermucher, zuweilen indem noch Fußgänger 
hinuͤber zu gehen wagen,. die alddann nicht ohne Wun⸗ 
derwerk gereftet werden , hebt fic) das Eis, und mit 
einemmal wird es in einem Strid) von mehreren Meis 
len in Stüden zerbrochen, und indem ein Stuͤck das 
andere mit Gewalt forttreibet, in ang gebracht. 
Ein gewaltiges Getoͤſe, gleich einem dumpfigen Donner, 
verkundiget ven Anfang dieſer Waturfcene, bie, wenn fie 
ſich Abends fpät, oder in der Mache ereignet, durch 
eim paar Rauenenfchiffe.von den Stadtwoͤllen befandt 

r 7 | gemacht 
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gemacht wird. Wenn fein Hinderniß ſeinen tauf Herit 
met, wird es in ein paar Tagen von dem ſtarken ſchnell⸗ 
fließenden Strom durch deu gewbhnlichen eg’ In die 
See geführte, wo es das beflänkige Aufchlagen det 
Meilen: theils mürbe-madt, theiih bie Wärme ved 
Sonne vollig außöfet: ruhig und ‚glücklich aber 
nimmt es nicht in: allan Jahren feiner Ausgang. Sehr 
oft iſt es den benachbarten Gegenden weit herum, vors 


aehmlich den niebrigen Huͤlmern in dee Dina, ul 


felb der Stadt, mehr aber dan niedrigen Theil 
der Vorſtadt gefaͤhrlich und. traurig genug. Wenn 
das Eis im Strome losgehet, da er:wwten bey ſeiner 
Muͤndung noch mit Eiſe belegt iſt, odet wenn ſich die 
ungeheure gehaͤufte Maſſe von Eioſchollrn vor dem Aus⸗ 
laufe ſtauet und aufthuͤrmiet; went. das nun immer 
mehr den Flug binunterfommende Eis hinzukommt; 
und ſich alles zuſammen anhaͤufet, aufgehalten, und 
die ganze Duͤna dergeſtalt mit Eiſe zuſammenge⸗ 
draͤngt wird, daß es feſt und ganz unbeweglich ſtehen 
bleibet; wenn hiedurch ber gembhnkiche iauf des ſtark 
zudringenden Stromes gehemmet wird, und es dann 
allenthalben unaufhakbar ‚aus feinen Uferrn ſtuͤrzt; 
dann find die. umfiegerben ‚Gegenden ar uͤußerſter Ge⸗ 
fahr. Die Jahre 1744::3771 amd 1785 find reden⸗ 
de Beweiſe von der Gewalt, welche dieſer Strom aus⸗ 
über, wenn er mit. Macht aus feinen Ufeen getriebe 
wird. Wenn nun hiefes zufghumengefchhbene Eis ende. 
li tuft befommt, und von dem reißenden Strons 
init einemmal fortäetzieben wirb:: "Dann ‚reißt‘ eB gemeis 
niglich alles, was es varher eingefchloffen Hatte, words 
thend mit fich fort, hebt die größten Häufee aus dem 
Grunde, und die.grofiten.Laften koͤnnen ihm hicht wis 
derfiehen. Man fieht, wie es tief eingefchlagene Pfaͤh⸗ 
le von beträchtlicyer Dicke mit ſolcher Geſchwindigkeit 
und fo leicht aus dem Srunde Gebt, als ie — 
— ae? ade 
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Madel anuicht. : Bft heht es große Gebaͤnde aus ih⸗ 


und ſeht es auf entfernte Stellen 


gen Funbamenten, 
gr feft pin. So murbe z. B. 177: ein Haus von = 


. 


mach Seiebeicheholm getragen, und feßte 


fenholan 
fo fefte, daß es bewohnet werben fonhte, auch 765 


noch baftand, unh bey bem Eisge 
en Japees, da foR ule Hlafır von ven Höhn 


weggetrieben wurben, ſtehen blieb, und vielen Sen 


(hen, die es aus Vertrauen zur. Vorſicht für einen 
ihnen angewieſenen anfahen, zur 
dienete. (Ein eh on A = en 


Am O0 2 r,M u. a ir - SE = cs» 
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Dee lang anhaltende Winter bes Jahres 1788, . 
beſonders der fpäte firenge Froſt im Hornung und 


| März, hatten das Eis fo sähe und fo ſtark gemacht, 


daß feine Dicke an den mehreften Stellen drey Fuß, au 
einigen gar ſechs Fuß betrug, und man einen unges 
sewöhnlic, fpäten Eisgang vermuthete. Gleichwol 
beförderten einige ſonnenreiche, warme Tage im Ans 
fange des Aprils feinen Aufbruch, fo daß es ben 
ıoten April zu gehen anfing, da es doch zuweilen fpäs 
tr, 5 D. 1760 ben ı6ten, unb 2771 ben: ı5ten 


April erſt gegangen iſt. Das Eis war jedoch noch fo 


Fark, daß es fich bey feinem Gange nicht leicht 
truͤmmerte, und ba ber Ausgang verftopfet war, ſich 
deſto eher und fefter zufammenfcheb. Seit M 

benfen waren bie umliegenden Gegenden nie in fo 
augenfcheinlichen großen Gefahren geweſen, als dies⸗ 


mal; denn das Eis ſtand 24 Stunden lang feft und 


unbeweglich, und drohete vielen Gegenden, ‚die es feſt 
eingefchloffen Hielt, dem Untergang; aber in der Nacht 
dom 12ten auf den 1 3ten April fing es ganz gemäch 
fih an, fowol aus dem Strom, als von den Ufern 
und Gebäuden, um die es fich gedränget hatte, forte _ 
zugehen, fo daß, den Berluft an Haͤuſern und verſchie⸗ 
denen Holzwaaren ungerechnet, der Schade doc) bey. 
weiter niche fo groß war, als man ihn mit Grunde 
befürchtete. Gleich) darauf fiel das Waſſer drey Fuß, 
und noch den 13ten April trat es in feine Ufer zutuͤck. 


Zumeilen vernrfachet ein frühes Heftiges Thau⸗ 
wetter einen’ frühzeitigen Eisgang, ſchon im Januar 
oder Februar; aber durch einen unvermuthet einfallens - 
den Froft wird der Strom wieder von neuem mit 
Eife belegt, feſt und tragbar gemacht. Dieſes ers 
fuhren wir im Jahre 1770, ja im Winter des Jah⸗ 
res 1778 wurde er dregmal belegt, nemlich dem 
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26ſten Dit. den zoſten Nov. und den zıflen Dec. 
Zuwellen wird der Strom fehe frühe mit Eife belegt, 


. und haltbar, dann aber pflegt, es nicht von langer 


\ Dauer zu feyn. Ein Beyſpiel war das Jahr 1768, 


da er den 20. Det. zufror: da aber bald gelinde Wis 


- Serung einfiel, ging das Eis nad) einigen Tagen wie, 


der aus, und der Strom wurde erfi den 5. Dec. wies 


ber haltbar. Ein heftiger Sturm, und ein anhal⸗ 


tend ſtarker Negen trieb das Eis den 18. Der. wier 


der aus, und ba diefer Regen fich unaufhörlich ergoß, 
wurde ber Strom erft den 10. Tan. 1769 mit Eife 


belegt, das nun bis zum 1. April ſtand. In Diefem 
Jahr wurde die Düna noch früher, nemlich den 16ten 


‚Det. fo ſtark mit Eife belegt, daß Menfchen ficher übers 


gingen: aber den .ı3. Nov. ging es wieder fort. 
Gleich im Fruͤhjahr, fo bald die Duͤna offen und 
ganz vom Eife befreyet iſt, ſteigt ihr Waſſer von dem 


Baumfluß, oder Schneewaſſer, das ſich aus den pol⸗ 
niſchen, reußiſchen und livlaͤndiſchen Wäldern in ihn 


ergießt, .und von dem Waſſer, das er von einer Mienge 
Fluͤſſe und Bäche befümmt, die ſich in ihn Gineinftärzen, 


ſchwellt es merklich hoc) an; der Strom wird reißend; 


er tritt aber, weil aledann nichts feinen Lauf Hemmer, 


nicht leicht aus feinen Ufern, thut auch in dieſem Fall 


feinen Schaden; Dagegen ift er im Sommer niedriger, 
fanftfließender , und oft fo niedrig, daß etliche Bands 


bänfe bloßftehen. Faſt gleiche Bewandtniß hat es 


mie mehreren Fluͤſſen im Sande. 
Diefe Höhe des Waſſers im Frühjahr iſt für bie 
Handlung ein ungemeiner Bortheil, weil alsdann die 


- Bäufigen Steiggänge oder Fälle, die wir Rummel 


nennen, in dieſem Fluſſe bedeckt find, und Struſen 
und alleriey Solzflöffer bequem und ficher den Stroms 
hinunter, und an die Stadt kommen koͤnnen. Nach 
gelinden- Wintern aber, wenn nicht viel Schnee — 
oe u a i ; — en 
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ien iſt, und die Waͤſſer alſo keinen oder nur geringen 
Zuſſuß bekommen, zerſcheitern viele Fahrzeuge und 
Holzfloͤſſer, oder bleiben durch die Gefahr abgeſchreckt 
km großen Nachtheil der handelnden Ka Jaft 
zuruͤck. Mit Vergnuͤgen fieht man bey flillem Wets - 
tee im Fruͤhjahr die Menge ruflifchee und polnifcher 
Struſen und Holflöffee den Strom Yinunterfoms 
men, die die Volksmenge vermehren, und Geſchaͤfftig⸗ 


keit und Thaͤtigkeit über alles verbreiten. 


Zumeilen nimmt ein dem Sandmann: fowol, als 
auch den Bewohnern der Städte hoͤchſtnachtheiliges 
Thauwetter die Schfittenbahn fchon in der Mitte des 
Hornungs, ober wol gar ſchon im Januar völlig hin⸗ 
wg. Am Jahr 1776 traf uns dieſes Schidfal, da 
nach einer firengen Winterfälte ‚vierzehn Tage nad). 
dem neuen Fahr der Schnee ſich gänzlich verlohr, und 
ſich nicht wieder einftellete, zum großen Nachtheil der 
Handlung, weil die Zufuhr faſt gänzlich abgefchnitten 
wurde. Augerordentliche Kälte haben wir nicht in - 
allen Jahren, und auch diefe iſt unfern Gewaͤchſen 
eben nicht ſchaͤdlich, wenn fie nur in den Wintermonas 
ten einfällt, und ein tiefer Schnee. dem Froft den Eins - 
drang zu den Wurzeln der Bäume und bes Winters 
korns verwehrt; aber ein fpäter Froſt ift unfern Obſt⸗ 
gärten fchäplich, well ver Saft, der alsdann fchon im 
die Bäume hinaufgetrieben tft, gefrieret, bey ber 
nächften warmen Witterung fic) fehr ausdehnet, und . 


die Saftroͤhren zerreißet, da dann die Bäume bey 


dem gehemmten Umlaufe ihres Saftes nothwendig ers . 
fierben muͤſſen. Diefe fpäte Fröfte find eimes- der 
seößten Hinderniſſe, daß zarte faftige Baumfrächte 
ben und nicht ausdauren koͤnnen. Oft, warn im 
May Nachtfeöfte einfallen, verfriert die Bluͤthe ver 
Obſtbaͤume, die fich es entwickelt, — 
2. vol | 


- 


n 


’ 
41 


116 Allgemeine Naturqgeſchichte 


vodͤllig ausgeſchlagen iſt. Gartenliebhaber ſehen es das 
ber nicht gerne, wenn die warmen Fruͤhlingstage ſich 


‚gar zu früh einftellen, weil gemeiniglid) dann die nache 


folgenden Froͤſte und Falten Nordwinde die Blüche aus 


‚Ber ihrer Hülle überfallen. _ | 


Wider die gewöhnliche Winterfälte ift der Körper 


| den Eingebohrnen abgehärtet, und auch Fremde ges, 


möhnen fich bald daran; man kann fich gegen diefelbe 


leicht verwahren : nur alsdann duͤnkt ſie uns empfind⸗ 


lich zu ſeyn, wann ſie von ſchneidenden Nordwinden 


begleitet iſt, weil dann die luft von Eistheilchen ange⸗ 
fuͤllet iſt. Nach gewohnlichen Wintern finder mar 


den Schnee im freyen Felde bis in vie erften Tage des 
Aprils; in dichten Wäldern-aber, wo die Sonnens 
ſtrahlen nicht Hindringen können, bleibt er oft bis zu 
Anfange des Maymonats liegen; man hat gar Bey⸗ 
fpiele, daß er in Falten Fruͤhjahren bis zur Mitte dies 


.fes Monats noch gelegen hat, wann ſchon lange die 


offenen Ebenen zu grünen anfıngen.. 

Aus dem, was ic) bier angezeiget babe, wird 
man feben, daß unfer Sommer nur wenige Monate 
währet; gleichwol Hindert deffen Kürze den Wachs» 


thum der Gewaͤchſe um defto weniger, da unfere 


Gommertage nicht nur gewoͤhnlich fehr heiß find, und 


"den Wachsthum mehr befördern, fondern auch, weil - 


. fie länger, folglich fonnenreicher find, als in ſuͤdlichern 


tändern, deswegen unter unferm Himmelsſtriche die 
Gewächfe an einem Tage mehr Zeic zum Wachſen und 
Meifen gewinnen, als in jenen. Ä 

.  StarfeMordlichte, welche aus ſumpfigten electris 
fchen Danſten zu entſtehen pflegen, find bey uns nichts 
Ungewöhnliches; denn mir haben, wie ich vorher ans 
geigte, an Suͤmpfen und Moräften ziemlichen Ueber⸗ 


Muß. Sie find allezeit, wie man gewöhnlich‘ dafür 


hält, Vorboten eines nahen ſtrengen Scoftes. an 
| a 
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Jahr 1776 erſchienen fie zeitig, und ziemlich 
doch fiel in eben dieſem Jahr der Winter erſt fi 3 
eben daſſelbe bemerkte man im Herbſt 1778, da fie 
noch Häufiger waren, und allezeit unfreundliches Wet⸗ 

‚ ter zu verfündigen fchienen; „denn allemal folgten 
Sturm, Regen oder Schnee gleich hinter drein. Bey 
ihrer Erfcheinung hatte unfer Dauer vorher aͤußerſt 
olberne Begriffe; nachdem er aber mehr aufgeklärt iſt, 
und den angeerbten Aberglauben immer mehr ablegt, 
füngt er an, fid) an Naturbegebenheiten zu gewöhnen, 
ebgleich er noch immer fehr craffe Vorſtellungen das 
von hat. : | 

Mit nusbaren Hausthieren find wir hinlaͤnglich 
verſehen; nur find fie, wie die mehreften zahmen Thies 
te in nordlichen Gegenden, leiner, als bie in den fünfte 
bern. : Man wird leicht feben, daß bier nur. die Rede 
von folchen fen, die bey uns ganz einheimiſch find, 
nicht von ſolchen, welche aus andern tändern eingefuͤh⸗ 
tet, und von einigen Wohlhabenden in Städten fowol, 
als auf dem Lande von bemittelten Öutsbefigern unters 
"halten und gebeget werben; doch find die einheimifchen 
ſehr dauerhaft. | | 
- Die Pferdejucht: ſtehet mit unfern Beduͤrfniſſen 
in ziemlicher Verhaͤltniß. Die Bauerpferde find zwar 
fehr klein; doc) werdeyin Ehſtland, auch an verfhir 
denen Drten in tivlarfd , 5 B. im Trifatenfchen und . 

' in mehreren Gegenden, auch größere gezogen. Ueber⸗ 
haupt genommen leiſten fie ihren Eigenthuͤmern für 
das ſchlechte Futter die noͤthigſten Dienfte hinlaͤnglich. 
Der Haber iſt ihnen nur eine Feſttagskoſt; im Soms 
mer aber Gras, im Winter oft bloßes Stroh, zu⸗ 
weilen Stroh mit grobem Heu vermifcht, manches, 
mal ſchlechtes Heu, ihr gewöhnliches Futter. Ihre 

| Farbe ift miehrentheils grau, braun, oder gelb, felten . 

ſchwarz. Verſchledene — haben darin — 
an 3 or⸗ 
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Vorzug für andern, daß fie gute dauerhafte Pferde 
liefern. So ſind 3. B. die auf der Inſel Defel zwar 
. Heine, aber ftarfe dauerhafte Klepper. . Die Urſache 
iſt wol in dem ſalzreichen Waſſer zu ſuchen, mit dem 
‚fie getränfet werden; denn daß das Salz zur Stärfe 
Der Pferde beytrage, lehrt die Erfahrung. Man 
pflegt ſie, wenn fie aufs feite fand verfauft ‚werden, _ 
wenigftens anfangs einige Zeit. mit Waſſer zu tränfen, 
Das vorher mit etwas Salz gefchärft. worden, weil 
fie fich an das füße Waſſer nicht gfeidy gewöhnen füns 
nen, In manchen Diftrieten des fandes werden auch 
gute Doppelflepper gegogen, bie man in Städten und 
auf dem Lande zu Kutfchpferden, und ben den Regi⸗ 
mentern gebraucht, die aud) nad) Polen und’ andern 
Ländern gefunht werben. : Sie find von mittelmäßiger 
Groͤße, aber ſtark, arbeitfam;, lebhaft und flüchtig, 


dabey ausdaurend, und nicht fo fehwerfällig, als die 


preugifchen Pferde. Eine ausführliche Nachricht fin« 
det man in eines Ungenannten Abhandlung von dee 


liefländifchen Pferdezucht, nebft einigen bewährte - 


ten Pfetdecuren, 1774. 8. und in Hr. P. Hupels 
Le. Topogr. 2. Th. ©. 247: — 

- An Hornvieh hat jeder Landwirth hinlaͤnglichen 
Vorrath; doch in einigen Gegenden größeren ale in 
andern, nachdem eine mehr oder weniger Heufchläge 
und Biehtriften Hat. So ift z. B. die Viehzucht im 
Doͤrptſchen, vornehmlich im Kirchſpiel St. Johannis 
im Oberpahlenſchen fehr beträchtlih. Gurte Wirte 
fehen befonders darauf, daß Ihre Viehgaͤrten oder 
Vahlande (Diehlande oder Vlehhoͤfe), wie man die 
Viehſtaͤlle in Livland nennet, mit Vieh wohl beſetzt 
find, ‚weil fie ihre Küche mit Milch, Fleifch und Buß 
ter, und welches ihnen das Nothwendigſte ift, ihre Fels 
der mit Dünger-verforgen. Wegen bes graben Stroh⸗ 
futterö giebt es Hier nur eine Meine Zucht. Eine a 
- ud 


yon Liblanb. | E 119 | 


Kuhz giett frenüch weit weniger Milch, als eine großes 


aber Die Vielheit erſeßet Diefen Mangel himdnglich. 
In den Jahren 17749 bis 1752 räumete die Viehſeu⸗ 
“he im verſchiedenen Gegenden eine unzählige Menge 


Hormwieh auf; doch da die Plage aufgehörer harte, 


flieg zwar der Preis des Rindviehes, glelchwol wurde 
der Verluſt bafb wieder erfeßt. : Die Unterhaltung 
des Miches fällt dem Landmanne eben nicht zur faft: 
dern an Den mehreften Orten befammt ed im Winter 


nur Stroh, an einigen wenigen ®troh mit Heu: ver⸗ 


mengt, und Träbern (in wland Draff) auch. Diehl, 
Sporeu vom Setralde ober Kaff, und Brafe von Brand» 
wein. In den Städten und ben bemittelten Landleu⸗ 
ten fiehet man auch großes Vieh, von holländifcher 
oder hollſteiniſcher Met. Damit diefe Zucht nicht aus⸗ 
arte: fo unterhält man Drüllochfen von großer Art. 
‚Butter iſt daher bey uns feine theure Waare, obgleich 
ihre Conſumtlon ſtark ‘genug iſt; aber fette, wohl 
ſchmeckende Käfe muͤſſen wir von der Ausländern eins 
Taufen; denn im tande werden nur magere Zwerge 
ober Duarffäfe, die wir Knappkaͤſe nennen, bereitet, 
welche gleichwol ſchmackhaft und gefund find. 
Eigentliche Schäfereyen find bey uns nicht. Uns 
fere Schaafzucht kommt der deutfchen (ausländifchen) 
gar nicht bey, wenn man große Heerden fuchet; aber 
tm Ganzen genommen find hier fo viel Schaafe, als 


in Deutfchland. Jedes Dorf hat eine anfehnliche An⸗ 


zahl; fie find dem Bauren zu nothwendig. ihre Zelle 
find fein Pelz; ihre Wolle feine ganze Kleidung. Das 
Tuch zu diefer Kleidung, dem man bie Härte der 
Wolle anfehen und anfühlen fan, nennt er Watmal. 
Der ärmfte Bauer, fo gar jeder Bettler, hat Schaafe. 
Meben mehreren Hinderniffen ſtehen die fo häufigen 
Woͤlfe und andere Raubthiere unſerer Schaafzucht im 


Wege. Uuſere einbeimifchen Schaafe find nur klein, 
94 | und 
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"und haben fehlechtere Wolle als die beutfchen, — 
iſt ſie lang und haarigt; aber die vorzuͤglichſte Eigen⸗ 
ſchaft, die Feinheit, das Weichhaarige, Seidenarti⸗ 
ge fehlt ihr. Auf den Hoͤfen haͤlt man theils ſogenann⸗ 
‚te deutſche Schaafe ‚um weiche Wolle: zu Struͤmpfen 
und andern Beduͤrfniſſen für Deutſche zu haben, theils 


Baͤuerſchaafe, um mit der groben Wolle das Geſinde 


zu kleiden. Man, muß Acht Gaben, daß beide fich 
nicht mit einander vermifchen, fonft arten bie großen 
Schaafe aus. Die ausländifchen, die. hereingeführer 
werden, wenn fie gleich die zarteſte Wolle haben, ver⸗ 
ändern fie doch in ber dritten oder vierten Fortpflan⸗ 
‚jung. Die Urſache biefer Deränderung könnte man 
wol in der oft lange anhaltenden rauhen Witterung 
füchen ; denn es ift befande, daß die Wolle fich In ges 
möäßigten Gegenden verfeinere, in Falten aber vergrös 
bere; nädhft diefen fcheine fie in der fchlechten Maps 
rung zu liegen, mit welcher fje in unfern fangen Wins 
gern vorlieb nehmen müflen; denn in manchen jahren _ 
Können fie wegen des Falten Wetters, und weil die 
Weiden von Futterkraͤutern noch leer find, erft im 

- - May ausgetrieben werden; im Winter aber befommen 
fie nur duͤrres Futter, zuweilen Sichtenfirauh, da 
doch die Schaafe das befte Heu. verlangen; gleichwol 
Haben die Echaafe auf der Anfel Oeſel, die ihnen 
wahrfcheinlid) Fein beſſeres Futter reichen Kann, als 

- man ihnen auf dem feiten Lande giebt, und dern Wit⸗ 
terung von der in den ‚übrigen Gegenden tielandes 
wenig unterfchleben, vielleicht wegen der ſie umgeben⸗ 

- ben ©ee fälter und rauber ift, eine feinere und weiche 


, eWolle. Maprfcheinlich aber iſt der erabenere Bor 


den, der vielleicht auch falzreicher iſt, ala auf dem fo 
fen ande, und das Salzwafler die Urſache dieſer zaͤr⸗ 
teren Wolle: denn ein ſolcher Boden ift ihnen fehr zus 
traͤglich, und das Salz ftärkt die Schaafe, und = 

nen 
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ihnen weichere Wolle. Noch beſſere und zartere Wolke a 


ſindet man an den Schaafen auf der Inſel Moon, we 
fie aud) gute Weiden haben. Auch tiefe beide Gat⸗ 
tungen wollen außer ihrer Heimath nicht gedeihen? 


denn wiederholte Verſuche haben gelehret , daß fie fich 


ſchon in der dritten &eneration verändere und ſtarr 


werde. Der nächfte Grund diefer Veraͤnderung if 


wol darin zu füchen, daß diefe feinwolligte Roce nicht 
Durch. tächtige Springböde unterhalten wird, weil bie 
Wolle fid) nad). dem Vater, nicht nad) der Mitter 
richtet. Im Kirchfpiel Ringen im doͤrptſchen Kreife 
haben die Schaafe, die man dort von deutſcher Zucht 
unterhält, eine vorzüglich weiche und zarte Wolle, die 
ſich fehr gut bearbeiten läßt, welche man wahrſcheinlich 


dem ſaftreichen Graſe zu danfen hat, das ihnen die 


tuchten am Embach darbieten. - 


u. 


Neben dem tauben Elima und dem fchlechten - 


Winterfutter find auch wol unfere Triften der Schaaf⸗ 


zucht hinderlich; denn auf Die Wahl derſelben koͤmmt 


es ſehr viel an. Sumpfigte Wieſen ſind ihnen hoͤchſt 
ſchaͤdlich; hohe Felder, Wieſen und Gehoͤlze, durch 
welche die Luft frey hindurchſtreichen kann, am zu⸗ 


* Ey 


teäglichften. Wer foldhe zu wählen Gelegenheit hat, - 


wird bey guter Wartung den Nutzen erfahren. Daß 
naffes, ben Regenwetter eingefammietes, erhißtes, 
oder gar verfaultes Heu ihnen nicht zuträglich ſey, 


veiffen erfahrne tandwirthe felbft. - Unter Die NWBintere 


fücterungen, die ihnen ſehr zuträglich.find, gehört das 


-Jaub der Erlen; nur muß ed von jungen Daumen ger 


nommen wenden, weil es jarter iſt. Damit die Baͤu⸗ 
me nicht verderben, „muß es erſt ſpaͤt im Herbft abge 
ftreifee werben. Auch die Blätter der gemeinen Weide 


- find ihnen angenehm und gefund. Den Örummer haͤlt 
man auch für ein gutes Winterfutter; aber.umfere Fur 


je Sommer, ih welghen die Arbeit ohnedem gehäns 
e 95 | fet 
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fet iſt, bleibt felten fo viel Zeit uͤbrig, dag mau zum 
gmweytenmal’ mähen koͤnne. Auch das Heidekraut iſt 
Den Schaafen, beſonders im Herbſt, ein dienliches 

Futter. au 
Der Morgens und Abendthau, fo wie jede feuch⸗ 
te fufe und alle Näffe inn⸗ und außerhalb der Ställe 


find ihnen äußerft ſchaͤdlich und verurfachen anftecfende 
Krankheiten, z. B. Waflerfucht, Würmer In Einge 


weciden, aud) die Kräße, die geſchwinde um fich greift. — 





Zum Trinken müflen fie das reinfte Waffer haben; 
das aus Sämpfen und Moraͤſten ift ihnen ganz 


Daß die Wolle. defto beſſer wachfe, wenn man 
die Schaafe bey zunehmendem Monde fchiert, ift ein 
Vorurtheil derer , bie bey allen ihren wirthſchaftlichen 
SBerrichtungen überhaupt viet auf den Einfluß des 
Mondes halten. — Die befte Wolle ift die am Rs 

. Een und Halfe, die an den Seiten ift fchon fchlechter, 
bie an den Schenfeln die fchlechtefte. - ‘Die weiße Wolle 
. bat unfteeitig einen Vorzug vor der gefärbten; darauf 
‚ aber nimmt der ehftmifche Bauer nicht Ruͤckſicht. Er 
ift einmal gewohnt, fich in dunfeln oder ſchwarzbrau⸗ 
nen Watmal zu Fleiden, und nie wird man einen Ehftem 
- "An einem Rock von anderer Farbe fehen, (das äußere 

- Uinterfcheivungszeichen von dem fetten, der fi) immer - 
grau kleidet) deswegen zieht er auch faft lauter Schaafe 
von fihwarzer oder dunkler Farbe. Wohlhabende 
Ehften färben ihr Tuch zur Kleidung gar ſchwarz. 
Dies findet man in verfchledenren Gegenden durchgaͤn⸗ 
sig; doch ſieht man in Ehilland auch wol einige 
weiße Schaafe ; der Bauer braucht auch weißes 


Garn zu Steimpfen, Handſchuhen / Weibergärteln" 


und andern Kleidungsſtuͤcken. Was uͤbrig bleibf, 
färbt er zu feinen Kleidern ſchwarz, oder zu andern 
Kleinigkeiten mit andern Farben. Zu 

| — Auf 
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ſtriet Harrien in Ehſtland werben häufig Sch 
beget, und aus deren Milch Kaͤſe gemacht, — 
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in andern Gegenden eben nicht gewoͤhnlich iſt) die der 


Bauer dort raͤuchert. Aus der Wolle macht er bunte 


Decken zu feinem eigenen Gebrauch, und zun Dr 


fauf. tief. Topogt. 3. B. S. 454. 
Eine gute Schaafzucht wäre ums wegen der Wolle, 
Des Fleiſches, des Felles, das bey uns einen nicht 
sarız umbetraͤchtlichen Handlungszweig ausmacht, haupt⸗ 
ſaͤchlich auch wegen des Duͤngers, welcher den Acker 
miidert, daß er gutes Getralde hervorbringet, wol 
enzuränfchen. Bey allen bier angeführten Hinder⸗ 
niſſen wuͤrden Muͤhe und Koften uns das erfeßen, was 
die Natur uns verfagt zu häben ſcheinet. (Es wuͤrde 
ums eben fo gut gelingen, die Wolle zu verebien, ats 


in Schweden, deſſen Elima in den mehreften Gegen» .. _ 


den. Fälter ft, als das unfrige, und wo man es gleich» 
wol in der Schaafzucht ſo weit gebracht hat, daß man 
eben fo feine, zarte Wolle gewinnt, als in England, 
wo man aber weder Mühe noch Koften geſchenet hat: 


©. Fr. W. Haſtfero Boldgrube in Verbeffrtung 
der 


einem Rath gegen Die 


Schaafepocken, auch einigen Anmerkurigen deu 


Linnaͤus bierüber. 8. Bern. 1767. wo eine gute 


: Nachricht von ber Verwandlung der Schaafe gegen 
ben wird. 


Ziegen werben faft allenthalben im fanbe gesogen. 
Sie =. dauerhafter als Schaafe. Ob fie gieich wie 
diefe. keine feuchte und ſumpfigte Wieſen vertragen: 
fo thun Ionen doch die kalte Luft und der Thau nicht 
fo großen Schaden. Sie geben reichlich Mitch; denn 
drey > — a y7 — — eine — 
‚AU mackhaft; aus 
“. in vielen Gegenden Kaͤſe gemacht, pi — 

rocken, 


„ 
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trocken, und nicht für "jedermanns Gaumen find, 
weil die Milch nicht fehr fett iſt. Auch den Ziegen iſt 


das Salz zuträglich. — Das grobe ftarre Fell brauche 


ber Dauer zum DBefegen feines Pelzes, Die Selle 


‚machen ben uns einen Handlungszweig, und werben 


um DBartholomäi duf den Landjahrmaͤrkten zufammens 
gebracht. Daß man verhuͤten müfle, daß die Schaa⸗ 
fe nicht von Ziegenböcken befiwungen werden, weil die 
Zucht fehlechte, ſtarxe Wolle befommt, das weiß je 


der erfahrne tondwirth. . 


Die Menge des mancherlen Federwildes, wel⸗ 
ches in unſern weitlaͤuftigen Waͤldern Aufenthalt, 
Schutz und Nahrung findet, als der Auer «Dirk Has 


I fels und Feldhuͤbner, der Krammervoͤgel und vielen 


andern fchmadhaften Gefluͤgels, ift unerachtet des haͤu⸗ 
figen Schießens fo groß, daß man fie nicht befchreiben, 


. . fondern mur bewundern kann. Die Natur hat unfere 


Seen und Sümpfe mit einer großen Menge wilder 
Enten von allerley Arten, und mit mancherley Schne⸗ 


. pfenarten verſehen. Raubvoͤgel find. im großer Menge ' 


vorhanden, welhe ſich von Federwild und Bögeln 
nähren, und gleichwol ihre. Menge nicht .merflich ver 
mindern, well jie fi) bey weitem nicht fo zahlreich vers 
mehren, als bie übrigen Bögdarten; ben ihrer ſtaͤr⸗ 
keren Vermehrung wärbe unfer Federwild Haft gänzlich 
vertilget werden, mens man baben auf ibre Ausrot⸗ 
tung nicht mehr bedacht ſeyn würde, als bis.jeßo ger 


ſchiehet. Es verdient Bewunderung, daß der Schoͤ⸗ 


pfer uns diefen Vorzug mitgetheilee, und mit jenen 
Sänderenen in gleiches Berhältniß geſetzet hat, in melchen 
diefe Raubvogel von den dazu beftellten Jaͤgern jaͤhr⸗ 


lich in ganzen Schaaren getüdtet werden, da bey uns. 


niemand weder auf die Zerftörung ihrer Neſter denfet, 
noch durch Schießen für ipre Vertilgung forget. Die 
vielerley Beeren, welche mau in dieſer bandjipaft, auf 
WE Ä | | Baͤu⸗ 
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Baͤumen ımb Straͤ 
Theil den Menſchen zur Erfriſchung und find die or⸗ 
dentliche Nahrung vieler Voͤgel, deren Fleiſch ſie feiſt 
und wohlſchmeckend machen. | | 


ar 
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uchern häufig findet, dienen zum 


Hafen giebt es in livland Häufig, und die Jagd 


flieht jedem frey. Unerachtet die Menge ihrer Ders 
folger fehr groß Ift, indem Wölfe, Fuͤchſe und andere 
Raubthiere, auch Raubvögel ihnen nachftellen, und um 
geachtet die Menfchen taͤglich Jagd auf fie machen, 


vermehren fie fich unglaublich; doch werden fie im el⸗ 


gentlichen tiolande bey weiten nicht in fo großer Mens 
ge gefunden, als in Ehflland, befonders im wierläns 


diſchen Difkeict. Mi 
Bey den vielen dichten Wäldern , die in verſchi⸗ 


denen Gegenden von großem. Umfange find, wuͤrben 
wir Elendthiere und Rehe, aud) anderes Rothwildpret 
in jiemlichem Ueberßuß haben, wenn nicht die Menge 
Wölfe, Baͤren, Fuͤchſe und andere reißende Tiere 
ihrer Dermehrung jo fehr im Wege flünden. Wie 
diele Spuren von zerriffenem und aufgefveflenen Wild⸗ 
pret- finder man nicht jährlich in Wäldern. Auch 


Rennthlere würden ben ums gedeihen. Im Adfelfchen 


im Walffchen Kreife Haben vor einigen Jahren zween 


Outsbefiger. einen Verſuch gemacht, der gelang. Ele . 


ließen Rennthiere aus dem ruflifchen lappland kommen, 


die fich in ihren Wäldern. gut fortgepflanzet haben; 


ob fie ausdauren werden, oder ob die Naubthiere fie 
allgemach ausrotten werden, daß muß man von .der 
Zeit erwarten. | 


Obgleich Feine von den zarten Baumfrüchten, als | 


Pfirſchen, Apritofen, wälljche Nuͤſſe und vergl. bey 


uns unter dem freyen Himmel fortfommen, und Weins 


" trauben nur in anhaltend warmen Sommern, wenn fie: 


von :gemäßigten, fonnenreichen Herbfttagen begleitet 


werben, veifen; fo halt uns doch eine Menge wohls 
weis i De | ſchme⸗ 
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wohlſchmeckenden Stein⸗ und Keinobſtes für dieſen 
Verluft ziemlich ſchadlos. Weil aber bey unſern kur⸗ 


zen Sommern das Obſt ſchnell und fruͤh reifet, und 


don weicher Gattung iſt: ſo laͤßt es ſich den Winter 
hindurch nicht erhalten. Wir tauſchen daher unſern 


Sorrath zum Winter von andern Nationen ein, die 


uns gern ihren Ueberfluß gegen andere Beduͤrfniſſe 
überlaffen, bie ihnen unentbehrlich, find. 


Ueberhaupt kat dieſes fand einen Ueberfluß an 


rm 


allem, was zue Nothdurft und Bequemlichkeit des 


Menſchen erfodert wird; nur Salz, Oehl und Wein 


‘- fehlen ihm: diefe Waaren aber werben Ihm nebft an 


dern, bieder Luxus jeßo faſt nothwendig macht, aus 


andern tänbern reichlich zugefuͤhret. 


Jedes and Bat feine eigene Schäge. Die 


Fruchtbarkeit des Getraides, das zur Mahrung des 
Menfchen und zur Bevoͤlkerung des Erdbodens jo diem 
Sich ift, gewaͤhret und alles, was uns nuͤtzlich unsun⸗ 


entbehrlic) iſt. So lebt man auf der ganzen Erbe bo 


auem, ba verfchledene Erdſtriche auch verfchiebene 


Wohlthaten ver Natur, jede nach ihrer Act, befommen 


Haben, und von einander ihre Bebürfniffe gegen den 


VUeberfiuß eintaufchen koͤnuen. 


” 
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Da das Mſpt. bereits zum Druck fertig war, ka⸗ 
men mie folgende Zufäge vor, weiche ich, fo wie ich 
fie nach und nach) geſammlet habe, ohne Beobachtung 
einer Ordnung hieher ehe. © 


Der faule See, Er liegt in den Walde, bee 
zum Falferlichen Garten bey der Aleranderfchange ges 
Hört, da, wo diefer Wald mit dem Müblengrabenfchen . 
und den Wäldern mehrerer Hofägebiete zuſammen⸗ 
ftoßt, etwas mehr als taufend Schritte vom Ufer der 
sothen Dina. Jetzo hat diefer See nur ein paar taus 
{end Echritte im Umfange; der Augenfchein aber leh⸗ 
vet es deutlich, daß er vor nur efwa zwanzig Fahren 
mehr als zweymal fo breit gewefen ſey. Nicht nur 
teute, welche diefe Gegend lange bewohnen, beſtaͤtti⸗ 
gen diefe Gefchichte, und verfichern, Daß er fich weiter - 
gegen den Duͤnaarm erſtrecket habe, ſondern man fies 
bet es ganz deutlich, wie er jährlich Immer mehr vers 

.. Rund um diefen See ift ein unzugänglicher 
Moraft von beträchtlichen lUmfange, welcher mit Ges 
zöhrig und allerley. Binfenartern bedeckt iff, und im 


welchem fich verfchiedene Entenarten aufhalten. Dies 


fen Sumpf umgiebt ein Torfgrund, der. befonders ger 


gen die Düna weit fortläuft. Er kann aber nicht . 


tief geftochen werben, denn gleich nach) der Tiefe von 
einigen Schuhen wird Waſſer gefunden. Da, wo 
der Zorfgrund aufhörg, erhebt fi) das Erdreich gegen 
bie Dina , und, bald darauf folgt ein langer Streich 
von Sanddinen. Alles biefes giebt eine ftarfe Ders 
muthung, daß diefer See vormals einen En 
RE ne \ 9 
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- Bang mit bem Duͤnaarm, den man bie rothe Düna 


nennet , gehabt, und aus deſſen Schooße ‚fein Waſſer 
geſammlet habe. Br 


Die Reckau, ein Bach im rigifchen Kreiſe, 
entſpringt im baldonſchen Kirchſpiel in Curland, etwa 


eine Meile von dem dortigen Paſtorat im Walde, geht 
den befandten baldonſchen Geſundheitsbrunnen Dicht 


vorbey, nimmt etwas von deſſen Waſſer auf, verliert 
aber nach Eurzem auf den fihwefelhaften Geruch 


und Gefchmac völlig, läuft ſodann unter dem baldon⸗ 
fchen Paftorat weg, geht In verfchiedenen Kruͤmmum 


gen in kioland, das Gut Kedau, dem es den Nas 


men gegeben, nahe vorben, und‘fälle bey dem Gute 
Daplen in die Duͤna. Er liefert Hechte, Quappen 
und andere Fiſche. | 


Liülaſt, ein Bach, im neuermuͤhlenſchen Kirch, 
foiel rigiſchen Kreiſes, ift 6 Werfte lang und 2 W. 


- breit, Sein Waſſer bekommt er, aus dem Fluͤßchen 


Mehluppe. Hupels gegenw. Perf. d. rig. u. rev. 
Statthalter 


e . 203, 3 


Polzeem, ein See, beffen Ausflug Aggas⸗ 


uppe heißt; imgleichen der Ayafche See. Beide 
‚Siegen im Kirchſpiel Treiden, und nehmen Ihr Waſſer 


aus Eleinen Baͤchen. Sie find etwa 4 Werfte lang, 
und 3 W. breit. Sie geben Hechte, Barſe, Yale 
und fleine Brachfen. Hupel ebend. ©. 303. 


Zur III. Abth. $. 1.10. Nach Hr. P. Hupels 


angezeigtem Werke ©. 546. bat man neuerlich auf 


Defel, 
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defel , unter andern Sen UÜddofer im Kürchſpiel Kar⸗ 
md, Marmor gefunden. Der am legtern Orte ſoll 
blau, roth und gelbadrig feyn, aber nicht in großen 
Stuͤcken vorfommen, und nicht völlig reif ſeyn, wel⸗ 
ches wol mineralogiſch fo viel. heißen foll, als: er ift 
nicht Dicht genug, nicht vollig polituefähig. Ob er et 


wa in Floͤzruͤcken eines weiter inter ber Erde fortlaus '. 


fenden Ganges hervorſchießt, verdient unterſucht zu 
werben. u ; * 


Mineraliſche Quellen. 


Im Walkſchen Kreiſe iſt eine Quelle, von wel⸗ 
cher der geſchickte und thaͤtige Herr D. Roͤmer in 
Walk mie im Jahr 1785 folgende Beſchreibung mit⸗ 
getheilet Hat. 


„Dieſe Quelle iſt ganz nahe ben dem Gute Korkel, 
und drey Meilen von Walk belegen, verdient Auf⸗ 
merkſämkeit, und fonnte unter Direction eines eins 
ſichtvollen Arztes, ſowol zum Trinken, als Baden nuͤtz⸗ 
lich, werden. Da ich vor dreyzehn Fahren zum erfienmar 
Gelegenheit hatte, fie zu fehen: fo machte mich fowol der 
Schwefelgeruch, der. fich welt verbreitet, als auch der Eis 
ſengeſchmack aufınerffam, und ich entfchloß mich, bie 
Deftandtheile chymiſch zu unterfuchen, und vie Heils 
kraͤfte, davon mir in der ganzen Gegend viel Gutes 
erzähle wurde, zu erproben. Allein! wie viel hat 
ein mühfamer Landarzt Zeit übrig, dergleichen nuͤtzli⸗ 
he Gefchäffte zu bearbeiten? Es blieb alfo bey einer 
blos fuperficiellen Unterfuchung,, da ſich dann zeigte, 
daß diefes Waſſer unter die Schrefelmäffer (aquae 
fülphureae) gehöre, und außer dem Schwefel noch 

Naturgeſch. von Livl. RX etwas 
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etwas Eifen, mit Kal vermiſcht, enthalte, DB es 
Eifen und Schwefel enthält, ift wol gewiß: wie groß 
aber der Gehalt davon fey, und ob ed noch Neben⸗ 
mifchungen habe, dies genau zu wiffen, erfodert eine 
weit gründlichere Unterfuchung. Diele chroniſche 
Krankheiten find blos durch das Trinken dieſes Waſ⸗ 
ferö geheitet worden, welches mie auch gar nicht uns 
glaublich ift; bey den mehreſten foll es eine..durd, den 
Stuhlgang wirkende Eigenfchaft Haben, welches ver⸗ 
muthfich bios das Eifen, weil es den ‚gefchwächten Ges 
darmen Robur giebt, veranlaflet-, | . 
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Erſte Abtheilung. 
Shier. Animalia- 





Erfter Abſhnitt. 
Säugthier. Mammalia 
« i Zee ER . ‚ 


L. Fledermaus. Velpertilio. Linn, gen 4 
Erxl. Syſt. p. 41. Schreb. Saͤugth. S. 147. 


Mi {Hr die Kennzeichen der Vögel, nemlih - 
der mit Federn bedeckte Körper, der hornar⸗ me 

tige Fortfaß des Mundes, ober der Schnabel, und 

die aus Federn zufammengefeßte Flügel fehlen; weil fie 

Haare , Ohrlappen, und vier Füße, wie die mehreften 

Saͤugthiere hat; weil fie lebendige Jungen gebiehret, 

nicht Ener legt, wie die Bögel, und weil fie mie Bruͤ⸗ 

ſten yerfehen if, mit denen fie ihre Jungen fäuger: 

fo gehöre fie in diefen Abfchnitt, und nicht unter die 

Dögel, dahin fie Zorn und andere ältere Schriftſtel⸗ 

ler gebracht haben; ob fie gleich wie das fliegende Eich» 

dom die Elaffe ver Säugthiere mit den Bögeln zu vers 

binden fcheinet. Der Theil, der ihr zum fliegen dies 

net, iſt blos der Fortfag der Haut, welche zroifchen 

den Schultern, den Händen oder Borderfüßen, und 

den vier Fingern, auch — den Haͤnden und Bei⸗ 

2 nen 
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nen breit auſsgeſpannet, und den fie durch Ausdehnung 
amd Bewegung der Vorderfuͤße fo ausfpannen koͤnnen, 
daß fie fish in die Höhe ſchwingen und fliegen, oder 
vielmehr herumflattern fonnen. | 

37) Bemeine Sledermaus ,' Mauſeohr. 
V. muriaug, Läpe. 4. 6. lett, Peflahda, oder Sihk⸗ 
fparne, ehſtn. Nahthüre. ie iſt hinlaͤnglich 
bekandt, fliegt nur des Nachts und naͤhrt ſich von 


Nachtſchmetterlingen, Spinnen, Fliegen und andern 


Inſecten, auch allerley fetten Sachen. Eulen und 
Andere naͤchtliche Raubvoͤgel ſtellen ihnen nach. Den 

inter bringen dieſe Thiere in großen verſammleten 
—— in Steinhoͤlen und Mauerloͤchern in einer Be⸗ 
taͤubung zu. a 


VLangohr, obrigte Fledermaus. V. au- - 


ritus. L. gen. 4. 5. Sie iſt etwa fo groß als eine 


Maus, und hat doppelte Ohrlappen, die länger find, 
als der Kopf; fonft iſt fie der vorigen gleich , hat’ auch 
mit derfelben gleiche Nahrung und Aufenthalt. . Sie 


iſt nicht fo Häufig, als die vorige. Beide Arten wers 


fen given Zunge. Ihr Biß ſoll giftig fenn., 


I. Seewolf. Phoca: L. gen. 11. 
Schreb. Saͤugth. 285. Erxl. ſyſt. p. 579. 


3) Seehund, Saͤlhund, Robbe, Ph. vi-, 


tulina L. ı 1. 3. fett. Rohnis, ehfin. Uelg oder Zülg, 
iſt in der Öftfee Häufig, und kommt öfters im Win; 


. ser, inſonderheit gegen das Fruͤhjahr, auf das Eis, da 


er. gefchlagen wird, ober im Sommer auf die gegen 
Das Ufer liegenden Steine, wo man fie ſchießt. Er 
bat vier Züße, obgleich einige feine Hinterfüße für 
Floßfedern halten, denen fie auch wirklich) gleich ſehen. 
Seine Nahrung find Fiſche. Unfer Bauer iffet fein 
Fleiſch, ob es gleich, mie leicht zu erachten ift, ſehr 


thranig 


/ 
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thranig ſchmecken muß; doch verſicherk man, daß ‚bie 
Jungen, die im Maͤrz auf dem Eiſe geworfen werden, 
ziemlich wohlſchmeckend ſeyn ſollen. Sein Speck 
wird mehrentheils zu Thran geſchmolzen, der von uns 
ſern Serbern ſtark gebraucht wird, daher er ſeit eĩnl⸗ 
ger Zeit im Preiſe merklich geſtiegen iſt. Der mehrefte 
wird aus Rußland gebracht, weil dee inlaͤndiſche zum 
Gebrauch nicht hinlangt. Sonverbar iſt, daß es bay 


der Inſei Ruun keine Seehunde giebt, da fie ſich doch 


faſt bey allen uͤbrigen Inſein anfhalten. Die Bauren 
dort, die ſich auf.igsen Fang gut verſtehen, und keine 


Muͤhe dabey ſcheuen, gehen auf die Juſel Moon auf 


den Fang, und zahlen dem Grundherrn einen Zehen⸗ 


den; gleichwohl Haben fie vielen Bortheil davon. S. 


Hupeld Topogr. 2 B. ©. 423: -Wohrfcheintich tft 
:baher bey der Inſel Ruun Feine Gelogenheit gu ihrem 
Zange, da fie doch nur zwoͤlf Bis visrzehn Meilen von 


feine Steine find, wenigftens feine hervorragende. 
Die an den Sinfeln: des rigikchen Meerbuſens gefangen 
werben, find grau gefteckt, felten weiß, und Haben kurze, 
Fichte, ſtarre Haare; ihr Zell. wird. um Beſchlaͤgen 


f, 


Defel lieget, wo fie Häufig find, weil bey jener Zufl 


der Neifekoften, zu Reiſeranzen, Tobackbeuteln und 


andern Kleinigkeiten gebraucht. Die an den Inſeln 
des Harriſchen Seeſtrandes, in Ehſtlande und dort fan 


der Dfifee am Strande gefchlegen werden, Haben faſt, 


alle einfärbiges;, weißes, langhaarigtes, ziemlich wei⸗ 
ches Fell, das von ımfern Kürfchnern zu Muͤtzenbraͤh⸗ 
men und andern Fleinen Arbeiten gebraucht void. Die 
Seehunde leben in einer Polygamie, ihre Nahrung 
- find. Fifche und Seegewaͤchſe. Sie kommen, menigs 
ftend bey uns, felten .in die Ströme. 


” 
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IM. Hund. Canis L. ‚gen. 12. | 
Schreb. Saͤugth. 317. Erxl. Sylt. 531. 


4) Wolf. C. Lupus. L. 12. 2. lett. VilEs, 
‚Wiekbe lunkis, ehſtn. Hunt. In tivland. find fie 
cwegen Ihrer ſehr großen Menge. nun Gefräßigkeit der 
Biehzucht Außerft. nachtheilig. Oft, befonders bes 
Nachts, gehen ſie in. ganzen Heerden aus, und ftellen 
Schaafen, Kaͤlbern, Schweinen und Pferden nach. 
An den jungen. Fuͤllen der Bauerpferbe machen fie bes 
ſonders ſtarke Beute, von welchen fie‘ jaͤhrlich => * 
großen Sotgioſigkeit unſerer Bauren eine große Men 
aufreiben. Bey allen Heerden werden zwar —538 
gehalten: aber wie oft wird nicht ein Stuͤck Vieh im 
Angeſichte dieſes — weggeholt, beſonders wenn 


A Wald in der Naͤhe iſt, wo mehrere Woͤlfe im 


Hinterhalt lauren. Den Hunger koͤnnen fie lange er, 
tragen, wie man an den mehreften reißenden Thieren 
bemerket; bey langem Anhalten deſſelben aber werden 
die wüthend, und fallen auch mol einzelne Menfchen 
an, wovon jeboc die Beyſpiele ziemlich  felten ad nd; 
doch’ ift es gefährlich,. bey ſtrenger Kälte allein, und 
ohne Gewehr zu gehen. Dies erfuße vor mehreren 
Slahren.-bey-Dorpat ein Tremmelfchläger, der gegen 
Abend betrunken in fein Quartiere ging, ben fie. auf 
„dein Wege .anfielen, anffeaßen, und bles bie Kleider 
® und die abgenagten. Knochen nachliegen, und fogar das 
Fell von der‘ Trommel verzehrten. Wenn fie fonft 
die Neifenden einige: Meilen weit verfolgen, und fie 
weder der Knall eines Schießgewehres, noch der Ger , 
ruch des Pulvers verfcheuchen kann: fo ift es blos auf 
‚die Pferde angefehen, Daß fie zuweilen toll werden, 
"und dann Menfchen anfallen, ‚und toͤdtlich verwunden, 
bavon hat man auch inkioland Beyſpiele. Daß einige 
. Bauten in Livland das steif bed Wolfes ohne rn 
e N 


L 
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efferr, findet man im Liefl. Lanbwirthſchaftsb. = Aufl. 
©. 429. Wem es nun ſchmecken will, dem mag es auch 
wol befommen. Den Chriſtmonat nennet ber fette 
Wilkir mehnes/ den Welfemonat, well fie indemfelben 
am zahtreichſten herumlaufen follen; doch find fie im 
Sanuar, befonders bey firenger Kälte, eben fo häufig und 
noch gefährlicher, well alsdann ihre Brunſtzeit iſt, 
da man Abends und Nachts fie gejellfchaftlich heulen 
hoͤret. Dieſes Geheule hoͤret man auch oft in Som⸗ 
mernächten, wenn fie etwas lang und dunkel zu wer⸗ 
den anfangen. Der Wolf fol feme Klauen im ta 
fen zuruͤckziehen, damit man ihn nicht hören Fönne, _ 
wenn er auf feinen Raub ausgehet. S. Joh. Raji - 
fynopf. animal. guadruped. et ferpent. gen. p. 174. 
Die Woͤlfin trägt neun. Wochen, und veisft im Maͤrz 
freben bis neun Junge. Wir bevienen uns verfchiedes 
ner Mittel diefe fchäplichen Säfte auszurotten; Feines 
aber if} hinreichend ihre Zahl zu vermindeen. Kamm 
find fie hinlaͤnglich ihre noch. ſtaͤrkere Vermehrung zu 
verhindern. Ehemals fing man fie in tiefen Grus 
ben, welche man Wolfbfulen; nennet, (Rule iſt ein liv⸗ 


laͤndiſches Provinzialwort und bedentet Grube,) jeßo - 


mebeentbeils mit Netzen. Auch werben’ fie mit Kraͤ⸗ 
henaugen getöbtet, und an Aeſern gefchoffen. Zumels 
ien werden auch weiße Wölfe, doch nur felten und eins 

zein, geſehen; ſelbſt in ver Nähe von Riga find ein paar 
geichoflen worden. Auf ven Infeln Defel und Moon 

find Die Wölfe nicht einheimifch, weil dort nicht viel 

Wald iſt; der Hunger treibt fie im Winter über das 

Eis von dem nächften feften tande vafin. 

5) uchs. C. Vulpes. L. 12. 4. lett. L.apfa,- 
ehſtn. Roͤbbane. Er ift in tivland lange nicht fo _ 
häufig ala der Wolf, vermehrt fich auch bey weitem 
nicht fo ſtark als diefer. Der Schade ift daher aud) 
lange nicht fo beträchtlich, = der, den ber Wolf Er 

Ä | 4 rich⸗ 
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richtet. Außerdem ift er auch fehr vorfichtig uhb wagt 
fish, nicht an die bewohnten Gegenden, wenn er nur 


J die geringſte Gefahr befuͤrchtet, ob er gleich ein 


isbhaber vom Federvieh und vom jungen kaͤmmern 
iſt; erwachſene Schaafe ſoll er ſelten anfullen. Auf 
die Waldvoͤgel macht er. oft Jagd; doch macht er ſich 
nicht an Raubvogel. Seinen Yufenthalt nimmt.er 
in Hoͤlen. Oft bedient er fich.einer tft, ‚den Dachs 
aus feinem Bau zu treiber, indom er feinen Unrach 
vor deſſen Höle legt, "ber ‚diefer ‚nicht verträgt, und 
- Ihm das Quartier räumen muß. . Diefe Bemerfung 
iſt alt, und man findet fie ſchon in Ol. Magni gent. 


feptentr. hilt. brev. L. XVII. C. XVII; gleichwet 


iſt ſie richtig, und man hat ſie oft, und noch ganz - 
neuerlich bey uns gemacht. Mit Gewalt wuͤrde er 
nichts gegen ihn ausrichten, weil .er feine fiharfe, 
beißige Zähne ſcheuet. Seine natuͤrliche tift hat zu 
verfchiedenen Mährdyen Anlaß gegeben, mit denen man 
«Ad), wie in andern Gegenden, fo auch in Lvland her⸗ 
umtraͤgt. Ein glaubwärdiger Mann hat Hrn. P. 
Hubpel verfichert, daß er auch bey uns weiße Fuͤchſe 
gefehen habe, f. iefl. Toppgr. 2 Th. ©. 434; fo 
wie Rofinus Lentilius’in feinen Memorabil. Curken- 
diae anzeigt, daß fie in Curland nicht felten von. biefer 
Farbe gefunden werden. Der Fuchs wird. durch 
Rauch aus feiner Hoͤle getrieben. . Ihre Rallyeit iſt 
im Hornung. Die Füchfin trägt nem Wochen, und 
wirft im April oder May bis vier Zunge. A 


IV. Kaße, Felis. L. gen. 13. 
Schreb. Sausth. 375. Eral. ſyſt. p. 300. 
6) Luchs. F. Lynx. L. 13. 7. ruſſiſch 
Ryßy, lett. Luhſis, ehſtn. Ilves, Hilwes. 
Die Farbe und Zeichnung feines Felles und feine fun⸗ 
, kelnde, 


\ 
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kelnde, hellſeheude Augen find bekandt. Seine Dem 
in zugefpist, und an dem Äußeren Ende zattigt. 
Seine Schenkeb ſtehen gerade, und: find fehr hoch. 
Unter den reißenden Thieren in: umfern Gegruden iſt 
er das granmigfte und wuͤthendſte; feine Klauen, mit 
roelchen er feinen Raub anfällt, dem er aus dem Sins 


terhalt nochſtellt, find fürchterlich. Seine Nahrung 
. find Marder, auch größere Thiere, die ee nur bewaͤl⸗ 

tigen kann; denn man hat verſchiedene Beyſpiele, daß 
er auch Pferde angefallen hat. Das :tivtändiiche 
Luchsfell wird geachtet, Dach ‚vorzüglich das vom Ka⸗ 


tzenluchs, das wegen ber Schoͤnheit der Zeichnung fehe 


aefchägt, und dem auswärigen, felbft dein periifchen 
vorgezogen wird. Unſere Kuͤrſchner bezahlen es da⸗ 


her ſehr theuer; doch iſt. das Fell der:tuchiun nicht fo 


fhön, auch kleiner, als das vom Luchs. Sein Aufent⸗ 
halt find die dichteſten Waͤlder, in. weichen er ſich 
krumme Hoͤlen gräbt, aus weichen et feitlen Raub 
tuͤckiſch anfällt; beſonders wählet er ſich die Nacht 
zum Raube. F — 


a‘ L 


el a 2 : 
. Ralbiscbe,-aud.uchskalb, Hk-tre Abän 
derung bes vorigen, und kommt in Livland nicht -feltene 


vor. Er .iſt dem Katzenluchs faft. gleich; nue iſt es 


groͤßer, und bie Zeichnung an feinem Selle lange nicht 
ſo ſchon; daher es auch bey weitem hicht ſo geſchaͤtzt 
wird. . ‘Der Kopf ift nach.der Schnauze zu etwas ger 
fpißt, dagegen jener einen rundern mehr Faßenartigen 


hat. Gen Körper iſt gegen drey Zuß lang; der Rand 


amd die Spitzen der Ohren find fchwarz, ‚eben fe bas 
Schwanz⸗Ende. Am Siftegallichen fommt.er:nicht: feb 
sen vor. : Klein hat geirret, wenn er in feiner. Claſſif. 
der vierf. Thiete S. 234. beide für Eine Art hielt, 
and den perfifchen luchs Katzenluchs, den europaͤiſchen 
aber Kalbluchs nennete. a kommen — 

| 5 Selle 
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Belle von Katzenluͤchſen, und wahrſcheinlich giebt es 
dort feine Kalblüchfe. 2 
Einige tetten eſſen das Fleifch des tuchfen, und 
finden’ e6 wohlſchmeckend; es foll fehr meiß fegn, und - 
an Geſchmack dem Kalbfleiſche glelchtommen; ein 
fleifchfreffendes Thier aber kann wol Feinen angeneh⸗ 
men Geſchmack Haben. Sie werden in den Kirdhfpies - 
len Luhde, Wolfart,. Tiefen und Schwaneburg im 
Walkſchen Kreife; und Kirchfpiel Poelme und Rapin 
im werroſchen Kreiſe; in den Kirchſpielen Torgel, 
Helmet und Saara im pernauiſchen Kreiſe; im wen⸗ 
denſchen Kirchſpiel; im Kirchſpiel Wendau im doͤrpt⸗ 
ſchan Kreiſe; im Kirchſpiel Nietau, Siſtegall und 
Aſcheraden im rigiſchen Kreiſe gefunden. Die Luͤchſin 
traͤgt neun Wochen, und wirft bis vier Junge. 


V. Wieſel Muſtela L. gen. 15, 
— Erxl. Sylt. p. 452. 
7) Fiſchotter. M. Lutra. L. 15. 2. ruſſiſch 


Wydri, lett. Uhderis, Duppuris ya Dukke⸗ 
ris, ehſtn. Saarwas, Sarm, auch Ketb, in eini⸗ 
gen Gegenden Nirck. Sie hält ſich an Ufern ſuͤßer 
Gewaͤſſer auf, wo fie ſich tiefe, meit fortgehende Hoͤ⸗ 
len gräbt. Fiſche, Krebſe und Fröfche find ihre ges 
wöpnliche Nahrung. Den Zifchteichen ift fie fehe 
nachtheifig; denn fie raubt nicht nur Meine Sifche, 
fondern mache fich auch an die größeren. In Schwe⸗ 
ben werben fie jung gefangen, und auf den Filchfang 
abgerichtet. hr Zelt ift oberhalb ſchwarzbraun, uns 
terhalb braungran. Der Dampf von Pech giebt ihm 
eine glänzende Schwaͤrze. Der Schwanz iſt Halb fo 
lang, als der Körper. In tioland find fie nicht felten. 
Man findet fie in verfchiedenen Gegenden, z. B. - 

| | er 
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der Ammat im Wendenſchen; Im Kirchſpiel luhde, 
im walkſchen Kreiſe; im Kirchſpiel Rappin, im wer⸗ 
roſchen Kreiſe; in den Kirchſpielen Helmer, Saaraà 
und Torgel im pernauiſchen Kreiſe; im Kicchfpiel 
Wendau, tm dörptfchen Kreife; im Kirchfpiel Siffe 
gall, im rigifchen Kreife; um Fellinfhen. Im Mar 
rienburgifchen, und in der Gegend von Pernau, wer⸗ 
den fie von beträchtlicher Größe und fchönem Bell, zus 
weilen anderthafb Ellen fang, den Schwanz nicht mit 
gerechnet, angetroffen. Das Fell wird häufig zur 
Kürfchnerarbeit gebraucht, daher iſt es ſeit etlichen - 


Jahren im Preiſe anfehnlich geſtiegen, und ein großes | 


Drterfell wird mic fechs bis fieben Rthir. bezahlt. “Die 
Otter ranzt im Winter; das Weibchen träge neun 
Wochen, und wirft in Way bis vier Zunge. . 
-8) ötter, M. Lutreola L. 15. 3. 
Sie ift etwa fo groß, wie der Steis, ſchwarzbraun, 
mit ungemifchten kurzen gelblichten Haaren, am Maule 
weiß. Ruſſiſch wird ſie Norka genennet. Sie wird 
ne hin und wieder an ftehenden Gewaͤſſern gefunden, 
wo fie fleine Fiſche ftiehle, fid) auch von Iroͤſchen mb 
andern Amphibien naͤhrt. | 
9) Wilder Vielfraß. M. Gulo L. 15. 4. 
ruſſiſch Roſſomacki. Diefes Thier HE in LUvland ſel⸗ 
‚ten, in Rußland, Polen, tittauen, kappfand, auch 
in Eurland Häufig. Dem Körper — 
gleicht er dem Kalbluchs; die Ohren und das Geſicht 


fegen faſt der Rage gleich. Sem Zeit iſt fhmat. 


braun, fälle aber etwas ind Fuchsfarbene, iſt Daben 
glänzend, doch aber etwas zottig und ſtarr; gleich 
wol hat es :einigen Werth. Er iſt fo groß wie ein 
mittelmäßiges Bollenbelßer. Zu feinen Aufenthak 
waͤhlt er fich Die Bichteften Woͤlder, und naͤhrt fich mit 
einer beſtaͤndigen Sefräßigfeit von Bögen, Haafen und 
andern bezwingbaren. Thieren, er nimmt en * 
ot 


Mothfall mie Aefern vorlieb. Daß er ſich aus einer, 
amerfäctlichen Freßbegterde zwilchen zween Bäume 
- Deönge, den Magen dadurch ausfeere, und dann wie⸗ 
‚ber zum Freſſen eile, sieht einer. Fabel ſeht gleich, 
welche vie ältern Schriftftelles einander treulich nach⸗ 
gefchrieben haben. Dem rothen Wildpret geben fie 
befonders nach. Sie werfen zwey bis drey unge. 
Man muß ihn von dem eigentlichen Vielfraß, der 
vor mehreren Jahren in. Frankreich fo vielen, firmen 
machte, und in. Africa und Indien einheimifch- ifl, 
unterſcheide m: 
090.20) Marder. M. Martes. L. 135. 6. lett. 
Zauna, ehfin. Nuggis. Der Marder hält fich ents‘ _ 
eher in Wäldern. in Baumhoͤlen unb- in verlaſſenen 
Raubvoͤgelneſtern auf, Da man ihn Baummarder nens 
net; oder er wohnt in gebirgigten Gegenden unter der 
Erde uhd in Steinrigen, dann wird er, Steinnarder 
genefinet. Der Baummarder hat, ein dunfelbraunes . 
Fell und eine gelblichte Kehle. Die Farbe und Zeich⸗ 
nung des Steinmarbers ift am Körper ſchwarzbraunc 
die füllt aber zuwelfen ins hellbraune, auch ins graue, 
„die Kehle iſt weißlicht. Diefe Abaͤnderung, bern Feil 
mau dem yam Baummarder voyzieht, wird bey uns 
mur ſelten gefunden; fie foll an einigen Orten, 5. B— 
inter dem Steinhaufen des zerftürten Schloſſes Ars. 
raſch, doch nur einzeln, oorfommen. Die Ohren find 
an .beiden in Berhältnig mit dem Koͤrver flein, ver 
Hals lang, und faß ſo dick wie der Körper ,-ber lang⸗ 
ſtreckigt ift; der Schwanz iſt haarigt, und faft fo 
lang wie der Körper, menn- man: den Kopf nicht mit 
rechnet; die Füße. find kurz. Beide fielen: dem zah⸗ 
men Gefluͤgel, Eichhoͤrnchen, Maͤuſen und andern 
ſchwaͤchern Thieren nach. Der Baummarder iſt bey 
ns ziemlich haͤufig. Je tiefer im Winter, deſto (hie - 
nrer iſt an. beiden dad Fell. Unſere Bauren find * 
— n⸗ 
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Binter Ihnen her, wegen ihres Felles, das fie fiir eis 
nen Rubel und theurer verfaufen. Das Weibchen 
traͤgt neun Wochen, und wirft Im May feche bis acht 


unge. | 

11) Iltis, Teufelskind, in’ Livland Uelken. 
M. Putorius. L 15. 7. lett. Sefte, ehſtn. Tuhkur, 
ein ſehr ſtinkendes, das ſich in Steinhoͤlen, auch im 
Sommer in Waͤldern unter den Baumwurzeln, und 
an Gewaͤſſern in Holen verbirge. Ex hat ein dunkel⸗ 
Braunes Sell mit untergemifchten Eurzen gelben Haas 
ren, und einemlangen haarichten Schwanz; an den 
Eeiten des Kopfes, und um die Augen ift die Sarbe 
heller, als an den übrigen Thellen des Körpers. Er _ 
nährt fi) von Haafen, Kaninchen, Huͤhmern und klei⸗ 
nen Bögeln , im Nothfall von Froͤſchen, Mäufen und- 
Magen. Er leert auch gern die Eyer aus, und geht, 
in dee Macht auf' den Raub aus. Den uns ift ee 
häufig, und thut an dem zahmen Fluͤgelwerk vielen 
Schaden. Gegen den Winter zieht er fich näher an 
die bewohnten Gegenden, und beſucht die Bauerhoͤfe, 
Scheunen und Ställe, wo er ſich unter die tagen und 
Holzhaufen verbirgt, von da er feine Ausfälle auf bie ' 
Hühnerhöfe thut, und viele Verwuͤſtungen ahrichtet. 
Sein Zell wird häufig zum Pelzwerk gebraucht, beſon⸗ 
ders zu- Mögen und Muffe. Man fängt iin am 
beften in Ballen, in welche man die Eingeweide von 
Huͤhnern lege, welches eine ſtarke Witterung für fie 
feyn fol. Berl. Magaz. 3 B. ©. 429. 430. Das 
Weibchen trägt neun Wochen, und wirft im May 
fechs bis acht Junge. x ; 

12) Bemeines ober Hauswieſel. M. Ermi- 
nea vulgaris. L. 15; 10. fett. Sehrus, Schebris, _ 
auch Sehtmulis, ehſtn. Nirck. Des Sommers 
hält es ſich an Kornfeldern auf, wo 23 Feldmaͤuſe, 
Maulwuͤrfe, Sperlinge und größere Voͤgel zu Sr 
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Mahrung faͤngt. Im Winter ſchleicht es ſich in Stãͤle 


und Scheunen, und wuͤrgt Federvieh, holt ſich auch 


Ratzen und Mäufe aus Ihren Löchern hervor; es ſtiehlt 


auch gern die Eyer. Es ift größer als ein Eichhorn. 
Oberhalb ift es fchwärzlichbraun, unterhalb weißlicht; 
die Spitze des Schtwahzes ift ſchwarz. Wenn es gleich: 

"ausgemacht ift, daß das Hauswiefel im Winter weiß 


| wird: fo muß es doch mit der folgenden Fleinern Ark - 
 sAcht verwechfelt werben. 


13) Hermelinchen. M.-candida feu Ermi- 
neum. L. 15. 10. ß. lett. Sehrmolihts, ehſtn. 
Nirck, wie das gemeine Wiefel. Es ift eine Abäns 


derung des vorigen, von Farbe weiß, nur an der . 


Schwanzfpige ſchwarz, welches ihm ein feines Anſe⸗ 
ben giebt. Im Sommer füll es ebenfalls ſchwaͤrzlich 
‚braun feyn, wie jenes, mit dem es auch gleiche Nah⸗ 
rung und Aufenthalt Hat. In kivland fommt das 
Hermelindyen nur an einigen Orten vor, z. B. im Ar⸗ 
rafchen, unter den Ruinen des alten Schloſſes, wo: 
man es oͤfters die Nasen auch bey Tage verfolgen fies 
bet, zumeilen auch im. Meuermüßlenfchen bey Niga, 
auch im Kirchſpiel Saara im pernauifchen Kreife. 
Sein Biß foll giftig feyn, wie auch des vorigen. 
Ruſſiſch wird es Bornoftoy genennet. - 


VL Baͤr. Urfüs. Lin. gen. 16. 


Erxl. ſyſt. p. 156. 


14) Bemeiner Bir.’ U. Arctos. L. 16. 1. 
lett. Lahzis, ehſtn. Rarro, ruſſiſch Medweſch. 


In livland wird er in mehreren dichten Waͤldern von 


weitlaͤuftigem Umfange häufig genug angetroffen. 


Ganz nahe bey Riga findet man in nicht, doch in dem. 


dichten rodenpoisſchen Walde fünf Meilen von der 
Stadt kommt er fehe oft vor. Unſer Bauer mache 
— | fleißig 
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fleißig agb auf Ihn, wegen feines Felles, das ihm bie 
Kürichner abfaufen. Es wird zu Schlittendeden, 
Kutſchermuͤtzen, Pelzen für Bediente und zu andern 
Pedürfniffen gebraucht. Man findet in unfern Ges 
genden eine große und eine Fleine Bärenart. Die 
Heine ift furchtfamer, und nicht fo wild als die große. 
Die mehrefte Stärke des Bären befteht in feinen fen 
den und in feinen Pfoten, die mit flarfen Klauen vers 
feben find. Er 2 die Dichteften Wälder zu. feinem 
Aufenthalt, und nähret fih von Injecten, Honig, 
auch wol von Aefern, ‚die er aus der. Erde fiharrt, 
auch wenn fie oft noch fo tief liegen, wie man zu den 
Zeiten ber Biehfeuchen erfuhr, da das tobte Dich fehe . 
tief verfcharrt wurde. Er fällt wol Thiere an, aber : 
nicht Seicht, ohne gereizt zu werben, die Menfchen. 
Es verdienet Aufmerffamfeit, daß die Natur den mehr 
teften milden Thieren eine Furcht für dem Menſcheu 
eingepflanzt hat. Der Bifhof Pontoppidan In feiner 
natürlichen Hiſtorie von Norwegen 2 Ih. ©. 8 
ſchreibt den nordifchen Bauermägbchen ein bewährt:es 
Mittel zu, durch welches fie ven Bären, wenn er auch 
äußerft grimmig iſt, in die Flucht jagen, nemlich: 
ablatis veftimentis oftendunt id, quod reconditium 


vult effe natura, Das wäre gewiß ganz fonberbar. 


Auf Defel werben fie nicht gefunden, weil dirk 
- fehe wenig Waldung if. Den Winter bringe ber 
Baͤr in feinem tager zu, und liege ganz ruhig auf dem 
Moofe, das er ſich gefammiet hat. - Sin diefer Zeit 
nimmt er feine Nahrung zu fi), fondern unterhäft 
fid) nur durch das Fett, welches aus den cellulöfen 
Theilen feiner Haut in dem ganzen Körper herumläuf t, 
und durch das fehleimigte Wefen, das er aus feinn 
Vorderpfoten ſauget. Diefe Nahrung, und ein lan g⸗ 
wieriger Schlaf verurfachen, daß er im Fruͤhſa hr 
ziemlich feift wieder zum DBorfchein kommt; doch fin, 

det 
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Det man ihn, wenn der Winter gar zu lange gewaͤhret 
Int, ziemlic) mager. Die Pärin trägt neun Wochen 
and wirft im December zwey bis dren unge. Sein 
Feiſch wird, befonders wenn er jung ift, don einigen für 
en Leckerbiſſen gehalten; aber es ift nicht für jeder⸗ 
mannd Gaumen, und hat grobe Fafern. Man hat 
Beyſpiele, daß der Bär fid) mit dem Hundegefchlecht 
vermiſcht. Bey Riga hatte ein Bär ſich mit einer 
Hindin begattet; dieſe warf Zunge, von welchen ein 
‚Hand auferzogen ward. Er hatte ven Kopf eines Baͤ⸗ 
zen, und feinen Schwanz, war dabey fehr zottig ; Die 
Stimme war ein Hundegebell, vermifcdyt mit dem 
Brummen eines Bären. Man ließ dieſen Hund ſich 
mit einer Hündin begatten; . da man auf diefe nicht 
Acht gab, belief fie ſich wahrſcheinlich mit mehreren 
Hunden, und warf zur gehorigen Zeit fechszehn Junge 
Eein ungerodhnliches Benfpiel einer huͤndiſchen Frucht⸗ 
barkeit) von welchen nur ſechs dem Bärenzwitter gleich 
waren, einen’ Pärenfopf, zottiges Sell, und Eeinen 
Schwanz hatten. Man fieht alfo, daß es möglih 
fen, daß Zwitterthlere ihr Gefchtecht, wenigſtens in 
der erften Generation fortpflangen. 

15) Dache. U. Meles. L: 16. 2. ruſſiſch 
Barſſuki, lett. Ahpſcha, ehſtn. Raͤhr Maͤaͤr. 
Er hat faſt die Groͤße des Fuchſes, iſt aber ſtaͤrker von 
Leibe. Oberhalb iſt er ſchwaͤrzlich, unterhalb weiß⸗ 
grau. Sein Kopf iſt hinten breit, und endiget fich 
an der Schnauze in eine Spiße, fo daß er faft ein. 
Dreyeck formiret; -_ Fuͤße find ſehr niedrig. Bey 
uns iſt er ziemlich haͤufig, doch nicht in allen Gegenden. 
Er haͤlt ſich in Gebirgen und zwiſchen Steinritzen auf, 
wo. er ſich Hoͤlen gräbt. Seine Nahrung find: Fe⸗ 
dervieh, Kaninchen, Inſecten, Ener und Pflanzen. 
Seiner Beute geht er in der Nacht nad). Des Wins 
ters fchläft er beftändig in feiner Höle, oder um mit 
Zn den 
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den Jaͤgern zu reden, im Dacsbau., Seine Haut 
brauche unſer Bauer zu Ranzen, Welderaſchen und 


Muͤtzen. Wenn er im Fruͤhjahr, nachdem er fchon 


kin Winterlager verlaffen hatte, fi) wieder verbirgt, 
dann iſt es ein ficheres Zeichen, daß nod) ftrenge Kälte 


erfolgen werde; eine Bemerkung, bie man auch in: 


tivland gemacht hat. ‘Die Dachſin wirft nach neun 
Wochen vier bis fünf Zunge. | 


VI Maulwurf. Talpa. Lin, gen; 18. 
| Erxl. fyft. p. 114. 


16) Bemeiner Maulwurf. T. europaea. 
L. 18. 1. fett. Rurris, auch Rurmis, ehftn. Mulh, 
uch Muͤgger. Dies Thier iſt Hinlänglich befandt. 
Es iſt niche blind, wie man gewöhnlich glaube, bie 
Augen find aber fehr Flein, und liegen etwas tief im | 
Kopfe. Sein Aufenthalt find Felder und Gärten, 


x 


‚wo nur lockere Erde iff, und mo er ſich von Regen⸗ 


würmern und von anderm Gewuͤrme naͤhret. Er thut - 
durch das Aufwerfen ber Erbe vielen Schaden, weil 
dadurch die Wurzeln der Gewaͤchſe entblößet und zer 
tiffen werden. Die weißen Maulwuͤrfe find felten,. 
doch find fie nur Maturfpiele, die zu Feiner befondern 
Art gehören. Zu Branershof, nahe bey Riga, babe 
id) vor mehreren jahren einen gefehen, ber ganz kur⸗ 
zes fehr weiches Haar hatte Der Maulwurf. foll 
den Winter in einer Unthätigkeit oder im Schlafe bins 
bringen, welches ben dem Mangel feiner gewoͤhnlichen 
Nahrung. .garız wahrfcheinlich iſt. Das Weibchen 
wirft im May und Julius fünf bis fechs Junge. Das - 
Meft mache fie von weichem Graſe unter der Erde, 
etwa einen halben Fuß tief. | . 


Naturgeſch. vonkiel,. 8 vi. 
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VIII. Nager. Sorex. L. gen. 19. 
17) Spitzmaus. S. araneus. L. 19.5. Sie 


hat die Groͤße einer gemeinen Maus. Ihre Farbe iſt 


oberhalb . ſchwarzgrau, unterhalb weißlicht. Das. 
Maul beftehet aus’ einem zugefpisten langen Nüffel; 
der obere Kinnbacken iſt faft über die Hälfte länger, 
als der untere; der Schwanz ift ohngefähr um zwey 
Drittel fo lang, ald der Körper, und faft wie an ber 
gemeinen Maus gefaltet, nur mit einigen wenigen 


Haaren bewachſen. Sie hat einen fehr widtigen Ges 


ruch. Man findet fie einzeln in Wäldern und Ges 
fträuchen z. B. im Neuermüplenfchen in der Gegend 
des Paſtorats. Die Kagen fangen fie, freffen fie 

aber nicht. i 


IX. Stachelthier. Erinaceus. Lin. gen. 20. 


Erxl. ſyſt. p. 169. 
18) Schweinigel. E. enropaeus. L. 20. IT. 


"fett. Bfis, ehftn. Sill, ein befandtes Thier, deſſen 


n 


Haut flate der Haare mit Stacheln befeßt ift, zwiſchen 


welchen jedoch kurze Haare ſtehen. Wenn er erfchrecke 
ober erzürnet wird, richtet er die Stacheln in die Höhe, 


und zieht ſich Fugelförmig zufammen, dabey er den 


Kopf ganz einzieht, und die Fuͤße dicht an den Körper _ 


ſchmiegt. In dieſer tage ift er ben jedem Ueberfall 


fiber. Seiner Nahrung geht. er in der Macht nady. 
Sie beftebet in Käfern, Kröten, Mäufen, Fleinen 
Dögeln, Schneden und allerley Würmern. Man 
pflegt fie zuweilen in Häufern zu halten, um die Mäyfe 
und Ratten zu vertreiben; fie graben fich aber Teiche 
unter der Erde durch, und gehen davon. ihren ger 
wöhnlichen Aufenthalt wählen fie in fumpfigten Ge 
genden. Das Weibchen bauet ihr Neft in Straudy 
werk unter der Erde, und wirft bis vier unge. 


— — > — 
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A. Haſe. Lepus. L. gen. 22. 
Erxl. ſyſt. P. 425. . 


19) Bemeiner Safe. L.timidus.L. 22. 7. 


lett. Sakkis, ehſtn. Jaͤnnis. Daß es in nordlichen 
Gegenden eine Haſenart gebe, welche im Sommer 
graubunt iſt, und gegen den Winter durchaus weiß 
wird, iſt jego fo gewiß beitimmt, daß es nin feinen 
Widerfpruch mehr finde. Nicht nur die vielfältigen 
Erfahrungen der Maturforfher haben dieſe Sache in 


Sewißheit gefeger, fondern fie ift auch — Jagdlieb⸗ 
r 


haber, auch in livland bekandt. Fr. Chr. 
Jeze, jetzo Profeſſor in ignitz, der ſich vier Jahr 
in Livland aufgehalten hat, hat ſich um die Erörterung 
dieſer Naturbegebenheit mit Aufmerffamfeit bemüher, 
mozu er im Borckholmſchen Gebiete im wierländifchen 
Kreife in Epftland, wo es eine große Menge Safen 


giebt, und wo er täglich der Zagb beywohnete, Gele ' 


genheit fand. Er hat deutlich bemerfet, dag diefe Are 
im Herbſt ihre-grauen Haare von Tage zu Tage im 
mer mehr abıverfe, und in Deren Stelle weiße befoinme, 


im Fruͤhling aber biefe weißen wieder fallen laffe, und 


graue, oder graubunte annehme. Da diefe Haarwech⸗ 


felung ſich nach ber Wirterung richte, und fh im. 


Frühjahr fo wohl als im Herbft bald früher, bald ſpaͤ— 
„ter ereignet: fo follen die Ehſtniſchen Bauern, die fich 


nach der Kleidung des Hafen richten, mit vieler Zuvere - 


kifligfeit einen frühern oder fpätern Winter ober Fruͤh⸗ 
ling vorherſagen; denn die Erfahrung iſt der beſte kehr⸗ 
meiſter. Wenn Herr J. oft in ſeht kalten Herbfita, 
gen den Hafen noch in feinem grauen, Sommerrod 
gefehen hat, dann ift allegeit nod) angenehme Witte⸗ 
zung -binterdrein gefommen; und wenn bey warmen 


Srüplingstagen der Safe noch fein weißes Fell gehabt: . 


bat, dan hat fich gewiß noch Kälte und Froſt einge, 
ne 82, ſttellet. 
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nung des Roſinus fentilins, die er in feinen memora- 
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ſtellet. Verſchiedene wiederholte Verſuche/ die er mit 
den Haaren diefer Hafen anftellete, führten ihn auf 


finn abgehandelt hat. Sehr abgeſchmackt ift die Meis 


bilib. Curlandiae äußert, wenn er die weiße Farbe 
diefer Hafen von ber Einbilvungsfraft Herleitet, ins 


dem er glaubt, daß die Haſin in unfern Gegenden 


feine andere, als weiße Aungen fegen koͤnne, da fie 


wegen des häufigen Schnees Feine andere, als die 
weiße Farbe vor Augen habe; der Haſe heckt ja aber 


“ur im Sommer, nie im Winter, und bringt allezeit 


ungen beitändig grau. Auch auf dem feiten 


graue Zungen zur Welt, und ber Uttauer, eine Das 
ſenart, die in tivland ſo wohl, als in Ehſtland einhei⸗ 


miſch iſt, iſt ja im Sommer ſo wohl, als im Winter 
der großen Schñeemenge ohngeachtet, ſammt en 

ande 
bon Grönland fol man eine Hafenart finden, welche 
im Winter die graue Farbe mit der weißen verwechfelt. 
©. Anderfobhne Tlachrichten von Grönland 


©. 170. An Schoftiand auf den Bipfeln der hoͤchſten 


Gebirge kommt eine Eleine Haſenart vor, bie im Soms 
mer grau ift, und im Winter bis auf die Spitzen und 
Seiten der töffel ganz weiß wird. ©. Dennants 
Reife durch Schettl. und die hebrid. Inſeln 
1 Th. ©. 71. Die vorgenannten find nun unfere 
livlaͤndiſche Hafen, welche von einigen Holzhaſen ges 
nennet werden, weil fie ſich gewoͤhnlich in taubgebüs 


ſchen aufzuhalten pflegen. Sie find Heiner, und in 


island, wenigſtens in tettland, häufiger, als die graue. 


bunten fo genannten tittauer. Warum man diefe fo 
nenne, da fie doc) bey und einheimiſch find, und es 


in Uttauen auch Hafen giebt, die im Winter weiß wers 


den, auch) die Art, bie ihre graue Farbe beſtaͤndig des 
Hält, das. weiß niemand. Auf der Inſel Defel iſt 
| fe z | - eine 


3 


den Grund dieſer Sache, die er auch mit vielem Scharf⸗ 


N 
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eine kleinere Art derſelben, die ein runderes Maul hat. 


Man nennet fie dort Steinhaſen. Klein verſichert 


zwar auch, daß die Stein⸗Sandhaſen in Preußen 
und Schweden dieſe Farbenveraͤnderung leiden; gleich⸗ 
wol hat er, auch mitten im Sommer an den Ufern 
der See, und auf ruriſchem Nehring einige weiße Has 
fen erjagt. S. Elafhf. der vierf. Thiere ©. 155. ° 
Dies ift nun wol. feine dritte Gattung, fondern nur 
eine Ausnahme, die nichts beſtimmt. Die Meinung, 
welche Barrington in den Phil. Transact, Bol. 
LXII. 1772. äußert, daß nemlich nur die weißen 
Wollhaare im Winter länger würden, unb bie geras 
den, gefärbten Haare bedeckten, findet wenigftens an 
unſern norblichen Hafen nicht Statt, an weldyen im 
inter fo wohl die längern, als auch die fürgern Haare 
weiß find, und alsdann von ben bunten feine Spur zu 


en ift. 
Das weiße Hafenfell wird, weil es zarter von 

Haaren ift, mehr zum Pelzwerk gebraucht, als das 
graue, obgleich dieſes Dauerhafter iſt, und nicht fo 
leicht abhaaret, als jenes, deſſen Haar nicht fo tief wurs 
zei. — Den Hafen ftellen Füchfe und allerien Raubs 
thiere, auch verfchiedene Naubvögel nad) s Menſchen 
und Hunde machen fait täglich auf fie Jagd. Gegen 
fo viele Zeinde gab die Matur eine andere Mittel, als 
eine unglaubliche Geſchwindigkeit, und einige fift, mit 
der er feinen Derfolgern zuweilen ausweichet. Wenn 
ihm auch diefe fehleten: fo würde fein Geſchlecht Teiche 
ausgeroftet werden. . Dieſe Geſchwindigkeit aber, und 
eine öftere zahlreiche Bermehrung, machen, daß man 
fie immer In. großer Menge hat. Noch fommt Ihm - 
der Bortheil zu flotten, daß feine Yugen weiter aus 
den Seiten Des Kopfed hervorragen, als ben andern 
Thieren, fo daß fie eine faft runde Figur haben. Sie 
koͤnnen baber beynahe rund - fid) herumſehen, und 
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den herannahenden Feind leicht entdecken; eine Eigen⸗ 
ſchaft, die dieſen unbewehrten furchtſamen Thieren hoͤchſt 
nothwendig iſt. Bey uns jagt man die Hafen anf 
Wverſchiedene Art: mit Windfplelen; mit Vorſteher⸗ 
hunden; mit Jagdhunden, da mehrere Schüßen ein 
kleines Gehoͤlze umgeben; bey einer Klapperjagd, da 
eine Menge Bauerfinder fie. durd) ein Geraͤuſch, das 
fie mit hölzernen Hammern erregen, austreiben. Un⸗ 
ſer Bauer ſchießt viele Haſen ohne Hund. . Hupels 
opoge. 2 Th. S. 437. Nach ſehr langen Win⸗ 
tern, wenn fie dabey außerordentlich ſchneereich find; 
werden fie gleichwol weniger häufig gefunden. Sie 
fommen alsdann entweder fpäter zum Hecken, oben. 
der erfte,. frühe Sag kommt durch die fpäte Kälte um. 
In Riga zahlt man für einen weißen Haſen, der. we⸗ 
‚gig geachtet, von vielen gav nicht gegeflen wird, oft 
nur vier bis fünf Ferdinge (zween gute Groſchen), zus 
weifen auch wol etwas mehr. Seit einigen Jahren 
..° fängt man an, das graüie Hafenfell für die Hutfabris 
fen in Riga zu. fuchen, und gut zu bezahlen, Wenn 
man Hafen für die Küche einfauft: fo unterfcheidee 
man die jüngern von den älteren baburch, DaB das . 
Fell bey jenen nachglebt, wenn man bie Ohren auss 
einander zieht. Die Hafin trägt nur vier Wochen, 
und feßt acht Jungen einigemal im Jahr, | 
20) Ranincben. L.Cuniculus. L. 22; 2. fett. 
Rannikis, Ranninkenis, ehſtn. Roddojännes, 
d. i. Haushaſe. Der lettifche Name, der aus dem 
Deutſchen herkommt, giebt die Vermuthung, daß diefe 
Thiere vorher Intioland nicht einheimifch gewefen, fons 
dern von den Deutfchen hereingebracht worden find, 
und ſich nachher vermehret haben. Bis auf die fürs 
gzeren Ohren ift e8 dem Hafen fehr gleich, doch etwas 
‚ Kleiner, aud) find feine Hinterfüße Fürzer, als bey ven 
Hafen. Es ift eben fo wehrlos, wie der Haſe. Far b 
| Eh ufs 
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Aufenthalt ik in Hoͤlen unter der Erbe, oder unter 
Steinhaufen. Fuͤchſe und Wiefel befuchen fie oft in 


ihren Wohnungen, und dann iſt es um die ganze Gar 


mitte gdr bald gethan. Nahrung und Bermehrung iſt 
wie bey den Haſen. Er | 


xI. Biber. Caftor. L. gen. 23. 
Erxl. fyft. p. 440. 
21). Biber. C. Fiber. L.23. r. lett. Bebris, _ 
ehfin. Robras, ruflifch Bobry. Vorher fand man 
fie bey uns ziemlich häufig; feit einigen Sdhren aber 
find fie ziemlich fetten geworden ; dod) findet man fie 
nod) Hin und wieder an den Bächen, 3. PD. unter Pu⸗ 
derfäll im rujenſchen Kirchfpiel im wolmſchen Kreife, 
und an einigen Stellen am Nujenbach dafelbfi, auh 
im Siſtegallſchen im rigifchen reife, und im Luhde⸗ 
fhen im walcfchen Kreife. Sein Kopf it furz und 
platt; feine Augen find Mein, fo wie auch die Ohren, 
deren Lappen Furz find; die Zähne find fcharf; der 
"Schwanz ift groß, länglicht rund, platt, fleifchigt 
und mit fehuppigter Haut bededt ; die Füße find kurz; 
diie Zehen feiner Hinterfüße find vermittelft eines Haͤut⸗ 
chens mit einander verbunden, und alfo zum Schwim⸗ 


men gefchidt; die Zeehen feiner Borberfüße aber find 


getrennt, weil das hier aud) auf dem Lande lebt. . 
Es Hält ſich nur an ftillen Gewäflern auf. Seine - . 
Nahrung find Fiſche, Krebfe, Felofrächte, Im Wins 
ter zarte Wurzeln und Baumelnden, von deneh.er 
einen Borrath in feinen Wohnungen zufammenbringt. 
Es iſt ein fleißiges Thier, deflen regelmäßiger Bau mit 
kuͤnſtlichen Daͤmmen und Wohnungen Bewunderung 
verdient. S. Schwed. Abhandl. 18 B. S. 196. 
u. f. Leibn. Protog. $. 41. Pontopp. nat. Hiſt. 
v. Norwegen 2 Tb: ©. 51. u. f. Neue Anmer⸗ 
—K 4 kun⸗ 
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kungen über alle Theile der Naturl. ı Th. S. 407. 
Sein Fell, das kurze weiche Haare hat, wird von 
Kuͤrſchnern und in Manufacturen, und ſeine Geilen 
‚werben zur Arzeney gebraucht. ˖ Im Frühjahr 1784. 
bemerkte man, daß ſie ungewoͤhnlich hohe Daͤmme 
aufwarfen, und befuͤrchtete daher hohes Waſſer; die 
Ströme ſchwollen aber nicht ungewöhnlich an. Das 
Weibchen trägt fechözehn Wochen, und wirft im May 
brey bis vier Jungen. 


x. Maus. Mus. L. gen. 24 
Erxl. ſyſt. p. 358. 32r. 


22) Ratte, Rage. M. Rattus. L. 24. 12. 
fett. Schurke, ehftn. Rot. Bor mehreren Jahren 

traf man in Riga In einem Keller einen Wurf weißer 
Magen mit feurigen rothen Augen an. Sie fchienen 
eine Eleinere Adart zu feyn; denn ein paar wurden eine 
fange Zeit im Käficht erhalten, und wurden etwa halb. 
fo groß, wie eine gewöhnliche Hansratte. Das Fell 
batte eine blendende Weiße; der nackte Schwanz war 
roͤthlich. | Ä 

23) Bemeine Maus, Aausmaus. M. 
Mufecolos. L. 24. 14. lett. Pella, ehſtn. Hiir. Die 
weiße Maus ift felten; fie iſt jedoch eine befondere Abs 
‚änderung ber gemeinen Maus, und etwas Heiner, als 
biefe. Man fann fie nicht für eine Spielart halten, 
die zuweilen unter den gemeinen Mäufen vorfommt;s 
denn fie. pflanze ſich wirflid von dieſer Farbe fort. 
. Sich) Habe verfchiedene Würfe gefehen von weißen Mäus 
fen, von welchen die Alten beiderley Geſchlechts weiß 
waren. Die Augen find allegeit feuercotd. Der 
nackte röthlihe Schwanz fieht widerfich aus. 

24) Haſelmaus. M. avellanarius.L.24. 14, 
Sie hat die Groͤße der gemeinen Maus, der. fie auch 
i an 





SEaͤugthieere. 133 


an Seftalt fonft völlig ste fiehet; mır untetſcheidet 
fie_fich durdy den behaarten Schwan;. hr gell if 
roͤthlich, nur iſt die Kehle weiß. Sie hält fi im . 
Waͤldern und Gefträuchen auf, und‘ nährt ſich von 
Nuͤſſen und Steinkernen. Im Winter verbirgt ſie 
ſich in Baumhoͤlen, dahin ſie einen Pene zu ihtem 


Run ".. 
Waldmaus. M. fylvaticus. 1. 24. 17. 
Sie if 5 wenig groͤßer als die vorige. Ahr Zeil ifk 
oberhalb graulicht, am Bauche weiß; der Schwanz 
iſt nur kurz, und dabey haaricht. An jungen Baͤu⸗ 
men in Obſigaͤrten thut fie oft großen Schaden. Ten 
en Däume gegen den Winter mit Stroh verbinden 
läßt, lockt jie heben, da fie den Lieberreft des Kotus 
ı den ausgedrofchenen Aehren auffuchen, und — 
her, wann dieſer kleine Porrath verzehret iſt, 
Baumrinden benagen. Sonſt halten ſie ſich auch = 
Kornfeldern unter ber Erde auf, befonderd wo o ſie an 
Wälder flogen. . 


26) Hamſter. M. Cricetus. L. 24. 9. Die e 


ſes ift ein fettes, sefeößiges = beißiges Thier, groͤ⸗ 
r als die Hausrggfe. ein Zell ift — 
ein und dicht, — und weißgefleckt; der 
Bauch iſt ſchwarz; die Ohren ſind rundlich; der 
Schwanz iſt nur kurz. Die Haut an ſeinen Kinn⸗ 
backen iſt los, und er kann ſie gleich einer Taſche aus⸗ 
dehnen, in welcher er eine Menge Feldfruͤchte bewah⸗ 
sen kann, die er in ſeine Vorrathkammern ſchleppet. 
Ihre Hoͤlen bauen ſie auf den Feldern, oder unter 
Baumwurzeln, und in dieſen Hoͤlen machen ſie unter⸗ 
ſchiedene Abtheilungen: zu ihrer Wohnung, für ihren- 
Wintervorrath, und für ihre Sumgen. Sie leben 
gemeiniglich paarweife benfammen. Ihre Nahrung 
find Haſelnuͤſſe, Eicheln und verfchiedene Erdfrächte. 
Daß fie den Winter —— a iſt nicht —* 


pr ⸗ 
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ſcheinlich. Ihr Fell wird zum Pelzwerk gebraucht. 


Das Weibchen wift jaͤhrlich zweymal, jedesmal ſechs 
Junge. Daß ſie bey uns großen Schaden, wenig⸗ 


ſtens ſo großen, wie in Deutſchland und andern ent⸗ 
fernten ändern, anrichten ſollten, davon hoͤrt man eben 


nicht. Nach Hrn. P. Goͤtzens Monatsſchrift fuͤr al⸗ 
lerlen tefer ı Jahrg. ı St. war ihre Menge 1786 fo 
beträchtlich, daß nad) der Berechnung 36000 Stud 
männlichen Gefchlechts gefangen wurden. Den Schas 


> hen, den fie verurfacdhten, Bererhnet er auf 10 bi8 
12000 Thaler. Das Mittel wider fie befteht in Turs 


nistuͤben, welche m Würfeln zerfchnitter, und mit 
Arfenif gefocht, in vie Löcher geworfen werben, bie 
- tan nachher zutritt. a | 
27) $elomaus. M. terreftris. L. 24. 10. 
Sie ift nur etwa halb fo groß. Die Hausratte hat 
aber einen größern Kopf mit einer ftumpfen Schnauge, 
md furzen eundlichen Öhren; der Schwanz iſt fehr 
kurz, mit wenigen Haaren bewachſen; das Fell ift auf 
dem Ruͤcken bunfel und ſchmutzig braun, auf dem 


Bauche weißlicht. Sie durchwuͤhlet die Erbe in den - | 


Saatfeldern, wie ein Maulmurfa und benagt die de 
treiverourzeln und Baumrinden. Sie fücht auc) ihre 
Nahrung in den Kornhaufen auf dem Felde, und ſam⸗ 
melt fich) einen Vorrath für den Winter, dem fie in 
der Erde verbirgt. Sperber, Nachteulen, Katzen, 
Füchfe und andere Raubthiere ftellen ihnen nach. Wie 
find mit diefen ſchaͤdlichen Thieren nicht fo geplagt, wie 
manche Gegenden Deurtfchlanbes ‚ bie fie zuweilen in 
ganzen Schaaren überfallen, | 
28) Waffertage, Bruchrage, M. amphi- 
biusL. 24. ır. Sie iſt etwas größer, als bie Haus⸗ 
satte, bat ein rothbraunes, faft fuchsfarbenes Sell, 
einen haarichten Schwanz, der ſtumpf und etwas fürs 
zer ift, als an der Hausratte. Die Zeehen " 
en 
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Faͤßen find durch ein Haͤutchen mit einander verbun⸗ 
den, und alſo, da fie oft zu Waſſer gehen, zum 
Schwirmmen geſchicht. Sie bringen Ihre Nahrung 

wie das Eichhorn, auf dem Hintern fißend, mit den 

Vorderfüßen zum Mante. Ste halten fich unter der 

Erde an ftillen Gewäflern und an Fifchteichen auf, wo 
ſie kleine Fische flehlen, daher fie der Fiſchbrut fehe 

nachtheilig find. Zuweilen befuchen fie auch die Gaͤr⸗ 
ten und Aecker, und thun den Gewächfen durch ihr 

Benagen Schaden. Man kann fie in Sifchreifen 


fangen. 


xum. Eichhorn. Sciurus. L. gen. 25. 
Exal. ſyſt. p 411. u 
29) Bemeimes Eichhorn. Sc. vulgaris. L. 


25. 1. lett. Wahwaris, ebfin. Örrawas, Orraw. 


Bey uns iſt es ſehr haͤufig. Mas fahe es befonders 
im Sommer 1775 in ungewöhnlicher Menge, obs 
gleich fein Feind der Marder in eben dieſem Sabre Häus 
figer als gewöhnlich war. ‘Der ttolänpifitye Dauer, 
der von jeder Naturbegebenheit auf die Witterung zu. . 
fließen gewohnt ift, glaubte, daß ihrsMenge den‘ 
‚darauf folgenden f und gefinden Winter angezets 
get habe; nlich aber hat fie der große Vor⸗ 
rath von Hafelnäffen,. den daffelbe Jahr hervorbrachte, 
mehr zuſammengelockt, da ſie ſich fonft auch von Tann⸗ 
zapfen naͤhren, und Beeren aufſuchen, wobey ſie ſich dann 
mehr vertheilen muͤſſen. Am Sommer hat das Eich⸗ 
horn eine dunkle Yuchöfarbe. und einen weißgrauen 
Bauch; Im Winter aber ift es graublau, wie in allen 
nordlichen Ländern, Ba man es Grauwerk nennet; doch 
Het man aud) viele, die im Winter etwas von der 
tothen Farbe auf dem Ruͤcken behalten Haben, daher 
das Fell niche zum Pelzwerk gebraucht. wird. Fe 
— 


5 \ 
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Rußland wird ein großer Vorrath Grauwerkfelle zu 


uns gebracht. Von ihren Schwanzhaaren werden die 


beſten Pinſel zu tadirarbeiten gemacht. Das Eich⸗ 
horn ſammlet ſich allezeit einen Vorrath auf den Win⸗ 


— 


x 


ter, und fucht fich dazu die beiten Vlüffe aus. Im ' 


Sommer durchfucht es aud) wol die Neſter der kleinen 
. Bögel, und fäuft ihre Eyer aus. Ihre Nefter bauen 


fie auf Baumäften, wie die Bögel, fragen vier Wo⸗ 


chen, und werfen vier Jungen. I 

: ..30) $liegendes Eichhorn. Sc. volans. L: 
25. 10. Klein Claſſifie. der vierf. Thiere S. 161. 
Diefes. Thierchen, welches fonft in den norblichen 
Gegenden von Europa, Aſien und America, befonders 
- In Rußland Häufig gefunden wird, ift bey uns nicht 


. ganz felten. Man findet es in den rebalfchen, pers 


nadifchen, arrafchen, und adiamuͤndiſchen, auch einis 
gen andern Gegenden nicht felten. Seine Sarbe iſt 
durchgehende geaublau,,, und veränbert fich auch Im 


Sommer nicht, wie an dem vorigen. Sein Haar . 


: amd feine Knochen find ſehr zart. Wenn man die aus 
ſyannbare Haut, ‚welche ihm zum Springen dienet, 
ausnimmt, iſt ed dem gemeinen Eichhorn an Geftalt 
, gleich, nur cuwas kleiner. Durch die Berlängerung 
bee Haut, bie feinen Rüden, ven Bauch, und bie 
Fuͤße umgieber, und weldye überhaupt loſer, und aus⸗ 
dehnbarer, als an bem gemeinen Eichhorn ift, befommt 
es flügeläßnliche Werkzeuge, welche ven Raum zwi⸗ 


(hen den vordern und hintern Füßen ausfüllen, und 


es in den Stand feßen, hinunterwaͤrts zu fpringen, 
nicht zu fliegen, wobey es Geftändig mit dem herab⸗ 
hangenden Schwanze rubert; binaufwärts aber geht 
oder fpringt es allegeit, wie das «gemeine Eichhorn. 
Es ift alfo von dem Flebermausgefchlecht ganz unters 
ſchieden, und kann nicht für eine größere Art aus dem⸗ 
felben gehalten werden. Das Hamb. Magazin _ 
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im 2. B. ©. 199. u. f. eine vollſtaͤndige 
ſeines äußern und innern Baues, die aus den Schrif⸗ 


ten Der Academte der Wiflenfchaften in St. Peters 
burg entlehnt iſt. Sein Yufenthale find die Baum 


“4 


hölen. Seine Nahrung find die Knofpen von Birken . 


und Eichen. Ich Habe von Ihm auf der dritten Aus 


pfercafel eine Abbildung mitgetheilet, die weit richtiger. 


iſt, als in der .erften Ausgabe, zu welcher die Zeichs 
nung, die von einem fchlecht ausgeftopften Exemplar 
senommen war, fehr fehlerhaft war. | 

‚XIV. Hirfch. Cervus. L. gen. 29. 

| Erxl. ſyſt. p. 294. | 


31) Blend, C. Alces. L. 29. 2. lett. Brees 


Dis, ehfin. Poedder, ruſſiſch Socharye. : eine 
©röße, das flachere, breitere und durchgehende fläns 
kere Geweihe, feine fehr hohe Beine, und feine vide 
ffeſte Haut unterfcheiden ed vom Hirſch. Das Horm 
| iſt ziemlich dicht, und wird daher. zur Drechslerarbeit 
gebraucht. ‘Die gegorbene Haut ift dick und fehr dicht. 
Ein glaubwürdiger Eavalier im tande hat mic) ‚vers 
ſichert, daß die Haut, wenn man fie ausfpannes, 
einer Flintenkugel widerfiehe. Sch ſelbſt, ‚der ich nie 


zu 


mir Schießgewehr umgegangen bin, habe die Probe 


nieht gemacht. . Bor diefem wurde fie zu Kollern für 
die Reiterey gebraucht. In den käufen, beſonders in 
den hinteren, hat das Elend viele Stärfe; mit dieſen 
wehrt es ſich zumellen mic Vortheil gegen Wölfe und 


Humde. Man findet fie in verfchiedenen Gegenden, 
3. DB. im rigifehen Kreife, in den Kiechfpielen Sifiegal 


und Afcheraden; im wolmarfchen Kreife, in ven Kirch⸗ 
fpielen Altendorf und Dickeln; im wendenfchen Keeife, 
im Kiechfpiele Ronneburg; im pernaufchen Kreife, im 
Kirchſpieie Helmet; im walckſchen Kreiſe in den Kirch⸗ 


fpielen 


“ 


w; 


* * 
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fpielen Sußde, Adfel, Paltmar, und. Tirfen; dach 


— 


kommen fie nirgends häufig vor. Die unzähligen 


Raubthiere, befonders die Wolfe, rotten fie zu fehr 


aus; mwenigftens ftehen fie ihrer Vermehrung fehr im 
Wege; doch ſiehet man fie jetzo zuweilen mehr, als vor 


‚einigen Jahren. Es fiheint, daß ihrer in älteren Zeis 
sen und noch im vorigen Jahrhundert eine größere 
‚Menge gewefen fen, als jeßo; denn die Ältern livlaͤn⸗ 
diſchen Gefchichtfchreiber, wenn fie unfere Naturges 


fhichte berühren, zeigen an, baß eine große Menge 
Elende und Nehe in den Wäldern gefuriden worden. - 
So erzählt 3. B. Thomas Arne, der im vorigen 
Jahrhundert lebte, daß kivland in feinen Wäldern 
ſehr viel Bären, Wölfe, Elende, tüchfe und Fuͤchſe 
gehabt habe. Daß die ftarfe Nindviehfeuche des Jah⸗ 
res 1752 ſich auch auf die Elenvihiere erfizecht habe, 
wie Here P. Hupel in feiner Topogr. 2 Th. &. 439. 


vemerkt, und wie man es auch in auswärtigen Gegen⸗ 


den, als 3. B. im Hannöverfchen an Hirfchen und Res . 
hen befunden Hat, verdient bemerkt zu werden. — 
Die Drunftzeit iſt im Auguft ; das Weibchen trägt 
neun Monate, und wirft im Man ein bis zwey Käls 
der. Sie halten fich im den dichteften Wäldern auf. 
Ihre Nahrung find Grasblätter und Baumrinden. . 
32) Rebe. C. CapreolusL..29. 6. ruſſiſch Roſ⸗ 
füli, lett. Sturna, ehſtn. Moͤtskits, Waldziege. 


x Es hat gerades, aufrechtſtehendes, rundliches, aͤſti⸗ 


ges Geweihe von ziemlicher Dichtigkeit, das ſich in 
zween Zacken endiget, und an den Wurzeln mit einer 
haarichten Haut umgeben iſt. Dieſe Geweihe vers 
wirft es im Herbſte. Seine Laͤufe find hoch und 
lanf, doch find die vorderen niedriger als die hintern, 
ad Haar wird zum Auspolftern der Stuhlfüffen, 
@ättel, u. a. gebraucht. Aus dem Felt macht man 
Muffen. Ob es gleid) bey uns einheimifch ift, fo wird 
R — es 
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es doch nicht haͤufig gefunden, wenigſtens weit ſeltener 
als vormals. Man findet es jedoch noch in den wal⸗ 
digten Gegenden um Walck, im Rappinſchen, Canna⸗ 
paͤhſchen, im Ronneburgſchen, Fennerſchen, im Pine 
kenhofſchen bey Riga, und in andern Gebieten. Auch 
dieſes naͤhret ſich von Gewaͤchſen und Baumrinden. 
Die Rehxziege traͤgt zweyundzwanzig — ‚md 
wirft im May ein bis zwey Kälber. 


XV. Schwein. Sus. L. gen. 35. 


33) Wildes Schwein. S. Aper. L. 35. 1. an 


a. Sie fcheinen zwar bey ung nicht einheimifcd, zu 
Gen; doc) fommen fie zuweilen im Winter aus —* 
über das Eis in Seswegenſche, Aſcheradenſche, und 
vermurhlich auch in andere Gegenden. Im Sommer 
hat man fie nicht bemerkt. Auch in Polen follen 

fe feit dem letztern Ktoͤge, da man fie durch öfteres 
Sagen dünne gemacht hat, lange nicht fo häufig mehe . 


feyn als vormals. Wenn man dem Th. Hiärne glaus 


ben darf: fo find zu feiner Zeit an verfihiedenen Orten. 
in tivlanb viele wilde Schweine gervefen ‚ welches ee 
* in ſeiner Ehſt⸗ Lyf und Lettl. a 1 — | 
erzühlet. 


XVL Meerfchwein. Delphinus. L. gen. 40. | 


< 34) Tummler, Bleines Meerſchwein, klei⸗ 
nee Delpbin. D. Phocaena. L. 40. 1. . Turfio Pho- 
caena. Klein de pifeib. Mifl. II. $. XXXIII. T. II. 
Lit. B. Er ift in der Oſtſee, auch im rigifchen Meer, 
bufen, und an den Inſeln Defel, Kuno und Moon 
nicht felten. Er tummelt oder wälzet ſich im Waſſer, 
weil er wegen feiner wenigen Sloßfedern nicht gefchtwinde 
ſchwimmen kann. Im — 1782 wurde einer. 


bey 


\ 
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ben Bullen an der rigiſchen Rhede durch einen Sturm 
„auf den Strand geworfen, umd war vielen eine feltene 
Erfdyeinung. Bon der Spige der Schnauze bid zum 
Schwanzende hielt er zehn Fuß, ein und einen halben 
Zoli. Dee Kopf war breit und ſtumpf; das Maul 
fahe einem Schweinsruͤſſel faſt gleich; die Kinnlade 
hatte viele Zaͤhne gehabt, wie man an den leeren Zahn⸗ 
doͤlen fahe; die Zähne waren fnochenartig, ftumpf und 
‚ weiß,. faft einen Zoll lang; die Augen waren Im Ver⸗ 
haͤltniß gegen den Kopf fehr Flein, fo wie aud) die Ges 
hörgänge ; die Mafenlöcher, die an den Stirnfeiten ftans 
den, waren fehrenge. Der Körper war fat kegelfürs 
- mig, und der Ruͤcken fehr breit. Zwiſchen der Bruft 
und dem Bauche ftand eine Floßfeder, eine andere auf 
den Ruͤcken, und die dritte am Ende des Schwanjes, 
die fegtere war faft halbmondförmig. Die Haut war 
‚glatt, und hatte Feine Schuppen, dabey fehr hart zus 
ſcneiden; gleid) unter der Hauẽ lag der Speck dren Zoll 
‚ Hef. Man hätte Thran daraus brennen koͤnnen. ä 
Das Meerwunder, welches 1734 im Eurifchen 
Safe neben der fo genannten Windenburgiſchen Ecke 
- gefangen worden, und in Hrn. Prof. Bernoulli's 
Sammlung furzer Reifebefhr. 7 B. ©. 377. u. f. 
weitläuftig, doc) unvollftändig beſchrieben wird, iſt, 
wenn man bie Befchreibungen ber einzelnen Theile, z. B. 
Des Kopfes, mit diefer vergleiche ,, nichts anders" als 
ein großes Meerfchwein gewefen. Seltenheit und 
Furcht, auch wol eine Portion Aberglauben, haben 
ihn den Fiſchern ſo ſchrecklich gemacht. 


—— — 
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B6 9 ße, l. Av e 8. 
—J Habichte. Äslipitres : 


Sara Süße 6 nd‘ fa, haben lange, nd ſtatke, 
ſcharfe Klauen zum Fangen. Zu beiden Selten des 
gefrümmten ſcharfen Hafens am Oberfchnabel iff eine 
Kerbe, wie ein Zahn Heftaltet, mit welchem fie das 
Feiſch der Thiere deſto leichter zerreißen koͤnnen. 


J. Geyer. Vultur. L.. ‚gen. g1 | 


3) Glartkoͤpfi Beyer. V. Albicilla; 
L 41. 8. ruſſiſch Bielochwoft, d. i. Weißſchwanz, 
lett. Maitaslija. Mann: nem ihn auch den Fiſch⸗ 
gener ‘ober Fiſchabler „weil er mehrentheils auf Fiſche 
ſtoßt; doch faͤllt er auch zuweilen vierfuͤßige Thiere ar. 
Seine Federn ſind roſtfarben, am Rande weißlicht; 
die Sticne hat zwiſchen den Augen und Naſenloͤchern 
— Pa borſtiges Haar; Schnabel und 

ge — 8 


u. galt. Falco, L. ‚gen. 42. 


36) Zafenadler, ſchwarzer Adler. F.Me 
lanattus. L.'42. 2ı lert. Ehralte,- ehſin. Rokkas.: Er 
iſt fo groß," wie eihe Falefurifche Henne, ſtark und bes 
berzt, und. führe .feine:gefangenen Hafen Im Fluge 

Naturgeſch. von Kivl, 2 Ba Davon, 


er 
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davon, Anden er feine Klauen tief. in beide Seiten 
fchlägt, und gleichfam auf Ihnen reitend in die tuft 
fährt. Seine Farbe iſt ſchwarzgrau mit gelben Streis 
fen. Er horſtet in. ‚gbirgigten Wäldern, z. DB. im 
Wendenſchen. den, 
37) Weißſchwanz F. falvus. L. 42. 6. 
Seine Farbe iſt hellbraun mit untermiſchten weißen 
Federn, die Bruſt hat dreyeckigte Flecken; der Schwanz 
„iſt kurz, und hat einen are Ring oder Binde Man 
findet ihn fo groß; wie einen —— Hahn. | 

38) Huͤnerweihe. MA Milvus. L. 42. 1%, 
lett. Wannags, ehftn. Rannakul, Sein Köryer 
iſt rothfarben, der, Kopf weißlicht, der Schwanz 
braunroth, lang, und gabelförmig ; die Füße find gelb. 
Er horſtet in dichten Wäldern auf hohen, Bäumen, 

legt zwey Eyer, und brütet jährlich nur.einmal. - Das 
‚ Federwild, bejonders Hühner und Küchlein, befinden ſich 

ſehr übel 1 ſeinem Beſuche. 

| 39) Weißkopf. F. leucocephalus. L. 42. 3. 
Er iſt braun, und hat einen weißen Kopf und Schwanz. 
Er iſt fo groß wie eine Henne, 

40) Goldadler. F. Cheyfoötes, L. 42. = 
Er ift größer als der vorige, und vermuthlich der groͤ⸗ 
ßeſte unter unfern Raubvoͤgeln. Er ift pomerangen« 
farben, roͤthlich und weiß gefleckt. Er iſt unerſchrocken 
und. kuͤhn, ſtoͤßt auf Haſen, Rehkaͤlber, Katzen, 
Gaͤnſe und andere Thiere, und horſtet in wuͤſten An⸗ 
durchdringlichen Waͤldern auf den Gipfeln der Tannen⸗ 
baͤume, legt drey bis vier Ener, und brüret nur einmal 
im Sabre. 

41) Fiſchadlet. F. Haliäetus. L. 42. 26. 
Diiefer ift faſt fo groß, wie ein Hanshahn, weißgrau, 
braun und ſchwaͤrzlich gefleckt. Der Kopf und Unter⸗ 

leib find gänzlich weiß, die Füße blaulicht. Gr haͤlt 
ſich an Fiaſſen und ſitenden Seen im Schilf auf, 


md 
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und raubt große Fiſche, wilde Enten, und andere ' 


Waffervögel. Sein höherer Flug foll fchones Weiten 
— Ehſtniſch beißt er Kajak, lett. Siw⸗ 


Mr MlaufefalE, Steinadler. F.Buteo. L.42. 


15. Er hat die Groͤße einer Henne; feine Farbe iſt 
bunfelbraun, mit brann und gelbgeftreiftem Bauch und 

elben Füßen. Kaninchen, Mäufe und Froͤſchẽ find 
Fine gewöhnliche Nahrung. Die Sie bauer ihr Neft 


| 


auf vem Gipfel der höchften Fichte, Duke Biprlich nu 


einmal und erzieht dren Junge. 


43) Thurmfalk, Mieuerfalt, F. * 


L. 42. 16. Er iſt kupferroth mie dunkelbraunen 


den, und hat gelbe Füße: Das Männchen i 


groß, wie eine Henne, das Weibchen wie eine Taube. 
Sie rauben Meine Voͤgel und Maͤuſe, und — in 
alten Mauerldchern umb Türmen. 


44) Brauner Fiſchgeyer. F. — 
L. 42. 29. Der Ueberſeger bes Linneiſchen Syſtams 
nenhet ihn eine Huͤhnerweihe, weil er auch auf Huͤh⸗ 


nee ftoßt. Ben und floßt er mehrenthells auf. Fiſche, 
ob er gleich auch zuweiſen auf Hühner und anderes . 
| Geflügel agb machet. Er Hält ſich faſf mehrentheils 


in der Noaͤhe der Fluͤſſe auf. Bor mehreren Jahren 
ſchoß man’ einen jenfeit der Düna, da er eben einen 
großen Wemgall erhafcht Hatte. € ift roftfarben, 
mie einigen gelben Flecken, hat eine gelbe Scheitel, 
and Baden, Kehle und Füße von eben der Farbe. 
Seine Groͤße iſt bis anderthalb. Fuß. 


45) Lerchenfalk. F. Subbuteo. L. 42. 14. 
Sein Ruͤcken ift braun, der Moden weiß, der Baud) 
blaßbraͤunlich mit u on dunkelbraunen Flecken. 


Er 
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Er Horftet in hohlen Bäumen, und ftelle terchen und _ 
andern Fleinen Vögeln nach, _ 


46) Sperber: F. Nifus. L. 42. 3r. lett. Weh⸗ 
ja wannags, ehſtn. Winna kul. Dieſen findet 
man bey uns faſt am haͤufigſten. Das Weibchen iſt 


"fo groß wie eine kleine Henne, das Männchen, wie 


ein junges Huhn. Unterhalb ift er graulicht und wels 
Ienförmig gefleckt; feine Flügel find mit braunen’ ges 
woͤlkten Zeichnungen’ befegt. Die Deckfedern der 
Schultern find oberhalb braun, unterwärts weiß; mit 
einer braunen Binde; der Schwanz hat fAymärzliche 
Streifen; ‚die Fuͤße find gelb. Er ſtellt Feldhuͤhnern, 
 Zauben und Heinen Bögeln nach, deswegen man Ihn 
auch den Finkenfalk nenne. Man fann Ihn zähmen, 
und auf den kerchenfang abrichten.. Das Weibchen 
bauet Ihr Neft auf Hoden Bäumen, und legt zwey 
Eyer. . In kivland findet man eine Fleine Sperberart, 
die nut fo groß, wie eine fachtaube, aber ftarf und 
beherzt iſt, und Pirfhühner, Kraͤhen, und ardere 
Voͤgel bezwingt, die groͤßer ſind, wie ſie ſelbſt. J 


47) Zwergfalk, kleiner Habicht. F. minntus. 
L 422. 22. Er iſt unterhalb weiß; die Schwingfe⸗ 
dern ſind braun, mit ſchwarzen Binden; die Fuͤße 
find gelb. Die Größe iſt wie die von einer Lach⸗ 
taube; in Waͤldern, doch ſelten. | 
48) Nachtfalk. F. vefpertinus. L. 42. 23. 
Er ift nur fo groß, wie eine fachtaube, und wird im’: 
Ehſtland gefunden. In Ingermannland, we ec 
Häufig Ift, wird er Robez genennet. Der Rüden ift 
dunkelſtahlblau, der Bauch und die Fluͤgel Blaulicht 
weiß, der Kopf braun, die Füße geb. Man jieht ihn 
nur des Abends und bey der Macht, 


49) Jagd⸗ 


Li 
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49) Jagdfalk, edler Falk. F. gentilis. L. 42. 

13. Man findet von dieſem verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
gen, von welchen der islaͤndiſche als der vorzuͤglichſte 
bekandt iſt. Eine Spielart, die in livland gefunden 
iſt, iſt oberhalb braun, mit dunkeln Zeichnungen, 
die auf dem Kopfe und den Schultern ins Schwarze 


fallen; der Hals, ‚die Kehle, Bruſt und Bauch net 


den Schenfeln find hellgelb, und haben ſchwarzbraune 


finienförmige, etwas weit auseinanberflehende, ger 


fireute Streifen die Sänge hinunter; der Schwanz iſt 
gelblicht, und hat vier ſchwarzbraune Queerſtreifen. 
Er ift fo-groß wie der Rabe. Ich zweifle, daß er 


laſſe. 


50) Geyerfalk. F. Gyrfalco. L. 42. 27. lett. 
Wannags, ehſtn. Kuͤl. Bey uns wird er ber Hm 
bicht genennet, fomms häufig vor, und iſt hinlaͤnglich 

bekandt. Er horſtet auf hohen Baͤumen, und bezieht 
gern fein voriges Neſt. Er heckt nur jährlich einmal 
drey Junge aus, ob er gleich hnlich mehrere 
Eyer lege. Er iſt ſehr Hinter den Tauben ber, macht 
ſich aber auch am größere Voͤgel. Re 


sı) Taubenbabicht,. Taubengeyer. F. pa- 
lumbarius. L. 42. 30. iſt dunkelbraun, am Bauche 
weiß mit ſchwarzen wellenförmigen Streifen. Den 


Huͤhnern ımd Tauben if er gefährlich. 


BR 32) Waſſerfalk. So nennet man in Uvland 
im Doͤrptſchen einen Raubvogel von ſchwaͤrzlicher Far⸗ 
be mit grauem Schnabel, der — an Gewaͤſſern auf⸗ 

haͤlt. Sch habe ihn weder geſehen, noch etwas meh⸗ 
reres von ihm erfahren koͤnnen. Herr P. Hupel fuͤhrt 
ihn inf. Topographie 2. Th. ©. 441. an, 


3 Wane | 


fich wie der islaͤndiſche Fall zur Jagd abrichteen .- - 


[4 


— 
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Wanderung der Geyer und Falken. 

Viele von den Raubvoͤgeln, beſonders die, wel⸗ 
che ſich ihren Unterhalt auf dem fande erjagen, 
- bleiben beftändig bey. ung, und nähren fich von Hafen, 

zahmen und Walvhühnern, Tauben und anderm Ges 


fluͤgel; nur die, dern Nahrung in Fifchen, Waſſer⸗ 


voͤgeln und dergl. beftehet, als der Fifchabler, der 
braune Fifchgeyer ; aud) der Maufefalt und der Thurms 


folk ziehen gegen den Anfang des Winters von une, 


und kommen im Frühjahr zum Bruͤten wieder. 


UI. Eule Strix. L.gen. 4. 


Die Letten nennen die Eulen überhaupt Puhze. 


Ihre Geſtalt, Die fie von deh andern Bögelarten uns 
terfcheibet,, ift Hinlänglich befandt. Da fie ihre Mah⸗ 
zung nur bey Nacht ſuchen, und fich bey Tage vers 
. bergen: fo ift ver Bau ihrer Augen darnach eingerich⸗ 
tet. Sie ſtehen vorwärts am Kopfe, nicht anden Sei⸗ 
ten, wie bey andern Bögeln, und haben einen erwels 
terten Augenſtern, mit welchem fie Im Sinftern einen 
blinzenden Schein machen koͤnnen. Sie beziehen alle 
> ihre vorigen Meiter, die fie in Baumhoͤhlen, Stein⸗ 
rigen oder Mauerlöchern machen, und legen vier bis 
ſechs Eyer. 


53) Weißbunte Eule, Tageule. Str. Nyctea. 

L. 43. 6. Sie ift etwa fo groß, wie ein kalekutiſcher 
Hahn. Der Kopf ift glatt und weiß, ohne Fleden, 
die Scheitel ſchwarz, der übrige Theil des Körpers 
Hat eine weiße Grundfarbe. Die Bruft, der Baud) 
und die Schultern Haben verlofchen erdfarbene, halb⸗ 
mondförmige Flecken; der Schwanz hat verfchiedene 
unordentlic) zerftreuete dunfelbraune Flecken; die Füße 
find ganz weiß, und ſtark befiedert, ihre Fänge 
ſchwarz. 


ſchwarz. Man findet fie ſelten and nur einzeln im 
Sonfelfchen Kicchfpiel. a — 


54) Uhu, —— Schubuteule. Str. Bu- 
bo. L. 43. r. fett. Uſpis, Ubbis, ehſtn. Jaͤnneſe⸗ 


huͤuͤp, iſt faſt fo groß, wie eine Hausgans, und bie. 


größte unter den Eulen unferer Gegend. Sie hat her 
-vorftehende, drey bis vier Zoll lange Federn an den Oh⸗ 
zen. Ihre Farbe iſt oben goldgelb, roͤthlich und 


ſchwarz gemifcht, unten roftfarben mit: schwarzen 


QDueerbinden. Sie Hält fich in Wüfteneyen und wal⸗ 
digten Gegenden anf, und raubt Hafen und andere. 
Thiere, die fie bezwingen kann. Die abergläubigen 
tetten Halten ihn für einen Ungluͤcksvogel, wenn er bes 
fonders in der Macht fich Hören laͤßt. Sie niſtet In 
Böhlen und Steinfläften, und erzieht zwey Junge. 
55) Hornohreule, Eleine Horneule. Str. Otus, 
L. 43. 4. Sie ift nur halb fo groß- wie ein Nabe, 
hellbraun und roſtfarben gemifcht, Hat ſechs Federn 
an den Ohren, und haͤlt ſich in hohlen Bäumen, und 
unbewohnten Gebaͤuden auf. Wegen der langen Ohr⸗ 
federn nennt man ſie auch die Eſelseule. 

. 56) Nachteule, gemeine Eule, Schleyer⸗ 
eule. Str. Aluco. L. 43. 7. lett. Paͤtwiſta, Pubze, 
ehftn. Suris pea Ful, eine Ohreneule mit glatten 
Kopf, ſchwarzen Augapfeln, roftfarbenen Federn und 
weißlichten Fäßen mit ſchwarzen Puncten. Slie hat 
die Größe eines Huhnes, und iſt in Baumhoͤhlen. 
Wenn fie in der Macht ſchreyt, pflegt der gemeine 
Mann einen Todesfall, eine Feuersbrunſt, oder ein 
anderes Ungluͤck zu verfündigen, 

57) Brandenle, Rnarreule. Str. ſtridula. 

L. 43. 9. Sie ift die gemeine Bufcheule, und von 
brauner und geauer Farbe; die dritte Schwanzfeber 
iſt länger, als vie — Sie haͤlt ſich in — 
4 wal⸗ 
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mäldern auf. Ihre Nahrung beſtehet in. Mäufen 


und Fledermaͤuſen. 

sg) Aäuslein. - Str. ‚Ulula. L. 43. 10. lett. 
Appoghs, ehftn. Oekul, auch Raͤtskul. Sie iſt 
noch einmal ſo groß, als die kleine Horneule, von 


‚oben geiblicht und grau geſprengt; der Kopf iſt grau, 


mit kleinen weißen wellenfoͤrmig gehenden Streifen. 


59) Rircheule, Steineüle. Str. funerea, 


L. 43. 11. Sie hat die Größe eines Naben, und iſt 


dunfelbraun mit weißen Flecken. Der Schwanz iſt 
Begelförmig, und auf beiden Seiten weiß, Sie 


uiſtet in alten Gebäuden. 


. 2 


Wanderung der Eulen. 


Sie ſcheinen bey uns zu bleiben, weil man die 
mehreſten auch im Winter ſiehet. Die Brandeule 
moͤchte vielleicht wegziehen. Die gemeine Eule hoͤrt 
man oft in Winternaͤchten auf den Dächern termen ' 
mie den Krähen anrichten. | 


IV. Neuntoͤdter. Lanius. L. gen. 42. 


60) Broßer Neuntoͤdter. Wächter. L. Ex- 
eubitor. L. 44. ır. Er iſt etwas größer wie eine Ams . 
fel.. Sein Ruͤcken ift ſchwarzgrau; bie Fluͤgel find 
ſchwarz mit weißen Flecken; der Schwanz if kegelfoͤr⸗ 
mig, auf beiden Seiten weiß. So klein er auch ift: 


ſo iſi er doch ein ſehr ſchiimmer Gaft, der nicht nur 


kleine Vögel raubt, ſondern auch ſolche, die größer 

ſind, wie er, angreift, und ſie zerreißt. Sein Neſt 

bauet er auf hohen dickbelaubten Baͤumen, in welchen 

er vier bis ſechs Junge ausheckt. 
61) Kleiner Neuntoôdter. L. Collurio. L. 42. 


12. Er iſt nur fo groß, ol6 etwa ein Dompfaffe. 


Kopf 
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Kopf und Nacken ſmd bis an ben Ruͤcken grau, web 
cher faſt erdfarben it, und fich ins GelbMaune very 
liert; vom Schnabel: an geht über.- die n eis 
ſchwarzer länglichter Streifen. Er brütet in Geſtraͤu⸗ 
chen und Boͤſchen nur. einmal jährlidy vier bis fechs 
Orange aus. Seine Nahrung find Raupen und Kir 
fer, vornehmlich aber kleines Bögel. Er ahmt die 
Töne der Singvoͤgel nad), mahrfcheinlich um fie 
an ſich zu locken. Er wird deswegen hier der Spott 
vogel genennet. Es Flingt ſehr befonders, wenn er 
bie Öefänge des Zeifigs, Finfen, Stiegligen und am 
dere durcheinander miſcht. Man trifft ihr in Wäldern 
an, z. D. im Walde bey der Aleranderfchange.an dee 
rothen Dina ben Riga , auch an andern — | 






2 Wanderung der Neuntoͤdter. 


Der große Reuntoͤdter wird auch im Winter be 
uns gefunden; denn an Fleinen Bögelm fehlt es ihm 
nicht, beſonders an Sperlingen, die er faſt allenthals 
- ben findet; den Fleihen’aber ſieht man nicht; gleich im 
Frühling aber fieht und hoͤrt man ihn bald wieder. 


MU. Spechtartige Vögel. Picae.. | 
Idhr Schnabel iſt rundlih, und” dabey etwas 
platt, an den Enden zugeſpitzt, ziemlich lang und 
ſtark; ihre Zunge iſt wie ein Pfriemen geſtaltet; fie kͤn⸗ 
nen daher mit derſelben die Maden und Safecten ans 
dem Holz und ber Erbe beramsgolen. | 


1 Rabe Corvus. L. gen. so. - 


62) Schwarzer Rabe, Rolkrabe. c. Co- 
rax. L. 50. 2. fett. Arauklis, ebfin. Raarn. Er. 
iſt durchaus glänzend ſchwarz. Die Sie ift von dem 

Ri | 5 0, Maͤnn⸗ 
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Männchen faft gar niche:zu unterfchetben , weil fie dies 
ſelbe Zar hat. Man findet fie in verſchiedenen Ge⸗ 


F genden in dichten Waͤldern, wo fie auf ven Baͤumen 
Horften, Ihre vornehmfte Wahrung füchen fie ben den 


Aeſern; doch geben fie auch wol auf den Raub aut. 

ie Schwingfedern find hart, und dienen zu feinen 
- Schreib, und Reißfed in, imgleichen die Tangenten 
an dem Clavecin und Fortepiano zu fiedern. Die Sie 


j bruͤtet jährlic) nur einmal, und legt drey Eyer. 


63) Schwarze Rröbe, Rabenkraͤhe. C. Co- 


rone. L. so. 3. Sie hat ˖ die Groͤße einer gemeinen 


Kraͤhe; ihre Farbe iſt durchaus ſchwarzblau. Sie 
naͤhret ſich von Feldfruͤchten, Wuͤrmern und Aeſern. 
Man findet ſie hin und Bed, vi. B. im Rappin⸗ 


64) 3 ckerkraͤhe. C. Frogilegus. L. so. 4. 
Sie iſt etwas größer, als die gemeine Kraͤhe, und 
ganz ſchwarz. Ihr Meft bauer fie in taubgebüfdyen 
auf den Bäumen. ie hält fi) in Haufen bey den 
Aeckern auf, und naͤhret ſich von Getraide und Wuͤr⸗ 
mern, Wo fie ſich in großer Menge finden läßt, da 
iſt fie den Sruchtfeldern äußerft nachtheilig; bey uns 
wich fie — eben nicht haͤufig gefunden. 
6) Gemeine Kraͤhe. C. Cornix. L. 50. 5. 
fett. Wahrna dſerwes, ehſtn. Warres, in der 
Wieck, Non. Sie halten ſich in ſtarken verſammle⸗ 
ten Schaaren auf, und naͤhren ſich von Wuͤrmern, 
Aeſern und allerley Unrath; beſonders aber reinigen 
fie unſere Wieſen von der ſchaͤblichen Raupe des Gras⸗ 
maͤhers (phalaena graminis) welche ſonſt unſere 
Heuerndte ſehr verderben wuͤrde. Da auch die Be⸗ 
merkung richtig zu ſeyn ſcheinet, daß ſie die Raupen 


% POS. 


oder Maden bes Manfäfers (Scarabaeus Melolontha),. 


bie man in fivland Kornwuͤrmer, ehſtn. Otaſſe Aja 


nennet welche — unfere Kornerndte zweifelhaft —— 
et, 


— — — — BE u. 


ſcheinlich eine ya 
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chen, von den Aeckern auflefens fo iſt Ihre ungeheure 
Menge uns eine große Wohlthat, und der Schaden, 
den fie durch das Ausreißen der Saat. verurſachen, 
möchte wol in einem für uns vortheilhaften Berhälts 
nifle fliehen. Dies fcheine man auch in andern tändern 
bemerfet zu haben, welches eine Nachricht in der phy⸗ 
ficalifchen Zeit. für das Jahr 1784. ©. ı5. beweiſet, 
die jedoch) nur ganz kurz gegeben wird. Man ift nemlich in 
einer gewiffen Provinz, die nicht genennet wird, ge 
nöthiget gewefen, fie mit. Fleiß wieder anzupflanzen. 
Die Veranlaſſung dazu wird nicht angezeigt; gewiß 
iſt es inzwiſchen, daß man ſie nicht ganz ſchaͤdlich und 
pr gefunden habe, Sie Horften auf Bäumen, 
ebſten auf — ; brüten jährlich zweymal und 
5 vier bis ſechs E Die weiße Krähe, wahres 
ift Außerft ſelten; doch iſt 
fie einmal im der Menbenfchen Gegend gefunden 
worden. 

66) Dahle, in livland Dahlken, end) Tahl⸗ 
ken. C. Monedula. L. so. 6. lett. Rohſa, auch 
Rowahrna, — Ack. Ihre Farbe und Geſtalt 
ſind bekandt. Sie ziehen gemeiniglich in Schaaren. 





Ihre Neſter bauen fie in Baumhoͤhlen und Mauerlb⸗ 


chern, wo ſie gerne ihr voriges Quartier wieder bezie⸗ 
der , und legen vier bis ſechs Eyer. Aeſer, Wärmer, 

Nuͤſſe und Getraide find ihre Nahrungs fie raubeh 
auch wol kleine Bögel, die fie bezwingen fünnen. Im 
Winter halten fie fich in großen Haufen beyſammen. 
Wenn. fie zahm gemacht werden lernep fie leicht einb 


: ge Worte nachplaudern. - 


67) Heher, Holzheher, Holzſchreyer, i 
tioland Marquard. ‚C. glandarius. L. so. 7. fett; 
Silla wahrns, grüne Kraͤhe, ehftn. Paſtraat. 
Am Halfe, Kopfe, der Bruſt und dem Bauche ift 
er gruͤnlicht; der Schnabel ift ſchwarz; die obern se | 

| gels 
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geldecken ſind fchön blau, und Haben dunkelblaue Queer⸗ 


linien; die Schwingfedern find lang, von ſchwarzer Fate 


be; der Öberleib und die mittleren Fluͤgeldecken ſind 


braun; auf dem Kopfe haben fle einen Schopf. Ahr 
Geſchrey iſt nicht: angenehm, und faft wie ein Katzen⸗ 
gevlärre. Zahm gemacht lernen fie leicht einige Worte 
nachſchwatzen. Sie halten ſich in Laubgebüfchen auf, 
in welchen fie fi) im Sommer von Nüffen, Eichen, 
Wuͤrmern, aud,von Korn, im Winter von Wachols 
der und andern. Beeren, im Nothfall aud) von Fleis 
nen Bögeln nähren. Man finder fie in verfchiebenen 
Gebuͤſchen ziemlich Häufig ; fie fcheinen gefellig zu leben, 


und daben nicht fehlichtern zu ſeyn. Am Fluge hat dies . 


fer Bogel ein ſchoͤnes Anfehen. Genau fo fieht er bey 
uns aus. - Bi IE 
68) ·Nußheher, Nußpicker. C. Caryocata- 
etes. L. 50. 10. ehſtn. Paͤhklaͤtrahat. Er iſt weiß 
mit ſchwarzen Puncten und Flecken; die Fluͤgel und 





der Schwanz ſind ganz weiß; der Schnabel iſt ſchwarz. 


Er haͤlt ſich in Waͤldern auf. Seine Nahrung be⸗ 
ſtehet aus Eicheln und Nuͤſſen, die er mit ſeinem ſtar⸗ 
ken Schnabel geſchickt aufzubrechen weiß, und aus 


den Kernen der Tannzapfen. Seine Stimme iſt wie 


die an der Elſter. Ruſſiſch heißt er Roſtohryz. 


69) Eiſter, in kivland Haͤſter. C. Pica. L.50. 


13. fett. Schaggata, ehſtn. Harrakas, in der Wiek 
KRebſakas. Ein bekandter Vogel, der ſich von aller, 
ley Unrath, Aeſern und kleinen Voͤgeln naͤhrt. Er 

ſtiehlt faſt wie der Rabe, und viſitirt gerne die Voͤgel⸗ 


nefter, wo er die Eyer ausleert, ober die junge Braut 


ablangt. Er beſucht gern die bewohnten Gegenden 


und meidet die Wälder. Diefe Vögel halten fich _ 


fehaarenweife beyfammen. Die Sie bauet ſich ein 
Fönftliches Neſt auf den Bäumen mit einem Eingange, 
und bedeckt es forgfälig mit Dornen und ftachligten 


Rei⸗ 


w 
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Reiſern, um es gegen einen Ueberfall in Sicherheit zu 
ſtellen. Die Richtung des Einganges zu ihrem Nefte 
ſoll ein ficheres Merkmal fenn, ans welcher Gegend 
das Jahr He Gewitter herfommen werden. : Entw. 
einer dfon. Zoologie &. 68. Sie brütet, bis fieben 
unge aus; wenn die Elſter gezaͤhmet wird, lernt fie 
leicht dem‘ Menſchen nachfprechen. en 


"Wanderung der Rabenarten. 


Den Nußheher fieht man Im Winter nicht; 06 
er fich tiefer in die Fichtenwälber begebe, mit deren 
Zapfen er alsdann worlieb nehmen müßte, oder: ch "er 
wegziehe, iſt nicht gewiß befandt. Man glaubt, daß 
er fidy in hohle Bäume verberge, dahin er Yegen den 
Herbſt einen Vorrath Eichen und Nuͤſſe fchleppen fol. 
Die Übrigen , in diefem Geſchlecht, die ihe himaͤngli⸗ 
yes Futter finden, und von welchen die mehreften af 
mit allem vorliebnehmen, bleiben das ganze Jahr Hins 
durch ben uns. “Die gemeine Krähe, die ſich im Som⸗ 
mer, mehr zertheilt, auf Geldern, in Gebüfchen, am 
Miftftärten und bey Aeſern aufhält, findet fich gegen 
den Winter In zahfreichen Schaaren um die Städte 
and andere bewohnte Gegenden ein, wo ihr alles, mas 
abfaͤut, willfommen if. | 


I. Radervogel, Coracias.L. gen. 51. 


Den deutſchen Namen hat man ihnen deswegen 
gegeben, weil fie ihe Meft ſehr unſauber halten, 

70) Mandelkraͤhe, Blaukraͤhe, deutfcher 
Papagey, Gälgenreckel. C. Garrula. L. gr. 11. 
Diefer bunte, fchöngezeichnete Bogel, dem man im 
Deutfcyen ſolche unanftändige Schimpfnamen gegeben 
bat, ift am Kopfe, Halſe, ver DBruft, dem Bauche 

’ : und 


% 
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und- Schwanze ſchoͤn apfelgruͤn; die obern Fluͤgeldecken 
find kornblumenblau, und der Unterleib leherfarben. 


Seine Nahrung ſind: Eicheln, Getraide, Käfer, 


Maden, Beeren, auch) zuweilen Froͤſche. Gezaͤhmt 
Sonn man ihn zum Plaudern abrichten. Sie hecken 
aur einmal im Jahr, und brüten drey bis vier unge 
aus. Man finder fie im Rigiſchen, im Kremonfchen, 
auch) in der Gegend um Wenden. Ihr gewoͤhnlicher 
Aufenthalt ift in Wäldern, befonders wo Kornfelder 
in der Nähe find; doch fieht man fie nur im Fruͤhling 
amd. Sommer, denn fie überwintern bey ung nicht, 
fondern ziehen zeitig weg. In livland pflegt man Dies 


ſen Vogel auch den finniſchen Papagey zu nennen, 


M. Kirſchvogel. Oriolus. L. gen. 52. 


2) Pfin el, Golddroßel, Kirſchdro⸗ 
gel, EN Wieteroabl, O. Galbula. 


UL 52. 1. lett. Wahlod, Wahlodfe. Dies ift ein 


fchöner Vogel, fo groß etwa, wie eine Ziepdroßel, 


yon Farbe meiftentheils ganz golbgelb bis auf die Fluͤ⸗ 


gel, welche fchwarz find, und an den Schultern einen 


gelben Stecken haben. . Der Schnabel ift röchlich, et 
wos gerundet und erhaben, faft wie an der Droßel; 
der obere Kiefer ift jedoch etwas länger ,. als der unte⸗ 
re. Das Männchen hat ſchwarze Schwanz» und 
Schwingfedern. Das Weibchen hat vorne hellgruͤne, 
Hinten dunfelgrüne Fluͤgeldecken, und ſchwarze Streis 


fen auf der Bruſt. Die Zeichnung ift gleichwol nicht 


an allen gleich, fo. wie. man es aud) bey mehreren Voͤ⸗ 
gelarten findet. Ich habe eine Sie gefehen, die nur 
am Kopfe, der Kehle und dem Bauche gelb war, Ruͤ⸗ 
den, Schwingfedern, Fluͤgeldecken und Schwanz hats 
ten ein dunkles Grasgruͤn, zwiſchen welchen nur hin 


und wieder einige gelbe Flecken hervorſchienen. Seine 


Nah⸗ 


. Bögel, 7 


Nahrung find Inſeeten, Raupen und Kirſchen; ob 

er inzwiſchen hier im Lande auch ſo übel mit ven Kir⸗ 
ſchen Haufe, wie man ihn in ander Gegenden beſchul⸗ 
diget, wo man ihn auch ben Kirſchvogel nennet, iſt 
mir nicht bekandt. "Seine Stimme iſt aͤngenehm, 
helllautend, wie aus einer Difcantfkete.:: Ex flicht fein 


Neſt aus Grasſtengeln, garten Wurzelfafern und wei« 


chen Baumblaͤttern kuͤnſtlich zuſammen, hängt es wie 
einen Korb zwiſchen zween Baumaͤſte auf, und bruͤtet 
nur einmal im Jahre bis fünf Junge aus. Er iſt fee 
ſchwer zu fangen, und noch fchiverer iu fchiegen; ; dem 
ob er gleich dem Jaͤger zum Schluß flieget, wenn die⸗ 
fer iym nachpfeifet: fo weiß er ihm doch gefchwinte 
ausgumeichen, und fich zu verſtecken, ſe daß ihen niche 
anzukommen iſt. Man hat vesfurht:, die Zungen aß 
dem Neſt zu nehmen, und zu erziehen; aber feine 


Nahrung will ihnen gebeifens fie. fterben immer bald. 
Wahrſcheinlich heißt er. deswegen bey und der Pfingſt⸗ J 


vogel, weil er ſich nicht eher als gegen Pſingſten, wen 


ſchon alles taub ausgeſchlagen iſt, und feine Nacht⸗ 


fröfte mehr zu befuͤrchten find, ſehen laͤßt. = bey 


Riga wird er nicht gefunden; Im ubbenormfchen Kirche 
ſpiel im wolmarſchen Krelſe iſt er ziemlich häufig. Er 
iſt ein Streichvogel, and geht zeitig vor dem Herbſt 


in waͤrmere Gegenden. Schon vor dem Ende * 
Auguſt wird er ſelten geſehen. 


1V. Kukuk. Cuculus. gen. 5. 


72. Bemeiner Rukuk. C. canorus: L. 37. 1. 


* es uſe, ehſtn. Kaͤggi, ein bekandter Vogel. 
er feine Natur verändere, und im Herbft ein 


I 
, 


— werde, wie viele auch bey uns behaupten 


wollen, iſt ganz unwahrſcheinlich. Weder ſein Schna⸗ 
bel — wie der aaa eines Raubvogels gebauet, 
en 11. 
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| © noch find feine Füße ſtark genug und geſchickt zum Fan⸗ 


ge. Die Metur wies einem jeden Thiere feine bes 
ſtimmte Nahrung an, die es ohne Gefahr feiner Ges 
fündheit und jeines tebens nicht verändern darf, auch 


zu Peiner Jahreszeit. zu verändern möthig hat, weil es 


Ihe, wann fie aus einer Gegend verſchwunden iſt, 
reiner andern leicht wieberfindet. - Im Herbſte, nad) 


der Mauſterung, verändert fich-feine Farbe, daher iſt 
wahrfchetnlich Die Vermuthung entſtanden, daß er fidy . 
in einen Sperber, dem er dann ziemlich gleich fiehet, 


werwandele. Klein in feiner Zafts: der Dögel.&. zr.; 
widerleget diefe alte falſche Meinung, und hält mit 


Srunde dafür, daß fein Schnabel und ſeine Fuͤße 


zum Raube viel zu ſchwach, er auch: im Herbfte zum 


Rauben viel zus fett und ungefchickt fey. : Auch bey 


a8 wied er oft im Herbſt gefchoffen, und .fett antı 
nen. zartem fehr angenehmen Geſchmack befunden, weis: 
ches: man. doch von einem fleifchfreffenden Raubvogel 


sicht erwarten kann. Zorn in.feinee Petinorbeolos _ 


„gie 2. Th. ©. 71. widerſpricht diefem auch, for wie: 
Friſch. Er naͤhrt fi von Raupen und Wuͤrmern, 
mit welchen er jung geäzet worden, und zu welcher 


Nahrung er folglich gemöhnet iſt, bis in den Herbſt. 


Herr Lottinger, welcher cd, um bie Naturge⸗ 


ſchichte und Eigenfchaften dieſes Vogels viel bemuͤhet 
- hat, rettet ihn auch in feiner leſenswuͤrdigen Abhand⸗ 


lung vom Rukuk von dem Verdachte, daß er aus 
großer Naubbegierde gar feine Pflegeeltern -und ihre 
"Zungen auffreffe. Daß er feine Ener nicht felbft aus» 
bruͤte, ſondern in das Neſt eines andern Vogels lege, 
war ſchon den alten Naturkundigen bekandt. Plinins 
und nach ihm Oppian haben davon geſchrieben, und 
neuere Schriftſteller haben es beſtaͤtiget. Daß der 
Bau feines Magens ihm das Brüten nicht erlaube, . 
wird von den mihreften Ornithologen RE 
2 * 
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doch in, ben Anmerkungen über Ar. Lottingers Abs 
handlung vom Kufuf Im Zweifel gezogen. Er legf 
feine Ener in dad Meft einer Grasmuͤcke, eines Flie⸗ 
genfchnepfers, „oder anderer Fleinen Vögel, die fich 
von Inſecten und Würmern nöhren. Here Peof. 
Pallas will bemerft haben, daß er fein En immermoies 
der in das Meft eines Bogels von derfelben Art lege, 
von welcher der war, der ihn ‚ausbrürete. Klein hat 
es ſelbſt gefehen, daß ‚er fein Ey immer fremden Voͤ⸗ 

ein unterfchiebe. S. Hiſtorie der Vögel S. 31. 
Diefe Erfahrung hat Here kottinger auch oft gemacht; 
und durch wieberhofte Erfahrungen unterſtuͤtzt behau⸗ 
ptet er, daß, obgfeidy jeder Vogel fein Neſt, zwar 
nicht allezeit, doch mehrencheils fogleich verlaffe, -wenn 
man ihm feine Ener weggenommen, und fremde an 
deten Stelle gelegt hat, oder wenigftens die fremden 
Eyer answerfe, wenn man fie zu den feinigen gelegt 
bat, auch zuweilen, aber nur in dem Fall, im Brüten 
fortfahre, wenn man ihm feine eigenen Eyer dabey 
läffet, der kleine Vogel dennoch feine Schwierigkeiten 
mache, fein Neſt wieder zu beziehen, und das. ihm 
untergefchobene Kukuksey auszubrüten, fo fehr es auch 
von den feinigen unterfehieden ift, e& mögen nun feine 
Eyer ausgeworfen, oder dabey gelaffen feyn; denn in , 
der Anmerkung über diefe Abhandlung wird S. 74. 
angezeigt, daß der Kufuf die fremden Eyer nicht im⸗ 
mer aus dem Neſt werfe, fondern daß oft Die eigent⸗ 
lichen jungen des Fleinen Bogels mit ausgebrütet, und 
neben dem Kufuf großgefüttert werden. Ganz wider 
natürlich) ſchien das Verhalten eines Rochfehlchens, deſ⸗ 
fen foft ausgebruͤtete Eyer, wie Herr 8. bemerfer hat, 
der Kukuk ausgeworfen hatte, und das mit gänzlicher 
Entfagung des narürlichen Triebes in fein Neft zuruͤck⸗ 
kehrete, das Kukuksey ausbrütete, und Das Junge ers 
zog, 0b es gleich jeine eigenen ausgeworfenen Eyer 

Naturgeſch. von Livl, Mm. im⸗ 


> \ 
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unmmer vor Augen Hatte, ja allezelt über dieſelben wege 
mußte, wenn es, die Beduͤrfniſſe feines Pflegeempfohles 
nen zu befriedigen , vom Neſt, und auf daffelde ging. 


So forgt der Schöpfer für die Fortpflanzung und Er, 
Baltung "eines Vogels, deſſen Gechlecht er erhalten 


wiſſen will, und der feine ungen felbft nicht ausbrüs  . 


ten mag oder Eann, die Urfache fey nun davon, wel⸗ 
che fie wolle. | | 


Bey uns findet ſich der Kukuk in Wäldern haͤu⸗ 
fig, wo man im Fruͤhling feinen einfoͤrmigen Gefang 
die ganze Macht hindurch höre. Bor Johannis Hört 
er ſchon aufzurufen; er bleibet aber bis in ven Herbſt vor 
unfern Augen, bis ihm die Nahrung zu fehlen anfängt. 
Ob er alsdann völlig wegziehe, ober fich nur verftede, 
kann man nicht gewiß beflimmen. Am wahrfchein, 
lichſten iſt das letztere; denn in den erften Srühlingstagen, 
Ai ſchon In den erften Tagen des Märzes, mann die 

rde noch zugefroren iſt, kommt er wieder zum Vor⸗ 
fihein, und dann iſt, wie ich mehrmalen hemerft habe, 
angenehmes Fruͤhlingswetter nicht mebr weit. . 


Herr P. Aupel in feiner Kiefl. Topogr. 2. Ch. 
©. 445. zeigt einen Bogel an, der ben Kukuk immer 
- begleiten foll, und den daher einige Ehften Raͤo Suls 

tane, den Kukuksknecht nermen follen; er Fennt ihn 
aber nur dem Namen nach. Der Bilchof Pontoppis 
"Dan in feiner natuͤrl. Zifl, von Norwegen 2. Th. 
©. 142. erwähnt aud) eines kleinen Vogels, den er 
beftändig im Gefolge bey ſich habe, und der ihm fein 
Futter zutragen müffe, weil er ſelbſt ſehr gemrächlich 
ſey. Wahrſcheinlich iſt diefes feine Pflegemutter, die 
Ann fo lange begleitet und aͤtzet, bis er feine Nahrung 
jelbft gu füchen im Stande ift. Zr 


v. Hals⸗ 


| Vögel, | — — 
V. Halsdreher. Iynx L.gen. se. 


73) Wendehals, Natterhals. J. Torquilla. 
L 58. 1. lett. Greeſgalwa, ehſtn. Waͤankal. Se 
nen Namen hat er von dem beſtaͤndigen hin⸗ und her⸗ 
drehen ſeines Kopfes und langen Halſes. Er iſt grau⸗ 
lich gefleckt; fein Schwanz har gewölfte. Streifen, 
Sein Aufenthalt ift im vermobderten Bäumen,.wo er 
fi) von Würmern naͤhrt; doch befucht er auch bie 
Felder, wo er Inſecten und Würmer aus der Erbe 
hackt. Man findet ihn bey Riga zu Brauershof, und | 
in andern Gegenden. Daß er auch in Ehſtland ge⸗ 
Funden werde, macht fein Name gewiß. Er brütet 
bis acht Eyer aus, und bleibt auch im Winter bey 
uns, weil er wie die Spechte in faulem Holz hinlängs 
liche Nahrung findet. | 


VI. Specht. Picus. L. gen. so. R 


Sie naͤhren ſich alle von Infecten und Würmern, 
die fie aus vermoderten Bäumen baden, wozu ihr fe 
ſter, faft keilfoͤrmiger Schnabel fehr gefchict ift, fe 
daß man fie eigentlich an den Stämmen hämmern hoͤ 
set. Ihre Schenkel haben fefte Muffeln; vie Beine . 
find kurz, flark, und die Zeehen dicht aneinander ges _ 
füger, damit fie ſich im Klettern feft an den Baum⸗ 
ſtaͤmmen anhalten können; ihr Schwanz ift fteif, hart 
und etwas niedergebogen, und dienet ihnen bey dem 
Klettern zur Stüge. Einige Arten find den Bienen 
ſtoͤcken ſehr nachtheilig. Sie brüten jährlich zweymal 
in Baumhoͤhlen, und behalten gern ihre vorigen 

er. Ä 


24) Schwarzfpecht. P. Martius. L. 59. 1. 
ehſtn. Kaͤrrik, auch Du Rorriſtoja. Er iſt faftfo. 
groß, wie eine Fleine = ‚ und ganz ſchwarz, * 

2 | * a = 
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hat das Männchen eine rothe Platte am Hinter, 
theil des Kopfes, die dem Weibchen fehler. Dieſer 
iſt dein Bienenſtoͤcken vor andern nachtheilig, fonft 
naͤhrt er ſich auch von Würmern, die er wie’die uͤbrl⸗ 
gen aus vermoberten Bäumen had. | 
00,25) Gruͤnſpecht. P. viridis. L. 59. 12. lett. 
Meltſas. Er ift viel kleiner, als det Schwarzfpecht, 
amd grüngelber Farbe. Das Männchen hat eine rohe 
Platte am Hintertheil des Kopfes, das Weibchen 
feine. Auch dieſer befucht die Pienenflüde. Er 
wird von einigen gegeſſen, und von gutem Geſchmack 
befunden. Der Ehſte nennt ihn Vaͤhn, auch 
Maimud. WE 
26) Weißfpecht. P. medius. L. 59. 18. fett. 
Zuhku, ehſtn. Raudröfs, ift Feiner, als der Buns 
ſpecht, von oben ſchwarz und weiß gefleckt, von unten 
weißlicht, am Wirbel und After rorh. | 
97) Großer Buntfpecht. P. major. L. 59: 17. _ 
fett. Dfennis, ehſtn. Raͤhn, Haar. Er ift ſchwarz 
und weiß geflecft, nur der Hintertheil des Kopfes ift 
am Männchen roth. Das Weibchen dagegen, wel 
ches Feine rothe Platte hat, Hat unten herum eine gran 
und gelb gemifchte Farbe. Sie legt bis fechs Eyer. 
78) Grafefpecht, Heiner Buntſpecht. P. mi- 
nor. L. 59. 17. Er iſt zwar ſchwarz und weiß gezeich 
net; Schwanz und Fluͤgel ſind ſchwarz, und haben 
weiße Queerſrreifen. Die Platte des Maͤnnchens iſt 
roth, des Weibchens ſchwarz, das uͤberhaupt eine mehr 
ins Gelbe fallende Farbe hat, auch mit mehrerm 
Weißen gemiſcht if. Er iſt etwas größer, als der ges 
meine Sperling. | 


— Wanderung der Spechte. 
Wahrſcheinlich bleiben ſie den ganzen Winter 
hindurch bey uns; denn man ſiehet fie gleich zu. Anfan⸗ 
ge 
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ge bes Märzes häufig genug; fie verbergen ſich mie in 
Baumhoͤhlen, wo fie im faulen Holze ihr hinreichen⸗ 
des Futter an Inſectenmaden finden. 


VI. Baummeiſe. Sitta L. gen. 60. 


79) Blaufpecht. S. europaea. L. 60. 1. Er - 
iſt oberhalb bläulich grau, und unterhalb weiß, hält 
ſich an Baumftämmen auf, und fingt des Nachts. 
Er niftet in Wäldern in Baumhoͤhlen, heckt zweymal, 
und lege bis acht Ener. Er gehört nicht zu ben 
Spechtarten, weil fein Schnabel und feine Füße an⸗ 
. ders geftoltet find; er nährt fich jedoch von Würmern, 
bie er wie die Spechte aus den Baumſtaͤmmen hackt. 
In Uvland ſcheint er ganz einheimifch zu -feyn; denn 
er wird aud) zuweilen Im Winter gefehen. 


vin. Eisvogel. Alcedo. L. gen. &. 


80) Europaͤiſcher Eisvogel. A. Ifpida. 
L. 62, 3. Ehftn. Eapurri. Er bat die Groͤße einer- 
Wachtel, ift oberhalb blau, unterwärts gelbbraun - 
‚geftveift, hat einen ſchwarzen Schnabel, und hoch⸗ 
rothe Fuͤße. An Flüffen Hält er fich am liebften auf; 
ee naͤhrt fi) von Fleinen Fiſchen und Wafferinfecten. 
Er bruͤtet zweymal im Sommer, und verläßt unſere 


IX. Wiedehopf. Upupa. L.gen.64. | 


81) Bemeiner Wiedehopf. U. Epops.L. 64. 1. 
lett. Badda dſegguſe, auch Puppukis, ehſtn. Sit⸗ 
tane taͤaͤſtas, auch Paͤhkla oͤhk. Er iſt ſowol we⸗ 
gen ſeiner Geftalt “als ſchoͤnen Zeichnung bekandt. 

— mM Wenn 
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Wenn er gejagt, oder erſchreckt wird, richtet er ſeinen 


Schopf in die Höhe, der eine Art von Krone formirt, 


die ihm ein ſchoͤnes Anfehen giebt. Sonſt iſt er ein 
unflächiger, ftinfender Bogel, der fein Neſt mit Uns 
flach befudelt. Er. niſtet in Baumhoͤhlen, und lege 


zwey Eger. Am Herbft-fiheint er fich- zu entfernen, 


meil er im Winter nicht gefehen wird. _ Gleich zu Uns 
fange des Frühlings fieht man ihn wieder. Beine 


Mahrung find Fliegen und andere Zufecten. 


. X Boumflette. Certhia.L,gen.65. 
82) Bemeinee Baumlaufer. C. familiaris. 


1.65. ı. Er-ift kleiner, als ein Sperling, oben grau, 
unten weiß; die Flügel find grau, und haben einen 


weißen Queerfleden. Er flettert ſchnell an den Baͤu⸗ 


‚men auf und nieder. Beine Nahrung find Inſecten⸗ 


eyer und Raupen. Er legt acht Eyer. Sein Meft 


Bauet er in Baumhöhlen, zumeilen| wirft er die Eyer 
eines andern aus dem Neſt, und nimmt mit den feinigen , 


Beliß davon, wie man bemerfet hat, daß er einmal 
einem Rothſchwaͤnzchen that. | | 
83) Blaufebichen. C. jujularis. L. 65. 7. 


Er ift oberhalb grau, unterhalb weiß; die Kehle iſt 


ſchoͤn vioffarden, und die äußern Schwingfebern an 


Wanderung der Baumbletten. 

Der gemeine Baumlaufer bleibt den ganzen Wins 

ter hindurch ben uns, und findet feine Nahrung wie die 

Spechte; das. Blaukehlchen aber ſieht man nur im 
Sommer, und dazu fen. 


- 


* | 11. Gaͤn⸗ J 


— Voͤgel. J 185 
I. Gänfeartige oder Schwimmvdgel, 
Patichfüße. Anferes. | | 


| Sie haben größtencheils breite ſtumpfe Schnaͤbel, 
vie an den Seiten Zaden oder Erhöhungen haben. 
Ihre Zeehen find Durd) eine Haut mit einander verbuns 
den, die fie zum Schwimmen geſchickt macht. Die 
Füße ftehen mehr nad) Hinten zu, wie ben anderm Ges 
flügel, daher die mehreſten einen fchaufenden Gang 
haben. Bey einigen, z. D. ben den Tauchern und 
Halbenten, ftehen fie fo weit nach hinten, daß fie faum auf 
dem tande gehen Fünnen, und ſich daher mehrentheils 
auf dem tande aufhalten. Diefe Stellung der‘ Füße 
‚feßet fie in den Stand, das Waſſer leichter fortzu⸗ 
ſchieben, und bequem zu ſchwimmen. In fivimd hat 
- man viele Arten Schwimmvögel, und mehrere al 
man in diefem Verzeichniß findef, weil mir nicht alle 
‘Arten befandt geworden find. In dem Schilf der 
mebreften Fluͤſſe und ſtehender Seen findet man im 
Sommer eine Dienge verfchiedener wilder Entenarten, 
die dafelbft bruͤten. Obgleich In manchen Jahren eine 
Sattung wegbleibe: fo kommen in deren Stelle an 
dere Artenan. . | ee 


Die Ehſten nennen gemeiniglic alle Enten mit. 
dem allgemeinen Namen: Metspart, d. i. Wald⸗ 
oder wilde inte, = or 

84) Schwan. A. Cygnus. L. 67. Gulbis, 
‚ehfin. Luick. Den den Anfeln find fie häufig, ſelte⸗ 
nee ben den Sandfeen. Zumeilen kommen fie ſchon zei⸗ 
tig im Frühling, ‚wann die Gewaͤſſer noch mit Eife 
belegt find, Bey uns werden fie wenig gefchoffen, da 
boch ihre Schwingfebern gebraucht werden, wenn 

: Mi, gleich 


* 
—3 


2861. Abtheilung. IL Abſchnitt. N 


gleich ihr Fleiſch ſchwaͤrzlich, unſchmackhaft und sähe 
iſt. Man kennt ihn zwar hinloͤnglich; doch muß ich 
bier bemerfen, daß das Männchen fich durd) einer 
‚geößern ſchwarzen Huͤgel am Schnabel unterfcheide, 
als vas Weibchen. Wurzeln und die jungen Sproſſen 
.. der Seegewächfe find ihre Nahrung, welche fie mit 
ihrem langen Halfe bervorholen. Sie brüten nur eins 
mal, und legen fünf bis fechs Eyer. Daß der Schwan 
fur; vor feinem Ende finge, iſt wol nur dichterifche 


= Fabel, oder unrichtige Bemerfung, wie die vom Peles 


‚tan, der feine Zungen mit feinem Blute tränfen fol, 

da er doch nur in feinem ausbehnbaren Sad, den er 

an feiner Kehle hät, ihnen das Waffer zuträgt. Die 

“ Kehle des Schwanes ift zu einem angenehmen Öefange 
viel zu ungefchicht und heiſier. 

85) Wilde Gans. A. Anfer ferus. L. 67. 9. 

fett. Meſchaſohß, ehſtn. Leggal, und eine Fleinere 


- Urt, Laggiae, Es giebt deren verfchiedene Arten, 
von welchen ich aber nur die größere und die Eleinere 
Gaattung bey uns gefehen habe. Ihr Neſt bauet fie 


"aus Rohr Forbförmig zufammen. - Sie werden wenig 


geſchoſſen, weil ihr Fleiſch zähe iſt, und.da fie fi) von ' 


Fiſchen nähren, thranigt ſchmeckt. 


86) Mohrente, Fehwärzliche Ente. A. fu-” 


ſca. L. 67.6. Sie ift ſchwaͤrzlich; hinter den Augen 
ſtehet ein weißer Flecken; auf den Flügeln ftehen ein 
paar weiße länglichte Flecken; die Füße find roth; der 


Schnabel iſt bey dem Männchen roth, mit einem 


ſchwarzen Knoten, -bey dem Weibchen ganz ſchwatz. 


Eine Abänderung diefer Art hat eine ganz andereZeiche — 


nung, und ift ziemlich groß. Der Körper iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich mit braunen Sieden; der Kopf hat eine fchwarze 
Platte; über den Augen geht ein. ſchwarzer Strich; 
der Schnabel iſt ſchmutzig grün, in der Mitte ſchwarz, 


und hat einem ſchwarzen Knoten. Ä Ä 


\ 


— 
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27) Schnartente. A. ——— L. 67. 20 
Eine —— Ente mit braunem Schwanz, und weißen 
glänzenden Fluͤgeln. 

88) Grautopf. A. ruſtiea. L. 67. 24. Ei 
kleine weiß s und braunbunte Ente. 

89) Weiße wilde Ente. A. fera alba. Sie 
hat ſchwarze Federn am Kopf und Ruͤcken; die Fluͤgel, 
der Bauch, die Kehle und der Schwanz find weiß, 
mit braunen und grauen Sieden. \ 

90) Brandente, Rotbbals. A. Penelope. 
L. 67. 27. Der Kopf ift braun, die Stirn⸗ weiß, 
der Spiegel ſchoͤn blau, zuweilen auch grün, der Ruͤ⸗ 
cken grün geſprengt. 

91) Graue wilde Ente. A. ferina. L. 67. 31. 
lett. Raudawa, auch Raudewith. Dieſe wilde 
Ente iſt bey uns die haͤufigſte. 

92) Winterhalbente. A. Querquedula. L.67. 

32. lett. Priſchke. Deren giebt es verfchiedene Abs - 
' _ änderungen, die fich alle in ſchilfigten Gewäffern aufs 
halten. Wir haben die größere und die Fleinere Are. 

93 uackente, A. Clangula. L. 67. 23. — 
Sie iſt Fleiner, als die gemeine wilde Ente, und tauche | 
lange unter. 

\ 94). Schildente, Coͤffelente. A. elypeata. 

L. 672 19. Sie hat die Farbe eines. Schnepfen. Die 

Fluͤgel find grau, und haben einen grünlic) braunen 

Spiegel, an ihrem Urfprunge aber find fie.weiß; doch 

hat das Weibchen eine etwas andere Zeichnung. Der 

Schnabel ift am Äußeren Ende breit, und endiget ſich 
ineine Kruͤmmung; die Füße find roth. 

95) Kriechente. A. Circie. L. 67. 34. Sie ift 
—— und weißgefleckt, und hat unter den Au⸗ 
gen einen ſchmalen weißen Rand, auf dem Kopf eine 
ſchwarze Platte. Es ſind mir davon in Livland drey 
Aboͤnderungen bekandt geworden: die größere mit gruͤ⸗ 

Ms nem 
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nem Spiegel, die mittlere und die Fleine mic Glanen 
Sdpiegeln. Der terte nennt fie alle Pritpfchte, 
96) Schupsente...A. Crecca. L. 67. 33. Mir 

feheint fie eine Abänderung der Kriechente zu feyn. 

97) Bemeine wilde Ente, Blauente, A. Bo- 
fchas. L. 67. 40: Bon biefer fcheine unfere zahme _ 
Hausente abzuftammen. Nahrung, Aufenthalt und 

Zucht koͤnnen bey den verſchiedenen Generationen eine 
Veraͤnderung der Größe, der Geſtalt und des Ges 
ſchmacks verurſachen. Diefe Art fcheint fich aud) am 
leichteſten zäßmen zu laffen; denn ich. habe fie jung. in 
Den Leichen und bey dem Futter zu den zahmen Enten 
ſich Halten geſehen. Sie zogen wol zuweilen davon; 

Tamen aber bald wieder zuruͤck. | 
98) Schopfente. A. Fuligula. L. 67.45. ebftn. 


Rakkordaja. Deren fennt man drey Spielarten. 


Den uns findet man eine braunrothe mit hochrothem 
Kopf und langen ſchmalen herabhangenden Federn. 
99) Schwarze Ente, Moorente. A. nigra. 

L. 67. 7. Das Männchen iſt ſchwarz, das Weibchen . 

dunfelbraun. Sie findet ſich nur felten an unfern Ges 

waͤſſern ein. | 

| 100) Haubenente. A. criftata. Sie iff von 
verfchiedenen Farben, und hat. eine Haube oder Zopf 
auf dem Kopfe, und einen etwas fpißigen Schnabel 


Wanderung diefes Gefchlechts. 


Sie ziehen im ſpaͤten Herbſt, wann die Gewaͤſſer 
bald zufrieren wollen, und ihnen dann ihre Nahrung 
entgehet, mehrentheils von uns. Die wilden Gänfe - 
äieben ſchon um Michaelis, ‚oder bald hernach fort, _ 
vielleicht, weil fie wegen ihres ſchweren Fluges und des 
langen Weges ihren Zug eher anfangen müffen, als 
die Übrigen leichteren. Mic ihnen vder zu gleicher Zeit 

’ zie⸗ 


“ 
/ 


f 


“ 
* 


ziehen auch bie Schwaͤne fort. In gelinden Wintern, 
warn bie ſchilfigten Gewaͤſſer nicht völlig zufrieren, 
bleiben die Mohrenten, bie Kriecdyenten, die Quacken⸗ 
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— 


ten, und einige andere Gattungen bey und, Auch an - 


Stellen, wo das Waſſer quellicht ift, die niemals zus 
frieren, wo fie mie Seroͤhrig bewachſen find , bleiben 
einige Arten in allen Tahren den Winter hindurch hier, 


Der Herr Ach). v. Fiſcher zeigt in felnem tiefl. Land⸗ | 


wirthſchaftsb. neuer Aufl. ©. 161. u. f. ihre Züge in 
den Jahren 1752. 1754. 1757. 1759. und 1760. an. 
Anmert, Die mehreften diefes Gefchlechts brüten 
nur einmal, legen aber fehr viele Eyer. In ums 
fern Städten werden die wilden Enten von einl⸗ 
gen nur alddann geachtet, warın wegen 
der Zufuhr anderes Federwild felten if. 


AL Tauchente, Halbente. Mergus. 
L. gen. 68. | 


.ıor) Gezopfter Kneiper, Tauchergans. 
L. 68. 2. M. Merganfer. lett. Baura, Gaigula, 
auch Nirra, oder Nirre. Der Kopf ift ſchwarz, 


und hat eine Art von Schopf; der Ruͤcken des Maͤnn⸗ 


chens iſt ſchwarz, des Weibchens grau, beide find auf 


der Bruſt lichtbraun, und am Bauche weiß; die Fluͤ⸗ 


gel find dunkelblau mir drey weißen Queerbinden; dere 


Schnabel ift roch, und wie bey den übrigen.diefes Ge 


ſchlechts lang, gesähnt, und hat am Ende des obern 
Kiefers einen krummen Hafen’; die Züge. find roth. 


Sie halten ſich bey unfern Seen auf, und ziehen ges 


gen den Winter davon. Man fchießt fie fehr ſchwer, 


weil fie fich ſchnell unter das Waffer begeben, fo bald 
fie das Feuer auf der Pfanne fehen. Moch Hat man 


eine Taucherart, weiche ver Lette Dukkuris, und ber 
Ehſte Tuͤuͤkerd nennet. | | 


UL Petr 


Y 


199. 1. Abtheilung. AL Abſchnitt. 


ID. Pelekan. Pelecanus. L. gen. 72. 


1002) Seerabe, Waſſerrabe. P. Carbo. 
L. 22. 3. lett. Uhdenis. Sie iſt faſt fo groß, wie 
eine Gans, fhwärzlic ‚mit braun und weißbuntem 
Halle, weißem Bauch, und einem kleinen Zopf auf 
dem Kopfe. Der Schnabel ift geradeftehend, und 
bat an der. Spitze einen Hafen. Er niftet. an unferm 


+ WI. Taucher. — L. — a8. 
Ihre Schnaͤbel find pfriemenfoͤrmig zugeſpitzt, ber 


Hals iſt lang. Die Fuͤße ſtehen ſehr weit nach hinten, 


daher fie auf dem Sande faſt gar. nicht gehen koͤnnen. 
Von den Tauchenten unterſcheiden fie fich dadurch, 


103) Gesopfter Taucher. C. eriſtatus. L. 75.7 
Die Kehle und die Seiten des’ Kopfs find-um die 


ben einen rothen Ring; auf dem Kopfe ſteht ein furs 
ger ſchwarzer Schopf, und rund um ben Hals find 
die ſchwarzen Federn länger als die übrigen, fo daß fie 
sineh hangenden Kragen formiren; der Hals ift hell⸗ 
grau, der Rüden dunfeler; der Bauchfilberfarben. 


Seeſtrande gefchoffen wurde. 
104) Seehahntaucher. C. aretieus. L. 75. 4 


größer 


N 


Seeſtrande auf hohen Baͤumen 2 den er angehew 
dem Froſt verläßt. - | 


daß fie fic) lange unter dem Waſſer aufhalten, und 
unter demfelben fortfchwimmen, dagegen jene nut auf 
eine kurze Zeit unfertauchen, 


Schlaͤfe weiß, nach oben zu hellbraun; die Augen has 


Er hat die Seftalt einer großen SHausente.e Bey uns 
ſcheint er nicht.ganz felten zu fern; denn Ich habe des - 
‚ren einige gefehen. Diefe Befchreibung habe ich von 
einem gemacht „ der vor ein paar Jahren an unſerm 


ehſtn. Rakkordaja, wie m Schopfente. Sie * 
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groͤßer wie eme Schopfente, auf dem Kopfe ımb am 
Dberrheil des Halſes grau; die Kehle iſt dunfelviolfars 
ben mit einigen weißen Puncten, die in einem Ringe 
um diefelbe herumſtehen; die- Fluͤgeldecken haben die⸗ 
ſelbe Grundfarbe, oberhalb mit vier bis fuͤnf weißen 
Queerbinden, unterhalb mit weißen runden Sledenz . 
der. Rücken {ff ſchmutzig braun mit ‚weißen Streifen; 
der Band) ift weiß; die Füße find ſchwarz; ber Schnas 
„bei ift ſchwaͤrzlich; bie Federn ſtehen dicht und glaͤn⸗ 
zend, und geben Dem Vogel bey der ſchoͤnen Zeichnung 
ein vortreffliches Anfehen. Die Haut dieſes Waſſer 
vogels wird von geringen feuten ſtatt des Pelzwerkes 
zu Muffen und Mügen gebraucht. Er ift fett; das 
Fleiſch aber hat einen thranigten Geſchmack, deowegen 
man es nicht achtet. In Epftland BR: man fie haͤu⸗ 
figer al6 in tectland, 


TER Taucher. 


Der Winter erlaubt ihnen nicht bey uns zu blei⸗ 
ben; ‘fie muͤſſen alſo, ehe die Fluͤſſe und ie mit — 
beleget werben, weiter ziehen. 


V. Mewe. Larus. — gen. — 


Der Schnabel iſt bey den Mewen ziemlich lang; 
nach der Wurzel zu breit; der Nachen ift weit; bie 
Fluͤgel find länger ald dee Schwanz; die Füße fing 
kurz. Sie tauchen unter und holen ihren Raub aus 
der Tiefe. © 

105) Weiße Mlewe, Wintermewe, Be 
- dactylus. L. 76. 2. fett. Kihtis, ehfin. Aowir, 
auch Rallatul. Sie ift weiß mit grauem Rüden, 
am Ende des Schwanzes ſchwarz. Ihren Aufenthalt 
bat fie an — ſumpfigten Gewaͤſſern und — 

en; 
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ben; iee⸗ Nahrung ſind Fiſche. Man findet ſie bey 
u von - Groͤße einer Taube, auch eine kleinere 
t. 
106) Große graue Mewe. L. fuſcus. L.76.7 
Sie iſt ſo groß, wie eine Ente, grau, an den SH 
Ken der. Fluͤgelfedern teils ſchwarz, theils weiß und 
grau; die Füße und der Schnabel find gelb. 
| 107) Lachmewe. L. ridibundus. L. 76.. 
fett. Rurlik. Man nemet: fie auch ſchwarztopfig⸗ 
Mewe. Ste ift weißlicht, und hat einen ſchwaͤrzlich⸗ 
ten Kopf, rothen Schnabel und Fuͤße. Den lettlo 
u n Namen hat fie von ihrem. Gefehren: kurtlik! 
Turlik! das in der Ferne wie ein Gelächter lautet. 
108) Graue Mewe. L. canus. L. 76. 3. lett. 
Ratja, Der Kopf und ‚Hals find ſchwarzgefleckt, ber 
. Rüden grau, die Dedfedern weißlicht, die Schwing, 
federn ſchwarz und weißbunt, das übrige Hi alles 
—— Sie halten ſich an unſern ſtehenden 
Seen au 
09) Gtoße Fiſchmewe. L. marinus. L. 76.6. 
Sie ei eine der größten Mewen und von weißer Jar 
be bis auf den Rüden. und die äußere Seite der 
Schwingfedern, welche ſchwarz find. Sie ift an ber 


Oſſtſee am pernauifchen Strande oft häufig, und naͤhrt 


fid) von Fleinen Fifchen, befonders von Strömlingen. 
Don der Menge pflegen die Bauren dort mit ziemil 
cher Zuverlöffigfeit auf einen reichen —————— 
zu ſchließen. Lettiſch heißt fie Killens. 


Wanderung der Mewen. 


Die mehreften ziehen Eurz vor dem Unfange bes 
Minters von uns, und kommen gleich In den erſten 
Tagen‘ des Fruͤhlings wieder zu uns zum Bruͤten. 
Gleich anfangs fieht man fie häufig über unſern Stadt⸗ 
gta⸗ 
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graben, nachher wann die Seen ganz vom Eiſe be⸗ 
freyet find, ziehen fie ſich weiterhin an Die Seeſtrande 
und Anfeln. Einige Arten, die ſich an den Ufern ver 
Dfifee aufhalten, bleiben oft zuruͤck, und werden auch 
im Winter dort geſehen. Sie niften auf den breiten 
ſtarken Blättern der Seeblume, und legen zwey bis . 
drey Ener. Wenn fie fandwärts einfliegen, pflege es - 


Y 


ohnfehlbar ſtuͤrmiſches Wetter zu bedeuten. 


IV. Stelzenläufer. Grallae _. 


Die Bögel diefer Ordnung unterfcheiden fi) von 
denen aus ben andern Ordnungen Dadurch, daß fie lange, 
fast runde, fpigige Schnäbel haben, mit welchen fie ihre 
Mahrung aus den Suͤmpfen hervorlangen Fönnen. 


1. £öffelgans, Platalea. L. gen. 80. | 


110) Köffelgans, weißer Löffler. Pi. Leu- 
corodie. L. 80. 1. zuffifch: Rolpiza. Sie ift weiß, 
bat eine ſchwarze Kehle, und einen feinen Schopf am - 
Hintertheil des Kopfs. Zumeilen find die Fluͤgelſpitzen 
dunkel ſtahlfarben. Der Schnabel, der fi) an dem 
äußeren Ende in eine erweiterte flache, runde Figure 
ausbreitet, hat. einige Aehnlichfeit mit einem töffel, 

oder runden Spatel, Er ift fehwarz, wie die Füße, 

Sie ift fo groß, wie eine Hausgans. Sin kivland wird 

ſie nur einzeln angetroffen. Man bat fie bey Dorpat 

auf der Peipus, ein paarmal bey Riga in der Bolderaa, 

und in einigen Gegenden in Ehſtland gefehoffen. Ehſt⸗ 
nifch wird fie Laggel genenner. | Ä 
II. Reiher, Ardea.L. gen. 84. 

111) Aranich, A.Grus. L. 84. 4. left. Dſehr⸗ 
we, ehſtn. Kurg. Er haͤlt ſich in moraſtigen Se 

| ee gen⸗ 


\ 
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genden auf, und nähre fi) von Eidechſen, Froͤſchen 
und andern Amphibten, doch hat er die Gerfte auch 
gerne. Auf der Sinfel Defel find fie fehr haͤufig, dess 
wegen diefe auch vermuthlich von den Ehften Rurre 
faar,. Kranichsinfel genennet wird. . Biefe junge Kra⸗ 
niche werben auf dem Lande auf den Höfen erzogen, 
und bleiben zuruͤck, wenn die Übrigen unfere Gegenden 
verlafen. E art 
112) Storch. A. Ciconia. L. 84. 7. lett. 
Starts, Dfefe, Swehtelis, Swehts putes, aud) 
Schiguris, ehſtn. Tonekurg, ruſſiſch: Sterchi.. 
Er hält ſich an ſumpfigten und ſchilfigten Orten auf, und 
naͤhrt ſich von Froͤſchen, Eidechſen und Schlangen. 
Sein Neſt bauet er auf Daͤchern und Thuͤrmen, bruͤ⸗ 
tet jaͤhrlich nur einmal, und erzieht bis fuͤnf Junge. 
113) Schwarzer Reiher, ſchwarzer Storch. 
A. nigra. L. 84. 8. Er iſt kleiner, als der gemeine 
Storch; und ſchwarz, nur iſt die Bruſt und der 
Unterleib weiß. Sein Schnabel und ſeine Fuͤße 
ſind roth. Er haͤlt ſich gleichfalls an ſchilfigten 
Orten, und in Moraͤſten auf. Seine Nahrung ſind 
Froͤſche, Eidechſen und andere Sumpfthiere. 
heckt nur einmal im Jahre. Lettiſch heißt er Dſehſe 
gohris. | lin | 
ı14) Bunter Reiber, Nachtrabe. A. Ny- 
eticorax. L. 84. 9. Die Kehle, der Hals und bie 
Bruſt find weiß, der Nacken, Rücken, die Fluͤgelde⸗ 
den und der Schwanz find'grün und dunfelftahlfarben.. ' 
Vom Kopfe Hangen dren Federn hinab. Er ift fo 
° groß, wie ein Haushahn. In kivland nennet man 
je den Nachtſchatten, weil er nur bey Nacht 
ieget. 
115) Brauer Reiher. A. einerea. L. 84. 11. 
lett. Garnis, Gahrnis. Sein Ruͤcken iſt gran 
5 au, 


? 


Voͤgel. 2195 


Mau, der Unterleib weiß. Er nmiſtet an Flußufer 
auf den Bäumen. Bey bevorſtehendem Ungewitte 
zieht er hoch über die Wolfen, u. 

. . 116) Robrdommel, Robrerummel, A. ſtel- 
leris. L 84. 21. lett. Dumpis, ehſtn. Meerehuͤuͤp. 
Er if oberwärtd grau, mit bunfelbraunen Dueeifle 
cken, unterhalb weißlicht, mit — runden in Ster⸗ 
ne zuſammenlaufenden braunen Streifen. Der Kopf 

eine ſchwarze Platte; dieſes Schwarze gehet bis zu 
der Wurzel des Schnabels. Der obere Schnabel iſt 
laͤnger als der untere, und hat einen faft unmerklichen 
Hacken, der oberhalb braun, unterhalb zeifiggrün iſt, 
fo wie der ganze untere Kiefer... Eben diefe Farbe 

ben die Fuͤße. Man trifft ihn in Sümpfen, und. 
Seröhricht der fiehenden Seen dn, mo er fich non 
Sröjchen und andern Amphlbien⸗noaͤhrt. Mau finder 
ihn an verjchievenen Orten, 5. B. im. Aahofſchen im 
rigiſchen Kreife, wo man ihn zumeilen von ferne an - 
dem donnernden Schall, den er mit feinem Schnabel 
macht, und der ihm den beutfchen Mamen gegeben hat, 

‚ eerinet. Daß es eine zeiche Erndte bedeute, weg ' 
er ſich zeitig hören laͤßt, mag wol ein reöglicges | 

Merkmal fen. - 

Wanderung der Reiher. 
Stoͤrche und Kraniche kommen im Frühjahr. in 

Schaaren zu un. Wo fie berfommen, ſaͤßt fich 
nicht eigentlich beftimmen. Wahrſcheinlich ft ipr. Win⸗ 
teraufenthalt in fünfichen Gegenden, weite ihre Nah⸗ 
zung in unbeeiiten Moräften finven.,. „ein hat zwar 
in feinee Hiſt. d. Vögel ©. 128. u. f. von den Stoͤr⸗ 
chen behauptet, daß 2 ſich den Winter Hindurdy uns 
ter dem Waſſer verborgen halten, weil verſchiedene 
Benfpiele von Stoͤrchen, die aus dem Waſſer hervor, 

Naturgeſch. von Livk Mm gezo⸗ 
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gezogen,“ und durch bie Stubenwaͤrme wieder aufacles 


ber find, feine Meinung zu beſtaͤtigen ſchienen; allein 

Fr Degebenheiten „wahrſcheinlich durch einen Zus 

fü 

er im Waffer wäre: ſo wuͤßte ich nicht, warum fie 
fe Fahr im Herbſt von ung ziehen; berm man fieht 


fie immer im September‘ in vielen Schaaren den Zug 
‚ über den Dinaftrom nach Enrland nehmen, wo fie 
nicht verweilen, fondern von dort weiter in entferntere 


„Füdliche Gegenden ziehen, An ftehenden Seen, Fluͤſ⸗ 
fen und großen Suͤmpfen if bey uns gewiß fen Mans 


get. Wenn es ihrer Natur gemäß wäre, ihr Winter⸗ 


duartier im Waſſet zu nehmen, wuͤrden fie es bey ums 
&ben fo bequem, als in andern Gegenden finden; 


gleichwol ift mir kein Benfpiel befanbt, daß im fivfand 


ein einziger Storch) im Winter wäre ausgefifdhr wor⸗ 
den, da doch taͤglich in den zahlreichen Gewaͤſſetn haͤu⸗ 


fig geſtſcht wird. 


Im Jahr 1779 kamen nad) dem gelinden Win⸗ 


ter ſchon den 12. Febr. a. St. die erſten Stoͤrche aus’ 
Suͤden zu und. — Won ihrem fphten Abzuge pflege 


man mit ziemlicher Gewißheit auf einen langen gemäs | 


Bigten Herbft zu fchliegen. — Sie beziehen gleich bey 
ihrer Anfunft-Ahte ‚vorigen Neſter. Ihre Brützeit 


iſt jaͤhrlich nur einmal; fie hecken vier bis fünf Jun⸗ 


ge Aus, 


uil. Sqhebfe. Scolopax. Ligen. 86. 
Die teftehmnennen alle Schnepfenarten: Leiſchu 


res 


2 


itbe, die Ehſten Rowwi. 
117) Btacher, Wettetvogel. Sc. arquata. 


L. 86. 3. Er iſt ſo groß wie eine erwachſene Henne, 


grau, braun und toͤthlich. gefleckt; der Schnabel ft 


lang 


— 


veranlaſſet, beſtimmen in ver Naturgeſchichte Feine, 
mmimftoßliche Wahrheit. Wenn ihr‘ Winteraufent⸗ 


— 
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lang und gekruͤmmet. Er haͤlt fih in fumpfigten do 
genen auf; ben bevarftehendem’ Ungemwitter foll er 
ſich Höher als gewoͤhnlich hören laffen. 

118) Bewölfter Schnepf. Sc. fufea. L. 86.4.’ 

Er ift ſchwarzbraum und weißgewöfft. Man findet ihn 
bey den Mündungen der Flüffe an ven Ufern. ; 
119) Waldfchnepfe, Berge oder Bufchs 
ſchnepfe. Sc. ruſticola. L, 86. 6. lett. Rikkuts, 
ehſtn. Poello tidder. Sie ift die größefte unter ben 
Schnepfenarten. Oberhalb ift fie grau und ſchwarz, 
unterhalb weiß und ſchwarz geftreift.:: Ihr gewöhnlis 
her Aufenthalt ift in moraftigentaubgebüfchen. Ste 
naͤhrt fich von allerley Würmern, und kommt bey ans 

bäuftg vor. 

120) Doppelfihnepfe, Heerſchnepfe, Bec⸗ 
cafle, Moos — $c, Gallinago. L. 86. 7. 
lett. Perbohmu afls, Perkohnukafſe, Donner 
- Ziege, auch Kikku kahſa, ehfin Metskits. Die 
Deutfehen nennen fie auch Himmelsziege, weil Ihe 
ei med, med, dem Meckern einer Ziege gleidy 
laute . ” —— ve . 
121) Pfuhlſehnepfe. Sc. Totanns. L. 86.12, 
Der Rüden, Hals und Kopf find grau und ſchwarz 
gefleckt; die Bruft iſt weiß, und hat ſchwarze Fletken; 
der Bauch iſt ganz weiß; der Schwanz’ it ſchmutzig 
weiß, und hat gemolkle ſchwarze Queerfireifens der 
Schnabel ift ſchwarz; die Füße find roth. Man fias- 

det ihn an Suͤmpfen und Tleinen flehenden. Seen. 
ı22) Rlemſter :Schnepf. : Sc. Gallinule. 
L. 86. 8. Eine Mleine Schnepfenart, die ſchwarz, 
“ braun, grün und blau gefleckt iſt. Wegen ihrer 
ſchmalen Sedern wird fie auch zuwellen die Haarſchne⸗ 

pfe genennet. | ü 

123) Blaubeerfihnepfe. Sie iſt größer ale 
die Doppelſchnepfe, und — und braunlicht — 
a r 
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voͤgel. Sie ſcheint eine Abänderung der Sc. arquata 


Nr. 117. zu ſeyn, die ihr ganz gleich, nur groͤßer und 
hoͤher if: Sie naͤhrt ſich von Blaus oder Heidelbee⸗ 


ren, von welchen auch ihr Fleiſch ganz blau iſt; fie iſt 


. aber fett, und von fehr zartem Geſchmack. Ben uns 
wird fie unter bie Leckerbiſſen geſetzt, und allem andern 
Federwild weit vorgezogen, um fo mehr, ba fie nur 


felten angetroffen wir, unb fi) fehe ſchwer ankom⸗ 


men läßt. | 


Ihr gekruͤmmter Schnabel feht fie unter eins Brady ⸗ 


Außer dieſen haben wir noch unterſchiedene ande⸗ 


re Schnepfenarten, die mir aber nur blos dem Ma⸗ 


men nach bekandt find, deswegen ich fie nicht anze 


gen mag. — 

Wanderung der Schnepfen. 
Ste halten ſich bis im den ſpaͤten Herbſt bey 
ms auf. Kurz Worker, ehe die Möoräfte zufrieren, 
und ihnen dann ihre Nahrung abgehet, Kehren fie 
zurüd in 'wärmere Gegenden. Rlein zeigt in 


ferner Hiſtorie d. Vögel ©. 31. aus dem Dale an, _ 


daß die Heer» und Doppelfchnepfe fich den Winter hin 
duch in England aufhalte. Die, Waldfehnepfe fcheint 
eine von den erften zuruͤckkehrenden Schnepfen zu 
fein: denn man fieht fie allegets, gleich im Anfange des 
Fruͤhjahrs, zuweilen fchon in ver Mitte des Märzes; 


im Jahr 1779, da wir, wie befandt, einen zeitigen, 


Frühling hatten, musde fie ſchon au Anfange des Hors 
nungs gefehen. ‘Der gewölfte Schnepf Mr. 118. ber 
fid) von Fiſchen zu nähren fcheint, wird zuweilen quch 
. im Winter an den Ufern der Oſtſee gefehen. 


Anmerk. Die mehreften bauen ihre Mefter im mo⸗ | 


raftigen Strauchwerf auf der Erde; fie brüten 
jährlich nur einmal, und legen bis vier Ener; 
demohngeachtet find fie Häufig genug, und mir 

j 2 ie den 


Do 
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- "ben noch häufiger feyn, wenn Vie Zungen nicht fo 
fleißig weggefchoffen wuͤrden. | 


IV. Strandlaufer. Tringa.L. gen. 87. 


124) Steeits Sder Brauſehahn, Aampfe 
haͤhnlein, — Tr.. pugnax. L. 87. 1. Er 
bat mie alle Stranbläufer fehr hohe Beine. eine 
Farbe ift verfchieden.' Mehrentheils find die Hähne 

au, braun und ſchwarzblau gefleckt, die Hennen 

chwarz, grau und braun; beide find gemelniglich am 
Unterteibe weiß. Die Hähne leben in befländigen 
Kampf mit einander. Sie werden von einigen ges 
geſſen. Man finder fie im Rigiſchen, auch un Dörpts 
chen au der Peipuo. — — 

125) Kyfiʒ, Rywit, Tr. Vanellus. L 87. 2. 
lett. Rehwala, ehſtn. Kiwit, Sehmalis auch 
Semala RKuͤwitis, ruſſiſch Tſchibes. Ein Vogel, 
den man an ſeiner Geſtalt und ſeinem Geſchrey leicht 
kennet. Das Weibchen iſt kleiner, als das Maͤnn⸗ 
chen, und hat eine weiße Kehle, vie ben jenem ſchwarz 

iſt. Er iſt feift, fein Fleiſch zart und ſchmackhaft, 
beſonders im Herbſt. Ihre Eyer ſind auch wohlſchme⸗ 
end; gleichwol weiß ich nicht, daß fie bey ung gegeſ⸗ 
fen würden, wie an andern Orten. Ihr Aufenchalt 
iſt auf fumpfigten niedrigen Wieſen. Sie hecken jührs 
lich vier bis fünf Junge aus. _ ' 

126) Wafferfchnepfe. Tr. Hypoleucos. L. 87. 
14. Faun. fuec. ed. II. Nr. 192. ehſtn. Jaͤntilder, 
oder Sopatil. Sie ift oberhalb grau mit ſchwarzen 
Strichlein, unterhalb weiß; die Füße find grünlicht. 
127) Strandhähnlein, Tr. littorea. L. 87. 16. 
lett. Knibgas. Diefes it ein Kleiner fchnelllaufender 
Strandvogel mit fehe hohen Beinen. Er, ift v 
‚ geayer Farbe, und hat. einen’ ſchwaͤrzlichen Wirbel. 

! M 3 Seine 
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Seine Nahrung find Fiſche, welches auch der Ge⸗ 
ſchmack ſeines Fleiſches verraͤth. 


128) Scheck, bunte Schnepfe. Tr. varia. 
L. 87. 2ı. Sein Rüden ift braun und weiß gefledt; 
der Bauch und die Schwanzfebern a — mit 
braunen —— 


Wanderung der Stranbläufer. i 


Nach vollendeter Brut ziehen fie zugleich‘ mit den 
Schnepfen weg, mit denen ſie auch im Fruͤhling wie⸗ 
derkommmen. 


V. Megenpfeifer. Charadrivs. T. gen. 88. 


129) Bemeiner Regenpfeifer. Ch. pluvialis. 
L. 88. 7. Er iſt oberhalb ſchwarz und ſchmutzig er 
gefleckt, unterhalb weiß, mit ſchwarzen Streifen. . Er, 
hat faft die Größe einer Taube. Bey Niga ift er auf 
Feldern und.feuchten Wiefen nicht felten. Man Teus 
net ihn leicht an feinem heilen Pfeifen:  hoit! hoit! 
Waprfcheinlic, finder man ihn auch tiefer im Lande. 
„Er zleht zeitig von und weg. 


VI Mee relſter. Haematopus. L. gen. 90. 


130) Seeelſter, Auſtermann. H. Oſtralegus. 

L. 90. 1. Er Hat einen langen, an den Selten zuſam⸗ 
mengebruckten rothen Schnabel, deffen oberer Thell 
länger ft, als der untere; Kopf, Hals, Bruſt und 
der Rüden bis an die Mitte find ſchwarz, der übrige 
Theil des Ruͤckens iſt weiß, wie die Bruſt und ber 
teib; die Flügel find lang, der Schwan; fur. Man 
findet ihn an ben Ufern der Oſtſee, wo er nn ch von 


— 


ne Voögel· : — 


Schnecken und Muſcheln nͤhret; doch mich er nicht 
häufig ‚gefunden, Im Winter ehr man ihn nicht. 
VII. Ralle: -Rallus L, gen. 9. "= 
131) Wachtelkonig / alter Aniccht, ſchwar⸗ 
zer Caſpar. R. Crex. L. 93. i, ruͤſſiſch Roraſte 
Er hat die Groͤße des großen Buntſpechts. Der Kopf, 
‚welcher im Derhältnig mit dem Körper fehr Elein if, 
der Hals, Ruͤcken und Schwanz find grau, MiE 
fhwarzen Sieden ; dle Zlägel find voftfarben. Map 
findet ihn auf Aeckern, beſonders auf ferten,.wo er 
Megenwürmer zu feier. Nahrung aufſucht. Wegen 
feines Futters Fann er ‚bey uns nicht bleiben, ſondern 
muß gegen den Winter fortziehen. Sein Gefchrey; - 
crex! ereg! mit welchem er. .fich bes Morgens und 
Abends hören läßt, verraͤth ihn leicht 


N 
VOL Trapp, Otis. L. ‚gen. 95. u = 

“ 132) cKertrappe. O:'tatda: L. 95.1? lett. 
Sigha. Ein großer aſchgrauer Vogel mit einem uns 
ter dem Unterkiefer heraßhangenden Bart, und eink 
gen langen Federn unter dem Kopf: Sein Mäden 


und Fluͤgel find mie emigen roten: und ſchwarzen 


Dueerftrichen gezeichnet; der Hahn iſt aber blaſſer 
von Farbe und Peter als die Senne. Sie laufen fehr 
fchnell; zum Stiegen aber find ſie ſeht uingefchickt. Sie 
brüten in Aeckern, befonbers aber gern auf Daberfels 
dern, und freichen im Herbſt von une. = 


V. Hühnerartige Bbgel. Gallinae. 


‚Shre- Schnäbel find Fegelformig, doch etwas 
hohl gebogen , und der Rand der obern Kinnlade ragt 
über die untere hervor. | nn 


( 
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Teirao”L. gen 1og. 

Die Vögel diefes Gefchlechte, fo viel wir deren 
in Livland Arten haben, find alle, das. Nebhuhn und 
die Wachtel ausgenommen, an den Fuͤßen beftebert. 


Von diefem Federwild haben wir einen gefegneten Vor⸗ 


rath. Das beftändige Schießen bey unſerer -uneinges 
fchränften Jagdfreyheit macht ihre Menge gleichwol 
nicht merklich geringe; jedoch hält der ſtarke Berbraud) 
fie in Städten, befonders in der Hauptftadt , zuwei⸗ 
fen in anfehnlicdyem Vreife, beſonders da fie aud) 
außerhalb fandes verfchickt werden. Die flarfe Zus 
fuhr, die wir aus Rußland im Winter mit der Schlit⸗ 
tenbahn befommen, ift uns daher angenehm, 0b das 
Federwild gleich, befonders die Hafelhühner etwas klei⸗ 
ner, als unfere einheimifjchen find. — Unverantworts 
lich ift e&, daß. fogar in der Brutzeit und kurz vorber 
anf das Federwild Jagd gemacht wird, daß man ent⸗ 
weder bie Muͤtter wegſchießt, da fie ſchon den Leib voll 
Eyer haben, oder fie.gar vom Mefte wegknallt, da 
danu die ganze. Brut verlohren geht. Oft bringt max 
gar. fange zur Stadt, die noch nicht flägge und gang 
ungenießbar find, Diefe große Menge Federwild ha⸗ 
ben wir nächft den anſehnlichen Waldungen, beſonders 


dem großen Borrath Beeren, vorzäglih der Blau 


beeren, zu banken, Herr von linnae fagt in feingr 
Fl. lappon. ©, 187. u. f., daß der Blanbeerftrauch 


ia. den trorfenen Gegenden vontappland, Weftbothnien 


und Angermannland ungemein häufig wachfe, und daß . 
nicht leicht eine Gegend zu finden fen, welche fo viel 
Federwild habe, als eben biefe. | - 


Die Auerhühner und. Birkhuͤhner halten fich 
Beerbenweife benfammen, und ein Hahn hat mehrere 
Hennen, dagegen die übrigen dieſes Gefchlechtes in el⸗ 


ner Monogamie leben. 
133) 


—* 
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133) Auerhahn. T. Urogallus. L. 1031. 
lett. Meddens, auch Modnis, ehſtn. Metſis, im 
Pernauiſchen Moͤttus. Die Henne iſt merklich Fleir 
ner als der Hahn, hat auch nicht ſo ſchoͤnes Anfehen 
Sie bauet ihr Neſt von Reiſern unter den Bäumen, 
legt bis rn Eyer, und brütet nur einmal im Jahre, 
134) Birkhahn.  T. Tetrix. L 103. 2. Iett, 
Rubbens, aud) Tetteris, die Henne: . Tetterg . 
mahte, ehftn. Tedder. Jener ift glänzend ſchwarz, 
dieſe ſchwarzbraun und braungelb gefleckt. Die Henne 
bauet ihre Neſt von Reiſern und duͤrrem Heidetraut, 
bruͤtet nur einmal, und erzieht bis zwölf Zunge. Im 
Winter find Birfenfnofpen feine Nahrung, im Soms 
mer Beeren. Die Zalzzeit ift im Aprif. : Bon der 
Birfpühnerjagd f. in Hupels Topogr. 2. Th, &, 452, 


Weiße Birkhuͤhner find mir In livland nicht vorgefons. >% 


men.‘ Rach Kleins Hiftorie der Bögel ©. 120, wer⸗ 
ben fie in Eurland gefunden. 


135) Weißes Moraſthuhn, Scnechuhn, 


weißes Haſelhuhn. T. Lagopus. L.103. 4. ehftn. S 


aud) Tuddo kanna. Esift etwas größer,als das ee 
Hafelhuhn. Die Dedfedern find Im Sommer hell⸗ 
braun mit untermifchten: weißen Jecken, bis auf das 
Schwanzende, welches gang weiß if. Gegen Mis 
chaelis, auch öfters fpäter, befommt es durchaus 
weiße Federn, ohne einige Flecken. Jeze in ſeiner 
vorher angezeigten Abhandlung von den weißen 
Haſen in Lwland fagt S. 7. daß es mit’ der Ta 
dermwechfelung diefer Moraſthuͤhner eben die Beſchaf⸗ 


fenheit habe, wie mit den Haſen, und daß ſie ſich bald 


uͤher, bald ſpaͤter ereigne, und ſich immer nach der 
itterung richte. Er ſoll ein ſehr dummer Vogel 
ſeyn, der leicht gefangen werden kann. Er iſt vielen 
Nachſtellunden von Habichten und andern Raubvögeln 
bloßgeftellet ; er haͤlt ſich daher im Sommer in dınis 
—M5 en 
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| kelm Gebäfche und in hohem Grafe auf; im Winter 


aber begiebe er fich auf die Flächen, mo feine weiße 
Farbe bey der Weiße des Schnees Ihn Den Augen feiner 


 Berfolger leichter entzieht, ebend. Ju tappland leider 


es eben diefelbe Sarbenänderung, wie bey uns. ©. Linn, 


Bor. lappon. ©. 268. Auch au denen, die aus Ruß⸗ 


land zu ung gebracht werden, bemerkt man ſie. Ihre 
Fuͤße find bis an die Mägel dicht befiedert, und die 
Sohlen hart und leverartig, fo Daß fie Hinlänglidy wi⸗ 
der die Kälte gefchüge find, und auf dem beeiften 
Schnee ſicher herumlaufen können. Sie laufen ſchnell, 
und faft wie die Hafen auf der Schneerinde hin. Ihre 
Mahrung find im Sommer Dirfenfaamen, im Wins 
„ger die Knoſpen davon. Ihr Fleiſch iſt zwar ſchmack⸗ 


haft, aber bey weitem nicht fo zart, wie das am Has _ 
felhuhn. Es wird auch nicht ſehr geachtet. 


136) Haſelhuhn. T. Bonafia. L. 103, 13. 


lett. Meſchu irbe, Waldhuhn, ehſtn. Pu, auch. 


Metapu, ruſſiſch Reptſchick. Es bat ſehr weißes 
zartes Fleiſch, und iſt unter unſerm wilden Geflügel 


RX 


eines ber ſchmackhafteſten. Seine mehreſte Nahrung 
beſteht im Sommer in Blaubeeren, im Winter in 


Wacholderbeeren, die ihrem Sleifche einen gewuͤrzhaf⸗ 


ten Geſchmack geb. Die Henne legt bis zehn Ener, _ 


und heckt In Keep jöhrlich einmal... 
| 137) Rebhuhn, Feldhuhn. T. Perdix, 
L. 103. lett. Lauku icbe, Feldhuhn, aüch Kur⸗ 


rata, ehſtn. Pold pu. In manchen Jahren find fie . 
außerordentlich Häufig, in andern, befonvers wenn - 


das Fahr vorher ein fehnecreicher Winter gemefen tft, 
ba es ihnen an Nahrung fehle, felten genug. Sins 


. Winter des Jahres 1783, befonders Im Jenner und 


Hornung, da die Wälder voll Schnee lagen, famen 


fie den bewohnten Gegenden häufig nahe, und wurben _ 


in folcher Menge weggefangen und gefchoflen, vo 
0 


NS 
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faſt aufgerieben wurden; denn im folgenden — | 


1784 fabe man fie faft gar nicht. Vor mehreren: - 


Jahren war die Nebhähnerjagd durch einen obrigkeitli⸗ 
n Befehl verboten, . der aber bald aufhdrete.. Die 

Sie bauet ihr Neft m Wäldern auf der Erde, bruͤtet 
nur einmal. Die alten follen über dreißig Eyer legen, 
bie jungen nur Kalb fo viel. Der Herr von Fifcher 
lehret in feinem tandielethfchafteb. 2 Aufl. &. 634. 
‚wie man fie hegen und nugen fönne. | 

* 138) Wachtel, Schnarrwachtel. T. Coturoiz, 
L 103. 20. lett. Greſea, ehftn. Puts paſſarad. Sie 


beſonders des Abends, hoͤren laͤßt, bekandt. Eine 


gute Wachtel ſoll neunmal ſchlagen. Sie hält ſich aaf 
Frkuchtfeldern und trocknen Wieſen auf, und weiß ſich 


fo tief zuß verbergen, daß man ihr, nicht leicht ankom⸗ 


men kant, Sie ſcheinen in einer Monogamie zu leben. 
- Die Sie brütet nur einmal im Sommer, und legt 


bis neun Ener, | 
| Wanderung der Berghuͤhner. 


Sie bleiben alle bey uns, bis auf die Wachtel, 2 


die man im Winter nicht fiehet. Diefe kommt bey 


ift wegen ihres angenehmen Schlages, den fe im May, 


dem Ausfihlagen der Bäume zu uns zum DBrüten, 


und zieht zeitig wieder davon. Ob unter denen, bie 


fich nach Derhams Phyſicoth. &. 393 über das mit 


telländifche Meer und nach Africa begeben, auch ıms 
fere tioländifche Wachteln ſich mit befinden, da fie ihr 


zen Ruͤckzug von uns fo zeitig nehmen, das ift wol 


nicht leiche zu beftimmen. Die übrigen, die fi) im 
Sommer von faftigen Strauchbeeren, befonders von 
Diaubeeren nähren,. nehmen im. Winter mit Wa—⸗ 
holderbeeren vorlieb ; dad) hat das Birfhuhn die Bir⸗ 


£enfnofpe am liebften. — : Auf der. Infel Defel ift we⸗ 


> ger Watomangels faſt gar Fein Federwild. a 
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VI. ‚Sperlingsartige Vögel. 


Pafleres. 
Dieſe Vögel. haben Eleine y naeh, faſt — 
ſormise Schnaͤbel. | 
L Taube, Columba. L. gen. 104. 
139) Gemeine Taube, wilde Taube. C. 


Oenas. L. 104. 1. lett. Meſcha balloſchi, Walde 


„taube, ehftır. Mets tuike. : &te ift in unfern Waͤl⸗ 
dern häufig genug, und wird. wenig geachtet. Beſon⸗ 
bers ift fie im Kiechfpiel Torma Im Dörptfchen Kreife 
fo haufig, daß fie in zahlreichen Schaaren auf die Erbs 


fen +, Gerſten- und Haberfelder, auch auf die teinftüce 


faͤllt, und vielen Schaden thut. 

140) Aingeltaube, Waldtaube. C.Palum- 

barius. 1. 104. 19. ie iſt Die größefle unter den 
wilden Tauben. . nz ift glänzend ſtahlblau; 
um den Hals hat fie einen weißen Ring. Ihr Neſt 
bauet fie von zartem Gefträuche im Walde auf den 
Bäumen, und bruͤtet jährlich zwey bis dreymal zwey 
Eyer aus. Ihre Mahrung beitehet in Eicheln, allers 
len Sefäme und Strauchbeeren. 

141) Qutteltaube. C. Turtur. L. 104. 32. 
| Dieſe iſt die kleinſte unter den wilden Tauben, und 
‚etwa fo groß, wie eine zahme tachtaube. Die Zeich⸗ 
nung iſt verfchieden; doc) find die Hauptfarben gemei⸗ 
niglich blau und roth. Sie haͤlt ſich gleichfalls in Waͤl⸗ 
dern auf, wird aber nicht oft gefunden. Sie niſtet 


auf den Baͤumen, und heckt jedesmal zwey Eyer aus. 


fettifch heißt ſie Uhbele. 
142) Lachtaube. C. riſoria. L. 104. 33. 


Sie ſteht ſchon in der vorigen Ausgabe; die wieder— 


holte Verſi icherung, daß ſie gewiß in der ER 
es 


” ‘ 
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Gegend -gefimben — hat mich ef, ‚ fe * 
— einzuruͤcken. 


Wanderung der Tauben. 


Nicht die Furcht für der Kälte, gegen welche fie 
binlaͤnglich bewahret find, fondern der Mangel an 
Nahrung, die in alleriey Selofrächten und Saamen 
beſtehet, zwinget ſie im Herbſt von uns zu zlehen. 
Gleich zu Anfange des. Fruͤhjahrs kommen fie wieder 
zu uns zum Prüten; denn man fieht fie oft ſchon im 
März... Die fetten nennen daher diefen Monar Bals 
loſchi mäbnes, Taubenmonat; doch pflegt die gemeine 
.. un a —2——— als die —— 
t 


Il. BR, L. gen. 105. | 


Re 143) Seldlerche, Ackerlerche. A. arvenfis 
L. 105. ı. left. Zihruli, ehſtn. Lerke. Die tiebhas 


ber der Singvoͤgel unterfcheiden das Männchen - ng 


dem Weibchen dadurch, daß jenes an der Bruſt, und 


‚am Ruͤcken dunfler und größer ift, ale biefed, Gie 


halten fich Auf Graspfaͤtzen und Feldern auf, und n ße 
ten ſich vom Getreide und Würmern. 
144) Wieſenlerche, Himmelslerche. A. 
ratenſis. L. 105. 2. lett. Ruliſar. Sie ſcheint eine 
Abänderung ber Jeldlerche zu ſeyn, der ſie faſt gleich 


e 
er 145) Baumlerche. A. arborea. L. 105. 3. 
Sie iſt braun und grau gefleckt, und hat einen weißen 
Ring um den Hals; doch iſt das Maͤnnchen am Kopfe, 
der Bruſt und dem Ruͤcken mehr braun, und dunkler 
als das Weibchen. Sie Halten ſich auf taubbäumen 
auf, und fliegen in _. y 
'146) - 
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g 146) Aaubenlerche , Wegelerche. A. eri- 
ftata. L. 105. 6. lett. Zibenlis ar Zekkuli, Ler⸗ 
che mie dem Zopf. Sie ift grau, und hat ſchwarze 
Schwanzfedern, von welchen die beiben Äußerften am 
auswendigen Rande weiß find, Sie Hat eine Haube 
oder Schopf ‘auf dem Kopfe. Ihr Aufenthalt iſt an 
Wegen und Zäunen, wo fie fi) von allerley Saamen 

naͤhrt. | . u 
| Wanderung der Lerchen. 
Die Feldlerchen ziehen im Herbſte weg, und 


ſind die erſten unter den wiederkehrenden Singvoͤgeln. 


So bald die Wieſen und Grasplaͤtze von Schnee und 

Eife frey find, hört man fie nebſt der Wiefenterche 

fingen. Vielleicht ziehen fie nicht weit weg; denn in 

: Preußen werden auch zumeilen mitten: In inter ters 
chen geſchoſſen. Klein. I 

Anmerk. Sie bauen Ihre Neſter auf den Wieſen 

und in Kornfeldern, bruͤten zweymal, und legen 
drey bis fuͤnf Eyer. 


II. Staar. Sturnus. L. gen. 106. | ” 


147) Gemeiner Staar, Sprehe. St. vul- 
garis. L.,rod. 1. Er iſt ſchwarz, und Hat einen’ gels 
den Schnabel. Man kann ihn leicht zum Schwatzen 
ahrichten. Er niftet in den Höhlen hoher Bäume, bruͤ⸗ 
tet jaͤhrlich zweymal, und legt vier bis ſechs Ener. . 
Seine liebfte Nahrung find Grillen und Heuſchrecken; 
Doch behitft er ſich auch mit Regenwuͤrmern und aflers 
fen Raupen. Gegen den Winter, wann Inſecten 
und Wuͤrmer verſchwinden, nimmt er auch feinen Ab⸗ 
ſchied und geht weiter, kommt aber Im Fruͤhjahr zeitig 
‚ wieder. ' = 


IV. 


vi 
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— a " 
IV. Droßel. Turdus. L. gen. 107. 
148) .Mifteldroßel, Schnarre. T. vifci« 
vorus. L. 107. 1. lett. Mattſchniſch, Mattsnings/ 
ehſtn. Raͤaͤſt, Zobbofe Raͤaͤſt. Sie iſt die groͤßeſte 
unter unſern Droßeln, und naͤhrt ſich von Miſtel und 
Wacholderbeeren. Ihr Neſt bauet ſie auf den Baͤu⸗ 
men, bruͤtet zweymal im Sommer und heckt jedesmal 
vier bis ſechs Junge aus. — 
149) Krammetvogel, Wacholderdroßel. 
T. pilaris. L. 107. 2. lett. Mells ſtrads, ehſtn. Hal⸗ 
raͤͤf. Das. Männchen hat eine lebhaftere Farbe, als 
das Weibchen. Ihre Farbe ift gewöhnlich lichrbraum, 
mit blaßbrauner Kehle und Bruſt und weißem Bauch 
. mit ſchwarzen Fleckchen; der Kopf und der obere Theil 
Bes Halſes find blaulicht aſchgrau. ‘Doch ift die Zeich⸗ 
nung zumeilen verfchiepen. Mir Ift eine Abänderung 
vorgefommen, die mit diefer Befchreibung, und mit 
den Zeichnungen, die ich von diefem Vogel gefehen 
habe, zwar ziemlich übereinfomnat; nur waren Kehle 
und Bruſt ganz blaß fleifchfarben, faft weiß, und‘ 
ohne einige Flecken; vom Schnabel ging ein Tänglid)s 
ser ſchwarzer Streifen durch die Augen. bis an den 
HintertHeil des Kopfes; am. untern Kiefer ſtanden 
einige Dorfihaare. Der Krammetvogel nähre fich: 
bon allerley Beeren, auch von Wacholderbeeren, von 
welchen fein geile einen biftern etwas gewuͤrzhaften 
. angenehmen Sefchmad befommt.. Wenn man\ er 
wägt, welche große Menge von ihnen auf den Herbſt⸗ 
reifen in alten Gegenden weggefangen werden: fo kann 
man, da fie gleichwohl. im Frühjahr fo zahlreich zu, 
rädfehren, daraus fliegen, daß fie öfters brüten, 
und fich fehr vermehren müflen. | 
150) Pfeif; oder Ziepdroßel. T. iliaeus. 
1. 107. 3. Dies ift eine befandte pfeifehde Droßel, 
| en 0. Die 


! 


| 210. = Abtheilung. 1. Abſchnitt. 


die aber von-der folgenden Singdroßel unterfkhieben 


werden muß. Ihr Neſt bauet fie in Saubgebüfchen auf 


ſehr angenehm. .- \ 


den Bäumen, beütet zweymal zwey bis drey 


Qunge and. | 


151) a Weindroßel. T. mul. _ 
eus. L. 107.'4. ehftn. Laulovääflas. Sie hält ſich 
ar Saubgebäfchen auf, und ſingt an Fruͤhlingsabenden 


[4 


ı52) Steinmerle. T. faxatilis. L. i07. 14. 


Sie iſt ganz roͤthlich, Kat aber: einen braunen Kopf, 


- und einige‘ braune Fiecken. Man trifft fie in gebingigs 


ten Gegenden an. 


53) Schwarze Amfel, Merle T. Me- 
rula. L. 107. 22. ehſtn. Muſtraͤaͤſt. Dos Maͤnn⸗ 


chen iſt ſchwarz. Das Weibchen erdfarben. Sie 


halten ſich gemeiniglich in Dorngeſtraͤuchen auf. Das 
Weibchen bauet ihr Neſt auf niedrigen Staͤmmen, 


iegt fünf Eyer, und heckt zwenmal.im Jahre. Sie 


lernen leicht einige Stücke pfeifen. Man fann fte mie 


Dohnen fangen, auch) auf dem Heerde, und mit Seins 


angen. . a | 
R 154) Rohe +, Weiden, Bruchöroße. T. 
arundinaceus, L. 107. 25. . Sie ift gelbliche braun, 
und hät eine ſchwarze Kehle. Sie hält ſich mehren». 
theils im Schilfe auf. 5 A 
. 155) Ringdroßel, Ringamfel. T. torqua- 
tus. L. 107. 23. Sie it ſchwarz, und bat vorne 
zwiſchen ber Bruft und dem Halje einen weißen Strei⸗ 


. fen, der eines Singers breit iſt. 


Wanderung der Droßeln. : 


Sie find alle Streichvoͤgel; gemeiniglich kom⸗ 
men fie im April aus den ſuͤdlichen Gegenden zum Brüs 


‚ten zu ans, weil oft in dieſem Monat gewoͤhnlich an⸗ 


geneh⸗ 


— ⸗ — 


— aa. Voͤgel. et. 4 | Si; 


henehme Tage kommen. Der Anzug dieſer Digi - 


fo wohl, wie verſchiedner anderer Streich‘, und Zugs 
vdgel, ut nicht immer ein Merkmal von beitändig wars 


men Tagen, welches in manchen Frühjahren bemerkt 


wird. Droßeln, Schwalben, Kraniche, wilde Tau 
ben a. a. m. werben oft durch die angenehme Wlltes 
rung der Gegenden, in welchen fie überwintern, vers 


leitet, ihre Neife anzutreten, und erfcheinen bey uns: . 


Kälte aber, oft von Schneegeftbber begleitet; zwingt 
fie alsdann entweder zuruͤckzukehren, oder fich wenigs 
en bis zur angenehmen Witterung zu verbergen, 
Ein Theil der Droßeln, die im Frühjahr zu ung forms 
men, ftreicht weiter, bis in Siberien und das ruffifche 
Lappland, der nach geendigter Brut wieder zuruͤckkeh⸗ 
ret, und mit einem Theil der livländifchen Droßeln, 
durch Eurland,. Polen, Preußen und Deutfchland, 
bis in Stalien. So weit aber ftreidyt wol nicht die 
ganze Schaar; denn eine fehr große Anzahl uͤberwin⸗ 
tert in ven füdlichen Gegenden Deutfchlandes ; vielleiche 
bleibt auch gar der ganze Schwarm dort, weil befons 
ders die Streichvoͤgel fich nicht fo fehr weit über die 
Gränzen desihnen zum Brüten angewiefenen Erpftris 
ches entfernen. Auch bey uns bleiben viele den Win⸗ 
ter hindurch, und naͤhren fich von Pielbreren, von 


. Wacholder» und andern Beeren, von denen fie immer 


einen guten Borrath finden. Die Krammetvögel wers 
den bey uns im fpäten Herbft, oft bis in den Decem⸗ 
ber, häufig in Dohnen gefangen. Diefe Spätlinge 


ind wahrſcheinlich ein Trupp derer, die nach) geendigs 
tee Brut dus den entfernten nordlichen Wegendeh Sie 


ns zuruͤckgekehret find, „und ben uns überwintern, 

aß die große Sommerhitze fie aus den ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden Deuffcjlandes verfreibe, wie Zorh behaupten 
will, ſcheint ungegründer zu ſeyn; denn In unfern Ge⸗ 


genden iſt die Sommerhige eben Py ſtark, oft ſtaͤrker, 
| als 


VNaturgeſch. von Civl. 
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dis In Deutſchland. Die ſchwane Ammſet bleibt bo⸗ 

F —5 bey uns, und die Sing⸗ iumd Weindroßelg 
eſuchen im Herbſt die Weinlaͤndet, aind maͤſten ſich 

N port mit den retfen Trauben. 3 


J 156) Gemeiner Seidenſchwanz. A. Gar- 
la. L. 108. ı..lett, Sihdeaſt. Spät im Herbſt 
tommen fie ald Zugvoͤgel ziemlich häufig. zu uns, und 
nähren fi) von unfern Wacholder + und Pielbeeren 
oder rothen Bogelbeeren; Doch werben-fie in fchneereb 
chen Wintern nicht fo haufig gerunden, als in gelinden; 
denn ahsdann find. Die Beerenſtraͤucher, von denen fie 
ihre Nahrung nehmen, mehr, unter dem Schnee vers 
borgen. Im Winter werden fie in Schlingen gefan⸗ 
‚gen, und dann find fie feift und wohlſchmeckend. Ges 
gen das Frühjahr, wenn der Schnee abgehet, kehren 
fie in ihre Heimath zurück zum Brüten. Sie gehoͤren 
wahrfcheinlic) in den mehr norblich gelegenen Provins 
zen Ruͤßlands oder Siberiens zu Haufe, von da fie 
vielleicht die ſtrenge Winterfälte, in die mehr gemäßigs 
ten Gegenden treibt. Diefer gezopfte und fehon ges 
zeichnete Bogel ift befandt. Das Weibchen ift größer, 
‚aber nicht fo ſchlank als das Männchen, die gelbe Farbe 
an den Schwingfedern und dem Schwarze, und die 
rothen Plättchen an den Schwingfedern find aud) 
nicht fo lebhaft, als an jenem. 


- 


. VI Kexrube ißer. Loxia L. gen 109. ". 
Sie haben alle dicke, kegelformige Schnäbel, 
mit denen fie die Sruchtfteine und harten fteinigten 
Saamenferue bequem aufbeigen fünnen; bie untere 
9.7 Kinnlabe iſt am Seitenrande eingebogen. er 
— J nz 157 





\ 


Bel: ⸗13 
._ 287) Areuzungel, Kreuzſchnabel, Gruͤnicz. | 


L. eurviroftrask, 109. 1. Sein. Schnabel aſt ſchee⸗ 
‚zenformig übereinander gefchlagen. Er iſt röthlich 
‚und bar fchwärzliche Flügel und Schwan. Im Wins 
‚ter foll er gelb, werden; doch habe ich ihn im Kaͤfich 
‚das ganze- Fahr hindurch, auch nach-der Maufterung, 
zöthlich gefenen., Man finder ihn in Zannenwäldern, 
von deren Saamen ‚er fi) naͤhrt, ‚die er mic feinem 
Schnabel, gefchickt -herauszubrechen weiß. Hier.fey 
„mir eine Abfchweifung erlaubt. _ Wie fFarf auch. bey 

Thieren die Einbildungsfraft auf. die Frucht wirfe, 

beweiſet folgende Gefihichte. In einem Zimmer ier 


⸗ 


‚In Riga hing ein Kreuzvogel im Käficht. Eine traͤch⸗ 
tige Stubenhuͤndin konnte den Geſang dieſes Vogel⸗ 
nicht ertragen, und ſprang immer- blaffend gegen den 
Kaͤficht, wann der Vogel fang. Sie warf darauf 
‚Dren Zunge, an welchen die Schnauze eben fo ſcheeren⸗ 
‚förmig über einander gefchlagen war, wie an die ſem Dos 
‚gel. „Da ſie bey dieſem Bau der Schnauze nicht ſau⸗ 
‚gen konnten, ſtarben ſie bald, und wurden in Weis 
asift aufbehalten, . 5 ggg 
u. 17458) Dompfaffe, Blutfink, Bümpel. L. 
Pyrrhula. L. 109. 4. lett. Smilges, Swabpnlig, 
ein allgemein befandter Bogel. +. Kehle und Bauch find 
‚an. dem Männchen roth, an dem MWeibdyen gran, 
Sie lernen leicht, einige kurze Stügfe nachpfeifen. Ehſt⸗ 
niſch heißt er Talwekunne. * 
i9) Dickſchnabel, brauner Kernbeißer. 
Coccothrauſtes. L. 109. 2. lett. Swirpis. Er 
iR hraun, am Bauche weiß, ai, der „Kehle fhmwarz; 
über die braunen Flügel und den Schwan; gehet ein 
weißer Strich. Er liebe die Kirſchkerne, nähre ſich 
auch von Eicheln und allerley Saamen: Wegen feis 
‚Ber Fertigkeit, bie härteften Kernfchalen aufzubeißen, 
wird er auch der Steinheißer genennet. J er rs 
—— Sue Da 166) — 


\ 
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"= 160) — Rernbeißer , in bland finnj - 
ſcher Dompfaffe, auch finniſcher Papagey. T 
"Enucleator. L. 109. 3. Er hat die Größe eines Sei⸗ 


denſchwanzes; Bruft, Hals und Nücken find bey ben 


jungen hellroth, bey den alten eiteonengelb; die Flaͤ⸗ 
\get find ſchwaͤrzlich, und haben zwo fchiefe weiße Queet⸗ 
linien; der Schwanz iſt ſchwarz und grau gemifcht. 
Der Köpf ift im Derhältniß gegen den Körper ſehr 
groß; der Schnabel ift ander Wurzel di, ſcharf, 
ſtark und £egelfürmig. Sein Baterland ift Noͤrdame⸗ 
rica, und die nordlichſten Gegenden von Shwetn 
und Norwegen. An Nußland iſt er auch einheintifch. 
Von da fommt er zjumeilen als ein Gaft zu uns, ges 
meiniglich gegen den Winter. Hier hält er fidy in 
ichtenwäldern auf, und nährt ſich von Fichtenternen. 
e ift feicht zu fangen, auc) nicht ſchwer zu (hießen. 
Seine Brutzeit ift zweymal im Jahre, da er vier 6 
fechs Junge erzieht; doc) ſcheint er bey uns nicht 
brıicen. Der Gefang, den er des Nachts hoͤren laͤßt, 
iſt angenehm mic vielen Beränderungen , nicht ſtart, 
fondern dem Gefange des Dompfaffen ziemlich "gleich. 
Om Zimmer Fann man ihn mit Hanf und Brodt er⸗ 
‘Halten , und leicht zähmen. nn 
16x) Gruͤnfink. L. Chloris. L. 109. 27. 
Ein befandter Vogel mit graugränem Ruͤcken, gruͤn⸗ 
‘gelber Bruſt, und weißem Bauche; feine aͤußern 
Schwing » und Schwanzfebern find gelb. Er ft etwaß ' 
‚größer, ald der Buchfink. Sein Aufenthalt iſt in Ser 
fträuchen und an Zäunen, und nähre fich von verſchie⸗⸗ 
denem Gefäme, Er bruͤtet jährlich einmal dis ſechs 
Eyer aus. ee 


Wanderung der Kernbeiger. 
“Der braune Kernbeißer geht gegen den Winter 
fort; die uͤbrigen ‘aber .bfeiden alle bey - uns: a 

ze = Dom⸗ 


VPoͤgel. 2315. 
Dompfofle, OTTO WER: ve Milena 
hält, nähert fich im Winter den bewohnten Gegenden: 
und kommt an die Kornhäufer, Scheunen und Zäune, 
und näher ſich von Getreide und allerley Saamen. 
Ob der Kreuzſchnabel in unſern kalten Gegenden im 
Winter bruͤte, wie in Deutſchland, das habe ich nicht 
erfahren; ſchwerlich iſt es zu vbermachen. Im Win⸗ 
- ter foll er im Jenner hecken. ©. Ar 
ı Th. ©. 466. Maturf. 2 St. ©. 66. 


VI. Ammer. Emberiza. L. gen. — 


162) Schneeammer, Schneevogel. E. 
nivalis.L. sıo. 1. Er iſt ein Zugvogel, und gehört 
auf den Tappfänbifchen Alpen zu Haufe; im fehneereis 
chen Wintern befucht er uns jedoch oft häufig genug. 
Im Sommer iſt er dunkelbraun und weiß gefledft; im 
MWinter wird er faft ganz weiß; doc) behält er im Zims 
mer, wo Kälte und tuft nicht auf ihn wirfen, das 
ganze Jahr hindurch fein Sommerfleid. Er laͤu t 

nell auf dem Schnee, fliegt aber nicht leicht auf die 

äume. Mit dem Ende des Winters, warn bee’ 
Schnee anfängt abjugehen, zieht er wieder weg. Zur’ 
weilen, aber nur felten befucht er uns auch im Som⸗ 
mer als ein Gaſt, daher wir ihn auch in feiner Som: 
— fernen. In manchen Wintern, beſonders 

in gelinden, und wenn der Schnee ſpaͤt kommt, bleibt 
er gar aus, wie in gen 1776.1778. und 1784, 
dä viele r die ſic nad | m umfaben N) er nicht gefuns 
ven Haben. vollſtandige Beſchreibung von ihm 
findet man in ben ſehwed. Abhandi. 2B. S. 134.u. f- 


.163) Brauer Ammer, Zirſenammer. 
miliaris. L. 110. 2. Er iſt graubraun, und mif klei⸗ 
nen ſchwarzen Flecken glecom uͤherſtreuet. ei 
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Größe ift Faft wie an der ferche.. Die Sie nifter an 
Fruchtfeldern, und bruͤtet zweymal im Sommer. 


164) Fettammer. E. hortulans. L. 110. 4. 
Er iſt ein wenig größer als der Dompfaffe, und unter . 
dem Namen: Örtolan, befandt genug. Auch bey. 
uns findet man verſchiedene Abäpberungen. So hod). 
fie auch an andern. Orten geachtet, werden; fp wenig 
werden fie bey ung geſchaͤtzt, da wir ſchmackhaftes Fer 
derwild im Ueberfluſſe haben, ohne es vorher muͤhſam 
und koſtbar maͤſten zu duͤrfen. Man ſieht ſie im 
Herbſt Häufig auf den Gerfienfchobern..- : - - 

165) Boldammer, E. Citrinella. L. ıTo. $. 
fett. Stebrfts, Er ift etwa fo groß wie der Fettams 
mer. Oberhalb und am Kopfe ift er. gelb; die Bruſt iſt 
brannroth, doch mit etwas hellgrünem und gelbem ger 
mifcht.. Das Weibchen ift am Kopfe weniger gelb, 
als das Männchen, und an der Bruſt blaßroͤthlich; 
doch habe ich auch in manchen Jahren einige angetrofs 
fen, die unterhalb vom Halfe an ‚bis zum Steiße 


- ein lebhaftes glänzendes Citronengeld hatren. Die 


Sie het wie alle Ammerarten in taybgebüfchen zwey⸗ 


malim Jahr, und legt vier bis fuͤnf Eyer. ImSom 
mer ernähren fie ſich von Inſectenmaden ynd Wuͤr⸗ 


mern; ihr liebſtes Futter ſind die Kohlraupen, daher 
man ſie in Kuͤchengaͤrten gerne ſiehet. Das Weibchen 
ſoll mit dem Canarienvogel gute Baſtarde geben. Ehſt⸗ 
niſch heißt er: Talwid. ——— 
166): Waſſerſperling, Rohrſperling. F. 
Sehoenielus. L. 110. 17. Ex iſt ſchwarz und grau 
gefleckt. Der Kopf und die Kehle ſind ſchwarz; an 
den aͤußerſten Schwanzfedern hat er einen ſchwarzen 
faſt keilformigen Flecken. Mar findet ihn zuweilen 
im Gerdhricht unſerer ſtehenden Seen, mo er auch 
niſtet. Der Ehſte nennt ihn: Pajo harrak. W 


Big. 217 
Banberung der Ammern. 
© bleiben alle das. ganze Jahr hindurch bey 
uns, ben Öchnesammer auögenommgn, ber nur ſel⸗ 
ten im Sommer erfcheint. - Der Goldammer, der fich 
im Eommer in taubmwäldern aufhält, beſucht im Wins 
fer die bewohnten Gegenden, und fucht feine Nah⸗ 
rung au den Kleeten ( Kornbäufern) und Hünerbes 
haͤltniſſen, wo genus fuͤr ihn abfaͤllt. 


vn. Fint. Fringilla. L. 112 


167) Buchfink. Fr, coelebs. L. 112. 3. lett. 
Schubbe, ehſtn. Metskask, Winck. Das Maͤnn⸗ 
chen unterſcheidet ſich von dem Weibchen durch die 
roͤthliche Bruſt. Er iſt ein Wetterverkuͤndiger; denn 
ben bevorſtehendem Regenwettet ſchlaͤgt er faſt beſtaͤn⸗ 
dig, ſchnell nach einander, und mehr durchdringend, | 
als gewöhnlich. Das Weibchen flicht ipe Meft von. . 
DBaummaos, und belegt es inwendig mit Federn, 
‘Haaren und anderem weichen Zeuge, und hängt es 
ömifchen Baumäfte auf. Sie bruͤtet zweymal im Jahre, 
und brütet jedesmal pier Ener aus. Sie zieht mir dem 
Canarienvogel gute Baſtarde. Der Aufenthalt ift in 
Laubgebuͤſchen; die Nahrung Gefäme und Würmer. = 

168) Bergs, Tannen +, Wald s, Winterfink. 
Fr. Montifringilla. L. 112. 4. Er iſt etwas Eleiner, . 
als der Buchfink. Das Männchen iſt braunroth, 
weißticht und geiblicht mie weißem tinterleibe; das 
Weibchen ift braun und gran mit-braunem Unterleibe. 
Beide haben ſchwarz und weiß gefleckte Fluͤgel. Sie 
— ſich in gebirgigten Gegenden in Waͤl⸗ 


een auf. 
) Sti lit Di Fe. Carduelis. 
L. — lett. a Er, — af. 
| u 
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kennt Ihn... Dias. Meibchen 


flight. ihr Neſt an. die Äußeren Zweige der Bäume, ı 


bruͤtet jährlich ziwenmial, und erzieht jedesmal vier bis 


- fünf Zunge: Auch dtefe paart ſich mit dem Canarien⸗ 


vogel, und er giebt artige Baſtarde. 
130) Zeifig, Zeıfichen, in Uvland Zieschen, 


‚, Fr. Spinus. L, 112. 25. lett. Jitskens, ARäwnlis, . 


ehſtn. Paolind, ein allgemein befandtet Singvogel. 


. + ie brüten einigemal im Jahre; und legen bis: ſechs 


Eger. Im Dreson. Magaz. ı B. ©. 403. u. f. 
findet. man eine Befhreibung don einem Zeifigneft, 
und von dem fonderbaren Verhalten der beiden Voͤgel, 
die baffelbe gebauet haften, die von derſelben großen 
Sorgfalt für ihre Jungen jeuget. Auch diefer begat- 
ter. ſich leicht mic dem Canarienvogel. 

- 171) Gelbfink, gelbſchnablichter Kine. . 


Fr. flavirofiris. L. 112.,12. Er ift ſchwarz und grau, 
vorne etwaß heller; die Flügel ſind ſchwarz; der 


Schwanz ift gabelfoͤrmig; der Schnabel ift gelblicht. 

... 172) Bluchänfling, Blutfink. Fr. canna- 
bins. L. 112. 28. fett. Rannepu putenini, ehftn. 
Waͤſtrick, Linna Waͤſtrick. Auf der Bruft und 
dem Wirbel ift er biutrorh; den Weibchen fehlt jer 


‚doch der rothe Wirbelflecken; vie Fluͤgel und der 


Schwanz find braun, und "haben einen weißer 
Rand | 


: 173) Slachefink, Schwarzbärtchen, totha 
plartiger Haͤnfling. Fr. — L 112. 29. 
Sie find auf dem Bauche roͤthhlich; das Männchen hat 
uf der Bruſt einen rothen Flechen, und eine rothe 
Platte, die dem Weibchen fehlen. . An der Gurgel 
bat er ein ſchwarzes Bärtchen, Seine Nahrung bes 


ſtehet in verfchiedenen Saamen, befonders von ber: 


» i 


Erle. Der tette nennt ihn Dadfi, der Ehſte Waͤ⸗ 
ich, role vom Binchänfling. — Ä 


174) 


4 
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24) Sperling, Helddieb, Hauodieb, Ger⸗ 
endieh. Fr. domeftiea. -L. 113, 36. lett. Swir⸗ 


lis, auch Swipuhris, ehſtn. Warblane. Sie 


bruͤten wenigfiene dreymal im Jahre, und vermehren. 


igr Geſchlecht ohngeochtet der häufigen Nachſtellungen 
ſo vieler Raubvoͤgel ſo ſehr, daß ihre Menge immer 


mehr — ſcheint. Sie leben in einer Mono⸗ | 
gamie. — : Auf dem lennewardenſchen Paftoratshofe 


wird a etwas befonders angemerkt, daß dort nie 
ein Sperling gefehen wird, obgleich nie ein Mittel zu 
ihrer Vertreibung angewendet worden iſt. —** 
beſuchen fie Die Weizenfelder, die Erbſen, den Hanf, 
und die Alrichen der Pofteratsbauren, die nur etwa 
zwey bis — Schritte davon liegen, ſehr zahl⸗ 
reich. Da ich im Sommer 1781, dort war, habe 


ich mid) genau und fleißig nad) ihnen umgeſehen, aben - 


Feinen einzigen entdeckt, obgleich im Pafloratögarten, 
der gleich and Gehäfse ſidßt, hinlaͤngliche Lockfpeife für 
fie war. Man ſieht fo gar niemals einen über bag, 
Paſtor atsgehoͤfte fliegen. 
Am Riga fand ich vor mehzreren Jahren, einige 
‚ Sabre nad) einander, eisen weißen Sperling, der taͤg⸗ 
lich neben andern Sperlingen eine gewiſſe Stelle bes 
füchte. Ex hatte nur zwo fehwange Schwingfebern, 
das übrige mar ganz weiß; im letzten Jahre, ebe er 


werfchwand , hekamen vorne die Deckfedern ber Fluͤgel 


eine braune Farbe. 

| Seit einigen Jahren fr man in verfchledenen 
fändern ernftlich auf Die Ausrostung der Sperlinge ber 

dacht gewefen.. Ihre Merige, und der Schaden, den 
fie verurfachen follen, hat fogae obrigkeitliche Ver⸗ 


orbnungen veramlaflet. - In einigen Gegenden hat man. 


fie ſchon merklich vänne gemacht. Aufmerkſame Beob⸗ 


adıtes haben dawider manches einzuwenden gefunden. 


In Heinz, 2.u0w. Ber⸗ 
05 gius 


BVoͤgel. ang, 


N Fan 
* 
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gius ſagt in ſeinem Polizey⸗ und Cameralmagazin, 


daß, fie gänzlidy auszurotten, fo viel fen, als bie 


Gtufenfolge der Natur verruͤcken; doch fie nicht merke - 


fich überhand nehmen zu laffen, fen die Borforge der 


Polizey. Jetzo fangen mehrere Maturfünbiger auch‘ 


im Schriften an, die Bedenklichkeit zu äußern, daß 

durch die Ausrottung derfelben das von Jahr zu Jahr 
immer flärfere Ueberhandnehmen der fchädlichen In⸗ 
fecten, die in Deutſchland 'oft ganze Felder und Gaͤr⸗ 


fen verwuͤſten, befördert werde, Diefe Murkmaßung 
ſcheint fi in unferm tiolande, wo die Sperlinge uns 


geftört, hecken, und wo fie fi, da ihnen außer den 
Raubvoͤgeln niemand nachftellt, fein zahlreich verm 
ren, gu beftätigen; benn von ben traurigen Verw 
ſtungen, die in den Gegenden Deutfchlandes, wo man 
beſtaͤndig hinter ihnen; her If, von Raupen an Feld» 
fruͤchten und Bäumen angerichtet werden, woiffen wir 
Gottlob nichts. Unſerer Winterkaͤlte Fönnen wir die 


windere Dermehrung der Anfecten nicht ganz zuſchrei⸗ 


ben; denn die Ener vieler Naupenarten voiderfichen 


Auch der heftigften Kälte. ° Die Puppen der Nacht⸗ 
fchmetterlinge,. deren Raupen faft den mehreften Schg« 


den thun, liegen den Winter hindurch gegen’ bie’ 
ſtrengſte Kaͤlte gefchäßt, ficher in der Erbe, und bie 
jumge Raupenbrut fucht ſich gegen kalte Frühlingstage 
and Nachtfröfte forgfältig zu verbergen. Man haͤlt 
den Sperling für einen Bertilger der Raupen. Daß 
er ſich auch von allerley Raupen nähere, ift befandt; 
wenn es inzwifchen ausgemacht iſt, daß er fich nicht 
an das Korn macht, fo lange er Hinlänglic, Naimen 
findet: fo verdient er doc) wol, daß man feiner ein 
wenig fihone; denn der Berluft des Korns ſteht mit 

dem Mußen, den er durch die Bertilgung der dem 
tanbwirrhe fo fchädlichen Raupen fchaffet, wol in ges 
eingem Verhaͤltniß. Den größten Schaden Ahnen 


ſie 
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fie wol an den Kornhaufen auf dem Felde anrichten; 


von Kleeten, Kornböden und Speichern kann man fie 
ja dur) forgfältige Verſperrung abhalten. In der 


pbyficalifchen Zeitung füre Jahr 1784: Junius 
S. 194. 195. wird angezeigt, daß im Man 1783 
glaubwuͤrdige Heifende auf dem Wege von feipzig 
nach Breslau einen auffallenden Unterſchied zwiſchen 
Sachſen und Schleſien gefunden Haben. Ganz Sach⸗ 
ſen hindurch bis zur Graͤnze ergoͤtzte ſie die volle Bluͤthe 
der Baͤume, und von der Graͤnze dis Breslau ſahen 
fie ftatt der Blürhe die Bäume mit Raupen und Kaͤ⸗ 
fern bedeckt. Auch hier wird die Muthmaßung geäus 
Gert, daß der Unterfchieb-felnen Grund darin habe, 
daß. man in Sachſen der Sperlinge ſchont. Aecker, 
befonders Weizen » und Gerſtenlaͤnder, die nahe an’ 
Dorfern’und andern bebauten und bemohnten Gegen⸗ 
den liegen, weil fie dafelbft hetken, find ihrem Beſuche 
am meiften ausgejeßt. | — 

1738) Bergſperling, Baumfperling. Fr. 
montana. L. 112. 37. Der Ruͤcken iſt grau und 
iſchwarz; die Bruſt und der Bauch find weiß. Er iſt 
etwas Fleiner, als der gemeine Sperling, und häfe 
fi in gebirgigten Wäldern auf. Sein Neft bauet 


er in hohlen Bäumen, und heckt jährfich zweymal vier“ - 


bis fünf Zunge aus. 


u Wanderung, der‘ Finken. 
©ie bleiben alle bey uns, nur das Weibchen 


- 


des Buchfinfen nicht, welches gegen den Winter bie 


nordlichen Gegenden in verfammieten Haufen verläßt, 
Daher ihn linnee den ungeheirafheten Finfen (Fr. coe- 


» 


lebs) genennet hat. Das Männchen, das im Som ._ 


mer mit feiner Gattin in Wälderh lebt, nähert ſich im 


- Winter den bewohnten Oegenden, und nährt Ä 


oͤr⸗ 


x 
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Kornern, die es im Miſt findet, ober bie fonft abfal⸗ 
len; gleich in den erſten Fruͤhlingstagen hoͤtt man ſei⸗ 


nen Geſang. Wann die Bäume ausſchlagen, dann 


Eommen die Weibchen zum Begatten wieder, und drd« 
ten bey uns. Liebhaber der Gingvögel verforgen fich 
daher gern vorher. Der Bergfink, ber wahrfcheinlich 
im ruflifchen Lappland zu Haufe gehört, befuchen uns 
ur in firengen Wintern. Der Stiegliß und der Zeis 
fig halten fich im Sommer in taubgebüfcyen auf. -Ies 
ner fommt im Winter an bie Zäune und Geſinde, und 


naͤhrt fid) von Diftelfaamen ; diefer giebt. in die Erlen⸗ 


wälber, deren Knoſpen ihm zum Futter dienen, Der 


Haͤnfling unterhält fich von Hanffaamen, und. ber ges 
meine Sperling, der faft mit allem Gefäme vorlieb 


nimmt, aud im Motbfall den Pferbemift durchſucht, 
kommt in Feiner Jahreszeit ben uns gu kurz; doch hat 
er in Winter die Gerfte am liebften. 


IX. Grasmuͤcke. Motscilla. L, gen. na. 


. 176) Nachtigall. M. Lufcinia. 114. 1. left. 
Laysdigalla, ehſtn. Sisſak, Oepik. Diefen unfern 
Birtuofen, der jedoch unfere Ihren nur eine kurze Zeit. 
ergößer, Fennt ein jeder. Das Männchen unterfchels 


. det ſich von dem Weibchen durch einen längeren und 


ſchlankeren Hals, durch feine höhere Beine und meh⸗ 


rere Äußere Munterkeit. Der Machtfchläger fcheint 


feine Spielart von ihr zu ſeyn, denn er iſt größer und 
mehr ausgeſtreckt als der Tagſchlaͤger, welcher mehr 
Roͤthliches an ſich hat, und daher auch Rothvogel ge⸗ 
nennet wird. Der Tagvogel fängt, wann er einige 
Seit im Käfich gehalten worden, oft ſchon an, um bie. 


Adventzeit zu ſchlagen. — Liebhaber der Nachtigale 


Jen laſſen nicht gerne zwo nahe neben einander bangen, 


fie wetteifern fo fehr und oft fo lange, bis fie mitten im 
— Schla⸗ 


Schlagen tobt hinfallen. Sie halten ſich in Watdem 
auf, wo ſie ſich von Ameiſenmaden, die man gerobins 


Uich, doch unrecht, Ameifeneger.nennet, naͤhren. : &ie 


Bleiben daher nirgend, wo Fein Tannen s oder Fichten | 
wald in der Naͤhe if, weil dort die Ameiſenhaufen fo 
Häufig find. Man bat einmal den Verſuch gemacht, 


eine große Anzahl Nachrigallen beiderlen Geſchlechts in | 


Dichte taubgebüfche von ‚weiten Umfange zu bringen; 
-aber im folgenden Sjahre war Feine einzige mehr: da. 
"Auf -unfern tandflragen geben fie uns in den waldig⸗ 
ten Gegenden durch Kr mannigfaltiges ‚Schlagen in 
Manynaͤchten eine ſehr angenehme Unterhaltung. In 
der Mitte des Junius, um St. Bitus, hören fie ſchon 
-aüf zu fehfagen. - Das Weibchen bauet · ihr Meft in 
Hecken und Strauchwerk auf der Erde, und bedeckt 
es ſorgfoͤltig, fa daß es ſchwer zu finden iſt. Es bru⸗ 
tet jaͤhrlich nur einmal, und legt vler bls ſechs Ener. 

777 Banmuna nachtigall. M. modularis. L. 
114. 3. Dieſe ift:oberhatb braun gefleckt, underhalb 

weiß, Ste ahmt der Nachtigall im Segen 


nebn : ne P 
ne ee Grasmicke. M.Cur - 
mea.L. 114:6 ie kenn — = anter-bem Mamen: 

Nachtigallöfnicht , lett. Lagsdigallskalpa. — 
Mamen hat man ifm- gegeben, weil er ſich b 
‘den Geſang der Nachtigall a a r wozu jo) 
Fine Kehle nicht fehr He if. - 

180) Belbbruft ;, Baſtardnachtig all. = . 

3. 47 Der Rüden if —* 
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die Btaſt und.der Bauch hellgelb, der Kopf aſchgrau, 


der Hals gruͤnlicht, der Schwanz brazmllcht mit weißen 
Nebenfedern. Ihr Neſt bauet die Sie in ſumpfigten 
Waͤldern, und erzieht ſechs Junge. Ihre Nahrung 


„find Inſecten und Würmer. Im Fruͤhling findet: man 


ſie in großen Haufen auf Ebenen, befonders auf feuch» 
ten, wo fie ſich unter den Bachfteljen aufhalten. ':. 


= 787) Meadenmmücke, Weidenzeifig. M. Sa- 


‚disarie. L. 114. 8... Sie iſt foft.fo Flein, wie ber 
‚Zaunfänig , obergalb graugelb, unterhalh weiß; über 


.. ‚den Augen hat. fie, blaßgelbe Steidylein; die Kehle, die 


Bruſt und ber Bauch. find ſchmutzigweiß, mit. gelbmn 
gemiſcht; die Schwingfedern haben an her Sahne eine 
weiße Einfaſſung⸗ Sie heckt auf Weidenbaͤumen und 
in Laubgebuͤſchen jaͤhrlich zweymal fuͤnf bis ſieben Junge 


oaus. Maden Woͤrmer und Zapecternz.. bafpndess 
Fliegen, ſind ihre Nahrung. wa ur 1% 
...2....182) Waldfänger. M. Sylvia. L. 114. 9. 


Etr · oberbalb grau, unterhalb weißlicht. Man 


“gene ihn -aucb, den Fliegenſchnepper, und. das 
Braunkehlchen.Exr. witd in Wäldern gefunden. . 


.;: 1183): Aleine; Brasmücke,.. M. Ficedula, L. 
12440... ‚Sieift.hrgun,, unterhalb weiß, mit grau⸗ 
geßleckter Bruſt, und haͤlt ſich auf_ fetten Grasplägen 


| er Die Satten. nennen ion Dfeggufes kaipo, Auks 


IE m EL .3. 
184) Weiße, . ober gemeine... Bachitelse, 


Bebeſchwᷣanzʒ, Kloſterfraͤulein,  nieberbeutich 


MWipaſteert, von. ber .beftändigen Bewegung ihres 
Schwanzes. -M. alba. L: 114: 11, let. Zeelavog, 
ehſtn. Haͤnnilinne. Sie iſt im; Sommer häufig, 
und nöpet ſich. van Raupen; Bienen und allerlen Woͤr⸗ 
mern. Man findet fie.ollenthalben in bewohnten G 
‚genden. Die Sie niftet in Baumpdlen, . und heckt 
zweymal im Jahre vier bis fechs Zunge aus, . , 
| 185 
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.. 185), Gelbe Bachſtelze, RKuhſtelze. M. 
Nava. L. 174. ı2. Der Kopf hat eine Mifchung 
von grauer und gelber Farbe, über die Augen geht ein 
‚weißer Streifen; auf der Bruft nd. dem Bauche iſt 
fie ſchoͤn gelb, doch iſt das Weibchen nicht fo lebhaft 
geld, als das Männchen. Sie niftet an Bachufern 
und ſtehenden Sewäflern auf der Eide, und hat glel 
he Nafrung mit der gemeinen Bachſteize. Cie heckt 
zweymal im Sabre bis fieben Zunge aus.“ © 
.. ,.186) Braunkehlchen,Lliegenſchnaͤpper. 
M. Rubetra. L. 114. 16. Außerhalb If -fie grayi 
unterhalb weißliht. Sie Hält ſich in Gärten uni 
Wäldern auf, und naͤhrt fich von ällerley Inſecten. 
Sie brüfet nur einmal, und lege bis vier Eyer. Epfts 
‚nifch heißt er: Radda ka räästas. 
187) Weißkehlchen. M. Rubicola. L. 114. . 
17. Die Kehle ift weiß, der Ruͤcken grau,. der 
Bauch braungeld. Man trifft fie in Gärten, an Zaͤu⸗ 
‚nen und Gebäuden an. 
5 188) Erizchen, Rorbbäuchleim. M.Phoe- 


‚aicurus. L., 114. 34. lett. Erizkins, ein befandtes 


Singvoͤgelchen mit rother Bruſt und Kehle. 

189) Bothſchwaͤnzchen. M. Erithacus. L. 
114. 35. lett. Öbrmannifch. Sein Rücken und die 
Fluͤgel find grau, Bruft und Schwanz find roth, "bis 
auf zwo graue Schwanzfedern. Die Sie ift am Baus 
che gelblicht. 

190) Vothkehlchen. M. Rubecula. L. 114. 
45. Die Pa und die Bruft find rothgelb, der 
Ruͤcken grau, der Bauch fehmugig weiß. Es nährt 
ſich von Würmern, Inſecten und Raupen, und ers 
ſcheint gleich. in den erften Frühlingstagen. Die Sie 
bauet ihr Neſt in Gebüfchen auf der Erde, und heckt 
bis fünf Zunge aus. In Zimmern fängt es die Flie⸗ 
gen weg. — 

791) 


u 


\ 





wa 1. Abteilung. II. Abſchnitt. 


191) Zaunkönig. M. Troglodytes. L. 119. 
46. Dberhalb ift er braun, mie ſchwarzbraunen 
Dueerftreifen, unterhalb hellbraun und weiß gefledt. 
Der Schwanz ift fehr kurz. Sein fünflliches We 
flicht er von Baummvos zuſammen und hängt es d 
das Strauchiverf. Inſecten, Wuͤrmer und Spinneh 
find feine Nahrung. Die Sie bruͤtet jaͤhrlich zweymol, 
und erzieht bis ſechs Junge. 

192) Gekroͤnter Zaunkoͤnig, Sommerzaun⸗ 
koͤnig. M. Regulus. L. 114. 48. lett. Zehplits, 
ehſtn. Tuͤhahne. Er iſt unter allen europaͤiſchen Voͤ⸗ 
geln der kleinſte; ſeine Fluͤgel ſind ſchwarz ‚grün und 


weiß geflecft. Auf dem Kopfe hat er eine hellpome⸗ 


tanjenfarbene Krone, die an dem Weibchen eine wes 
‚ niger lebhafte — bat. Man findet ihn an Heden 
und niedrigen Zäunen._ Seine Nahrung find allerien 
Inſecten. Die Sie bruͤtet zwehmal im Jahre, und 
legt bis fechs Ener, welche nicht größer, als eine mit⸗ 
telmaͤßige Erbſe ſind. Das Neſt fliht die Sie von 
Baummoos ſo dicht als einen Filz zuſammen, ‚giebt 
ihm die Figur eines Korbes, und verſteckt es for gfäls 
> unter niedrige" Strauchiverf. Er hat eine heile 
abwechfelnde "Er mwisd mit . 
ce gefchoffen, 

| Wanderung der Giesiniden. — 
Sie find Alle Streichtdgel, Die mehreſten aus 
dieſem Geflecht zwingt wol der Abgamg der Nahe 
zung, gegen den Winter in gemäßigtere Gegenden zu 

lehen. Die Zaunfönige bleiben auch Im Winter b 

uns, und nähren fidy an den -Zäunen und Hölzerne 
Wänden der Gebähde von Spinnen und Würmern, 
die ſich in den Holzritzen verftecfe halter Die Bad, 
ftelgen find gleich nach dem 9 Abgange des Schnees wie, 
‚der 
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ber da. Die Nachtigall fiehe mon in Winter gar 


nicht; ob fie ſich aber nur verſtecke, oder wegſtreiche, 


weiß man nicht. Wenn fie fich verſteckte: fo würde 
man fie wol einmal, wenn gleidy nur einzeln, gefehen 
haben. Klein glaubte, daß fie ſich in fteilen, fandigen, 
bufchichten Slußufern, oder unter den Wurzeln der 


ſie ſich von Inſecten, befonders Ameifen und ihren 

Eyern nährt: fo ift es wahrfcheinlih, daß fie unfere 
Gegenden gegen den Winter verlaffe. Das Rothkehl⸗ 
chen zieht in die aubmälber. — 


X. Meiſe. Parug, L. gen. 16. 


193) Große Meiſe, Spiegelmeife, Robls 
meiſe. P. major. L. 116.3. lett. Sihle. Sie ift 


etwa fo groß, wie eine ferche, doch ift das Männchen 
größer ald das Weibchen. Der Kopf ft fchwarz, der 


Moden gelb, der Rüden ſchmutzig grün, und ſchwarz 
gefleckt. die Bruſt weiß, der Unterleib citronengelb, 
mit einee ſchwarzen Linie, vie in die fänge gehet. 
Ihre Hechzeit iſt zweymal Im Jahre; Ihr Net bauet 


fie in Baumhoͤlen, und legt acht Eger. Ihre Nato 


tung find Inſecten und alleriey Hefäme. Im Zim⸗ 


mer wird fie leicht zahm, und dann nimmt fie wie die 


mehreften Meifen mit Fleiſch, Talg, und allerley 
Speiſen vorlieb, wie eine Maus. Sie follen fogar 
einander anfallen, wenn es ihnen an Butter gebricht, 
Ihr Sommeraufenthalt ift in offenen taubwälbern. 
194) Blaumeiſe. P. coeruleus. L. 116. 5. 


> verftefe, und den Winter verfchlafe. Da 


[4 


lett. Sneedfe, auch Sible, wie die große Meife. 
Sie ift die Fleinfte unter den Meifen, auf dem Kopf " 


und an der Stirne blau, an den. Flügeln weiß. Sie 
erhält fich von Würmern. Zahm gemacht kann man 


fie in Häufern’ wie die —8X Sie niſet 
—— in 


VNaturgeſch. von Kivl. 
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in Wäldern in Baumhoͤlen, und erzieht bis acht 
range. . en " 

195) Haubenmeiſe. P. criftatus. L. 116. 2. 
Der Schopf ift fehwarzgrau und weiß gefprengt; die 


Schwanz find aſchgrau und weiß gefledt.. Sie brüs 
- ter in Baumhoͤlen, zuweilen auch in den Weftern, „wels 
che die Eichhörner verlaffen haben. Im Neuermuͤh⸗ 
lenſchen im rigiſchen Kreiſe kommt fie im Tannenholz 
oft vor. | . 


- hat einen fehwarzen Kopf, grauen Rüden, und weiß⸗ 
grauen Bauch. Man trifft fie in Tannenwäldern an, 
wo fie in Baumhoͤlen Mefter bauet. Sie unterhaͤlt 
ſich von Inſecten und allerley Gefäme; im Nochfall 
aber nimmt fie aud) mit allerley vorlieb. Sie ift nur 
halb fo groß, als die Spiegelmeife. " 

197) Sumpfmeife, Aundemeife. P. pa 


luftris. L. 116.8. Der Rüden iſt grau, der Bauch 


- weiß, mit einem fehwarzen länglichten Streifen; der 
- Kopf.ift fchwarz; die Schläfen find unter den Augen 
weiß. Man findet fie an offenen Walditellen. Sie 
naͤhrt ſich von Inſecten; in. Zimmern fücht fie Die Wan⸗ 
zen 9u6 den Holzritzen hervor. | — 

198) Beutelmeiſe, Remitz. P: pendulinus. 
L. 116. 13. -Diefe ift etwas größer, als der Zauns 
koͤnig. Der Kopf ift erdfarben mit einer dunfelbraus 
nen Binde um die Augen; Flügel und Schwanz find 
hellbraun ; der letztere hat eine ſchwarze Spige. Dies 
fer Bogel ift wegen feines kuͤnſtlichen Neſtes, und wes 
gen der Sorgfalt, mit welcher er feine Tungen gegen 


-einen Ueberfall in- Sicherheit ftellee, merkwürdig. 
Er wirket es aus der Wolle der Pappelblärter, und . 


anderm taube von wollichter Tertur fo dicht zufammen, 
> daß ed wie gewalft ausfiehet, macht oben nur einen 
| . ſchma⸗ 


196) Tannenmeiſe. ®, ater. L. 116.7. Sie 


7 Backen find weiß; der Ruͤcken, die Flügel und der 


vv. 


\ 
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ſchmalen Eingang, und hängt es an einem ſchwanken⸗ 
den Aſt über dem Waſſer auf, und ſetzt fo feine Jun⸗ 
gen gegen die Nachſtellungen der Raubthiere, befons 
ders der Schlangen, in Sicherheit; denn wenn das 
Neſt durdy irgend eine fremde ſchwerere fafl gedrückt 
und gebrochen wird, fällt das Neſt ins Waſſer, und' 


treibt nachher mit den Zungen wohlbehalten ans fand. | 
Sin Uttauen ift er häufig. Rzaczinsky hift. nat. pol. . 


‚ Tr. X. Set. Il. XLIX. Bey uns Ift ein dergleichen 
Neſt an einer niedrigen Weidenart im fonzelfchen Kirche 
fpiel gefunden worden, J— 


« 
= » 


Wanderung der Meiſen. 


Da fie Feine Koſtveraͤchter ſind, und alfo ihre 


Futter zu jeder Jahreszeit bey uns hinlaͤnglich finden: 
fo-treibt fie fein Beduͤrfniß im Winter von uns weg. 
So bald ſich diefer einftellet, kommt die große Meife 


nahe an die Sefinde, Scjeunen und Kornhäufer, wo . 
fie fich His zum Frühling aufhaͤlt; fie ift fo dreilt, daß 
fie oft, wann fie der Hunger treibt, in die geöffneten 
Benfter fliegt. Alle brüten giwegmal im Jahre, die . 


mehreiten in Baumhoͤlen. 


XI, Schwalb e. Hirundo. L. gen 17. 


199) Bemeine, oder Bauerfebwalbe; 
Rauchfchwalbe. H. ruftica. L. 117. 1. fett. Bes⸗ 
delliga, ehftn. Paͤſo kenne. Jedermann Fennt ſie. 


Die weiße Schwalbe iſt eine feltene Erſcheinung; auch 


bey uns find gu verfchledenenmalen ein paar geſehen 
worden. Sie madıt feine befondere Abänderung aus. 
Sie bauer ihr Meft in Gebäuden. | 


P 2 = 200) 
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200) Hausſchwalbe. H.urbica.L. 177.3. ehſtn. 
Turts. Diefe bauet ihr Neft-an- Gebäuden, außerhalb. 
| 201) Steandfchwalbe, Erdfcbwalbe, Ufers 
ſchwalbe, Waſſerſchwalbe. H. riparia. L. 117.4. 
Sie wohnt in fehr tiefen horizontalen Hölen an den 
Stußgeftaben, und an den Ufern .ftehender Seen und 
Gräben. In den kirchholmſchen fteilen-Kalfgebirgen 
am Düngs ũfer findet man ihre Neſter beſonders häufig. 
In manchen Jahren iſt ſie gleichwol ſelten, und wird 
faſt gar nicht geſehen, wie im Jahr 1779, da faſt 
gar feine gefnden wurde, obgleich ber Sommer durch⸗ 
gehends warm wat. Sie ift grau, und hat eine weiße 
Kehle, und iſt etwas kleiner, als die gemeine 
Schwalbe. z | 

302)  Mlauerfebwalbe, Steinfchwalbe, 

H. Apus. L. 117. 6. fett. Tſchurkſts, auch Skirſte, 
von dem Geräufche, das fie mit ihren Fluͤgeln macht. 
Sie ift oberhalb ſchwaͤrzlich, an der Kehle weiß, md 
größer, als bie Übrigen Schwalbenarten. Sie niftet 
‚in aften' Mauern und Thurmlöchern, und kommt gar 
nicht auf die Erde, weilfie wegen ihrer langen Flügel und 

furzen Beine nicht wieder von der Erde auffliegen kann. 
Defters falten fie auf die Erde, dann Farin man fie mit 
der Hand greifen. | u 


Ueberwinterung der Schwalben. 
| Der Winferaufenthalt der Schwalben hat die 
Naturforfcher oft und fange befihäfftiget, ‘und befons 
ders In neueren Zeiten einige Streitigfeiten veranlaflet. . 
Zween der angefehenften unter ihnen, der Herr von 
finnee, und der Herr Secr. Klein in Danzis, beibe 
Männer, welche faft ihr ganzes leben dazu angewen⸗ 
det haben, mögliche Naturwahrheiten aufzufinden, 
die bey ihren Beobachtungen genaw und aufmerkſam 
waren, und daher in der Marurgeichichte ein helles 
" Lücht 
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licht aufgeſteckt Haben, wollten enblich durch wieder⸗ 


holte Erfahrungen unterſtuͤtzt den Streit entſcheiden, 


und behaupten, daß die Rauchſchwalbe ſowol, als die 
Hausſchwalbe ſich gegen den Winter im Waſſer ver⸗ 
bergen. Der erſtere, der ſonſt niemals ſich auf bloßes 
Hoͤrenſagen verließ, nichts ungepruͤft niederſchrieb, 
äußerte dieſe Meinung gleichwol in feinem Syſt. nat. 
ed. XII. p. 343. Der andere, da er in feiner Hiftos 
rie der Vögel III. Abſchn. S. 216. von der Ueberwin⸗ 
terung der Voͤgel redet, fuͤhret verſchiedene Zeugniſſe 
au, weiche die Wahrheit feines Satzes beweiſen ſollen. 
ann im Herbſt, ſagt er, die Inſecten, die ihnen 
zur Nahrung dienen, ſich verlieren, und die Schwal⸗ 
ben, wegen ihres verdickten Gebluͤts und ſchwer ges 
mäfteten feibes, immer träger werden, daͤnn werden fie: 
von der Narur an die ſtehenden Gewaͤſſer und fehilfigs 
ten Ufer getrieben, wo fie fich auf verfchledene Nohrs 
ftengel und Schilfblaͤtter feßen, bis diefe durch ihre taft 
befchweret fich mit ihnen niederbeugen, und fie alfo ins 
. Waffer tauchen. Diefes ift nun zwar auch in kioland 
verfchiedenemal beobachtet worden, und noch vor eini⸗ 
ger Zeit hat man die Nohritengeln an dem Ufer der. 
Jaͤgel und Stintfee bey Niga im Herbft mit Schmals 
ben befeßt gefeben; doch, diefes beweiſet nod) nicht, . 
daß fie ſich dahin begeben batten, um ihr Winterquars 
fer im Waſſer zu nehmen. Herr Hallen fagt im 
2 3, feiner Naturgeſch. der Thiere, in welchem er 
Die Böget befchreibt daß fie fich vor ihrem Abzuge in. 
dem Rohr der Zeicye verfammleten,‘ Er glaubt, daß 
fie viel zu ſchwaͤchlich wären, ald daß fie den Winter 
hindurch ohne Gefahr des Lebens im Wafler ausdaus 
zen fönnten. Oft hat er im Herbfte Schwalben ins 
Waſſer gerworfen, da er-fie allezeit nach einer Stunde. 
tobt herausgezogen hat. Daß fich Voͤgel kurz vor 
ihrem Abzuge in großer a aufammenfinden, ſieht 
man 


⸗ 


2 


Im Jahr 1779. z. B. kamen die erſten Schwalben 
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man, an ‚mehreren Arten, z. 8. an ben Stoͤrchen. 
‚Klein Hält dafür, daß fie im Waſſer nur in Beräus 


bung geriethen, aus welcher fie in den erflen warmen . 


Fruͤhlingstagen wieder ermuntert hervorgingen. Die 


Sache ift inzrolfchen noch lange nicht in Gewißheit ge⸗ | 


feget; wenigftens find die Grund el die die Hnpothefe 
vom Untertauchen unterftägen  folen, nicht ficher ges 
nug, and Fönnen durch Verſuche und Erfahrungen. 
umgeworfen werden. Daß. fich einige verfpäten, und, 
von der Kälte und ſchwerer feuchter. Herbflluft übers. 
eilet ins Waffer geraten, iſt nicht nur möglid), fons 
dern auch gewiß, Ich habe es ſelbſt gefehen, daß man 
ein paar im Winter aus dem Waſſer gezogen haf, die 
im warmen Zimmer nach einiger Zeit wieber aufleb⸗ 
ten, und herumflogen, doch bald.darauf todt nieder⸗ 
fielen; aber kann man wol daraus mit Gewißheit fol⸗ 


gern, daß alle dieſes Schickſal gehabt haben, das 


dieſe Spätlingg überfallen hat? Wenn die Gewaͤſſer 
ihr angewiefener Winterau enthalt waͤren: ſo muͤßten 
bey ihrer großen Menge nicht einzeine Voͤgel, ſondern 
ganze Netze voll gusgezogen ſeyn, da fie doch in gro⸗ 
sen Haufen verfammilet untertauchen follen. Oft vers 
ſchwinden die Schwalben, wann fruͤh Falte Herbfirage 


einfallen; wann aber einige warme Tage nachkommen, 


dann ſieht man verſchiedene wieder, wie ich z. B. Im 
September 1778 bemerfet habe. Kommen nun dieſe 
auch) aus dem Waſſer, in welches fie fich bereits vers 
ſteckt hatten, wieber hervor? oder thun fie nicht viele 


mehr eine kurze Ruͤckreiſe in unfere Gegenden, von wels 
chen fie fic) wahrfcheinlich noch nicht - gar zu weit ent⸗ 


fernt hatten, um ſich noch eine kurze Zeit ben und zu 
naͤhren. Und wann einige fich bey ven erften warmen 
- Srühlingstagen zeigen, ben einfallender rauher Witres 
rung aber wieder verfchwinden, wo bleiben denn diefe ? 


den 


Li 








- . ft y 
c 


| Be =. 233 
den 9. May, und murben bis zum i gten ziemlich haus 
fig; da aber denfelben Tag mit einem Heftigen Negen 

‚ein fehr Falter Nordwind fam, der auch in den folgen⸗ 
den Tagen bey trockener und beiterer. fuft bis den 
z6ften anhielt: fo verſchwanden fie alle, und es war 
in diefen neun Tagen nicht ein einziger, weder in freyer 
Luft, noch in ihren Meftern, die alle feer waren, zu 
Sehen. Schwerlich ift es zu vermuthen, noch ſchwe⸗ 
rer aber zu glauben, daß ſie wieder unter das Waſſer 
getaucht geweſen ſind. Herr Prof. Pallas verſichert, 
dag man in Rußland, wo doch im Winter mehr als 
in irgend einem Sande gefijchet wird, niemals Schwal⸗ 
ben aus tem Waſſer hervorgezogen Habe. Er glaubt, 
Daß die Herbſtfroͤſte fie dort früher, als aus andern- 

Gegenden vertreiben, in welchen fich einige verſpaͤten, 
und alfo umkommen müffen. . Wenn Herr Klein. 
©. 210. ein Benfpiel anfuͤhrt, daß in einem ruffifchen 
Dorfe eine Schwalbe im Eife gefunden worden: fo ift 
bfefer Umftand von weniger Debeutung, und enticheis 
det hier nichts. Es fann em Spätling gemwefen feyn, _ 
der fo wie an andern Örten mehrere feines Geſchlechts 

\ fein Berweilen mit dem Leben bezahlen mußte. Friſch, 
den wir aus feinen ſchoͤnen und richtigen Abbildungen 
ber Voͤgel ald” einen gefchicften Drnithologen kennen, 
glaupte fich durch folgenden Verſuch in den Stand ge 
feßet zu haben, die. allgemein angenommene Meinung 
von bem Untertauchen aller Schwalben widerlegen zu 
fönnen. Er fing verfchiedene Schwalben, die an den 
Häufern nifteten, und band ihnen wollene $äden, wel⸗ 

che vorher mit einer Wafferfarbe rothgefärbet worden, 
um die Süße, und fo lieg er fie wieder fliegen. Da 
er bey ihrer Zuruͤckkunft im folgenden Frühling fahe, 
dag die Farbe diefer Fäden nicht verändert war: fo 
konnte er daraus mit volliger-Gewisheit fchliegen, daß 
dleſe nicht im Waffer gewefen waren, fondern ſich in 
Maac eent⸗ 
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entferntern Gegenden aufgehalten Haben mäßten; weit | 


die Farbe unmöglich im Waſſer habe dauren koͤnnen. 
Diefen Berfuch hat nachher Herr Hallen wiederhos 
‚tet, und ihnen Fäden, die mit Gummigutta gefärbee 
waren, um die Süße gebunden, und hat fie in dieſer 
gelben liverey wieder zurücfehren gefehen. “Würden 
nicht, da bey uns in flrengen Wintern- die ſtehenden 
Gewaͤſſer wenigftens an den ale (denn nur an ben 
Ufern follen fie ja unterfauchen) oft bis auf den Grund 
‚Zufrieren, die mehreften im Eife umfommen? "weiches 
der.oft genannte Herr RKlein S. 210. felbft für glaub⸗ 
lich hält, well ihnen dann der Zugang der tuft gänzlich 
verfchloffen iſt. Gleichwol fiehet man fie aud) nad) 
den ſtrengſten Wintern in gewöhnlicher Menge wieder. 
Sie kommen ganz munter und wohlbeleibet zu uns: zus 
- rüd, welches wol von Bögeln, die wider den Bau 
ihres Körpeks fo viele Monate ımter dem Eife gelegen 


amd aller Mahrung entbehret haben follen, nicht zu vere 


muthen ft. Warum follte auch der Schöpfer dieſen 
Bögeln ohne Noch das Wafler zu ihrem Winteraufs 
enthalt angemiejen haben, ba fte, bey ihrem leichten 
Fluge, als Zugvoͤgel ihren Aufenthalt gar leicht veräns 
dern, und die Mahrung, wenn fie ihnen in einer Ges 
gend abgehet,in einer andern bald wiederfinden fünnen ? 
Die Natur pflegt nie wider Ihre eigenen Geſetze zu hans 
dein, und fein Thier, das fie in der tuft oder auf der 
. Erbe zu leben beftimmete, ins Waſſer verweifen. 
Dieſke Bögel ziehen wahrfcheinlich in entfernte wärmere 
Gegenden. Der Abt de la Eaille hat bemerfet, daß 
vom September bis zum April auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung Schwalben gefunden werben, das 
gegen In den übrigen Monaten feine vorhanden find, 
Deeſes ift gerade die Zeit, da ınan fie in Europa nicht 
ſiehet. Durch aufmerkſame Bemerkungen in mehres 
zen wärmeren Gegenden würben wahrfceinlich — 


FR 
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che Beobachtungen gemacht werden. Zorn, bieſer 
fo aufmerkſame Beobachter des Verhaltens der Bögel,. 
fagt, daß fie im Herbſt gleich andern Bögeln in gros 


Gen und fleinen Haufen ihren Zug durch) die tuft nehe 


men. ©. deſſen Petinotheol. 1. Th. ©. 436: Herr 


Prof. Blumenbady Hält in der zten Ausg. feines - 


Handbuchs der Maturgefch. Goͤtt. 1788. das Wenzier 


hen der Schwalben für wahrfcheinlicher als ihren Win⸗ 


terfchlaf in Suͤmpfen. 


Die Mauerfchwalbe foll in alten. Mäuerlöchern 


überwintern, wie ſchon Plinius in feiner hift. nat. 
L. X. C. XXIV. angemerfet hat. Die Uferfchwalben 
ſollen ſich im Winter in den Neſtern aufhalten, welche 
fie im Sommer bewohnt haben; doch habe ich fie nich 
darin finden Einnen. Da Im Jahr 1779 die Bauer 
und Hausfiäwalben etwas früher ald geveopnlich ka⸗ 
men: fo vermuthete ich auch Uferfchwalben an den. 
Dertern zu finden, wo Ic) fie jährlich zu fehen gewohnt 
‚war, und wo fie häufig zu: niften pflegten; aber es 


war nicht eirfe einzige zu finden. Bey diefer Gelegens 


beit fiel e& mir ein, zu unferfuchen, 06 auch die Der 
fter ihr cemöhnliches Winterquartier wären; ‚aber ich 
fand fie alle leer. In demfelben Sommer wurden fie 
äußerfi wenig gefehen; im Jahr 1782 faſt gar Feine. 


Wahrſcheinlich ziehen fie mit den andern Schwalben⸗ 


arten von und, da fie.gleichen Tiſch mit ihnen führen. 
Anmerk. Die beiden erften Arten brüten jährlich 
zweymal und beziehen allezeit die Mefter, die fie 

im vorigen Jahre verlaſſen haben; die Uferſchwal⸗ 

be aber. und die Mauerfchwalbe- brüten nur eins 

mal. Sie nähren fich alle von fliegenden In⸗ 
fecten. Daß das niedrige Fliegen der Schwals 


ben Negen bedeute, ſcheint zwad einigen Grumb 


darin zu haben, weil fie die von der Feuchtigkeit 


befchwerte tuft nicht vertragen fünnen, .— 
Ä 9» Ä ie 
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bie Inſecten durch eben diefe Feuchtigkeit nieder⸗ 
edruckt alddann niedrig fliegen, dba dann bie 
chwalben, um fie zu erhaſchen, in ihrem Fluge 
eben dieſelbe Richtung nehmen müffen ; dod) teiegt 
diefe Demerfung ſehr oft; zumeilen ſchwaͤrmen fie 
ſelbſt beym Regenwetter hoch in der Luft her⸗ 
um. — Ihr krummer, ſeitwaͤrts gerichteter Flug 
fichert fie auch wider den Anfall des Raubvoͤgel. 


XI. Ziegenmelfer. Caprimulgus. 
— WEN L. gen. 18. 


203) Nachtſchwalbe, Zere, Ziegenmelker. 


.C. europaeus, L. 118. ı. Sie ift fo groß, - wie ber 


Kukuk, hat aber niedrige Füße, ift weißgrau, bunfels 
braun und weiß gefprengt, und hat am obern Kiefer. 
fowol als audy am untern Borfihaare. Des Tages - 
Heht man ihn nicht; aber in der Dämmerung zeigt er. 
fich, und geht die ganze Nacht feiner Nahrung nach, 
die in Nachrfchmetterlingen beſtehet. Man fennt ihn 
licht an _ räbenähnlichen unangenehmen Ger. 
ſchrey. Daß ber Ziegenmelfer den Ziegen die Milch 


ausſauge, wie viele ihn deſſen befchuldigen, iſt fehe 


unwahrſcheinlich, und noch unerwiefen. - Sie niſten 
in niedrigen Felſenhoͤhlen, oder in gebirgigten Wäls 


‚been auf der Erbe, und hecken jedesmal zwey unge 


aus. Aus Mangel'der Nahrung verlaffen fie gegen 


\ 


den Herbft unfere Gegenden. Sein Kopf ift im Ders 
haͤltniß gegen den Körper groß, der Nachen weit; die 


Augen find groß. 
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EPEDAER Amphibia. 





1. griechende Amphibien mit vier — 


Süßen. Reptilia. | 
L. Froſch. Rana. L. gen. 120. 


204) Kroete, boſe Reber. R. Boſo L. — 3.” 
Wulf amphib. Boruſſ. 8. lett. Rrauklis, Kaukis,“ 
RKnaupis, auch Kruppis, ehſtn. Kaͤrnkon. Sie 
iſt bey uns allgemein. Ihr liebſter Aufenthalt iſt an 
ſchattigten Orten, beſonders, wo ſtinkende Gemwächfe: 
wachſen. Ihren Gift theilt fie durch das Beruͤhren 
und den Hauch mit, : Daß fie lebendige Junge ge⸗ 
bäßre, sule tunmee in feinem ſyſt. nat. ed. XII. ©. 385. 
und in feiner Streitſchrift de oeconomia. naturae 
©. 31. behauptete, Bas haben verſchiedene Narurfors - 
scher bezweifelr. Ihre gewöhnliche Nahrung find In⸗ 
fecten. Daß fie den Kühen die Milch ausſauge, Hält 


man in tivland für eine allgemein befandte Sacje, die 


Feinen Zweifel eidet. 

205) Rleine Waldkroͤte, Pfuhlkroͤte. R. Ru- 
beta. L. 120. 4. Wulff amph. boruff. p. 8. Nr. 10. 
Sie iſt Heiner als die Kröte; Ihe Körper ift mir Wars 
zen beſeht; der feib-ift braungrau; an den Seiten geht 


. ein ſchwarzgrauer Streifen längs dent feibe hin; uns - 


terhalb des Steißes ſtehen einige blaßgelbe Tüpfeln. 
2 Zu aa fie an Pfügen und kleinen ſtehenden Seen. 
206) — 
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. 


* 


238 1. Abtheilung. "IT. Abſchnitt. | 

206). BlockAnlauter, Töſer. R. Bombina. 
L. 120. 6. "Wulff amph. borufl. p. 7. Nr. 9. Er iſt 
nur Fein, und oberhalb mie Warzen befegt; unters 
bald ift er ſchwarz, weiß und gelb gefleckt. Sein Ge⸗ 
quaͤke klingt in der Ferne faft.mie der: Schall einer 
Glocke. Man findet Ihn auf Fruchtfeldern, auch in 
moraftigen taubgebüfchen. z 

207) CLandfroſch Quaͤkenfroſch. R. tem- 
poraria. . L. 120. x4. Wulf amph. boruſſ. 11. lett. 
Mabtde, ehfin. Ron, Er iff jedermann befandt 


‚ bucd) feine Geftalt und durch fein Gequaͤke, das er 
in der faichzeit hören läßt. In biefer Zeit findet man 


ihn in fumpfichten Gegenden, nachher im Graſe. 


208) Kaubfrofch. R. arborea. L. ı20. 16. 


Wulf amph. bor. 13. lett. Parkſchkis, Salla wars 
di. Am Frühling’ haͤlt er ſich in Brunnen auf, im 
Sommer auf nievrigen Bäumen. : Sen Abendger 
— pflegt Regen anzukuͤndigen. Bey uns {ft er et⸗ 
08 je ; 
: er Gruͤner Waſſerfroſch. R. efenlenta.. 
L. 120. 15. Wulff amph. bor. 10..’Er--Ift oberhalb 


gruͤn, mit gelben Streifen, unterhalb weißliche. Well- 


wir feinen‘ Mangel an beffern Leckerbiſſta haben: ” 


wird ſer bey uns nicht zur Speiſe gebraucht. 


u. Eidechſe. Lacerta. L. gen. 122. 


210) Gemeine Eidechſe. L. agilis. L. 122.Ir PR 
Wulff ämph. bor. 3. Ihr Schwanz iſt gewirbelt, und 


etwas länger als der Körper. Dieſer Hat eine gruͤne 


e; der Bauch ift ſchwarzgefleckkt. Man findet fie. 
berall auf fumpfigten Wiefen. Der Ehfte nennet fie‘ 
Siefaht. | 
211) Summpfeidechfe. L. paluftris. L. 122. 
44. Wulff amph. bor. 7. Sie hat einen kurzen ie 
» 
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| fpigten Schwanz, und lebt in Sämpfen und Beben 


den Seen, wo fie der jungen Fiſchbrut nachtheilig iſt. 


212) Aleine Waſſereidechſe. L. aquatica. 5 


L. 122. 43. Wulff amph. bor. 7. Sie tft hellgelb und 


bat fehwärzliche Streifen. Man findet fie im Arcas 


ſchen und in mehreren Gegenden in Sümpfen amd ſte⸗ 


henden Seen. | | 
II. Schlangen. Serpentes. _ 


Die fetten nennen die Schlangen überhaupt | 


Tſchuſchka, die Ebften Us, aud) Maddo. Wir 


baben verfelben verfchiedene Arten, welche aber alle 


zu fehen und zu unterfuchen, ich noch Feine Gelegenheit 


gefunden habe. Ben Gem baltifchen Hafen follen fie 

ſehr Häufig.feyn, fo wie zu Stopinshof bey Riga; jes 
doch Hört man in Heiden Gegenden nichts von ihren 
ſſcchaͤdſichen Biffen. Unter einem Gute in der Wieck 
zählte jemand neun Arten, die er jedoch nicht zu nen» 
nen wußte. Hupels Topogr. 2. Th. S. 459. Fols 


gende wenige Arten, die mir ſelbſt vorgefommen, find, 


kann id) mit. Gewißheit anzeigen, 


213) Gemeine Vper. Coluber Berus. 
L. 125. 183. Wulf amphib. boruſſ. 14. lett. Ohſe. 


E_ Zu 


Ihre Farbe ift vunfelgrau mit einem. ſchwarzen wellen⸗ 


förmigen Bande auf dem Nüden. Im Sande if fie 


ziemlich Häufig. Ihr Bis ift nach) dem kinnee giftig; 


nach des Laurenti Verſuchen aber iſt er unſchaͤdlich. 


214) Feuerſchlange. Coluber Cherſes. L. 125. 


184. Wulff amphib. borufl. 15. lett. Nahzirs. Sie 


iſt etwa eines guten Fingers lang, und feuerfarben. 


Ihr Biß iſt ſehr gefaͤhrlich; denn er ſoll gleich auf der 


Stelle toͤdten. Man findet ſie im Lennewardenſchen. 


Eine umſtaͤndliche Beſchreibung von ihr giebt der Rit⸗ 
| . | j ter 


“rn 
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"ter finnee in ben ſchwed. Abhandl. fürs Jahr 1749. 4 
Quart. S. 246. die Zeichnung T. 6. : 

. 219) Hausnatter. Toluber Natrix. L.125. 20. 

Wulf amphib. borufl. 16. lett. Saltis. Eine ſchwar⸗ 

0 ge Schiange mit weißen Flecken an den Selten, dem . 
+ Müden und der, Schläfe, mit gelben Zleden an den 

Ohrlochern. Sie kriecht oft in die Häufer und Ställe, 

thut aber feinen Schaden. Im Stopiushofſchen fins 
det man fie nicht felten. Ihr Big ift nicht ſchaͤdlich. 

— 226) Rupferſchlange, Blindſchleiche. An- 

guis fragilis. L. 125. 270. Wolff. amphib. borufl. 18. 

| fett. Glohdens, ehftn. Päwasue, aud) Wask⸗ us, 

. Sie ift von grauer Farbe mit ſchwarzem Baud) und 

brauneothen Selten; der Rüden hat in der Mitte eine _ 

punkelbraune ine. Sie ift ziemlich gefährlich, aber 

nicht häufig. . Laurenti Hält fie für unfchädlich, fo wie 

& ge Beckmann in feiner Recenſion diefes Verſuchs. 

©. phyficaliſch- dfon. Bibl. 9 B. 1778. 3 St. X. 

S. 390. Doch iſt bey uns oͤfters bemerfet worden, 

x daß fie das Mich geftochen hat, und daß ein flarfer 

| Geſchwulſt darauf gefolget ft. | 

217) Waflerfeblange, ſchwaͤrzliche Natter. 

 »ColuberPrefter.L.125.185. Wulff. amphib. boruſſ 17. 

- Eine fehwärzliche giftige Schlange, die jich zuweilen 

auf Wiefen findet. | 

' = BE Schwimmende Amphibien. Nantes. 

I. Neunauge. Petromyzon. L. gen. r29. 


218) Gemeiner Neunauge, Lamprete, 

P. Auviatilis. L. 129. 2. Wulf. amphib. borufl. 19. 
Klein de pifeib. MiE. III. . XXU. 1. lett. Nehges, 
‚oder Neenoges, auch Suttini, ehſtn. Silmud, 
odes Uehhetſa⸗Silmad, ruſſiſch Minoggi. — 
| Ä | bey 


⸗ 
— 


— 
—2 


— 








bey uns befanbter diſch,“ der fehr Häufig vor 


kommt. Sein deuticher Name ift ungereimt. Mn 


bat die an ben Seiten befindlichen tuftlöcher, und 
mit diefen, und den beiden eigentlichen Augen, neun 


Augen gezähle.- Man finder fie am Oftfeeftrande, am 


Ausfluffe der Baͤche, fonderlic) bey Niga und Narva 
häufig. Die voh dem feßtern Orte werben für. die bes 
ften gehalten. In Effig mit etwas Gewürze einges 


macht, auch geräuchert, werden ſie flarf verbraucht, - 


auch außerhalb dandes, ſonderlich nach Polen und 
tittauen verfchidt. 


. * 


‚U. Stoͤr. Acipenſer. L.gen. 134. 
2 19) Stör, Stöbr, A. Sturio. L. 134. 1. 


Wulff. ichthyols borufl. 22. Acipenfer oute afperri- 


‚ma; quaff.teflellata, feriebus tubereulorum rigido- 


zum, ad latera quidem minorum et clypeiformium, - 


unica majorum in dorfo; capite in roftrum ‚obtufum 
producto. Klein de pifeib. Mil. IV. $. VH. 4. 1. 


fett. Stohre, ehftn. Tuurkalla, ruſſiſch Oßetrina, 


der in nordlichen Gegenden bekandt iſt. Seine Haut 
iſt mit knorpelichten, dornichten Huͤgelchen beſetzt, de⸗ 
ren auf dem Ruͤcken eilf ſind; der Kopf endiget in eine 
ſtumpfe Schnauze, von dem Maul haͤngen vier flei⸗ 
ſchichte Barifaſern herab. Man fängt ihn zuwellen im 
Sommer bey Pernau, aud) in der Dina und in der 


Sägelfchen See, zu Zeiten von beträchtliche Oroͤße, 


die zumeilen zu ſechs bis fieben Ellen binanfteigt: doch 
erfcheint er bey uns nur als ein feltener Gaſt. Im 
— wird er uns häufig aus Rußland inaefährt, 
und mit Effig und Gewuͤrzen eingemacht fuͤr einen 
— gehalten. 


— | Bier: 
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| Vierter Abſchnitt. 
gifhde Pifces. 





1. Kahlbaucher , ohne Bauchfloffen. Apodes. 
| 1. Aal. Muraena; L. gen. 13 


220) Nat. M. Anguilla, L. 143. 14. Wulf. ichth. 
‚borufl. 24. Conger dorfo fufco, ventre: diverficolo- 
, re, tubulis breviflimis in extremitate mandibulae 
Superioris. Klein de pifcib. Miſſ. UL. $. XVII. 6. 
lett. Sußfebe, Suttis, ehftn.. Angrias, Angerjas. 
Er wird in Strömen, auch In etlichen Seen, fogar 
im hölzernen Canal des baltifchen Hafens gefangen. . 
Die man bey Narva fängt, find die größefien und 
—— doch findet man ſie auch bey Riga oft von be⸗ 
traͤchtlicher Groͤße und Dicke. Die Aale gebaͤhren 
lebendige Junge. In Fiſchteichen taugen fie nicht; 
denn fie find fehr beglerig auf den Fiſchlaich. 


N. Schmelte. Amodytes. L. gen. 147. 


- 221) Tobis, Sand⸗Aal. A. Tobianus. 
L. 147.1. Wulf, iehth. borufl. 22. Enchelyopus 
labro mandibulae inferioris, füuperiori mandibula 








ecuminata longiore; fubcoeruleus, ex argento toto _ 


fplendens, haud procul a cervice pinnam longam, 
alteram ab ano ad caudam defcendentem, ad bran- 
chias utrinque unam habens; omnes ex argento coe- 
rule- 








breiten Kopf, und am obern Kiefer vier, am untern- 


x 


4 
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zulefenntes, Klein de pffeibus Mif. IV. $.XXIX. 7, 
Tab. XII. fig. 10. Er ift etwa eine Viertel» Eile lang, 
sand fehmals der obere Kiefer iſt ſpitzig, und kürzer als 
Der untere. Nicht weit vom Wirbel fängt eine | 
Floßfeber an, und eine andere vom Hintern, die bis 
um Schwanz gehet; hinter den Kiefern ſtehet gleich⸗ 
alls eine. Sie find blauliche, filberfarken, und. faft 


d 


dieſelbe Farbe bat der ganze Fiſch. 


| 1. Halsfloffer. Jugulares, 
U Kabliaue. Gadus. L. gen. 154. 


222) Dorſch. G, Callarias. L. 154. 2. Wulf, 


ächth. borufl. 27. Callarias barbatus lituris maculis- 
que varius, gula ventreque albicantibus, iride flavi- 


cante, nigro mixta, pinnis fufcis. Klein de piſtib. 


Miſſ. V.{, IV. 5. Tab. I. fig. 2. lett. Menza, auch 
Dursta, ehſtn. Tursk. Unter dem Bauche und dem 
Unterkiefer ift er weißlicht, oberhalb hat er dunkle Fle⸗ 
cken, und gefchlängelte Striche; die Floßfedern find 
Dunfelgrau;. ver untere Kiefer hat eine Bartfaſer; der 


Schwanz ift faſt ungetheil. Er wird In. der Hfifee 


und in Fluͤſſen, die in diefelbe fallen, am haͤufigſten 


im baltifchen Hafen gefangen. 


‚223) Aalquappe, Aalraupe. G. Lota.L.154. . 
14. Wulff. ichth, boruff. 28. Sie ift ſchwarz und 


braun gefledt; die Kiefer haben gleiche tänge; am 
Kim ift eine Bartfafer; fie wird in der wendiſchen Ges 
gend in einem arraſchen See gefunden. — 
224) Quappe. G. Muſtela. L. 154. 15. lett. 
Wehdſele, ehſtn. Luts. Sie hat einen großen 


eine Bartfaſer. Sie werden haͤufig genug in der Duͤ⸗ 
na und in der Peipus, in der letztern ſehr groß gefau⸗ 
Naturgeſch. von Livl. Rd. 


gen. ' 


⸗ 
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gen. So zart der Fiſch auch It? ſ wird er voch nicht 
von jedem geachtete. En nt 

n 225) Seyn. G. virens. L. 154. 7. Der Ruͤcken 
iſt gruͤnlicht, an den Seiten mit efnem geraden Strich; 

die Kiefern find gleichlang, ohne Bartfafern; ' der 

Schwanz ift zweytheilig, oder gabelförmig: "Ben 

der Inſel Defel wird er gefangen und gefalgen, - | 


"1. Bruſtbaͤucher. ‘Thoracici. 
I. Knorrhaͤhner. Cottus. L. gen. 160. 


226) Meerochſe, Mleerbolle, Meeraſche. 
C. quadricornis. L. 160: 2. Wulf. ichth. boruſſ. 30; 
lett. Jurewerfch, ehftn. Meerehaͤrg. Seine 
Größe it etwa ein Fuß; fein Kopf gleicht faſt dem 
. am dee Quappe; auf bemfelben hat er vier erhabene - 
dornichte Knorpeln im Viereck ſtehen, deswegen ihn 
einige auch den Vierhoͤrnigen nennen; beide Kinnladen 
haben feine. borftfürmige Zähne; der Bauch iſt kurz 
und breit; der übrige Theil des teibes bis zum Schwans 
ze ift fchmal, und hat oben and unterwärts frifige 
Floßfedern; auf dem Rüden ſitzt eine ähnliche Floß⸗ 
feder, zwo fleine unten’ an der Bruft, und eine breite 
an den Ihren. Gewöhnlic, fommt er bey uns, da 
er dann mit Sandaten und Kaulbarfchen zuſaͤmmen 
gefangen wird. Beine Nahrung find Wafferinfectar, 
befonders Flohfrebfe, die man faft immer in feinem 
"Magen findet. Dieſer Fifch ift in den gelehrten Bey⸗ 
trägen zu den rig. Anzeigen fürs Jahr 1762. XIII. Gt. 
umftändlich befchrieben. | 
227) Donnerkroͤte. C. Scorpius. L. 160. 4. 
Coryftion capite ımaximo et achleis valde horrido, 
corpore pro longitudine craflo, verſus caudam fub- 
rotundam gracilefeente, ore smplo, colore ex cine 
| sicio 


* 
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ricio et fufco varius. - Klein de pifeib. MA. IV. 
§. XXIV. 11. Tab- XI. fig. 2. 3. Dem vorigen iſt 
er faft gleich ; nur hat er ſtatt der vier Knorpeln, vers 
fchiedene etwas gekruͤmmte Stacheln anf dem Kopf; 
der obere Kiefer ift etwas länger als der untere, 


N. Plattfifche. Pleuronectes.L. gen. 163. 


228) Butte, Ylünder. PI. Fleſus. L. 163. 7. 
Wulf. ichth. borufl. 31. lett: Bustes, auch Les 
fies, ehſtn. Laͤſt und Ramlias, Dieſe befandte 
8 wird im Fruͤhling am Oſtſeeſtrande und an den 

der Ofifee, fonderlich bey Riga und Ne 
val, felten bey Pernau gefangen, geſalzen, geräw 
chert und häufig verfährt, und ift auch außerhalb Lan⸗ 
Des fehr beliebt. Das Salz und das Näuchern geben 
ihm eine magenftärfende Kraft. - 
229) Stachelbutte. Pi. Paffer. L. 163. 15. 
lett. Abte, auch Brabbe, Sie hat das Auge auf 
der finfen Seite; auf eben der Seite ift die Haut ſta⸗ 
elicht. @ie iſt gedßer, als bie vorige, gewöhnliche 


230) Steinbutte. Pl. maximus. L. 163. 14: 
Wulf. ichth. boruf. 32. Rhombus maximus colore 
. einericio, fuper flavo variegatus, dextro latere, 
auod rhombo fupinum eft, albus, et maculis quafi 
dendriticis pictus. Klein de pifcib. Mi. IV.$. XVII. 3. 
T. VIII. Sg. 3. 4. lett. Ahtes, wie die vorige Art. 
Die Augen fiehen wie an eben derfelben auf ber linfen 
Seite; die Haut ift ſcharf, ‚und mit fcharfen Hügel 
en befegt. Bie wird oft einen Schub lang und eis 
wen Schu breit gefangen, kommt aber nur felce 
vor, 


23 11L.&e e⸗ 
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Mm. Seebrachſen. Sparus. L. gen. 169. 
23 1) Zahnbrachſen, Zahnfiſch. Sp. Dentex. 


1.165. 20. Synagris colore rubro varius, interdum 
Aavicans, maculis coernleis vel nigris; dorfali pin⸗ 
na aequaliter capiti caudaeque proxima; aculeis 12. 
vel 14, reliquis mollibus;’ ore fat amplo; dentibus 
minoribus ferratis; füperius alis quinis , inferius 
octonis, 'cäninis-et validis. Klein de pifcib. Mifl. V. 
§. XXXL 1. lett. Raffın. . Sein Bauch iſt etwas 
| augefigt, fein Schwan; gabelfbrmig ‚ aber ausgeruns 
det. Er hat den Geſchmack und faft die Größe des 


Brachſen, in deſſen Gefellichaft er auch gefangen wirds - 


ex iſt jedoch fetter. 
w. Baͤrſchinge. Perca. L. gen. 168. 


232) Barſch, Flußbarſch. P. Auviadilis. 


L. 68. 1. Wulfl. ichth. borufl. 33. Perca pinnis ven 
trelibus duabus, areolis nigricantibus a dorfo ad 
ventrem adfcendentibus; iride flava; pinnis.cauda- 
que divifa rubicundis. Klein de pifcib. Mif. V. 

. XXV. 1. fett, Aſſar, Aſſaris, ehſtn. Ahwen. 


ie Bauchfloßfedern ſi nd roth; auf jeber Seite hat 


er ſechs ſchwaͤrzliche Strichlein. Sie ſind bey uns 
r haͤufig, beſonders bey Pernau und an der Inſel 
eſel, wo ſie gedorket, und wie Schollen gegeſſen, 
auch geraͤuchert ins Land herum verſchickt werben. 
Die von der letztern Gegend ſind die groͤßten und 
ſchmackhafteſten. 
233) Sandat, Sander. P. J— 


L. 168. 2. Wulff. ichth. boruſſ. 34. Perca buecis 


craflis carnofis, pinnis ventralibus duabus; totus 
ex cinereo argenteus; pinnis dorfalibus maculofis ; 
«apite magis producto ; dentibus caninis in utraque 

man- 





— 


—— 
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mandibnlarım extremitate, fuperiorepaulo Iongiore ; 
iride aurea; linea laterali fubnigra. Klein’ de pifeib. 
Mifl.V.$.XXV. 2.lett.Sandats, auch Stahrks, ehftn. 


Robbe, ruſſiſch Sudaki. Er ift ganz grau, ſil⸗ 
berfarden und blaßgefleckt, und hat zwo Bauchfloßfe⸗ 


dern; die Nüdfloßfedern find auch gefleckt; die Baden 


find did und fleiſchicht. Er iſt in — Sewäflern 


nicht ſelten, in den mehreften Fluͤſſen häufig. 


234) Raulbarfch. P.Cernua. L. 168. 30. Wulfi. 


 jchth. boruff. 35. Perca pinnisfex, anteriore parte dor- 


falisı4 , poftanum duabus fpinis rigidis fuffulta, tertia 
et quartaalbifiimis; poft finum radiis mollibus ‚ dorfo 


‚ex viridi Bavicante, ventre argenteo; toto corpo- 


re, pinnis et cauda fubfufcis crebisque maculis; 
operculis branchiarum denticulatis et crenatis, fqua- 
mis rigidis, cauda parumper divifa. Klein de 
pifeib. Miſſ. V. |. XXVIL. 1. lett. Riffis, auch Ul⸗ 


lis, ehſtn. Rüs. Der Rüden ift gruͤngelb, der 


Bauch weiß, der Schwanz zweytheilig. un Ders 


au ‚werben die größten gefangen, | 


V. Stachelbaͤrſche. Gafterofteus. 
L. gen. 196, 


235) Flußſtechling. Gaſt. aculeatus. L. 169. 1. 


Centrifcus duobus in dorfo arcuato aculeis, totiden 


in ventre. Klein de pifeib. Miſſ. IV. $. XXV. A. 2. 
Tab. XI. fig. 4. Auf dem Rüden hat er zween, an 
dem Bauche eben fo viel Stacheln; der Schwanz iſt 
ungetpeilt; die Kiefern find von 2... tänge. 
236) Seeflechling, Stederling, Stachels 
fh. G. Pungitius. L.169.8. Wulf. ichth. boruſſ. 37. 
Centrifcus fpinis decem vel undecim non perpendi- 
eulariter erectis, fed vicifim una dextrorfum, al- 


tera ſiniſtrorſum inclinatis. Klein de pifeib. Mifl. IV. 


23. RR. 
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§ XXV. A. 4. ehftn. Oggalick oder Oggaluuch, | 
Er hat zehn bis eilf Stacheln, von weldyen eine wech⸗ 
felsweife bald rechts, bald links gerichtet iſt. 


VI, Mafrele. Scomber. L. gen. 170. 


237) "Mlatrele. Sc, Scombrus, L. 170. 1. Pe- 
‚Jamys corpore caftigato , lateribus et capite argen- 
teis; dorfo ex coeruleo viridi, nigrieantibus ductis 
rectis incurvis et flexuofis, penicillis quinque, cau- 
“ dae pinna forcipata. Klein de piftib. Mil. V. 
a s. Tab. IV. fig. i. Ein Seefiſch, der einige 

ehnlichkeit mit einem Heringe bat, nur etwas breiter, 
und etwa einen Fuß lang iſt; am NHintertheile hat er 
einen kurzen Stachel; die Schwanzfloßfedet iſt gabel⸗ 
foͤrmig. Seine Farbe iſt blaulichtgrau, mit gezoge⸗ 
nen ſchwaͤrzlichten Zeichnungen; der Kopf und-die 
Seiten find weiß. Er wird zumellen im Frühling aus 
der Oftfee gefangen, aber wenig geachtet. Kurz vor 
Michaelis wird er am fetteſten befunden. 


W. Bauchfloſſer. Abdominales. 
1 Hochſchauer. Cobitis. L. gen. 173. 


. 238) Schmerling, $lußfebmerling. C. Bar- 
batula. L. 173. 2. Wulff. ichth. borufl: 38. Enche- 
Jyopus nobilis cinereus, umbratilibus maculis fufcis’ 
varius; cirris fex. Klein de pifcib, Miſſ. IV. 
$. XXX. 3. Tab. XV. fig. 4. Er iſt ſchmal, glatt, 
und mit bunfeln Flecken gezeichnet, und bar fech® 
Bartfaſerchen. Sie werden in verfchiedenen Bächen, 
als im Zägelfchen Bach im Sonfelfchen und Roden⸗ 
poisfchen, im Oberpablenfchen, im umbachfchen Bach, 
im Wendenjchen, in der . Gegend in es we 

tadt 
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fe gefangen, geſotten, und in. bie. Staͤdte verführt, 
Die größeren find nicht fo zart, haben auch zähere 


Sräten, als die kleinen. Ehſtniſch heißt er Kiwwi⸗ 


kanna, Merling, lett Smerling 

239) Steingruͤndel, Dorngrändel C. Tae- 
nie. L. 173. 3. - Wulff. ichth. borufl. 39. lett. A 
na grauſis. Er iſt dem vorigen an Geſtalt und Grod⸗ 
Ge faft gleich, nur etwas platter. ‚Der Bauch iſt 
geblicht weiß, der Ruͤcken bis zur Mitte des Körpers 
mit fehwärzlichten, reihenweiſe geftellten runden Fle⸗ 
den bezeichnet. . Er hat ſechs Bartfaſerchen. Man 
pflegt ihn nicht zu effen. 

. - 240) Prisber, Schlammbeißer. c. foflllis. 
L. 173.4. Enchelyopus lineis latis atro - fuſcis, pun- 
Eetisque fufeis {nper cinereo et fubflavo varius, pin- 
nis branchialibus rubicundis, ceirris evidentibus tri-' 
bus. Klein de pifeib. Mi. IV. $.XXX. 2. Tab. XV. 
fig. 3. fett. Pihkſte. Ein Eleiner Fiſch von gelblichter 
Sarbe, an jeder Seite mi£ fünf in die änge gehenden 


Streichen, und acht Bartfaferdyen, von welchen drey 


merklich lang, die übrigen aber kurz find. Er pflegt 
— oͤftere heftige Bewegung bie bevorſtehen⸗ 
raͤnderung des Wetters anzuzeigen. 


I. Welſe. Silurus. L. gen. 145. 


241) $£uropäifcher Wels, S.Glanis.L. — 


Wulff. ichth. boruſſ. 41. Silurus cirris duobus ſupra 


oris angulum, quatuor in mento; cauda flabellata,. 


Aaceidae pinnge poft anum continua. Klein de 
pifeib, Miſſ. IV. $,VI. 1. Tab, I. fig. 1. ehſtn. Wells, 
let. Sams, Wells, ruflifh Somi, Im tettis 


ſchen wird auch der Teufel Wells genennet; hier aber . 
iſt der — aus der a entlehnt, in 


— 


wel⸗ 


N 


— 
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welcher der Fiſch dieſen Namen fuͤhret. Es iſt alſo | 


feine Anfpielung auf den fchwarzen Menfchenfeind. Ce 
bat einen ſehr breiten Kopf, ein ftumpfes, fehr breites 
Maul, an dem obern Kiefer zwo, und an dem untern 
vier Bartfaſern. Sein Bauch iſt kurz und fehr breit, 


„and raget unterhalb‘ und an den Seiten hervor. ‘Der 


Floßfedern find fieben, von welchen ber Rüden nur 
eine hat. Am übrigen ift er der Duappe gleich, aber 


weit größer, als dieſe. Man hält ihn für einen der. 


größten Fifche der füßen Gewaͤſſer; ben uns aber iſt 


er nicht viel über zwo. Elfen lang gefunden Wworben. 


ein Fleiſch ft von gutem Geſchmack, faft wie das 
an der Duappe, jedoch nicht fo zart, als diefe. Er 
kommt bier eben nicht öfters vor. In der Donau 
kommt er oft 300 Pf. ſchwer vor. Car. L.B. a Mei- 
dinger icon. pife. Auftriae indigenor. Dec. I. T. IX. 


A. Salme. Salmo. L.gen.178. 


242) Sache, S. Selar. L. 178. ı. Wulf, ichth. 
borufl. 42. Trutta tota argentea; maculis ſubeine- 
reis a dorfo fübfufco ultra lineam et in pinnis dorfe- 


libus variegata. Klein de pifeib. Mil. V. $. XI. 
‘Tab. 5. fig. ı. lett. Laſſis, die geoßen Hadenlachfe 


Renti, ehſtn. Lohhi kolla. Er ift befandt, und 
wird faft in allen Seen und Baͤchen, die ſich in die 
Oſtſee ergießen, gefangen, am häufigften aber im Sa⸗ 
lisbach, der in den rigifchen Meerbuſen fälle. In der 
Mitte des Man fängt er. an in Stüffe zu fleigen, dd 
er dann auch ziemlidy Häufig in unfere Düna kommt, 
in welcher er immer höher den Strom hinaufgeht, um 
feinen taid) auf dem fiefigten Grunde abzulegen, wels 
des ini Sommer gefchiehet, da er dann häufig gefans 
gen wird. Der in ber Duͤna auffteigende Lachs liebt 
vorzüglich das Waſſer der Oger, bie aus der Einlei⸗ 

. — tung 


Y 


! 
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tung bekandt iſt. Der rigiſche und narwiſche ift unter 
unfern livlaͤndiſchen Laͤchſen der beſte. Man kauft ihn 
friſch, geſalzen in kleine Faͤſſer verpackt, und geraͤuchert. 
Der letztere iſt auch Auswaͤrtigen als ein Leckerbiſſen 
beliebt. Er wird ſogar in- Hamburg geachtet, wo 
maan doch den fihönen Elblachs har, ver ſich aber wer 
gen feines Fettes geräuchert lange nicht fo gur hält. 
Bey ums wird er nur etwa drey Tage und Mächte, 
hicht In Rauchfammern, oder in Schorſteinen, fon 
bern über angezunderes Erlenhol; hangend geräuchert, 
wobey viel Aufmerkſamkeit angewendet wird. 


Zsackenlächfe find tächfe männlichen Geſchlechts 


von drey Jahren, und brüber. Im dritten Jahr 
fängt die obere Kinnlade an, fich mehr zu verlängern, ' 


und gegen die untere einzubeugen. Diefe Berlänges 
zung und Krümmung wird mit dem Wachſen des Sachs 
fes immer mehr ſichtbar, und formirt endlich einen 
Haden. Wir haben verfchiedene größere und Fleinere 
Abarten des Lachſes; bey allen findet fich dieſes unter 
fcheidende Kennzeichen des männlichen Geſchlechts. 
Zu Ende des Auguſt 1789 trieb ein flarfer N. W. 
Wind, der einige Tage anhielt, eine ungewöhnlich 
große Menge tächfe m unfern Dünaftrom. . Der Fang 
war daher fo ſtark, daß ein paar Wochen hindurd) 


einige taufend auf den Fiſchmarkt gebracht wurden. 


In diefer Zeit traf ich auf einem Spaziergange am 


Strom einige Fifcher an, die ihr Netz auszogen, 


and ‚felbft erftaunten, da fie 47 große tärhfe und 


2 Tainen fanden: denn die älteften Sifcher Eonnten fih 


eines folchen ftarfen Fanges nicht erinnern. tächfe, 


die fonft mit drey Thalern bezahlt werden, waren um . - 


Diefe Zeit für einen halben Thaler feil. 


Daß der M. W. Wind, der aus der Ofifee zu uns 


Kommt, uns biefe ungeheure Menge zugeführt hatte, 
iſt gewiß: woher fie aber entſtanden, das war jeder, 
> mann 


—8 


252 1 Abrfeilung. “IV. Abſchnitt. 


mann unerklaͤrbar: denn daß fie feit Menſchendenken 
in der See nit fo häufig geweſen, als in dieſem Jahr, 
erhellet daraus, daß dieſer Wind gewöhnlich in eben 
ber Jahreszeit bey uns länger anhält, und oft heftiger 
iſt, als er in diefem Jahre war; gleichwol iſt der Fang 
vorher um vieles nicht fo ergiebig gewefen, und die äls 
- teften teute fonnten- ſich diefer Lachsmenge nicht erins 
ner Wahrſcheinlich war die anhaltende Hitze des 
diesjährigen Frühlings, die non feinen Stuͤrmen uns 
terbrochen wurde, Ihrer Brut ſehr vortheilhaft. 


243) Kachszunge. S.Eriox. L.178.2. Wulff. 
ichth. berufl, 43. Er wird auch grauer Lachs genenner, 
ruffifh Loſſoſſi, und fiheine eine Abänderung bes 
vorigen zu ſeyn. Er hat graue Flecken; das Schwangs 
ende iſt ungetheilt. 


244) Sorelle, Lachesfotelle. S. Fario. L. 178. 4. 
Wulſff. ichth. boruſſ. 44. Trutta dentata, vel nigris- 
. maoulis parvis, vel nigris et rubris adfperfa, ven-. 
tre argenteo, Klein de pifeib. Mifl. V. \. XI..g. 
Tab. V. fig. 3. Dis an den Untertheil des Bauches 
iſt er mit vielen rothen und ſchwarzen Flecken und gros 
Gen Tüpfeln bezeichnet. Der Bauch ift filberfarben 
und glänzend. Die Kiefern haben Zähne; der unters 
fie ift etwas länger, als der obere. Im rigifchen 
Stadtgebiete, wenigftens In ber Mähe von Riga, wird 


— 


er wenig gefangen, tiefer im lande aber iſt er in vers 


fchiedenen Gegenden nicht felten. Man findet fie z. B. 
im ruſſiſchen Bach, fett. Rreew⸗uppe zuweilen, 
haͤufig aber, und oft von betraͤchtlicher Groͤße in den 
Gewaͤſſern der wendenſchen und arraſchen Kirchſpiele; 
im Schwarzbach im oppekallnſchen Kirchſpiel; im Lens 
neroardenfchen; im nitaufchen Bach, und in andern 
Gewaͤſſern. Sie liebe ſolche Waͤſſer, die einen reinen 
fondigen over fteinigten Grund Gaben. Er ift ein zars 
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ter bellebter Fiſch. Der fette nennt ihn Laſſens, 

auch Nihgas, der Ehſte Norrias, und Hörn. 
245) Taimen. S. Trutta. L. 178. 3. lett. Tai⸗ 
mini, auch Tirfini, ehſtn. Taimad. Eine Art 
Beine fachfe, die etwas breiter, auch Feiner ift, ale ber . 
gewöhnliche Lachs; der Rüden iſt grau, mit ſchwar⸗ 
- gen edigten Puncten, mit brauner Einfaffung ber 
zeichnet; dee Bauch iſt weißlicht. Sie find zarter als 
Fi er ‚ und werden friſch und geraͤuchert vers 

raucht. 

246) Stint, Stinkfiſch. S. Eperlanus. L. 178. 
13. Trutta dentata dorfo obfcure cineritio, ventre 


argertteo, fquamis defluentibus, cauda bifurcata; -. 


odore pifculento ferino. Klein de pifcib. MiM.V. 
$. Xi. 12. fett. Stintes, Sallakas, ehſtn. Tine, 
‚ein befandter Fiſch. Er wird in verfchiedenen Gemäß 
fern, befonders in der Stintfee, der er wahrfcheinlich _ 

den Damen gegeben hat, und bey Pernau häufig ges 
fangen. 
' 247) Aleinee Seine, Loͤffelſtint, kurzer 
Stine. S. Albula. L. 178. 16, Wulff. ichth. boruſſ. 
- 47. Trutta edentula tota argentea, femidiaphana, 

plerumque trium, raro quinque unciarum. Klein 
de pifcib. Mi. V. $. XI. Tab. IV. fig. 2. fett. Stins 
tites. Eine Heine befandte Stintart, die bey uns 
ſelten über drey Zoll lang vorkommt. Wegen ihres 
widrigen Geruchs iſt fie nicht jedermanns Leckerbiſſen; 
doch iſt ſie dem geringen armen Manne wegen ihrer 
Menge und ſehr wohlfeilen Preiſes eine große Wohl⸗ 

at. EA N 

" 248) Siek, L.avaret, Schnaͤpel. S. Lavare- 
tus. L. 178. ı5. Wulff. ichth. borufl. 46. Trutta 


edentula, dorfo ex viridi coeruleo et argented re- 


Iplendente, lateribus carinatis, poft lineam tota. 
argentea ventre cultellato. Klein.de pikib, ve V. 
= "xl 


⸗ 


—— 
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$. xl. 13. Tab. VL fig. 1. let. Sihka, ehftn. Sieg, 


auch Sia Falle, Sein Rüden ift gruͤnblau und weh 
gemifcht , daben glänzend; der obere Kiefer iſt länger, 


als der untere. Dieſer ſcheinet der Fiſch zu feyn, aus 


deffen Rogen nad) des Roſinus Sentilius Bericht, 


den er davon In feinen Memorabilib. Curlandiae giebt, 


vormals im diefen Gegenden ein Caviar gemacht wors 


ben, den man wenigftens in Curland häufig gegeflen 


hat. Diefer Fiſch wird bey Pernau PEN haͤu⸗ 
fe gefangen. 


w. Hechte. Efox. L. gen. 180. 
249) Zecht, E. Lucius.L. 180. 1. Wulf. ichth. 


| botufl. 49. Lucius. Klein de pifeib. Mifl. V. 


$. XXXX. Tab. XX. fig. 1. 2. lett. Lihdekes, ehſtn. 
Aug. Man finder ihn in Stäffen, auch in tandfeen, 
wo er zuweilen zwo Ellen lang gefangen wird. Die 
in Seen haben etwas härteres Fleiſch und eine größere 
Leber. An Dörpt, Pernau, und an mehreren Or⸗ 
ten; mo fie häufig find, werben fie an der uft getrock⸗ 
net, und verführt. In dem Embad) werben fie haͤu⸗ 


fig gefangen, befonders im Frühjahr, wann fie aus 


dem Peipus in das frifche Waſſer diefes Baches ſtrei⸗ 
chen. Eine kleinere Art, die auch — 
ſchmaler iſt, nennet man Graſehechte, Rrumm⸗ 
hechte, ehſtn. rikad. In Teichen bey andern 
Gifchen ı taugt dieſer Raubfifd nicht, weil er auf jede 


Kleinere Fifchart Jagd macht. Er laicht im April und 


May. Herr P. Hupel zeigt in feiner Topogr. 2. Th. 
S. 465. an, daß aus feinem und des Nebfes Rogen 
ein Caviar — werde, der aber dem ruſſiſchen 
nachſtehe, ob er gleich angenehmer ausſehen ſoll. Die 


— iſt folgende. Man reibt den Rogen mit 


0 daß er ſchaͤumet, läßt ihn — — 














| 


Ruͤcken ſchmutzig grün, der Bauch we ie 


he 
Tage ftehen, bis er Har wirb, und ber Schleim ſich 
davon abſondert. Einige gießen nach dem Kiopfen ko⸗ 
chendes Waſſer Darauf, fo lange bis es ohne Schleim 


aus dem Haarfiebe laͤuft. 


.. 250) Hornfiſch. Eſox Bellone. L. 180. 6: 
Maftaccembelus mandibulis longifimis, tenuibüs, 
acutiflime denticulatis, quarum inferior antecedit 


füperiorem. Klein de pifeib. Mi. IV. $.X.ı. Es 
it nad) Verhaͤltniß feines Körpers ſehr ſchmal, ges 


meiniglich über einen Fuß fang; fein Ruſſel ift fpigig, 


etwa eine Spanne lang; oberhalb. iſt er grün; auch 
fein Fleiſch und feine Graͤten find grün. Er iſt oft eine 
Eile lang, da dann fein Schnabel fechs zoll lang, 
ber untere aber um einen halben Zofl länger, als ber 
‚obere if. Im Sinftern pbofphorefeirt er oft. Er 
wird in der Oftfee gefunden, und zuweilen an der Muͤn⸗ 


bung ber Dina bey Lachszuͤgen gefangen. 2: 


V. Großfopf. Mugil. L. gen. 194° 


251) Großkopf, Meeralant. M. Cephalus, 


1.184, 1. Ceftreus dorfo et repando et fordide viri- 


di, capite latiore religuorum capitibus, oculis. mu 


238 


54 


cagine tam crafla infellis, ut. palpebram dixeris, - 


Jineis lateralibus nigris. Klein de pifeib. Miſſ. IV. 
.XIV. 1. lett. Alata, auch Steepat. Sein Kopf 
im Verhaͤltniß gegen den Körper ſehr breit, dee 


x 
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252) Stroͤmling. Cl. Harengus Membras; 

L. 188. ı. Faun. ſuec. Nr. 357. 8. Wolff, ichth. bo- 
zufl. so. lett. Renge, auch Strimmalas, ehſtn. 
Silk. Wulf. ichth. boruſſ. 50. Eine Abaͤnderung 
Zu be 


. 
— 
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der Heringe ‚ doch welt Meiner, als dieſe. Sle wer⸗ 


den im Rigiſchen, Revalſchen, auf det Inſel Defel, 
nd: an Pernauiſchen am Oſtſeeſtrande i in geoßer Mens 
ge gefangen. Bey Neval,; mo man fie vorzüglich gut 
töuchert,, werden die fetteften, bey Pernau aber bie 
grbfeften gefangen. Sie find wegen ihrer Dienge 
dem gemeinen Mann eine große Beyhuͤlfe, aber * 
wegen ihres zarten Fleiſches und angenehmen Ge⸗ 
ſchmacks Beguͤterten willkommen. | 
253) Braͤtimg, Breitling. CI. Harengus 


. " eximibus' fquamis facillimeque deciduis. Klein de 


pifeib. MifL V. p. 73. 7. Tab. IX. fig. 5. Latulüs, 

won einigen Sardella livonica genannt. ie haben 
faſt die Größe und den Gefchmad der Strömlinge, 
find aber zarter. und fetter. Man verbraughe fie meh⸗ 


ventheils geraͤuchert 


254) Kuoſtroͤmling, ehſtu. Rüllofiltud, 


iſt eine Abaͤnderung des vorigen, nur kleiner und zar⸗ 


ter. Im Herbſt werden fie im baltiſchen Hafen, auch 
bey Reval und Oeſel gefangen, und wie Sardellen 


— nn ‚in Faͤßchen — ‚das doͤhchen zu eis 


nem Rubel, 


vn Karpfen. Cyprinus. L. gen. 189. 


| 255) Rarpfe. C. Carpio. L. 189. 2. Leske 
ichth. Lipf. p. 22. 2. Wulff. ichth. borufl. 53. Cy- 


rinus cirroſus; myſtacibus duobus juxta angnlum 


fuperiotis labri: fupra quos alige penduae brevia- 
res .parum, sonfpicuse. Klein. de pifcib, Mil. V. 
$. XXXIV. 1. Er wird befonders bey Riga in Fifche 
geichen geheget, dahin er aus Eurkand gebracht wird. 
Dit Karpfenteichen würden wir wahtſcheinlich eben fo 
gut fortkommen, als die Schweden unter ihrem Fäl 
Feen ch In den gelehrten EN 


x J 
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den via. Anzeigen fürs Jahr 17763.: VIII. St. findet 
man eine Unzelge, wie fie auch in Libland anzulegen 
und zu ımterhalten find. Sie Heben reines Waſſer, 

. Bas auf leimichtem Boden fließt ‚ und frifchen Zufluß 
Bat. Ein fehlammigter moberigter Boden, zu wel⸗ 
chem gemeiniglich Falte Quellen zu-laufen-pflegen, zeugt. . 
magere Karpfen. Rohr und Gras jeigen ſchon einen 
fihlechten Karpfenteich an. Ihre Laichzeit-iff der Mai 
und Junius, zu welcher Zeit den Euten der Zugang 
verwehret werden muß, weil fie die junge Brut vew 
ſchlucken. Der tette nennt ihn Rarpa. | 

256) Schleye, Schufterfiich, C. Tinca. 

L. 189. 4. Leske ichth. Lipf. p. 30. 4. Wulff. ichth. 
 borufl. 55. Brama pinnis circinnatis et cauda- atris. 
Klein de pifcib. Mi. V. $. XXXVL. 6. lett. Libnis, 
Line Schleye, ehfin. Kinneft, auch RKingſep. 
©eine Farbe ift dunkelſchwarzgelb und graulccht. 
Die Schuppen find zart, fait unmerflich, und mie 

- einem fehleimigten Wefen bedeckt. Das Schwanzen⸗ 
de ift ungethellt. Man hat ihn in flehenden Seen und 
Zeichen. Er ift ein zarter Fiſch, der Liebhaber hat. 

257) Bründling. C. Gobio. L.189.3. Lesk6 _ 
‚ Ichth. Lipf. p. 263. Enchelyopus fquamulis parvis 
deciduis, ventre argenteo; dorfo nigro maculis va- 
zio,myftace fimplici ad angulos oris utrinque. Klein 
de pifeib. Miſſ. IV. $. XXX. 5. Tab, 15. fig. 3. fett. 
Pohps auch Brundulis. Sie haben etwa hie Groͤ⸗ 
Se und faft die Geftalt des Kaulbarſchen. Der obere 
Kiefer iſt länger als der untere; das Maul Hat zwo 
Bartfuſern; der Ruͤcken iſt ſchwarzgefleckt, der Bauch 
weiß und ſilberfarben; auf jeder Seite des Ruͤckens 
ſtehet auf einem verloſchenen blauen Streifen eine 
Reihe dunkler runder Flecken. Der Fiſch if zart, und 
hat faſt den Geſchmack des Schmerlinge,. .. 


| 258) As ° 
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258). ' Raraufche , Raruffe. G. Caraflus. 
L. 189. 5. Leske ichth. Lipf. p. 78.8. Wulff. ichth. 
boruſſ. 54. Cyprinus brevis dorſo repando; coloris 
'fubaurei, pinnis, et dorfo fuſcis. Klein de pifcih. 
Mif..V. $. XXXIV. 4. fett. Rarruſcha, ehſtn. 
Rarrus, auch. Rofter. Man findet fie Häufig in 
fiehenden Gewaͤſſern, Gräben und Zeichen. 
Reval find fie fehr groß; die größten aber werben uns 
tee dem Gute Falkenau im Efsfdyen Kirchfpiel ‚bey 


Dörpat. gefangen. Bey Pernau ſollen fie gar nicht 


gefunden werden. Die kleine goldgelbe, ſchmackhaf⸗ 
fe. und zarte Busertarufe iſt eine kg 
"von ihr. 


259) Elrige. C. Phoxinus. L. 189. ıo. Cypri- 


nus fex digitos longus, capite nigricante. Klein de 
pifeib: Mil. V. $. XXXXVIII. 14. ehſtn. Ervel. 


Er iſt laͤnglicht, eswas ſchmal und rund. Am An⸗ 


— des Schwanzes hat er einen ſchwarzen Flecken. 

Die Floßfedern find an ihrem Anfange hellbraungelb. 
“ 260) Bitterfifchchen. C. Aphya. L. 189. ır. 
Leske ichth. Lipf. p. 51. 10. Wulff. amphib. borufl. 
s7. ebftn. Mamud. Er if etwas Fleiner als der 
Stint, hat einen grauen Rüden mit dunfelbraunen 


Flecken; der obere Kiefer iſt etwas länger’ ald ber. uns . 


tere; der Schwanz ift gabelfäemig. Er wird wegen 
e- Rhlechten Geſchmackes nicht geachter, und nur 
on geringen teuten gegeffen. 

261) MWeißfifch, Pliete. C. Aburnus. L. 180. 

ai. Leske ichth. Lipf. p. 407. Wulf, ichth. beruf: 

64. Leucifeus dorfo ex viridi fufco, quem fupra 


lineam in ventre argenteo, fquamis tenuibus, candz - 


eito decreſconte. Klein de piſcib. Miſſ. V. 
S35. XXXVIII. 16. Tab. XVHL Sg. 3. lett. Malle, 
eh. RE ruſſiſch EEE Ein befand» 

ter 
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ter kleiner Fiſch, etwa ‚einen. halben Schuh fang, 
füberfarben, laͤnglicht, und am Rüden etwas did. 

262) Staͤbs, Muraͤne. C. Muraenula, 
Wulff. ickth. boruſſ. 65. Trutta edentula tota, ſqua- 
mis tenuibus, inferiore mandibula refma. Klein 
de pifeib. Mifl. V. $. XI. 16. Tab. VI. fig. 2. ehſtu. 
Raͤbus, ruſſiſch Raͤpuſchka, eine Heringsart, die 
in tanbfeen, befonders in der Peipus⸗ im der mariens 
burgfchen und fadjerwfchen See bis zur Große eines 
holländischen. Heringe gefangen wird. In Dürpat 
find ſie fo Häufig, daß man oft das Taufend für drey⸗ 
Gig bis neunzig Copeken (adıt, bis vier und zwanzig 
aute Groſchen) verfauft. Sie werden gefotten, auch 
gerätichert gegeflen, da fie dann wohlſchmeckend find. 
Mac Riga, wo fie nicht gefangen werden, werben fie 
im Winter ben Schlittenbahn gebracht. 00 

263) Rothauge, Radaue. C. Erythrophthal- . - 
mus. L. 189. 19, lett. Raudi, ruſſiſch Plotwi. 
Ein Fiſch, der häufig ift, aber nicht von jederummnn 


- geachtet wird, weil er weich, und fehr grätig if. _ 


Seine Floßfedern und fen Schwanz find roth, der 
Rücken dunkelgrau; eine filberfarbene kinie, Die zu beis - 


den Seiten ftehet , unterfcheidet die weiße Sarbe, wel 


he über den ganzen. Bauch geher. 

264) Wemgalle, Weingalle. C. Vimba. 
L. 189. 25. fett. Wimba, auch Sebris, ebfin. 
Wimb, oder Wimm, ruſſiſch Tarann. Ein : 


Fiſch, der in kivland niche felten ift, und In Fläffen, 


die ſich in die Oſtſee ergießen, aush in ftehenden Seen 
gefangen wird. Die Schnauze ift faft wie eine aufge⸗ 
soorfene Nafe geſtaltet. Seine Groͤße ift fait bis zu 
einem Schuh. Er it weich, und fehr grätig, und 
wird mehrentheild nur geräuchert verbraucht. 

265). Brächien, Breſſem, Slußbrachfen. 
C. Brama. L. 189. 27. Leske ichth. Lipf. p. 73. 16. 

Ylaturgefch. von Liv, N. Wulf. 
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Wulf, ichth. botuſſ. 66. Brama primo radio pinnae 
dorfalis fimplici. Klein de pifcib. Mill. V. $. XXXVI. x. 
fett. Plaudi, Dlaudis, ehſtn. Battifas, ruflifch 
Leſtſch. Ein befandter Fiſch, der fo wie der Alant 
ben uns die Stelle des koſtbaren Karpfen vertritt. Er 
ift breit, der Mücken iſt gewoͤlbt, der Bauch unterhalb 
ganz platt, und der Kopf im Verhaͤltniß gegen den 
Körper flein und kurz; auf dem Rüden iſt er blaulicht 
ſchwarz, nach) dem Bauche zu blaßgelb und glänzend; 
die Floßfedern find fehwarzblaulicht, In der Peipus 
find fie am größeften und fetteften, und bis jeßo fo 
häufig, daß man oft das Hundert für vier bis ſechs 
Rubel gefauft Hat; fie follen aber jeßo anfangen etwas 
feltener und theurer zu werden. | ee 
266) Alant, Dunkarpe. C. Dobnla. L. 189. 
13. Wulff. ichth. boruſſ. 5g. Er unterfcheidet fich vom 
Brachſen durch feinen breiten, etwas mehr gewölbten 
Küken. Bon dieſem fenne ich zwo Abarten: Die 
erfte it der eigensliche Dünfarpen. Er hat weißes 
und zartered Fleiſch als der Brachſen, dem er aud). 
vorgezogen wird, und kommt oft dem Karpfen an 
Geſchmack ganz gteih. Er wird in Fluͤſſen, befonbers 
in der Dima gefunden. Die andere, die, fo viel ich 
weiß, bey uns nicht vorfommt, Hat gelblichtes ad 
das von fehlechtem Gefchmad iſt, und dem Magen 
ſchaͤdllch ſeyn ſoll. Meine Muchmaßung 'alfo, die 
ich in dem Zufaß zur erften Ausg. ©. 373. Außerte, 
als wenn diefer Fiſch vielleicht des Hrn. Prof. Leske 
Alant, den er in feiner ichth. Lipſ p. s6. Cyprinus 
rapax nennet, fenn koͤnne, man finder ihr in Fluͤſſen, 
bie ſich In die Oſtſee ergießen, beſonders in der Duͤna. 
267) Siege. C. cultratus. L. 189. 28. Klein. 
de pifeib. Mifl. V.$. XL. 2. Tab. XX. fig. 3.- der ihm 
einen fehr längen Namen giebt, den ich nicht abſchrei⸗ 
ben mag. ©, auch Linnee Schonjche Reife, 
— Den Ver 
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deutſche Ueberſ. S. 106. wo auch Tab. IT, fig. i. 
eine Zeichnung gegeben iſt. Der Ruͤcken ift. gerade, 


der Bauch aber ſehr gefrümmee, und abhangend, ber 


fonders zwifchen ven Bauch» und Schwanjfloßfebern, 
und’ dabeg etwas fcharf; der Schwan; ift gabelfürmig. 
Ich habe ihn nicht über eine Viertel» Elle lang gefuns 
den. Auc) bey uns ift er ein feltener Fiſch, der nur 
zuweilen aus der Oftfee in die Fluͤſſe ſteigt, beſonders 
im Fruͤhling. Ruſſiſch heiße er Sabla, auch 
Tſcheſchka. 


268) Bleyer. c. Ballerus. L. 189. 31. Wulff. 


ichth. corufl. 60. Brama ex plumbeo argentei colo- 
ris juxta ventrem dilutioris; pinnis Ani et caudae 
fufcis, radiis 21. in ani pinna, 11. in dorfali, omni- 
bus exitu fibrofis. Klein de pifeib,. Mifl. V. 
$. XXXVI. 4. fett. Rudulis, ehftn. Sarg, ruffifch 
Skapa. Seine Farbe ift bley⸗ und filberfarben ges 


wmifcht; die Hintern und die Schwansfloßfedern find 


dunfelbraun. Er ift breit und hat einen Meinen’ Kopf. 
Von diefem fcheint der Alantbleyer, Iett. Sapals, 


eine Abänderung zu fenn. Da ich ihn felbft nicht ges 


ſehen habe: fo Habe ich Feine Beſchreibung von ihm 
geben koͤnnen. Die verfchledenen deutſchen Namen; 
machen, fo wie in den übrigen Theilen der Natutge⸗ 
fchichte, alfo auch bey den Fifchen viele Dermwirrung. 
Saft eine jede Gegend giebt ihren Thieren und Pflanzen 


ihre eigenen Namen. Diefetocalnamen find gemeinige 


lich ſo verworren, daß oft in einem tande ein Thier 


% 


oder ein Gewaͤchs einen Namen hat, der in andren . 
Gegenden einem ganz andern Naturproducte gegeben 


wird. 


j 
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- Fünfter Abfchnitt. 
Inſecten. Infecta 
J — — 
IL. Mit Fluͤgeldecken. Coleoptra. | 
1. Röfer. Scarabaeus. L; gen. 189. 


Jdre Fuͤhlhoͤrner fi nb am Ende gefpalten, und bie 
Vorderſchenfel mic Zaͤhnchen befegt. 
Die fetten nennen die Käfer Überhaupt Bam⸗ 
bals, aud) Wabbuls, die Epften Pörnikad, aud) 
ittikad, und Sittik. 
269) Einhoͤrniger Räfer. Sc. naficornis. 
L. 189. 15. Er ift fhmärzfid) braun. Das Männs 
chen bat ein etwas gekruͤmmetes Horn auf dem Kopfe; 
das Weibchen hat nur eine fpigige Erhöhung. 
270) Miſtkaͤfer mittlerer Art. Sc. fimeta- 
rius. L. 189. 32. Diefer ift ſchwarz, und Hat rothe Fluͤ⸗ 
Be Man’ findet ihn gemeiniglich in friſchem 


iſt. | | 

271) Rothſteiß. Se. haemorrhoidalis. 1.189. - 
33. Dieſer iſt nur klein, glatt, und von ſchwarzer 
Farbe; die Fluͤgeldecken haben vertiefte Streifen; der 
Kopf iſt gerundet, und hat einen erhabenen Rand. 
Auf Schwammarten und in friſchem Pferdemiſt wird 
er zuweilen gefunden. 

272) Stinkkaͤfer, Langſchwaͤnziger Miſt⸗ 
kaͤfer. Sc. ſtercorarius. L. 189. 42. Ein großer 
| | ſchwar⸗ 





— 
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— Kaͤfer, der ſich im Pferdemiſt aufhaͤlt. 
Wenn dieſer an Sommerabenden in großen Schaaren 
amd mit ſtarkem Gefumme herumfliegt: fo pflegt es eis 
‚. nen trodenen Zag zu bedeuten. 

273) Drecktäfer. Sc. cönfpurcatus. L. 189. 
34. Er ift flein und fchwarzbraun, zumeilen gar 
ſchwarz; das Bruſtſchild iſt an den Seiten blaßſchwe⸗ 
felfarben; die Fluͤgeldecken ſind hellblau, und haben 
ſchwarze Puncte. An meinem Exemplare waren de’ 
ren fünf. —Man findet ihn in friſchem Pferdemift. 

- 274) Nackenhorn. Sc. nuchicornis. L. 189. 
24. Ein kleines Käferchen, deflen Kopf und Bruſt⸗ 
ſtuͤck ſchwarz, die Fluͤgeldecken grau find, und ſchwar⸗ 
ze gewölfte Flecken haben. Das Weibchen hat ein 
geradeftehendes Horn im Nacken. Es fommt im Kuh⸗ 
miſt zuwellen vor. 

275) Gilberkäfer, Mehlkaͤfer. Sc. —— — 
ſus. L. 189. 64. Er iſt ſchwarzbraun, mit mattem 
filberfarbenen Staube bedeckt; die Fluͤgeldecken find 
. Bürger als der Leib. Man ſieht ihn in Gärten und 

"taubwäldern,, doch felten. | 

276) Großer ſchwarzbrauner Räfer,. Uns 

befand. Sc. variabilis. L. 189. 79. Mir ift von dies 
ſem nur ein einziges Eremplar 'vorgefommen. Es 
war etwa zehn kinien lang, matt ſchwarzbraun; auf 
den Fluͤgeldecken ftanden zerftreuete weige Puncte. 

277) Baumikäfer. Se. Horticola. L. 189. 5 
lett. Ohſola Bambals, Sein Kopf und Brufiftäd 
find Blaulicht, - das uͤbrige ſchwarz. Man findet Ihn 
auf den Bluͤthen der Obſtbaͤume denen die Raupe 
nachtheilig iſt. 

278) Maykaͤfer. Sc. Melolontha. L. 189. 60. 
Ein großer hellbrauner Käfer, der oft in Sommer» 
abenden In Schaaren herumfliegt. Die tarve iff den 
Kornwurzeln nachtheilig, und - oft in manchen Ge ⸗ 

er R3 gen⸗ 

* 


— 
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genden unfere Erndte ſehr zweifelhaft. Man kennt fie 
ben uns unter dem Namen des Rornwurms. ‘Der 
Verfaſſer ver befandten Schrift: über die freye Aus⸗ 
fuhr des (Betraides in Betracht Ehſtlandes, glebt 
von ihr &. 16. folgende Befchreibung; Im "Julius 
und Auguſtmonat des "Jahres 1767, folglich in 
der Zeit, Da man bier Den Roggen füet, fand - 
ſich auf den Aeckern eine Arc von Würmern, 
deren Entftebung unbebande iſt. Sie hatten 


. die Beftalt Der Raupen, vorne am Ropf einen . 


dunkelbraunen Schild, Doch ohne Kühlbörnern, 
und Eleine Augen. Ihre Sarbe war dunkelgrau, 
mic bin und wieder auf Dem Rücken vermengten 
Punctchen. In ihrem Munde, der fich bey ihrer - 
Freßbegierde ſehr weit öffnete, bemerkte man 

ein paar fichelförmige hornartige braune Zähne, - 
mit Denen fie Das Roggengras Dicht-an Der Wur⸗ 
zel abfchnitten, und es gleich unmflürzten. Sie 
batten fieben Paar Süße, Davon Die beiden vors 
derſten dichte unter Dem Munde zwar Eürzer, 
aber doch fo fpigig waren, wie die andern; das 
egen die beiden legtern ganz ſtumpf und tagens 
—* waren. Der übrige Bau ihres RKoͤrpers 
beſtund in fieben an einander gefügten Annulars 
gliedern, über welchen queer einige lange gerade 
Fibern vom Ropfe bis an die ſehr Eleingejpaltee 
‚ne Ertremität lagen. — ©. ı7. Diefe Infecren. 
‚waren anfangs Elein, wuchfen aber, je mebe fie 
Nahrung fanden, bis zue Größe eines Seidens 
wurms, deflen Verwandlung nabe iſt. Man 
ſahe fie bis zum Eintritt der (trengen Rälte auf 
den Aeckern; ob ſie gleich bey mebrerer Waͤrme 
und hellem Sonnenfchein munterer woaren. 
Man fand fie im Fruͤhling niche wieder: aber 
im Julius erblickte man die Junge Brut — 
| ie⸗ 
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ſchiedener Groͤße, ohne daß man die Alten, die . 
4m porigen "jahre Die Größe eines Seidenwurms 


erhalten harten, wiederſahe. Diefe Befchreibung 
weicht merflid) von.der ab, die Roͤſel von der $farve 
Des Manföfers giebt; aber wahrſcheinlich hat der vor 
angezeigte Berfafler die Raupen nur im erften Jahre, 


da ſie ſich noch nicht gehaͤutet hatten, ;und nicht in 


ihrer Vollkommenheit gefehen, Die. fie erft im dritten 
Jahr bekommen, da fie fi) zur Verwandlung Infchis 
den. Man fabe Die Alten im Fruͤhling nicht 
zpieder. Diefe hatten ſich vielleicht fchon verpuppt, 


und waren aljo unter der (Erde verborgen, oder wel⸗ 


ches wahrfcheinlicher iſt, waren bereits in Käfer vers 
wandelt, hatten. Ener gelegt, aus welchen die junge 
Brut im Junlus hervorfam. ©. 17. u. f. wird om 
gezeigt, daß diefe Maden In einigen Jahren im Reval⸗ 

ſchen durd) ihre unbefchreihliche Freßbegierbe dem Rog⸗ 
gen befonders, nachher auch der Gerfte, auch auf es 


nigen Wiefen ‚dem Grafemuchs großen Schaben ger 


Shan haben, - | \ 
Der Ehſte nennet den Kornwurm Oraſſe Aja. 


©, auch von ihm Hupels Topogr. 2. Th. ©,458. Daß 


die Kraͤhen fie zu ihrer Nahrung aufſuchen, finder 


man auch in der 434. Me, der Philofophical Trans- 


actions. Auch in fivland will man dieſes bemerfet 
haben, wie man im zten Th. der Topogr. ©, 443. 
findet, und wie ich e8 bereits oben bey der Krähe ans 
‚gemerkt habe. Der Käfer ift den wällfchen Hühnern 


— 


ein Leckerbiſſen. Friſch nennet ihn den Juniuskaͤfer, 


Weinblattskaͤfer. S. Inſ. 4. Th. XV. 


279) Streifer. Sc. erraticus. L. 189. 29. 
Ein ſchwarzer Käfer, etwa ſo groß, wie die Stuben⸗ 


fliege; man findet ihn Hin und: wieder, 

280) Gräber, Sc, foffor. L. 189. 31. Er ift 
glänzend ſchwarz, und har drey Hoͤcker auf dem Ruͤ⸗ 
u —— N. den. 
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den. eine Größe ift, wie an einer großen Fliege. 
Man trifft ihn im Mift und ſchwarzer Erde an, ws 
er ſich geſthwinde einzugraben weiß. 

281) Bandirter Käfer. Se. fafciatus. L. 189: 
70. Er ft erwas größer, wie ber Öräber. Der gans 
je Körper iſt wollicht, am mehreften ver Kopf und das 
Bruſſſtuͤck; die Fluͤgeldecken find ſchwaͤrzlicht, und has 
ben zween zimmetfarbene Qucerfreifen, won welchen 
der obere gegen den teib zu, gekruͤmmet iſt, und ſich 


durch einen in die fänge-fortgefeßten Strich mit dene 


andern verbindet. Er kommt auf ber Syrene und ans 
bern Gewaͤchſen vor. 

282) Juniuskaͤfer. Sc. folftitialis, L. 189. 61. 
Ein blaßrothet Käfer mit drey Streifen auf den Fluͤ⸗ 
geldecken. Sein Aufenthalt find die Bäume, befons 
ders die finde. . 

. 283) Goldkaͤfer. Sc. auratus. L. 189. 78- 
Seine Farbe iſt zeiſiggruͤn und glänzend. Er fucht fels 
ne Nahrung auf verfchiedenen Gewaͤchſen. 

284) Srühlingekäfer. Se. vernalis. L. 489. 
43. Ein fAywargblauer Käfer, den man zut Frühlings» 
zeit häufig im Miſt findet. Eine Abänderung davor 
iſt dunkelgruͤn; beide haben ihre Farben durchgehends. 
a. tänge beträgt etwa einen Zoll; die Breite halt 

o viel. 

285) Boldtäfer r zwote Art, Edelmann. 
Sc. nobilis. L. 189. 831. Dieſer Käfer iſt von kupfer⸗ 
‚grüner Farbe, ohne Glanz, und hat runzlichte Fluͤ⸗ 
geldefen. Die Raupe hält ſich in faulem Holz auf, 
der Käfer auf den Bäumen in taubwäldern; doc) 
kommt er in unfern Gegenden eben nicht oft vor. 


ll. Feuerf hröter. Lucanus. L. gen. 190, 


Sie unterfcheiden fid) von den übrigen Käferarten 
durch ihre lange hervorgeſtreckte gezähnelte — 
welche 


Anfeen 0-0. a6 
weiche ben effihen Arten die Geſtalt eines Hirſch⸗ 
geweihes haben.‘ en — 

286) Fliegender Hirſch, großer geuerſchroͤ⸗ 

set, ehoͤrnter Schroͤter. L. Cervus. .L. 190. 1. 
Roͤſ. Inſ. 2. Th. Erdk. r. Kl. 5. T. Su. Inſ. 
1. Kl. 1. Te 4. Fid. Dieſes iſt der größte Kaͤfer, den 
wir in unſern Gegenden finden. Der Kopf und das 
Bruſtſtuͤck find ſchwarz; die Fluͤgeldecken find dunkel⸗ 

. caſtanienbraun. Er hat ausgeſtreckte, am Endemit 
Zacken, in ver Mitte mit einem Dorn verſehene 
Kinnbaden, welche einige Gleichheit mit einem Hirſch⸗ 
geweihe haben, ‚von brauner Farbe. eine tänge bes 
trägt über drey Zoll, von welcher die Geweihe vollfoms 
- men ein Drittel ausmachen. Im Fliegen machen diefe 
Käfer ein gewaltiges Geſumme. Sie halten fich in 
faulem Holze auf. In unfern Gegenden ſcheinen fie 
felcen zu ſeyn: dent ich habe nur drey Eremplare ans 
getroffen; von welchen eines Fleiner vor, welches ich 
für das Weibchen halte. | —— 


| II. Pleinfäfer. Dermetftes. L, gen. 19. 5 


Diefes Seſchlecht Hat Fuͤhlhoͤrner, die in die 
Dueere blättericht find, und einen’ Kopf, bet unter 
dem Druftfchilde verborgen if. i 

27) Speckkaͤfer Rleinkaͤfer. D. lardarius. 
L. 191. 1. Er iſt fo groß, wie die gemeine Fliege s- "die, 
vordere Hälfte der Fluͤgeldecken ift grau, mit drey 
ſchwarzen Puncten, das übrige iſt fehmarz. Die. Lar⸗ 
ve wird oft in alten Papieren gefunden, bie fie ganz 
verwuͤſtet. cz Ä Er 

288) Violfarbener Rleinkäfer; D. violaceus. 
L. 191. 13. Er ift fehr klein, ſchwarzbraun, und. hat 
ein baarigtes Bruſtſchild. Man trifft ihn gameinige 
ti) in Schwammarten und in friſchem Pferdemiſt an. 
Er u : Rs 229) 


⸗ 


a 
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289) Mläufeferbener Kleinkaͤfer, Maͤuſe⸗ 
kaͤferchen. D. murinus. L. 191. 18. Er iſt ſchwarz, 
mit grauen Flecken gewoͤlkt, und wollicht. Man findet 
ihn in Aeſen. 
290) Rleinkaͤfer im Unrath, Unrathskaͤfer⸗ 

chen, Schwarzkopf. D. melanocephalus. L.ı9n 
26. Ein ſehr kleines Kaͤferchen mit grauen Fluͤgeldecken 
und braunen Fuͤßen, uͤbrigens ſchwarz. Man trifft 
es in allerley Unrath an. BE 
2291) Rleinkaͤfer des Pelzwerks, Rürfchner, 

D. Pellio. L. i91. 4. Friſch. Inſ. 5. Th. ©. 22. 
T. 8. Fig. 6. Ein kleiner ovalrunder Käfer von ſchwarzer 
Farbe, der auf jeder Fluͤgeldecke und am Ruͤckenſchilde 
ein weißes Tuͤpflein hat; die uͤbrigen Fleckchen, welche 
in der Faun, fvec. Nr, 411. angegeben werden, habe 
ih bey unferm Käfer nicht bemerft. Die Motte hält 
Gc in wollenem Zeuge, Pelzwerk und in hölzernen 
Wandritzen auf. Wohlriechende Sachen follen fie 
vertreiben. co. — 

292) Rleinkaͤfer dee Fichten. Buchdrucket. 

D. typographus, L.ıgı. 7. Ein kleines erdfarbenes 
oder braunes Käferchen, iſt etwas haarigt, Kat ges 
flreifte, und gleichfam benagte und: gezahnte Flügeldes 
den. Es Hält ſich an Fichtenſtaͤmmen und an Zim⸗ 
merholz auf, wo es buchftabenäßnliche Furchen macht, 
and ein zartes Warmmehl zuruͤcklaͤßt. (Es verurfacht 
an den Fichten großen Schaden, | 


.:W. Bohrkäfer. Ptinus. L. gen. 192. 


Die Käfer diefes Geſchlechts haben fadenfoͤrmige 
hlhoͤrner, deren letzte Gelenke länger find, als bie 
brigen; der Kopf iſt unter dem Brufiftück verborgen. 
„ 293) Aolsbohrkäfer. Pt. pertinax. L. 192. 2. 
Er iſt etwa dregmal fo groß, als der Stechfloh, laͤng⸗ 
liche 
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licht und rußfarben. Als Made nimmt er ſeinen Auf⸗ 
enthalt in hoͤlzernem Hausgeraͤthe, als Stuͤhlen, 
Schraͤnken und dergleichen, die er durchbohret. 

294) Diebiſcher Bohrkaͤfer, Kraͤuterdieb. 
Pt. für. L.192.5. Der Käfer iſt klein und hellbraun; 
feine Fuͤhlhoͤrner find faft fo lang als ver Körper. 
Fueßly's Magaz. d. Entomol. 23. 2 St. S. 
126. u. f. wo aus Meinekens entomologifchen Beobs 
achtungen eine ausführliche Befchreibung dieſes Inſeets 
geliefert wird. Den Naturalienfammiern ift die tarve 
dieſes Kaͤfers verhaßt; fie durchbohrt die Kräuter 
fommlungen, SInfecten, ausgeftopfte Bögel, Zelle: 
und allerley Hausrath; nichts feheint ihr zu hart zu 
feyn. Alle Mittel, Die man bisher: verfucht Hat, fie zu⸗ 
vertreiben, find vergebens geweſen; felbit an die bite, - 
terften Sachen ſcheint fie fic) zu gewöhnen; deun ich 
habe fie durch Eoloquinten nicht abhalten können. Nach. 
neuern Bemerkungen follen mineraliſche Salze, als 
Alaun, Salpeter, und das ſogenannte Arcanum 
duplicatum, das beſte Mittel wider ihn ſeyn, wenn es 
unter den Leim oder Kleiſter gemiſcht wird. S. Fueß⸗ 
Iy’s neues Magaz. d. Entomol. 2 B. ı St. 
&, 98 . ED a 
V. Wollentäfer. Byrrhus. L. gen. 195. '. 

Diefe Käfer haben Fuͤhlhoͤrner, welche keulen⸗ 
förmig, dabey etwas zufammengebkudt find. — 

295) Wollenkaͤfer der Sruumvurz. B. ſerd-· 
phulariae. L. 195. 1. Er iſt xæytund; das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt verhaͤltnißmaͤßig breit und etwas gewoͤlbt. Die 
Flaͤgeldecken find ſchwaͤrzlich und weiß geſprengt, als. 
lenthalben roth geſaumt. Er kommt auf verſchiede⸗ 
nen ſchirmfoͤrmigen Pflanzen vor. 


— 


‘“. 


„ 
‚ 
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"V. Todtengräber. Silpha. L. gen. 196. 


Die Fuͤhlhoͤrner an ven Koͤfern diefes Geſchlechts 
haben verdickte Spitzen; das Bruſtſtuͤck iſt geſaumt. 

296) Vierfleckigter Todtengraͤber. S. qua- 
dripuftulata. L. 196. 5. Ein laͤnglichtes ſchwarzes 
Kaͤferchen mit zween pomeranzenfarbenen viereckigten 
Flecken auf jeder Stügelbede. Man findet fie in fau⸗ 
lem Holz 
-- 297) Dunkler Todteingräber s Tuchtrauer, 


> Sobfeure. L. 196. 18. Er ift nicht groß, eyrund, 
von ſchwarzer Farbe; die Flügeldecfen haben vertiefte 


—Puncte ‚mic drey etwas unmerflichen Streifen; bad 
Bruſtſchild iſt vorneher abgeftumpft, nach hintenzu 
abgerundet. Ich habe ihn einmal im Haberfelde ans 
getroffen. 
298) Roſtfarbner Todtengraͤber. S. fer- 
rüginea. L. 196. 19. Ein fleines dunfelroftfarbenes 
Kaͤferchen, mit jartgeftreiften Fluͤgeldeclen und Bruſt⸗ 
„ſchilde. 
99) Tigemtlicer Todrene r. S. Ve- 

Tpillo. L 196.2. Röf Inf 4. Th. ı T. 1.2. 3 
Sig. Ein länglichter ſchwarzer Käfer mit jween hells 
braunen, faft pomeranzenfarbenen ausgezadten Queer⸗ 
ſtrichen von ungleicher Breite. Sie Halten ſich in ber 
Damm» und Sarteneide auf, mo fie fleine Aefer, als 
Mäufe, ganz jungk Küchlein, Fröfche und dergl. auf⸗ 
ſuchen, die fie zu ihrer Nahrung verſcharren. Bes 
trachtungswerth iſt die Staͤrke und Emſigkeit, mit wel⸗ 
chet ein fo kleines Inſect weit groͤßere Thiere in einem 
Tage unter die Erde bringt. Er wird gewoͤhnlich der 
Bieſamkaͤfer genermet, | 

300) Sandgräber. S. ſabuloſa. L. 196. 17. 


‚Er ift braun, und an beiden Seiten find bie Su 
decken 
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decken durch drey erhabene Streifen ſtumpf gezaͤhnelt. 
In duͤrrem ſandigen Boden. 

301) Kleinſter Todtengraͤber, Zwergkaͤfer, 
Saamenkorn. S. Seminnlum. L. 196. 8. Ein klei⸗ 
nes ſchwarzglaͤnzendes Kaͤferchen, das ſich gerne in 
faulem W Safer aufhält. 

302) Waffertodtengräber , Waſſetkaͤfer, 
Waſſerpatſcher. S. aquatica. L. 196. 25. Ein 
dunkelgrauer Kaͤfer mit gruͤnlichtem gerunzelten Bruſt⸗ 
fchilde. Er iſt etwa fo groß wie eine MWanze, und 
hält fi an Gewaͤſſern auf. 

303) Ufertodtengräber, uferkaͤfer. S. uit- 
toralis. L. 196. 11. Ein mattſchwarzer Kaͤfer, etwa 
ſo groß, wie eine mittelmaͤßige Fliege; man findet ſie 
an Flußufern/ im Mooſe, und —— 


VII. Schildkaͤfer. Caſſida. L. gen. 197. 


Die Unterſcheldungszeichen dieſer Käfer find: 
Fuͤhlhoͤrner, die faſt fabenförmig, nach außen zu.aber 
etwas dicker find; gerändete Flügeldeden; der Kopf 
ift unter dem Bruſtſchilde verborden. 

304) Gruͤner Schildkaͤfer, Gruͤnſchild. 
C. viridis. L. 197. 1. Er iſt von mittlerer Groͤße, 
von oben gruͤn, von unten ſchwarz. 
305) Diſtelkafer. C. nebulofa. L. 197. 3. 
Goed. inſect. ed. Lifteri p. 287. Erift lein, eyfoͤr 
mig, braunroth gewölft, mit fehwarzen —— 
Auf verſchiedenen Oewoͤchſen. | 


VL Sonnenfäfer. Coceinella. L: 
gen. 198. 


Diefe Käfer haben Fuͤhlhbrner, die am Ende 
ſtumpf und dick ſind, und einen Bun Körper. “Die 
Arten 


« 
m 


x 
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Arten unterſcheidet man nach dem Grunde der Farben, 
auf welchen die Puncte oder Flecken ſtehen, und nach 
der Zahl der leßteren. 


306) Sonnentäfee mit zween Puncten. 


Zweypunct. C. bipunctata. L. 198. 7. Ein fleis 


ner Käfer mit rothen Flügeldecfen, auf deren jedem 
. ein ſchwarzer Punct ſtehet. Man findet ihn auf vers 


— 


ſchiedenen Baͤumen, beſonders auf Erlen, wo er ſich 


von Pflanzenlaͤuſen naͤhrt. 

307) Sonnenkaͤfer mit vier Puncten. 

Vierpunct. C. 4punctata. L. 198. 9. Er hat 

elbe Fluͤgeldecken; am Rande und in der Mitten hat 

jede berfelben einen ſchwarzen Punct; ‚unterhalb ift er 

ſchwarz. a. : 2 
308) Sonnentäfee mit fünf Puncten. 


Fünfpunct. C. quinquepundata. L. 198. 11. 
Seine Flügeldeden find roth, und haben fünf ſchwarze 


Puncte, von welchen das in der Mitten, wo die De 
en sufammenfdjließen, das größte ift, die übrigen 
vier aber weit Meiner find. Dieſe Befchreibung trifft 

nicht völlig mit der tinneifchen überein, wie man aus 
ber Bergleichung fehen wird. Man wird hin und wle⸗ 


- der bey meinen Sinfectenbefchreibungen mehrere Abweis 


chungen finden, die vielleicht von dem Unterfcheid des, 


Elima, oder dee Nahrung veranlaffer find. Auf Kirfche 
bäumen. m 


‘309) Sonnentäfer mit fieben Puncten, , 


Siebenpunct. C. feptempunäata, L. 198. 15. 
Diefes Käferchen ft eyrund, und hat einen ſchwarzen 
. Kopf und weiße Puncte; die rothen Fluͤgeldecken has 
ben jeder zween ſchwarze Puncte, und einer fleht an 


dem Öelenfe des Schilves, Er kommt auf verſchie⸗ 


denen Pflanzen vor. 
| 310) 


\ 
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310) Sonnenkaͤfer mit neun Puncten. 
Neunpunct. C. novempunctata. L. 198. 16 
Man nennet ihn auch den Wacholderwurm; die 
Letten nennen ihn Magetnuſch, oder Mahgerniſch. 
Er hat rothe Fluͤgeldecken mit neun ſchwarzen Punc⸗ 
ten. Man findet ihn auf Wacholderſtraͤuchen, auch 
in Gaͤrten, auf verſchiedenen Pflanzen. 
311) Sonnenkaͤfer mie zehn Puncten 
Zehnpunct. C. decempunctata. L. 198. 17. Er 
bat gelbbraune Fluͤgeldecken mit fehwarzen Flecken oder 
Puncten. Sie wird auf verfchiedenen Pflanzen ge - 
funden. a 
312) Sonnenfäfer mit vierzehn Puncten. 
Vierzehnpunct. C. quatuordecimpunttata. L. 198. 
2ı. Er ift einer der Fleinften dieſes Gefchlechr® 
. Seine Flügeldeden find blaßgelb und haben vierzehn 
ſchwarze Puncte. Sin der Faun. fvec. No. 482. wird 
ein vierlappiger ſchwarzer Flecken auf dem Bruſtſchilde 
angegeben; an unſerm Exemplar aber waren hinten 
auf dem Bruſtſchilde drey ſchwarze Puncte, welche 
aſt wie ein Kleeblatt zuſammengefloſſen waren. Sch 
9 ihn auf der linde. | 
313) Sonnenkaͤfer mit vierzehn tropfenar⸗ 
Duncten. Vierzehntropf. Weidenkaͤfer. 
°C. quaduordecimguttata. L. 198. 34. Er hat feuer⸗ 
rothe Fluͤgeldecken und auf jeder fieben weiße Punete, 
weiche in unterfchledenen Queerreihen fliehen, als 
3.3.2. 1. wie auch in der Faun. fvec. No. 492. ans 
gezeiget if. Er naͤhrt fich auf einigen Weidenarten. 
314) Sonnenkäfer mit vier Flecken. Vier⸗ 
fleck. C. quadripuftulata. L. 198. 43. Er iſt nut 
klein, und unterſcheidet ſich von den übrigen durch vier 
rothe Sieden, die auf einem fihwarzen glänzenden 
Grunde fiehen. Auf der Himbeere; doch ſelten und 
einzeln. ' 
: g15) 
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 315)- Sonnenkäfer mit fechs Stecken. 

ck. C. fexpuftulata. L. 198. 44. Der 

Kopf , das Bruſtſtoͤck und die Fluͤgeldecken find ſchwarz 
und glaͤnzend; auf jeder Fluͤgeldecke ſtehen drey rothe 
Flecken, von welchen die, welche an das Bruſtſtuͤck 
ftoßen, die größten, die aber, welche an der aͤußerſten 


Spitze ftehen, die Fleinften find. Ich habe ihn einmal - 


auf ver loͤhne angetroffen. — 
316) Sonnenkaͤfer mit zehn Flecken. ehn⸗ 
fleck. C. decempuſtulata. L. 198. 45. Ein Käfer 
mit ſchwarzen Fluͤgeldecken, auf welchen zehn feuerfar⸗ 
bene Flecken ſtehen. Er iſt nur klein, und wird im 
Braſe gefunden. - 

317) Gefleckter Somenkaͤfer, Pantber. . 
C. pantherioe.'L. 198. 48. Seine Fluͤgeldecken find 
ſchwarz und haben acht gelbe Flecken, von welchen eis 
nige in einander gefloffen find. In Küchengärten; doch 
Me Ä 


IX. Sotohäpntein Chryfomela. L. 
gen. 199. 


rper iſt länglicht rund —— ——— 


bden megeten ce; die Fiuͤgeldecken haben feinen - 


aum 
© 8) Aupferfarbenes Golohähnlein, Aus 
—— Chr. aenea. L. 199.8. Ein kleiner 
Käfer von gruͤner glänzender Kupferfarbe, der auf 
Erlen vorkommt. 

329) Boldhähnlein mit rorben Slügeln, 
Rorbflügel. Chr. haemoptera. L. 199, 1. Ein 
Feines Käferchen, Faum fo groß wie eine Stubenfliege; 
feine Farbe ift glänzend fahlblau; es hat rothe Flügel, 
— findet ihn auf Fichtenbaͤumen. 


320) 
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320) Braunes Goldhaͤhnlein, Pimpernuͤß⸗ 
chen. Chr. ſtaphylaea. L. 199.6. Der Ritter v. 
tinnee hat ihm den latelnifchen Samen, wegen der 
großen Gleichheit feiner Farbe mit dem Pimpernußſaa⸗ 
men, die dunfel erdfarben, faſt caftanienbrauit if, 
gegeben. Faun. fvec. ed. II. No. 5ıg. Diefe Farbe 
Bat es durchgehende, und iſt dabey glänzend. Seine 
Größe ift mittelmäßig. Ich fand einmal-ein paar. in 
einem faulen Weidenbaum, unter welchen eines, 
wahrfcheiniich das Weibchen, Kleiner als. das ans 
dere war. | " 

321) Boldhähnlein dee Weiden, Wei⸗ 
denhaͤhnlein. Chr. viminalis. L. 199. 31. Der Kopf 
und der ganze untere Theil des Körpers find ſchwarz; 
Die Fluͤgeldecken find roth; das Bruſtſchild iſt auch roch, 
und hat zween' glänzende kupferrothe Flecken nächft an 
den Fluͤgeldecken, die man jedoch mit unbewaffneten 
Augen nicht leicht erfennet. Auf Weidenbäumen. . ' 

. 322) Boldhäbnlin der Schwaͤmme, 
Schwammbähnlein.. Chr. boleti. L. 199. 36. 
Diefer Fleine Käfer Hat einen rundgebogenen Körper, 
Seine Farbe ift ſchwarz; jede Fluͤgeldecke hat zween 
"pomeranzenfarbene gefchlungene, oder vielmehr ge⸗ 
zackte Dueerbänder; ganz am äußern Ende ſtehet ein 
Meiner Flecken von 'eden der Farbe. Man finder ihn 
in Baumſchwaͤmmen. | Et a 

323) Dotterbähnlein, Dotterkäfer. Chr. 
vitellina. L. 199. 33. Diefer ift gleichfalls nur klein. 
Seine Zarbe ift glänzendblau ins Grüne fpielend. Er 
kommt auf einigen Weidenarten vor. 

324) Boldbähnlein mie bandirtem Brufts 
flück. Chr. collaris. L. 199. 37. Die Slügeldecfen 
find ſtahlblau und glänzend, fo wie das Bruſtſchild, 
welches auf beiden Seiten eine rothe Einfaffung hat 
Auf verfchiedenen Weidenarten. - — 
Naꝛturgeſch. von Livl. S 325) 


— 
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325) Befäumtes Hähnlein, Saumflügel. 
Chr. marginata. L. 199. 39. Auf den Fluͤgeldecken 
hat er eine. Erdfarbe mit einem metalliſchen Glanz; 
die Farbe des, Bruſtſtuͤcks fplelt aus dem Blauen ins 

Rupferfarbene. Auf verfchiedenen Geſtraͤuchen. 


326) Erdhaͤhnlein, Etdfloh. Chr. olera- 
cea. L. 199. 51. Dieſer kleine ſpringende Blattkaͤfer 
bat eine blaue, ins Grüne ſpielende Farbe, und findet 
fi) Häufigund zu großen Verdruß der Gärtner im 
Fruͤhling in Küchengärten ein, und vernichtet die juns 
gen Blätter verfchiedener Kuͤchengewaͤchſe, und oft 
ſelbſt Die Pflanzen gänzlich. Gleichwol ift er mir bey 
feiner Menge in der vorigen Ausgabe enthüpft. ihre 
tarven follen ſich nicht in der Erde aufhalten, ſondern 

zwiſchen den Rinden der Tannen / und anderer Bäume, 
©. Aug. Chr. Kuͤhns Anecdoten zur Sufectengefch. im 


Vi.Si. des Naturf. IV. Hier werden auch ein paar 


Methoden zu ihrer Vertilgung angegeben, die ſich aber 
in großen Gaͤrten und auf Feldern wol nicht anbrin⸗ 
gen laſſen. Ehſtniſch heißt er Puttokas, lettiſch 
Spradſchi. Den Es 

327) Seidenhähnlein. Chr. fericea.L. 199. 
86. Ein ganz kleiner grasgrüner;. wie Seide gläns 
zender länglichter Käfer, auf deſſen Fluͤgeldecken faft 
unſichtbare in einander laufende Pünctchen ſtehen; das 
ber diefe auch weniger glänzen, als das glatte Bruſt⸗ 
fü und der Kopf; . Auf Weiden und Loͤhnen. 


328) Lilienhaͤhnlein. Chr. merdigera. L. 
199. 97. Ein Eleiner Kaͤſer, welcher oben von blaffer 
braunrother Farbe, unterhalb ſchwarz ift, bis auf die 

üße, Die auch braͤunlich find; die Fuͤhlhoͤrner find 
ſchwarz. Die Sarve finder man am Öfterften auf ber 
tilienconvallie. 


2 


Anfecten a7. 


i 29) Schwarzes Boldhähnlein, arzer 
Goldkaͤfer. Chr. nn L. em. Ein 
glatter eyrunder Käfer mittlerer Oröße, von ſchwarz⸗ 
blauer glaͤnzender Farbe, mit violfarbenen glänzenden. 
Fuͤßen; man findet ihn zuweilen auf trockenen Grass 
pläßen. F F 2 | 
330) Boldbähnlein des Buchweizens, 
Buchweizenhähnlein. Chr. Helxine. L. 199. 58. 
Ein fleiner kupfergränfarbener Käfer mit braunen: 
‚ Kopf und erdfarbenen Füßen. Pie " 
331) Punctietes Goldhaͤhnlein, Gelenk⸗ 
punet. Chr. fexpunctata. L. 199. 92. Ein länge 
üchtes Hähnlein mit rothen Fluͤgeldecken, auf deren 
jeder drey ſchwarze Flecken ſtehen. Das Bruſtſchild 
iſt roth, und hat zween ſchwarze Flecken, und am 
hintern Rande eine ſchwarze Einfaſſung. — 
332) Schwarzfuͤßiges Goldhaͤhnlein. Chr. 
melanopus. L. 199. 105. Ein laͤnglichtes Haͤhnlein 
mie blauglängenden Fluͤgeldecken, und rothem Bruſt⸗ 
ſtuͤck und Fuͤßen. ——— 
333) Goldhaͤhnlein der Erle, Erlenfreßer. 
Ehr. alni. L. 199. 9. Friſch. inf 7 Th. S. 13. 
Tg. Er iſt enförmig und violfarben: der Kopf und 
‚308 Bruftftüc ſind unterhalb ſchwarz ne Sarbe 
haben auch die Fuͤhlhoͤrner und Füße. . In Erlenwaͤl⸗ 
dern findet man Ihn häufig genug. 
334) Goldhaͤhnlein des Meerrettigs, Meer⸗ 
rettignager. Chr. armoraciae. L. 199.16. Ein’ klei⸗ 
nes. Käferchen, etwas größer ald ein Hanfkorn. 
Seine Farbe ift blau, und fpielt etwas ins Grüne, 
und glänget wie Metall. Es foll ſich auf dem Meers 
rectig aufhalten, ich habe es aber nur auf der Brenn, 
nefiel gefunden. | | | | 


x 
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335) Blaues Goldhaͤhnlein, Blaufluͤgel. 
Chr. vulgatiſſima. L. 199. 22. Ein laͤnglicht runder 
platter Kaͤfer von blauer glaͤnzender Farbe. Man fin⸗ 
det ihn faſt in allen Waͤldern. | 


x. Küffelfafer, Curculio. L, gen. 20. 


Die Käfer diefes Gefchlechts haben Fuͤhlhoͤrner, 
die auf einem Hormartigen Ruͤſſel figen. 

336) Grüner Rüffelkäfer, Gruͤnruͤſſel. C. 
viridis. L. 202. 76. Ein länglichter Käfer mit Furs 
zem Nüffels oberhalb ift er dunfelgrasgrün, unterhalb 
heil zeifiggrün. | BR 

337): Ruͤſſelkaͤfer der Kirſchen N Rirfchs 

er. C. cerafi. L. 202. ıı. Ein ganz fleinee 
mattfchwarzer Käfer mit einem langen Ruͤſſel; zuwei⸗ 

Ien findet man ihn auf den Blättern der Kirſchbaͤume. 

338) Ruͤſſelkaͤfer des Getreides, Korn⸗ 
wurm. C. frumentarius. L. 202.15. Ein blutro⸗ 
thes Kaͤferchen mit langem Ruͤſſel, etwa doppelt ſo 
groß, wie ein Floh, haͤlt ſich in Kornbehaͤltniſſen auf, 
und thut oft vielen Schaden. | | 

339) Kähmender Rüffelläfer,_ Laͤhmer. 
C. parapletticus. L. 202. 34. Ein Käfer mit einem 
langen Ruͤſſel amd fchmalen Körper; die Fluͤgeldecken 
gehen fpißig zu,. und find fo wie das Bruſtſtuͤck und 
ber Kopf dunkel erbfarben, und haaricht, oder wols 
liche; unterhalb ift er ſchmutzig grau. Man findet die 
tarve im Pferdefaamen ( Phellandrium aquaticum ), 
doc) nur felten. | | | ö 
7340) Silbergrauer Ruͤſſelkaͤfer. C. argen- 

tatus. L. 202. 72. in Fleines fchmales Käferchen 
von glänzender grünen, ins Silberfarbene fpielenden 
Farbe, das man auf verfchledenen Bäumen und Pflans 
ien finder, M 
Ä 341) 
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341) Yiebeligter Reuͤſſelkaͤfer ,Wollen⸗ 
decke. C. nebuloſus. L. 202. 84. Ein Kaͤfer mit 
kurzem Ruͤſſel. Er iſt ſchwarzer und aſchgrauer, ver⸗ 
ſchiedentlich gezeichneter Farbe. 

342) Ruͤſſelkaͤfer der Sichten, "Siebtenkäfer. 
C. Pini. L. 202. 19. Ein ſchwarzbrauner Käfer mie 
gewoͤlkten grauen Flecken. Er ift etwa einen halben 
Zoll lang, und wird an Sichtenftämmen gefunden. 


343) Rüffeltäfer der Eichen, Kichenkäfer. - 


C. Quereus. L. 202.25. Ein ganz feines Räferchen. 
von bloßgelber Farbe; auf Eichenlaube. 
344) Ruͤſſelkaͤfer der Obſtbaͤume, Obſt⸗ 
föfer. C. pomorum, L.202. 46. Er iſt Flein, und - 
gran gewölft. Die Raupe. verwandelt ſich in der 


Apfelbluͤthe, daher man ihn fonft auch den Apfelfchäs-‘ 


ler zu nennen pfleget. 

345) Rüffeltäfer der Nuͤſſe, Nußkaͤfer. 
C. nucum. L. 202. 52. Ein Meiner gelbbrauner Kaͤ⸗ 
fer mit einem langen Ruͤſſel. Die Made naͤhrt ſich 
in Nuͤſſen. 

346) Grauer Ruͤſſelkaͤfer, Stumpfdecke. 
C. incanus. L. 202. 81. Ein Heiner laͤnglicht runder 


aſchgrauet Käfer, mit weißen Puncten und Streifen. . 


Man findet ihn auf verfchiebenen Gewaͤchſen. 
347) Deutfcher Ruͤſſelkaͤfer. & germanus. 

. 202. 58. Ein ziemlich großer Tängliche runder 
Küfeltäfe. Er ift ſchwaͤrzlich, und Bat Fleine erdfars 
bene Fleckchen. Man Fuge ihn nur ſparſam. 
348) e 
Rinnennafe. C. füleiroftris. L. 202. 85. Der 
Ruͤſſel hat die tänge hinab drey Furchen; die Flügels 
decken find weißgrau, und haben ſchiefe ſchwaͤrzlche 
Queerbinden. 


* 


3 IE 
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fee mit gefurchtem Büffel | 
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XL Heuſchreckkaͤfer. Attelabus. L. 
gen. 203. 


An den Käfern dieſes Gefchlechts ift der Kopf 
nach hinten zu dünner; bie Fluͤgeldecken werben nad) 

der Spiße zu immer dider. 

| 349) Schwärzer Heuſchreckkaͤfer, Rollen⸗ 
dreher. A. coryli. L. 203. 1. Oft fiehet'man die 
Pldrter der Hafelnußftaude zufammengerollt. In dies 
‘fen Rollen, verwandelt ſich die Made dieſes Käfers, 
Er iſt ſchwarz, und. hat rothe getüpfelte Fluͤgeldecken. 

350) Heuſchreckkaͤfer Der Birken, Blatt⸗ 
kraͤusler. A. betulae. L. 203. 7. Ein fihwarz . 
blauer fpringender Käfer, deffen Made fi ich in den ge⸗ 
kraͤuſelten Blaͤttern der Birke verwandelt. 

351) Weicher Heuſchreckkaͤfer, Sammet⸗ 
rock. A. mollis. L. 203. ı1. Er iſt grau, wollicht, 
‚und fo ſanft und zart wie Sammet anzufuͤhlen. 
"Ueber bie Fluͤgeldecken gehen drey blaſſe, faſt weiße 
Queerbinden, eine an der Spitze, eine in der Mitten, 


and eine an der Wurzel derſelben. Man findet ihn in 


Beeren: 


zur Bodtäfer Cerambyx. L gen. 204. | 


Das Bruſtſtuͤck dieſer Käfer Hat an beiden Sei⸗ 
ten hoͤckerichte Erhoͤhungen. Die mehreſten Arten ha⸗ 
ben krummgebogene Fuͤhlhoͤrner, die fie über den Rüs 
den zufammenfchlagen. 
| 352) Schwarzer Bockkäfer, Pechbock. 
Cer. depfarius. L. 204. 12. Er ift glängend ſchwarz, 
und hat kurze ia Fuͤhlhorner. 
353) Tannenbockkaͤfer. Cer. nebuloſus. L. 
204. 29. Ein dornichter Käfer mit grauem Bruſt⸗ 
ſchilde und bogenförmigen — die — 
d 
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fſind als der Körper. Er findet ſich an Ficheen 


ſtaͤmmen. | 
354) Bieſambockkaͤfer, Biefamböckleim, 
Cer. mofchatus. L. 204. 34. Er ift ziemlich groß, 
länglicht sund, und hat fehwarg getüpfelte Fluͤgeldecken, 
durch welche ein glänzendes Gruͤn hervorſpielt, fo daß 
die ſchwarze Farbe die grüne Grundfarbe zu bededen 


- fcheint; denn je mehr man die Flügeldeden reibt, deſto 


mehr Fommt die grüne Farbe zum Dorfchein ; unters 
halb ift er von blauer mit Grün vermifchter Farbe, die 
einen metallifchen Glanz Hat; das Bruſtſtuͤck hat auf 
jeder Seite einen Dorn, und neben demſelben einige 


Haoͤcker; die Füße find glänzend grün. Er hat einen 


angenehmen Geruch. Man findet ihn auf Weiden 


baͤumen, dod) nur fparfam. 


355) Brauer Bocktäfer, Schreiner. Cer. 
aedilis. L.204. 37. Er hat ein dornichtes Bruftftück 
mit vier getben Puneten, und Fühlhörner, die fuͤnf⸗ 
mal fo lang find, als der Körper. Man finder ihn 
einzeln an verfchiedenen Baumftämmen, zumeilen auch 
in Käufern in hölzernen Wandrigen. 
" 356) Gewoͤlkter Bockkaͤfer, Staͤnkerer. 
Cer. Inquiſitor. L. 204. 49. Er hat ein dornichtes 
Bruſtſchild; die Fluͤgeldecken find aſchgrau, und haben 
dunfelerdfarbene Wolfen oder Flecken, die hin und wies 
der zerftreuet fliehen; die Fluͤgeldecken find etwa halb 
4 lang, als der Körper. In Wäldern an verfchiedenen 

ten. . | 
357) Aundebockköfer. C. Carcharias. L. 
204. 52. Goed, inf. ed. Lifteri fig. 106. Er iſt 
graubraun, mit wollichtem Weſen bedeckt; auf jeder” 
Fluͤgeldecke ſtehen zwo Reihen ſchwarzer Puncte. Man 

findet ihn in Erlenwoͤldern. J 
358) Runder Bockkaͤfer, Rolle, Cer. cy- 
lindricus. L. 204. 59, Roͤſ. Inſ. 2°. Scar. II. 
| F | S 4 Cl. 
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Ti. T. 3. Fig. 6.7. Ein ſchmaler Käfer von ſchwa⸗ 
cher Farbe, etwa vier kinten lang. Ueber bie Fluͤgel⸗ 

decken fowol, als’ über das Bruftfchild gehen graue 
Streifen. Man findet ihn zuweilen in niebrigen Ges 
büfchen an Baumäften. . ! 


. 359) $innifcher Bockkaͤfer. Cer. fennicus. 

L. 204. 77. Das Beuftftüc iſt flach, von ſchwarzer 
Farbe, und hat Fleine, faft unmerfliche blaßroftfars- 
. bene Hoͤcker. Die Fluͤgeldecken find dunkelviolfarben, 
faft ſchwarzblau. - x 

360) Rother Bockköfer, Blutbock. Cer. 
ſanguinarius. L. 204. 80. Er iſt ſchwarz, und hat 
rothe Fluͤgeldecken. 


zu. Weicher Holzbock. Leptura Li 


‚gen. 205. 


Das Beuftftüc der Käfer dieſes Geſchlechts iſt 
laͤnglicht rund; die Flügeldecfen werden nach hintenzu 
ſchmaͤler. 
361) Waſſerholzbock, Waſſerſchwimmer. 
-L. aquatica. L. 205. 1. Er iſt glänzend kupferroth, 
auch meſſinggelb. Man findet ihn auf verſchiedenen 

Waſſerpflanzen, beſonders auf der gelben Seeblume. 


362) Holzbock mit vier Baͤnden, Vierband. 

: L. quadrifafeiata. L. 205. ı2. Er iſt faſt einen Zoll 
lang. : Die Grundfarbe iſt ſchwarz; über- die Slügels 
decken gehen vier roſtfarbene Dueerbänder, von welchen 
die bordern fchräge flehen, die untern aber nur runde 
Flecken find, und die mittleren gefchlängelt gehen; die . 
Füße find ſchwarz; an alten Zäunen und an faulen. 
Baumſtaͤmmen habe ich Ihn ein paarmal gefunden. 

363) Bogenfteich, L. arcuata. L. 205. 21. 
Ein ſchmaler ſchwarzer Holzbock mit gelben bogenfoͤr⸗ 
migen 


N 


Inſeeten. | LIT 


migen unterbtochenen finien. -Man findet ihn zuwel⸗ 
len in Gaͤrten. WE 


‚ 363) Schwarzer "weicher Holzbock, 
Schwar 


ſteiß. L. melanura. L. 205. 2. @r i 
ſchwatz, hat braune Fluͤgeldecken ‚, welche aber an der 
Spiße und der Math fchwarz find. - | 
365) Widder. L.arietis. L.205.23. Ein Holy, 
bock, her dem Bogenftric; äpnlich ft, nur etwas ſchmaler; 
bon ben gelben Queerſtrichen ift der vordere fpisig aus⸗ 
gebogen. Man findet ihn an verfchiedenen Bäumen, _ 
beſonders in Gaͤrten, doc) nur einzeln, 


XIV. Leuchten der Ri fer, Lampyris. L. 
i gen. 207. 


‚ „Die Shügeldecten find biegfam ; der Kopf ift mie 
dem flachen Bruſtſtuͤck bedeckt. 
366) Leuchtender Johanniskäfer, Johan⸗ 

niswurm. L. nodiluca.L. 207. ı. Ein! tiglichtee 
Käfer mit ſehr Fleinem Kopf. Das Männchen iſt 
fhwarz, hat Flügel und Fluͤgeldecken, welche dem 

eibchen, wie an den mehreften Arten diefes. Ges 
ſchlechts, fehlen. Diefes hat eine braune Farbe. Yes 
nes, dad Männchen, hat an den beiden äußern Ringen 
feines Körpers vier Puncte, und leuchtet bey weitem - 
nicht fo helle als das Weibchen, beffen unbebeckte äus 
Bere Ringe einen mebr leuchtenden Schein von ſich ge⸗ 
ben. Sie halten ſich in Geſtraͤuchen auf. Ehſtniſch | 
beißt er Rio lehm. A 


XV. St. Johannisfliege. Cantharis. L. 
Bu gen. 208 


..Zhre Fuͤhlhoͤrner find borſtfoͤrmig, dad Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt geſaumt, und m als. der Kopf; bie = 
-. Se u 5 | ⸗ 


I 
[| 


284 1. Abtheiiung. V. Abſchnitt. 


geldecken ſind biegſam, und ſaͤgezaͤhnigt; die Seiten 
des Hinterkoͤrpbers find mit Waͤrzchen beſetzt und 
- gefaltet. 4 — 
367) Braune St. Johannisfliege. C. lividk. 
L. 208. 3. Ich habe fie nur von brauner Farbe ges 
funden. Der Ueberfeßer des Linneiſchen Syſtems hat 
‚fie oft mit bleyfarbenen Fluͤgeldechen angetroffen. Sie 
aͤſt laͤnglicht und ſchmal, und hat weiche biegfame Flüs 
geldecken. Man findet fte auf trockenen Wiefen. 


/ 


5 XVI. Springkaͤfer. Elater. L. gen. 209. 


Sie heißen Springfäfer, weil fie das Vermoͤ⸗ 

: gen haben, „wieder in pie Höhe zu fpringen, wen 
fie auf den Rüden geleget- find. Dieſe Eigenfchafl, 
‚welche daher entflehet, daß die Spiße des Bruſt—⸗ 


Fr ſtuͤckes, welche ſich hinten in ein Grübchen des Hinter 


leibes einſchließt, durch eine Schnellfraft herausfprins 
get, iſt das entfcheidendfte Kennzeichen dieſes Ges 
ſchlechts. u et 

... 368) Stinkfpeinger, Ropframm. E. pedi- 
nicornis. L. 209. 32. ne Farbe iff grün, fehiele 
ins Roͤthliche und iſt glänzend; die Fuͤhlhoͤrner find in 


nerhalb Fammförmig. Das Männchen ift mehr grün, 


als das Weibchen, die mehr Untermifchung von Kurs 
pferfarbe bat. | 


XV. Sandlaͤufer. Cicindela. L. 
gen. 210... *. j 


Dicie hervorragende gezahnte Kiefer, die herauss 
ſtſehende Augen, und die borfiförmigen Fühlhörner find 
die Kennzeichen ver Käfer diefes Sefchlehte._ 2 
369) Gruͤner Sandläufer, Tourier. C. 
. campeftris. L. 210. 1. Ein fehnelllaufender ie e 
er 














- 
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Käfer mit vier weißen Puncten auf ben Fluͤgeldecken. 
Man findet in in fandigen Gegenden. | r 

370) Schwarzer Sandläufer, Sandjäger, 

C. fylvatica. L. 210. 18. ‘Die Fluͤgeldecken haben 

ſechs weiße Flecken und Binden. Er haͤlt füh auf 
Tannenbäumen auf, und leuchtet im Dunfeln. 


Ä xvii. Stinkkaͤfer. Bupreſtis. L. gen. 211. | 


Das Characteriftifche der Käfer diefes Gefchlechts '. 
. "beftehet darin, daß der Kopf innerhalb des Bruftftüds 
zuruͤckgebogen ift, daß die Fühlhörner borſtfoͤrmig, und 

fo lang find, wie das Bruſtſchild. 
371) Bemeiner grüner. Stinkkaͤfer. B. ru- 


ftica. L.2ıı1. 8. Er hat eine grüne glänzende Kupfer 


farbe, und ift etwa einen. halben Zoll lang. | 
372) Grüner Stinkkaͤfer, grüner Birkenna⸗ 

“ger. B.viridis.L. 211.25. Ein Heiner fhmater Käfer 

von lebhafter grüner Farbe, ohne Glanz, den man 

auf Birken, zuweilen aud) auf Welden findet. - 


XIX. Wafferfäfer. Dytifcus. L. gen. 212. 
Ihre Fuͤhlhoͤrner find borftförmig, die Hinterfüße 
find zum Schwimmen gefchict, platt und ohne Klauen. 
373) Berändeter Waſſerkaͤfer. D. margi- 
patus. L. 212. 7. Er iſt ſchwarz, und hat einen gro⸗ 
ßen linſenformigen Kopf; das Bruſtſtuͤck und die Fluͤ⸗ 
geldecken haben eine gelbe Randeinfaſſung. 
374) Gefurchter Waſſerkaͤfer. D. fulcatus. 
L. 212. i5. Das Bruſtſtuͤck iſt dunkel erdfarben, 
und hat gegen den Kopf ſowol, als da, wo es an die 
Fluͤgeldecken ſtoͤßt, auch an den Seiten einen gelben‘ 
Rand, und iſt alfo gelb eingefaßt; in der Mitten hat 
es einen gelben Strich; die Fluͤgeldecken ſind gleichfalls 
dunkelerdfarben, ohne Zeichnung. er 


⸗ 
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375) Zweyfleckigter Waſſerkaͤfer / Punct⸗ 
nacken. D. bipuſtulatus. L. 212. 17. Er iſt klein, 
ſchwarz und glatt; am. Hinterthelle des Körpers gegen 
das Druftfchild ſtehen zween rothe Flecken, die zuwei⸗ 


len etwas verlofchen find.’ Man finder es in Wäldern, 
doch nur einzeln. 


376) Broßer ſchwarzer Waſſerkaͤfer, Breit⸗ 
ügel. D. iatiſümus. L. 212. 6. Er ift über an 


. berthalb Zoll lang, und einen Zoll breit, von ſchwar⸗ 


zer Farbe; am Rande der Fluͤgeldecken und des Ruͤcken⸗ 
fchildes hat er einen gelben Saum. Dan finder ihn 


in Gewaͤſſern, wo er ſchnell aufs und abfähret. 


377) ©eftreifter Waflerkäfer, Queerſtrich. 


D, ſtriatus. L. 2ı2. 10. Er ift platt, von bunfels 


brauner Farbe und mittlerer Größe, und hat feine 
Aueerftreifen auf den Fluͤgeldecken. Man trifft ihn in 


ſtehenden Gewäffern an. _ 5 


XX. Erdkafer. Caräbus. L. gen. 213, 
Sie Haben borſtfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und ein. 


herzformiges Bruſtſtuͤck, das hinten abgeflugt iſt. 


378) BartenerdEöfer, Hohlpunct. C. hor- 


torum. L. 213. 3. Er ift etwas ſchmal, und ohns 
- gefähr einen Zoll lang; die Flügeldeden find dunkel⸗ 
‘ purpurfarben, und mit drey Reihen hohler golbfarbener 


Puncte beſegt. | 
379) Schwarsblauer Erdkaͤfer, Erdglaͤn⸗ 
3er, Goldleiſte. C. violaceus. L. 213. 8. Ee hat 
ſchwarze Fluͤgeldecken, die am Rande goldgelb find, 
und ein violfarbenes Bruftftüd. | 
380) Schwarzer Erdkaͤfer, Pöbelkäfer. 
C. vulgaris. L. 213. 27. Er ift von ſchwarzer mis 


glänzender Kupferröthe vermifchter Farbe. - 
| | XXL 
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XXI. Baſtardbock, Necydalis. L. gen.206. 


Die Fuͤhlhoͤrner find borfifdrmig; die Flügels 
decken find bey einigen Arten viel Fürger, bey andern 
ſchmaler, als die Flügel. 

381) Aleiner Baſtardbock. N. minor. L, 
206. 2. Er hat braungelbe Fluͤgeldecken, die kürzen 
find als die Fluͤgel, und an ber Spitze einen fchmalen 
weißen Strich haben; die Fuͤhlhoͤrner find ſehr long, 
und. bogenförmig zuruͤckgebogen. 


xXx. Mehlkaͤfer. Tenebrio.L. gen. — 


Sie haben ein geſaͤumtes hervorragendes Bruſt⸗ 
Be hi einen länglichten Körper und fabenfbrmige 

oͤrner. 

382) Schwarzer Mehlkaͤfer, europäifchen 
Muͤller. T. molitor. L. 214. 2. Ein Kleiner längs 
.- ſchwarzer Käfer, In welchen fich der befandte 

eo ‚ der den Nachtigallen ein teckerbiffen iſt, 
verwandelt 

383) Rüchenmebltäfer. T. culinaris. L 
214. 5. in roftfarbener. Käfer von mittlerer Größe - 
mit geftceiften Fluͤgeldecken. Man * ihn u in 
Rüden und —— | 


- XXI. Oehlkaͤfer. Meloe. L- gen. | 


Diefes Gefchlecht Kat ein etwas rumdes Bruſt⸗ 
ſtuͤck, und einen hoͤckerichten gebogenen Kopf. 
384) Zwitterföfe, M. Profcarabaeus. L. 


. 215. 1. . Er ift violetfarben; bie Fluͤgeldecken ſeniv 


kurz, und gehen nicht uͤber den ganzen Hinterleib; die 
Fluͤgel fehlen. Zeichnungen von ihm findet man in 
Goed. inf, edit. Lifteri fig. 120. Friſch. I ee 
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7.6. 8:5. v. Linnee Naturſyſt. deutſche Ueber J 


— 1B. T. 8. F. 4. Sulʒers Kennz. d. Inf. 


54. Man findet ihn an verſchiedenen offenen 
ellen, doch eben nicht fehr Häufig. - 


7389) Mayenöhltäfer, großer Mayw 


M. majalis. L. 215. 2. Auch -diefem feblen di die 3, 
gel; der hintere Körper hat nur ganz kurze Deck⸗ 
ER an dem Körper bat er rothe —— | 


XXIV. Raubkaͤfer. Staphylinan L: ; 
5.n. auf 


Die Fuͤhlhoͤrner find ſchlan und knorrig: die 
Fluͤgeldecken find in der Mitten getheilc; über dem za⸗ 


- ige Schwanz ſitzen zwey länglichte Bläschen. 


386) Miftrauber. St. murinus. L. 217. 2; 
. Ein. länglicht runder, raucher "Käfer von graulichter 
Farbe mit einem pfatten Kopf... Der Schwanz hat 
zwo haarichte Borſten; unten am Schwanz ftehen 
zwey gurüchgebogene Hörnchen. Auf Miſtſtaͤtten. 


387) Raubkaͤfer mit rothem Slögel, Roth⸗ 
flügel. St. erythropterus. L. 237. 4..: Er. iſt 
ſchwarz; auf den Abfchnitten des Unterleibes hat er 
‚auf jeder Seite einen’goldfarberen glänzenden Punct; 
Zluͤgel und Füße find roth. Man BIRM: ihn gleich⸗ 


m auf Miſtſtaͤtten. 


rius. 217. 8. "Er iſt — „ biß auf die =. oder 


fünf legten Yofchnitte des Unterleibes; die Fluͤgeldecken 
find blau; die Größe iff wie an der gemeinen Ameife. 
Man finder ion aumeilen am Seeflrande im Sande. 


xXxv. 
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XXV. Ohrwurm. Forkcula. L. gen. 218. 
Diefe haben borftfdrmige Fuͤhlhoͤrner; die Fluͤ⸗ 
gefdedten gehen bis zur Hälfte ber Slügel; ; ber Schwanz 


iſt gabelfbrmig. | 
389) Öro er Ohrwurm F. auricularis. 


L. | 218.1. Er iſt ſchmal, feine Farbe ift braunlih, 


Man trifft ihn in fetter lockerer Erde an. 

390) Rleiner Ohrwurm. F. minor. L. 
“218.2. Erift faum einen halben Zoll fang, dunkel 
roſtfarben, übrigens dem großen glei. In Miſthau⸗ 
fen und Unrath. 


XXVI. Kackerlack. —— 


Die Inſecten dieſes Geſchlechts Haben ein ſcheer⸗ 
foͤrmiges Maul, platte Fluͤgel und Fluͤgeldecken, und 
borſtfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

391). Orientaliſcher Kackerlack, Torakan. 
Bl. orientalis. L. 219. 7. ruſſiſch Torrakan. So | 
bekandt dieſes Ungezlefer in unſern nordlichen Gegen⸗ 
Ben iſt: fo fremd iſt es vielleicht an einigen Orten 
Deutſchlandes. Er iſt von eaſtanienbrauner Farbe, 
hat duͤnne, etwas biegſame Fluͤgeldecken, lange bogen⸗ 
förmige Fuͤhlhoͤrner, und zwo Schwanzfpigen, die 
wie Hörner ausgebogen find. Er ift etwas flach oder 
Platt. Seine tänge beträgt. ohngefähr dreyviertel Zoll, 
Sin Zimmern, wo viel Menfchen beyfammen wohnen, 
befonders wenn man die Neinlichkeit nicht achtet, iſt 
er befonders häuftg, frißt Brobt und andere Efwaaren 
an, und verdirbt alle Hausgerätfe und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. Er läuft ſehr ſchnell, befonders wenn man ihm . 
mit dem tichte zu nahe kommt. Dieſe Hausplage gehört 
- dgentlich in Afien zu Haufe; fie hat fich aber ſchon 
lange in Rußland, Schweden / ———— Ehſt⸗ und 
— ausgebreitet. 

IE 


f 
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1. Mit halben Stügeibeden. 
_ Hemiptera. 


J. Grille Gryllus. L: gen. 221. 


Die Sriflenarten haben ein ſcheerformiges Mauf, 
. und Füße, die zum Springen geſchickt find, daher fie 
auch Srashüpfer genennet werden. 

392) Aausgrille, Sprente, Heimchen, 
Oehmchen. Gr. domefticus. L. 221. 12. left. Zirs 
zens. Ein befandtes Snfeet, das fi) in leimenen 

Woandritzen, befonders in den Ritzen der Backöfen, 
und in Backſtaͤtten aufhält. Der. zitternde gellende 
Ton der Srillen wird von dem Männchen durch eine 
Bewegung feiner Flügel verurfacht, durch welchen 
laut er das Weibchen zum Begatten herbeylodet.. 
- Wegen dieſer unangenehmen Mufik ift er ein fataler, 
- Saft in Zimmern, die er nicht fo leicht wieder verläßt, 


, wenn er einmal Quartier genommen bat, Gekochte 


Erbſen mit Queckſilber vermiſcht, Hit das befandte: 
ſicherſte Mittel ihn zu vertreiben. Sie findet ihren 


Feind an ber folgenden, die fie fehr werfolger. 


.393) Eeldgrille. Gr. campeftzis.L. 221. 13. 
Eine befandte Grillenart, die ſich von ber vorigen wes 
eig unterſcheidet, und ſich inErdlöchern, auf Aeckern, 
amd andern trockenen leimigten Stellen aufhält. Sie 
muſicirt, wie Die. vorige. Ehſtniſch wird ſ ie Ruſik 

genennet. 
394) Maulwurfogrille. Ge. Gyylotalpa. 
L. 221. 10. Man nennt ihn auch Schrotwurm, 
Reitwurm, an einigen Orten Werre. ShreFarbe 
iſt graubraun; ihre äußere Geftalt weicht von der 
.. Übrigen Grillen ihrer ganz ab. Die vorderften Füße, 
find wie die an dem Maulwurf geftaltet. - Mit dies 
fen kann fie die fefte Erde durchwuͤhlen und — 





Inſecten. 291. 
Sie ziehen allezeit unter der Erde fort, deswegen man 
fie felten, wenigſtens ben Tage nicht, über derſelben 
antrifft. Man findet fie bis gegen zween Zoll lang. 
Das Männchen tockt das Weibchen durd) das Schwirs 
ren nic den Flügeln zum Begatten, wie die Haus 
grille. Aeckern und. Wiefen ift fie fowohl wegen ihres 
Wuͤhlens, als auc) wegen des Benagens der Grass 
und Getreidewurzeln nachtheilig, weil die Gewächfe 
dadurch welf werden, und erfterben. Ben Niga wers 
den fie nicht felten, doch nur einzeln, angetroffen. 

395) Gruͤne Grille, Grünflügel, grüne 
Deuſchrecke, Heupferd. Gr. viridifimus. L. 221. 
31. Sie iſt die größte unter unfern Grillen und Heus 
fehreden. Die Oberflügel find grün, wie das Bruſt⸗ 
ſchild, 008 Inder Mitten einen röthlichen, oft braunen 
Strich hat. Dieſen trifft man in waldigten Gegens 
‚den. und auf Wiefen an; er kommt aber eben nicht 
oft-vor. | 
396) Warzenfreffende Heuſchrecke. Gr. 
verrucivorus. L. 221.33. Weil er die Warzen an 
den Händen aufbeißt, und eine Feuchtigkeit Hineintäßt, 
nach welcher fie vergehen follen: fo hat man ihm dieſen 
Damen gegeben. Das Bruftftüc ift platt, und beis 
nahe viererfigt; Die Fluͤgel find grün, und haben braune, 
reihenweiſe geftellte Flecken; der Körper ift oft mauſe⸗ 
forben, zuweilen mit Gruͤnem gemifcht; die Hinter 
füße find an ihnen länger, als an andern Heuſchreck⸗ 
arten. Man findet ifn auf Wiefen und trodenen Feb 
dern, in manchen Jahren häufig genug, In andern 
gar nicht. — — 

397) Wanderer, ſchaͤdliche — 

Gr. migratorius. L. 221. 41. lett. Siſſeins, ehſtn. 
Roſſarits, auch Sirts. Ihre Fluͤgeldecken ſind gelb⸗ 
braun, und haben gelbe Flecken und Streifen. Bey. 
uns findet man fie nur einzeln, Daher man von ihren 
Naturgeſch. von Livl. T ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤrlichen Verwuͤſtungen, ‚welche andere Laͤnder oft 


hart betreffen, Gottlob! nichts weiß. Warme troͤ⸗ 
ckene Witterung pflegt ihre Bermehrung ungemein zu 


- befördern; feuchte Witterung, an der es uns inmanı 
chen Jahren nicht mangelt, ift den Heufchrecfen über - 


haupt nachtheilig. Wahrſcheinlich fteht vie ftarfe, ims 
mer mehr zunehmende Eultur unfers Landes der Ders 
mehrung diefer Inſecten auch fehr im Wege, da wir, 
große Wälder und weitläuftige Moraͤſte ausgenommen, 
nicht viel Strecten unbebauter und wüfter Gegenden. 
baden, die ihnen fehr zuträglich find. Bon eigentlis 
chen Heuſchreckenzuͤgen wiflen wir bey uns nichts. 

398) Liußfarbene Brille, . Anitfcher, 


Rlapperbeufchrecke. Gr. ftridulus. L. 221. 47. 


Sie ift ſchwaͤrzlich gewoͤlkt; die Flügel haben ein (hr 
nes Roth, und find am Nande ſchwarzgruͤn. Man 
findet ſie im Julius auf Wiefen, wo fie befländig 
fchwirret. 0 Ze | 
39) Gruͤne Brille, Weißrand. Gr. viri- 
dulus. L. 221. 54. Sie iſt grün; nur find die Fluͤ⸗ 
gel heller; der feib, ber untere Theil des Kopfes und 
der Druft und die Füße fpielen ins Gelbe; an ben 
“ Außern Seiten der obern Flügel ſtehet ein weißer 


400) Braugeflechte Brille, Gr. zufus. L. 
221. 56. Sie iſt Fein, hat ungefledte graue Fluͤgel⸗ 
decken, einen, rothen Körper, und ein kreuzfoͤrmiges 
Bruſtſtuͤck. Auf Wieſen. 


II. Citade. Cicada. L. gen. 223. 


Dieſes Geſchlecht Hat einen gebogenen Küffel, 
und Hinterfüße, die ihnen zum Springen bes 
quem find. er | 


491) 
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401) Gaͤſchtcikade. GSaͤſchtheuſchrecke, 


Schaumwurm, Gaͤſchtwurm. C. fpumaria. I. 


223. 24. Oft findet man auf den Blaͤttern der Weide, 
der Neſſel und anderer Gewaͤchſe einen ſpeichelaͤhnlichen 
Schaum,“ in welchem die Heuſchrecke von der Zeit an, 
da fie aus dem En kriecht, bis zu ihrer Berwandlung 
“verborgen liegt, und welchen fie aus dem After drucker, 


Dieſer Schaum fichert fie für dem- Ausdorren durch 


den Sonnenſchzin, für Spinnen, und andern ſchaͤd 


lichen Inferten. Ihre Fluͤgeldecken find braun, an der ' 


Außer Hälfte grün, fo wie Die Fluͤgel. 
. 402) Blutrothe Cikade, Blutband. C. 


fanguinolenta. L. 223. 22. Eine Fleine fpringende _ 


Eifade von der Groͤße einer mittlern liege; die obern 
Häytigen Fluͤgel find ſchwarz, und haben an ber Wurs 
zel eine ſchraͤge, am äußern Ende aber eine etwas ge⸗ 
kroͤmmte blutrotbe Binde; In der Mitten einen Fleden 


“ 


von eben der Sarbe. 


403) Gelbe Heuſchrecke, Schwefler. C. 
flava. L. 223. 34. Sie iſt ganz gelb, 


II. Waſſerwanze. Notonecta. L. gen. 224. - 


_ Sie haben. einen umgebogenen Nüffel. Ihre 
Züge find mic Härchen verfehen, und zum Schroims 
men bequem. Se | 

404) Schmale Waſſerwanze, Riückens 
kburimmer, ‚N. glauca. L. 224. 1. ie ift von 
gtauer Farbe. . Dan findet fie in flehenden Seen. 


"W. Wafferfcorpion. Nepa. L. gen. 225. 
Die Infecten diefes Geſchlechts Haben einen um: 


gedogenen Ruͤſſel, und Sceeren an ben borbern 


Zügen, | 
22440) 


⸗ 


a 
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. 405) Europuͤiſcher Waſſerſcorpion. N. ci- 
nerea. L. 225. 5. &ie ift grau mit oberhalb rorhem 
Bauch. Eie findet fich hie und da in ſtehenden Seen, 
3. D. in der arraſchen See. 

406) Schnialer Waflerfeorpion. N. linea- 
ris. L. 225.7. Ein ſchmales Warfferinfect mit langen 
Füßen, zugeſpitzten Stacheln an den Vorderarmen, 
„und langen Stacheln an den Hinterfüßen. | 

V. Wanze. Cimex. L. gen. 226. 

Sie haben einen umgebogenen NRüffel, einen Fleis 
nen Kopf, und ecfigte Schultern; ihre Süße find zum 
fchneilen kaufen bequem gerichtet. 

407) Bettwanze. C. leltuarius. L. 226. 1. 
lett. Blakks, ehſtn. Luttikas. In kivlarıd ift dies 

ſes Ungeziefer, befonders in hölzernen Käufern, ſehr 
häufig, und manche Verſuche, fie zu vertreiben, wollen 
nicht allegeit gelingen. Man toͤdtet fie mit Rohlen⸗ 
dampf; mit Heringslake; „mit angezuͤndetem 
Terpentinöhl, welches aber, befonders in hölzernen 
Gebäuden, ein fehr gefährliches Mittel il, Indem man 
leicht das ganze Haus zufammt den Feinden verbrennen 
fann; mit dem Schleim des Fuegenſchwammes, 
ben man In die Nißen ſtreichet; mit Tobacksöhl, 
deffen Geruch jedoch nicht jebermann angenehm iſt. 
Friſcher „anf foll fie aus den Berten vertreiben, wenn 
man ihm hineinlegt. Nothwendig iſt bey allen dieſen 
Micteln, daß, warn dieſes Ungeziefer gerbbtet iſt, man 
ihre Eyer aus den Risen forgfältig hervorſuche und 
verbrenne, und es nicht für hinlänglic) halte, daß 
man fie blos zertritt, Sie werden wahrfcheinlich in 
moofigten Gegenden erzeuget, durd) das Moos, dab: 
man zur Berftopfung der Wandritzen braucht, in hoͤl⸗ 
zerne Käufer gebracht, und oft aus biefen durch alier⸗ 
2 a ley 
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Ten hoͤlzernes Geraͤthe, Bettſtellen und dergl. auch in 
ſteinerne Haͤuſer getragen und ausgebreitet. Durch 
Unſauberkeit werden fie oft genaͤhrt und vermehrt. 
Was in der allgem. Geſch. ver Natur tem B. ı Abth. 
Derlin 1787. ald das einzige befte und wirffamfte Mir, “ 
tel wider die Wangen enipfohlen wird, nemlich Rein⸗ 
lichfeit in den Zimmern, vorzügliche Aufmerkſaͤmkeit 
auf die Betiftellen, Stühle umd anvere nahe um die 
Betten befindliche Meublen, öftere Reinigung derfels 
ben mit eiskaltem Waſſer und ſchwarzer Seife, das 
Abreiben der Wände mit iegelfteinen, und tuͤchtiges 
neues Uebertündyen mit reinem. Kalk, tft blos ein vors 
treffliches Mittel ihrer Einniftung vorzubeugen, aber 
nicht hinlänglid) fie zu vertreiben, wenn fie einmal 
Duartiee genommen haben. Den aller Reinlichkeit, 
die in meinen Zimmern forgfältig beobachtet wird, ent 
deckte Ich vor einiger Zeit eine Eolonie von diefem Un⸗ 
geziefer, die durch einen Zufall hineingebracht war.. 
Ich weiß nicht, ob ich ihre Vertilgung einer Saite von 
diefem Terpentin, Terpentinohl und Queckfilber, mit 
welcher alle Nigen der Bertfielle, Stühle und Bilder 
raͤhmen in der Nähe beftrichen wurden, oder der Außerft 
- forgfältigen - Aufſuchung diefes Gefchmeißes, welches 
einige Tage bom Morgen bis zur Nacht ohne Aufhoͤ⸗ 
sung geſchahe, und bey welcher ein ganzes Heer ges 
tödtet wurde, zufchreiben foll. Seit der Zeit ift feine 
"Spur mehr Ädrig, und für Refruten werde id) mich 


ſchon huͤten. 


408) Bilſenkrautwanze. C. hyofciami L. 
226. 76. Sie iſt ſchoͤn gezeichnet. Oberhalb iſt ſie 
roth, und hat queer uͤber jeden Fluͤgel einen ſchwarzen 
Streifen, welche beide ins Kreuz uͤber einander ſchla⸗ 
gen; vorne zwiſchen dem Kreuz iſt ein ſchwarzer roſen⸗ 

foͤrmiger Flecken; hinten zwiſchen demfelben find die 
| 23 Fluͤ⸗ 


E 
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Fluͤgelſpitzen (herz. Man findet ihn auf dem Bil⸗ 


ſenkraut, doch nur ſelten. 


409) Raferwanze. C. fearabaeoides, L. 


‚ 226. 4. Sie ift etwas Fleiner, als die Bettwaͤnze, 


ſchwarzgruͤn, mit’ etwas Kupfergrän gemifcht ; Die Fluͤ⸗ 


geldecken find gemölbt. Ach habe fie auf der, Meffel 


gefunden. | 
410) Uferwanze. C. littoralis. L. 226. '14. 


Eie ift ſchwarz mit weißgeflecften Fluͤgeldecken. Man 


Dur 


findet fie an den Ufern verfchiedener Gewaͤſſer. 
411) Tannenwanze. C. Abietis. L. 226. 


15. Sie ift längliht und gelbgefleat, und Hält fich 


auf Tannehbäumen auf. | 
412) Aüpfende Waſſermuͤcke, Waſſer⸗ 


wanze. C. lacuftris. L. 226. ı7. Ein befandtes 


laͤnglichtes Inſect, das faft anf allem ſtehenden Gewaͤſ⸗ 
fern herumhuͤpft. | 

* 413) Wanze mit dornigtem Bruſtſchilde, 
Zweyzahn. C. bidens. L. 226. 23. Er iſt enförs 


mig, und bat ein fpißiges dornigtes Bruſtſchild. Sch 


habe nur zwey Eremplare angetroffen, von welchen 
das eine einen ſchwarzen Flecken am Bauche harte, 
4:4) Baumwanze, Schwärmer. C. va- 
gabundus. L. 226. 19. Sie ift weiß und braun ges 
fleft. Auf verfchievenen Bäumen. | 
415) Wacbolderwanze. C. juniperinus L. 


226. 48. Diefe ift grün mir gelbem Rande. Auf 


- den Wacholverfträuchen findet man fie ziemlid) häufig. 


416) Braswanze. C. Prafinus. L. 226. 4. 
Sie ift ganz grün, und wird in Wäldern, Gärten und . 
auf Srasplägen gefunden. 

- 417) Waldwanze. C. baccarım. L. 226, 
45. Sie iſt grün; der Bauch iff am Rande rothge⸗ 
fleckt. Sie finder ſich auf verſchiedenen reifen Beeren, 
befonders auf den Mehlbeeren. 


1 


418) 
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| 418) Schwarze Wane C. ater. L. 226. 
72. Sie iſt ganz ſchwarz; auf Wiefen und Grass 
pläßen. | “ 


x 


vi. Blattlaus. Aphis. L. gen. 327. 


.- Die Snfecten diefes Geſchlechts haben einen um⸗ 
gebogenen Ruͤſſel und Fuͤhlhoͤrner, die länger find ala 
der Ruͤſſel. Ste find mehrentbeils nur fehr klein. 
Es giebt deren bey uns, wie in andern Gegenden, ſeht 
viele Arten. Faſt jede bemohnt ihr eigenes Gewaͤchs, 
naͤhrt jich auf demfelbigen, und befommt mehrentheils 
don ihm feinen Namen. Sie dienen verfchiedenen In⸗ 
fecten zur Nahrung. Alle befandte Gattungen anzus 
führen, würde zu weitläuftig und ohne Mugen ſeyn; 

doch will ic) fürzlich einige anzeigen. 
419) "jobannisbeerlaus. A. ribis. L. 227. 1. 
Ein Kleines braunlich graues Inſectchen, ‚das in den 
rothen aufgetriebenen runzlichten Höhlungen der Jo⸗ 
bannisbeerblätter ſich aufhält. . 

420) Rofenlaus, A.rofae.L. 227.9. Sie 
ift grün, zuweilen blaßroth. An Roſenſtoͤcken. 

421) $liederlaus, A. fambuci. L. 227. 4. 
Sice iſt klein und ſchwarzblau, und wohnt oft in großer 
Menge auf den Flieder⸗ Pflaumen und Kirfchbäumen. 

422) Kindenblartlaus. A. tiliae. L.227. 11. 
Ihre Farbe ift ein ſchmutziges Gelb, mit vier Reihen 
fchwarzer Punecten, welche dietänge herunter auf dem 
Ruͤcken ſtehen. An den Dlatrftielen der kinde. 

423) Rohlblattlaus. A. braflicae. L. 227. 
12. Sie ift grün und wie mit einem weißlichten Mehl 
gleichſam befireuet. An den Kohllättern, wo bie 

* gelbe Farbe der Blätter ihre Eegenwart verräth. 


4 424) 


% 
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424) Eichenlaus. A. roboris. L. 227. 22. 
Die Größe ift wie an einer Fleinen Fliege, zumeiler 
iſt fie noch größer; die Farbe iſt ſchwarzbraun. An 
Eichſtaͤmmen. Zu J 

425) Weidenlaus. A. falicis. L 227. 26. 
Sie hat auf dem Ruͤcken vier weiße Puncte, an den 
Seiten laͤnglichte weiße Puncte. An den Aeſten vers 
ſchiedener Weidenarten. | | 
426) Köhnenlaus. A. aceris. L. 227. 31. 
Kopf und Druft find ſchwarz; der Sinterleib hat ei⸗ 
tige Wärzchen und hinten einen berzformigen braunen 
lecken. Auf den Blättern der koͤhne. 


Vvil. Schildlaus. Coccus. L. gen. 220. 


Der Nüffel fißt an vem Bruſtſtuͤck; der Hinters 
koͤrper hat Dorften. Das Männdyen hat zween Fluͤ⸗ 
gel; das Weibchen ift ungeflügelt. . 

. 427) Polniſche Eochenille, deutſche Caches 
nille. L..229. 17. Un den Wurzeln des Fünffingers 
krauts und einiger andern Gemwächfe findet man zuwel⸗ 
Ien in einem Bläschen von der Größe einer Erbfe, eis 
‚nen rothen Farbenwurm, welcher der americanifchen 
Cochenille einigermaßen gleichkommt, aud) an Orten, 
wo er häufig vorfommt, mit Bortheil zum Färben ges 
braucht wird. Bey uns iſt ee nur felten und einzeln 
gefunden worden. ; 


UII. Schmetterlinge. Lepidoptera. 


Diefe Inſecten haben alle vier Fluͤgel, welche 
mit einem zarten mehlartigen Weſen gleichfam beftäus 
bet find. Daß dieſer Staub, durch ein Microfeop 
betrachtet, in der Geſtalt ſchichtweiſe über einander ge 
legter Federchen erfcheine, und In diefen die Schönheit 

Der 








der Färben beſtehe, iſt den Infectenkennern bekandt. 
Wenn es gleich möglich iſt, wie einige behaupten wol⸗ 
fen, daß die Schmetterlinge aud) ohne diefen Staub 
“ fliegen fönnen: fo fcheinet ed doch, daß er ihre Fluͤgel 
zum Flattern gefchiefteet mache ; denn zur bloßen 
Schönheit ift er iho wol nicht gegeben. Die Nature 
thut „nichts umfonft, fondern nimmt als eine Fuge 
Haushälterin, bey der Schönheit: immer auch auf den 
Mugen, und die Bequemlichkeit ihrer Ereaturen 
Ruͤckſicht. | en — 
Die Verwandlung der Raupen in Schmetter⸗ 
- finge, und die Art, in welcher fie ſich auf dieſelbe vor⸗ 
bereiten, ift zwar allen Schmetterlingsliebhabern, die 
fie ben diefem Gefchäffte zu belaufchen Gelegenheit haben, 
befandt ; aber fie reizet als eine ber wunderbarſten Natur⸗ 
begebenheiten unfere ganze Aufmerkſamkeit, die bey dem 
tiebhaber nie ermuͤdet, weil fie durd) neue Beobadjtuns - 
gen und Entdeckungen immer mehr? erweitert wird. 
Mann die Raupe ihr gehoriges Alter und ihre be⸗ 
fimmte Groͤße erreicht hat, dann wirft fie Pie Haut 
ab, Pie ihr die Raupengeftalt gab, und verwandelt 
fi) in eine Puppe mit einer hornartigen Hülle, die 
Fünftlich geformt, und oft ſchoͤn gezeichnet iſt, in: weis 
her er fid; gegen jede Witterung, und gegen jede 
äußere Störung, fo viel möglich, und forgfältig ficherr. 
Aus diefer geht nun der Schmetterling in neuer Schon, 
Beit, und in einer Geftalt hervor, die mit feiner vori⸗ 
gen feine Aehnlichkeit hat. Ein Schaufpiel, das den 
Maturliebhaber beluftiget, und dem denfenden Epriften. . 
ein-lebhaftes einleuchtendes Bild von der erklärung -' 
-menfchlicher teiber ift. | — 

Die Tagvoͤgel, welche ſich ip der Zeit ihrer Ver⸗ 
wandlung an ſolchen Stellen angehangen haben, die 
der Sonnenwaͤrme ausgeſetzet ſind, beduͤrfen einer kuͤr⸗ 
zern Zeit zu ihrer N und Enthuͤllung, als 
un 5 . die 
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die Nachtvoͤgel, welche ihr Geſpinſt an ſolchen Stellen 
befeſtigen, die von der Sonne nicht beſchienen werden, 
oft gar in Die Erde verbergen, weil ihre ‘Puppen, wie 
wich einige mißgelungene Verſuche gelehret haben, die 
Sonnenhitze nicht ertragen fönnen. - 
Die Schmetterlinge nähren fich alle von dem Ho⸗ 

uigſaft der Blumen. 
In Livland werden fie überhaupt Buttervd el, 

und don den Letten Taurihts genennet, von den Ehj en 
- Riwid, Hobbofe, 

Der verftorbene Prof. Eifen erfand einige Jahre 
vor feinem Tode eine artige Methode, Schmetterlinge 
ſchoͤn zu erhalten, fo wie er es fchen vorher mit Blu⸗ 
men gemacht hatte. So viel ich weiß, hat er diefe 
"Erfindung in einer Schrift befandtgemacht, deswe⸗ 
gen will id) fie hier mittheilen, fo wie id) fie bey ihm 
ſelbſt geſehen habe, Er verfertigte einen Firniß ‚aus 
‚einem Stof (vierzig Unzen) hoͤchſt alcapofifirten Sp 
ritus, zwey Loth Camphor, ein toth Copaivabalfam, 
zwey loth aufrichtigen Spieckoͤhl, drey Loth venediſchen 
Terpentin, und einem Pfund in warmen Waſſer ge⸗ 
waſchenen und nachher wohl getrockneten auserleſenen 
Sandrak, welches alles er nach einander: auflöfete. 
- Hierauf fpannte er Schindel oder Kartek, eine Art 
durchſichtigen weißen Taffent, in einen Rahmen, 
uͤberzog ihn ſechsmal mit dieſem Firniß, doch ſo, daß 
‚et es jedesmal fo lange anſtehen ließ, bis der vorige 
Anſtrich troden war. Wenn er einen &chmetterling 
einlegen wollte, überftrich. er ein Stuͤck von diefem ges 
- firaißten Schindel wieder mit dem Firniß, und fo 
bald derfelbe nad) dem Streichen feinen Glanz wieder 
befommen hatte, aber Doc) noch Ffebete, legte er den 
Schmetterling, dem er, wenn er friſch war, das Ins 
wendige behutfam ausgedruckt Hatte ‚-in feiner, gehoͤri⸗ 
‚gen . bin, und ein Stuͤck gefienißten Schiudel — 

en 
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eben der Groͤße daruͤber, druͤckte ſanft mit einem Tuuh 


darauf, preßte es dann in einer Handpreſſe ſcharf, 


ſahe aber genau darauf, daß er nicht laͤnger in der 


Preffe lag, als bis der Glanz wieder zum Vorſchein 
kam, weil widrigenfalls vie Farben verdorben feyn 


würden. Mac) 24 Stunden überzog er dies Stuͤck 
wieder von beiden Seiten mit dem Firniß. Auf diefe 


Weife kann man eine fchöne Sammlung machen, die 
beftändiger iſt, wie ben jeder andern Methode, und 


von ‚beiden Seiten befehen werden kann, auch nicht 
Vielen Raum einnimmt. | | 


I. Tagvogel. Tagſchmetterling. Papilio. 


L. gen. 231. & 


Sie unterfcheiden ſich von den Abend» und Mache - 
voͤgeln durch die Fuͤhlhoͤrner, weldye nach dem äußern 


Ende zu dicker find, und fich in eine bald Enopfähnlis 
che, bald keufenförmige Figur endigen, und durd) die 
im Sitzen gerade in die Höhe gerichteten Flügel. 7 

. 428) Schwalbenfchwanz, Röniginnenpage, 
P. Machaon. L. 231. 33. $rifch nf 2. Th. T. 10. 
Röòſ. Inſectenbeluſt. 1. Th. Pap. diurn. Cl. IL. Tab. I. 
Dieſes iſt ein ſchoͤner großer Schmetterling. Seine 
Fluͤgel find alle gezahnt, gelb, und haben dunkle Zeich⸗ 


nungen; die hinteren Fluͤgel find. gefchwänzt; auf dem 


Rande aller Fluͤgel ftehen gelde halbmondfoͤrmige Zeich⸗ 
nungen. . Auf den Hinterflügeln ftehen neben ea 
arg tunde blaue Flecken, und am äußerften 
n 


' 


wa 


de auf jedem ein großer runder rother Fleden. 


Nöfels Zeichnung finde ich richtig; auch Sulzers Zeiche 


nung in feinen Rennzeichen Der Inſ. T. 13. Fig. 82. 


fommt mit meinem Eremplar überein. Die Raupe 


hält ſich auf verfchienenen fehirmförmigen Pflanzen - 
auf; bey uns iſt fie auf der gelben Moͤhre, bie in Liv⸗ 


land 


x — 
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land Burkane genennet wird, gefunden worden. Den 
Schmetterling trifft man in Tannenwäldern an, wo 
ich ihn einigemal auf dem Wacholderſtrauch gefunden 
habe. Er kommt nicht felcen vor. | 
| 429) Segelvogel, P. Podalyrius. L. 231.36. 
Hof. Inf. I. Pap. diurn. Cl. U. T.U. Ein fchöner 
großer Tagvogel, der unter den bis jetzo befandten 
der größte in anfern Gegenden if. Mit ausgebreiteten 
Flügeln ift er über drey und einen halben Zoll breit. 
- Die Geundfarbe der Fluͤgel iſt fchwefelfarben. - Die 
oberen Flügel haben ſechs ſchwarze, vom vordern 
Rande breit auslaufende Streifen von verfciedes 
. ner tänge, die fid) ſchmal und fpißig endigen, und 
queer durch den Flügel gehen; die Streifen der Hintern 
Flügel find blaſſer, und der zweete hat auf einer Seite - 
- einen 'pbmeranzenfarbenen Rand. Un dem untern 
Ende diefer Flügel fteht ein Spiegel, der. ſchoͤn blau 
if, und eine ſchwarzblaue Einfaffung hat, welche. 
nach vorne zu noch mit einem brandgelben Halbeirkel 
umgeben iſt. Dieſe untern Fluͤgel find fcharf gezadt, 


- and haben blaue, ſchwarzblau eingefaßte Kanten; an 


jedem: diefer Flügel läuft am Ende von einer diefer 
- Kanten eine geichlängelte ſchwarzblaue Spige aus, vie 
am äußern Ende abgerundet und ſchwefelfarben ift. 
Diefer Schmetterling ift mir nur einmal vorgefommen. 
430) Heuſchmetterling. P. Pamphylus. L.231. 
239. Die obern Flügel find brandgelb, und haben 
einen bräunlichten Rand; unterhalb find fie aſchgrau; 
etwas nach unten zu fteht ein fchwarzes Aeuglein, das 
inwendig ein weißes Pünctchen hat, die untern Fluͤgel 


. find vorne dunfel, Hinten Heller afchfarben. Man fins 


der ihn in Wacholdergeſtraͤuchen. 
431 Deutſcher Apsllo. P. Apollo. L. 231. 
50. Röf. nf. 3. Th. Pap. diurn. Cl. II. Tab. XLV. 


Sulz. Kennʒ. der Inſ. T. 13. Sig. 83. Ein gro 
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ßer weißer Schmetterling. An’ dem: untern Säge 


hat er unten fedys, oben vier rothe Aeuglein, derem 
" Außere Cinfaffung ſchwarz ift; die oberen Flügel haben 
jeder fünf faft viereckigte Flecken. Man findet ihn in 
Wäldern, doc eben nicht fehr Häufig. 


u 432) Gemeiner Rohlweißling. P. braflicae. 

L. 231. 75. Nof. Sof. ı. TH. Pap. diurn, Ci. II. 
T. 4. Er iſt weiß mit zween ſchwarzen Flecken auf 
dem obern Fluͤgel, und einem auf dem untern; um die 


äußere Ecke des Oberflügels ziehet fid) noch ein fdywars 


zer Flecken herum. Bon diefem Schmetterling habe 
ic) verjchledene Spielarten gefunden. Einer Gattung 
fehlte der gewöhnliche fcehwarze Randflecken; eine arts 
dere hatte außer demfelben noch einen langen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Stiih am Innern Rande des obern Flügels. 
Die Grundfarbe iſt bey den mehreften weiß, ben eini⸗ 


gen. blaßgelb, am felteften : citronengelbb. Dieſer 
Schmetterling entftehet aus der Haupe, die den Kohl⸗ 


pflanzen fo nachthgilig ift> Einige Landleute glauben, 
fo wie es auch der Herr v. Hochberg in feinem ades 
lichen Sands und Keldleben behauptet hat, daß 
‚die Koblraupen durch die Gährung aus dem fri⸗ 
fhen Miſt entfichen, daher er frirhen Düns 


ger zu den Kohlgewächfen zu nehmen widerraͤthz 


diefes aber ift wider die befandten Gefege der Natur, 
nach) welchen alle Thiere aus dem befruchteten Ey her» 


vorfommen. Schon Redi, der fich durch wiederholte - . 


behutſam angeftellte Berfucje überzeuget hatte, hat 
die Meinung, daß die Inſecten one Ener durch die 
Faͤulniß erzeuget würden, widerlegt. Alle neuere 
Beobachtungen und Erfahrungen haben diefes ganz 


r 


ı außer Zweifel gefeßt. | Ä a ° 


An diefen Raupen habe ich einmal eine Berner 
kung gemacht, die mit ganz ungewoͤhnlich war, * 


\ 


— 
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RE des Yuguftmonats im Jahr 1780, ba ed eben 
viel Kohlraupen gab, bemerkte ich, daß eine fehr. gro, 
fe Menge verfelben aus einem Kohlgarten, ‘der unters 
halb eines Derges lag, hinaufkroch, einen weiten Weg 
queer über die fandige Landſtraße machte, und an die 
Gebäude hinankroch. Ach glaubte, daß fie fich bier . 
einfpinnen würben, und ging bin, biefer Befchäffes 
‚gung zuzuſehen; aber zu meiner großen Berwunderung 
ſahe ich, daß ſie ſich an die Wand eines Wohnhauſes 
und an die Fenfter deſſelben ſetzten, wo jede vier bis 
fuͤnf lebendige Wuͤrmer gebahr, die ſich gleich mit ei⸗ 
nem Gewebe umſpannen; eine Bemerkung, die mir 
ganz fremd war. In — s Magaz. für die Liebh. 
d. Entomol. 1. Th. 2. St. ©. 254. wird eben dieſer 
Vorfall an vem P. Atalanta aus Chorherrn Meyers 
Bemerkungen über einige Schmetterlingsraus 
pen angezeigt, wo fie als eine Seltenheit erzäple 
wird) die dem. Verf. vorher nie ;vorgefonimen: if. 
Ich erinnere mich auch nicht eine ähnliche Beobach⸗ 

tung irgendivo angemerft gefunden zu haben. Daß 
‚ein Inſect in feinem erften kindlichen Stadio als Raus 
‘pe oder farve jich begatten und gebähren fünne, und 
daß in diefem Falle die Kohlraupen nicht nad) Art der- 
mehreſten Inſecten allemal Eyer legen, fondern zuwel⸗ 
len auch lebendige ungen zur Welt bringen, dergleis. 
chen von andern Inſecten fchon bekandt ift, und web 
ches alfo an und vor fich, blos phnfiologifch betrachtet, 
begreiflich wäre, darüber wage Ich nicht Muthmaßun⸗ 
gen zu äußern. Wir müffen nicht darüber, was die 
Natur thun Fönne, oder nicht, urthellen, fondern 
nur bemerken, was fie wirklich thut, und nach neuen 
Bemerkungen 5 Theorien umaͤndern und erwei⸗ 
tern hr wenn ed nöthig iſt. 

’ Die ficherfie Art, die Kohlrauben auszurotten, 
vſi um daß man die Blätter oft umkehre, und wenn 
man 


\ 
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man bie gelben Eyerchen bes Schwetterlings aufber - 


untern Seite findet, tiefe Blätter abbreche, und vers 


brenne. Daß man die Inſecteneyer Überhaupt nur 


auf die Erde wirft, und zertritt, oder fie nur der Wit⸗ 


terung preisgiebt, iſt zur Zerſtoͤrung ihrer Bruten 
noch lange nicht hinreichend. 
: 433) Deuefcher Weißling. P. Crataegi.L. 231. 


22. RS nf. 1. Th. Pap. II. Ci. Tab. III. Friſch. 


"Inf. s. Th. s. T. Er ift weiß, mic ſchwarzen Adern 
und Rande, und einer der erfien Sommervoͤgel. Die 
Raupe ift den Obſtbaͤumen in manchen Jahren fehr 
nachtheilig. | — 
4234) Ruͤbenweißling. P. rapae. L. 231. 76, 
RL nf: 1. Th. Pap. Cl. II. T. V. Goed. inf; ed. 
Liſt. fig. 8. Er hat blaßgelbe Fluͤget mit ſchwarzen 
Flecken und Spitzen, und ſiehet dem Kohlweißling 
ziemlich gleich, doch iſt er etwas kleiner. Man findet 


ihn auf den Kohlarten. 


435) Senfweißling. P. Sinapis. L. 231. 79. 
Die Flügel find durchgehende weiß, nur an der Spis 


- Ge der obern Flügel ſtehet ein dunfelbrauner Flecken. 


In Wäldern, - | 


436) Areßweißling. P. Cardamines. L. 23x. 
85. Roͤſ. nf 1. Th. Pap. Cl. II. Tab. VIII. Die 


Fluͤgebl haben eine weiße Grundfarbe; die obern Flügel 


haben an dem Männchen gegen den Rand einen breis 
ten lebhaft feuerfarbenen Flecken, der dem Meibchen 
fehlet; die untern Flügel haben feine gralipunetirte 
Flecken, und an dem hintern Rande- ſchwarzgraue 
Puncte. 
437) Pomeranzenpapillon. P. Hyale. L. 2ar. . 
200. KRof. Inſ. 3. Th. Pap. Cl. I. Tab. XLVI. 
fig. 4. 5. Die Fhigel find oberhalb pomeranzenfarben, 
und Haben einen vunkelbrannen Hand, auf ram 
gel 


\ 
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gelbe Flecken ſtehen; unterhalb haben die obern Fluͤgel 


einen weißen Flecken mit einem roͤthlichen Ringe. 


438) Citronenpapillon P. rhampi. L. 231. 


.160. Rof. Inf. 3. Th: Tab. XLVI. fig. 1. 2.3. Die 
Fluͤgel find oberhalb blaßgelb, unterhalb heilgelb, und 


haben einen dunfelgelben vierecfigten Stecken oder 
Puncet. Die Raupe nährt fic) auf dem Faulbaum. 
439) Pfauenauge. P. Jo. L. 231. 131. Noͤſ. 
Inſ. 1, Th. Pap. C1..I. Tab. HI. Goed. iof. ed. Lift. 
dig. 1. Die obern Flügel find dunkelbraun, .und haben 
eine graue Einfaffung am vortern Rande, an welche 
ein Auge flößt, deſſen Einfaffung gegen den Leib zu 
gelb, gegen das aͤußerſte Ende violenblau, mit drey 
rundlichen weißen Flecken ift; außerdern hat der Nand 
noch drey ſchwarze Flecken, von welchen einer im In⸗ 
nern des Auges, ein großer dreyedigter aber dicht 
außerhalb beffelben ftehet, neben welchem fich ein gelber 
jeiget; unter dem Auge ftehen zwen Eleine weiße Puncte. 
Der untere Flügel har faft in der Mitten ein blaues 


Auge mit ſchwarjer Einfaffung, und einen äußern 


mußig gelben; dicht um denfelben fteht ein ſchwarzer 


| Tchnabelfdrmiger Flecken. Die Randeinfaſſung diefer 


Flügel ift breiter, wie an den obern; gegen das Bruſt⸗ 
ſtuͤck find dieſe Flügel mit vielen gelben Tuͤpfeln beſetzt. 
Unterhalb find die Flügel glänzend ſchwarzbraun, mit 
verſchiedenen, theils dunflern, theils hellern Queer⸗ 
fteichen; doch haben die unteru, Flügel noch einen klei⸗ 
nen hellen gelblichten Dunct. Der Körper ift dunkel⸗ 
braun. Die Fuͤhlhoͤrner endigen fich in eine halb kugelrun⸗ 


De Figur. Die Flügel find alle ausgezackt oder gezahnt. 


Dieſe Beſchreibung ift nad) einem Exemplar gemacht, 


Das, wenn es gleich mis Möfels Zeichnung ziemlich 


- Übereinfam, doc) beynahe um die Hälfte Peiner war, 


wie ic) folchen an mehreren Schmetterlingen unferer 


Gegenden gefunden habe. Die Raupe nähre ſich ha 
— | em: 


v ı 
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"Dem Hopfen und ber Brenneffel Bey uns iſt ſie nicht 
ſehr gemein. 
440) Graspapillon, kleinet Argus. L. 231. 
141. P. Maera. Die Fluͤgel find braun, etwas ſpitzig, 
gezähnelt, und mic, verfchiebenen ganzen und halben, 
Aeuglein gezeichnet. Man trifft ihn auf verſchiedenen 
_ an. 


Hof. Inf. XXXIII. fig. 3.4. Die Flüge 
find ge gnelt f — mit gelben Flecken; die obern 
haben jede ein Aeuglein, die untern auf der ober 

Seite drey. Auch Dielen findet man auf Grasarten. 
442) Wlarmorargus. P. Galathea. L. 231. 
147. Röf. nf. 3.0. 1. Anh. Tab. XXXVIL. fg. 1.2. 
- Die Fluͤgel find — und ſchwarz gefleckt; die vor⸗ 
dern Fuͤgel haben unterwaͤrts ein Aeuglein, die hin⸗ 

tern — fuͤnf. Man findet ihn auf Wieſen. 

Atlas, P. Semele. L. 231. 


148. 8. Fluͤgel find gezaͤhnelt, — dunkelblau, 


mit blaß delben Binden; jeder Oberfluͤgel har zwey wei⸗ 
Ge Aeuglein mit einem ſchwarzen Ringe, und find unter 
* geblicht. Die untern Fluͤgel haben ein Aeuglein, ſind 


unterhalb ſchwarz und * gewoͤlkt. Ich habe ihn 


einmal in der — Gegend angetroffen. 
444) Deutfcher Atlas. P. Hermione, L. 231. 
149. Röf. Inſ. 4. Th. Tab. ge fig. 3. 4 Ce 


hat braune Flügel mie blaffen, ſchmutziggelben Queer⸗ 


binden, auf weichen vier ——— Aeuglein ſtehen. 
Man finder ihn im Junius häufig in Waͤldern, am 
freyen Stellen, wo viel Heide waͤchſt. 

445) Belbes Sandauge. P. Jurtina. L. 231. 


155. Roͤſ. Inf. I. Anh, Tab. XXXIV. fig. 7. 8. Die 


Flügel find braun; die vordern haben oberhalb einen 
gelblichten Streifen, und jeder ein Yeuglein, wie am 
deutſchen Atlas geftaltet. An eben denfelben Orten. 
Naturgeſch. von Livl. u “> 


441) — P. Acgerio. L æsi. 147. 


in 
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446) Diftelpepillon, Diſtelnymphe. P. Car-- - 
‘dui. L. 231. 157. Roͤſ. Inſ. 1. Th. Pap. Cl. I. 
Tab. X; Goed. inf. ed. Lift. fig. 5. 6.. Ein’ großer . 
Schmetterling, deffen Flügel oben fehwarz, pomerans . 
zenfarben und weißgeflect find. Man finder ihn 
auf. Difien. . eo. — 

* 447) Pappelnymphe. P. populi. L. 231. 
162. Ein ſchoͤner großer Schmetterling mit gezahnten 
Hügeln. Auf der obern Seite der Flügel iſt die Grund» 
farbe dunkelerdfarben, mit weißen, blauen: und roth⸗ 
braunen Binden am unfern Rande; die untere Seite 
ift hellpomeranzenfarben mit blauen und weißen Flecken 
und blauer Ranveinfaflung. Um beften wirb man fie 
aus ber Zeichnung Eennen, welche Röfel in feinen 
"infestenbel, 3. Th. Pap.C1.1. Tab. XXXIII. fig. 1. 2. 
‚und Eſper in ſeinen Abb. u. Beſchr. der Schmet 
terlinge ı. Th. Tab. XII. fig. i. geben; nur hat eins 
von meinen Fyremplaren, das eines ber Fleinften fi, 
auf dem untern Fluͤgel zwifchen dem weißen durchſchnit⸗ 
tenen Bande und ber Wurzel, einen deutlichen weißen - 
Flecken, der etwas großer als ein Senfkorn und rund 
if, und an beiden Abbildungen fehler. 
>: 448) Diolenvogel, P. Aglaja. L. 231. zır. 

Efp. Schmett. 1. Ch. Tab. XVII. fig. 3. Die Grund⸗ 

: farbe tt auf der obern Seite der Flügel pomeränzens 
farben mit fchwarzen Puncten und unterbrochenen ger 
fihlängelten Queerftrichen; die untere Seite des bins 
teen Flügels iſt ſchmutzig, hellbraun mit Silberflecken 
auf blaßgruͤnem Grunde. Die Raupe ſoll ſich auf der 

Dreyfaltigkeitsblume naͤhren. 
449) gg ag P. Argiolus. L. 231..234- 
Eſp. Schmett. 1. Th. T. XXL fig. I. a. das Maͤnn⸗ 
den, b. das Weibchen. Ich will hier nur kurz jenes 
befchreiben, teil ich dieſes nicht gefehen habe. Seine 
Big find oberhalb blau, mic ſchwarzem Rande, uns 
(er N 


. 
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terhalb weißgrau mit [chwärzlichen Duncten, die ein 

weißer Ning umgiebt. Cr wird nicht ſelten auf Wies 
fen gefunden. — 

40) Trauetmantel. P. Antiopa. L. 231: 165. 

Nöfel Juſ. 1. Th. Pap. Cl. J. Tab. I. Sulz. Inſ. 


Tab. XIV. fig. 85. Sie hat dunfelvioletfarbene Flügel ' 


mit blaßgelber Nandeinfaflung, um welche eine Reihe . 
bfauer Puncte flehen. Nächft dem Schwaldenfchwang 

iſt er der größefte Tagfehmetterling in unfern Gegenden; - 

doch Habe ich Ihn von verfchiedener Größe gefunden. Er 
ift an verfchiedenen Stellen, befonders in Tannenwäls : 
dern, ziemlich Häufig; auch kommt er in Nußgebuͤ⸗ 
hen vor. ., | | 

451) Große Aurelia. P. polychloros. L. 23r. 
166. Goed. inf. ed, Lift. fig. 3. Sie iſt größer. als 
der Brennneſſelſchmetterling, dem fie übrigens ziemlich 
gleich ſiehet. Am Rande jedes Flügels find zween 
ſchwarze Flecken, und auf jeden in dee Mitten 
fünf etwas große ſchwarze Flecken. Das Exemplar, 
Das mir vorgefommen iſt, weicht hierin von der Zeiche 
nung ab / wehhe Friſch im 6. Th. T. 3. gieber, dag 

die Randflecken nicht fo geichlungen, und die Mittels 


flecken alle faft vierecfige find; ein Unterſcheid, ver bg - | 


Inſecten oft vorfommt, der aber, da oft ein geringer 
Umftand entſcheidet, nicht unerheblich iſ. Ach Habe 
ihn auf den Weiden gefunden. ee 
452) Rleine Aurelia. Brenneſſelſchmetter⸗ 
ling. P. Urticae. L 231.167. Goed. inf. ed. Lift. 
fig. 2. Roͤſ. Inſ. 1. Th. Pap. Cl. I. Tab, IV. Sie Hat . 
pomeranzenfarbene Fluͤgel mit grauen und gelben Fle⸗ 
den und geldem Nande; die Raupe findet man auf 
der Neſſel; bey uns iſt fie nicht felten. 
> 453) Das voeiße €. P. C. album. L. 231. 168. 


Roͤſ. Inſ. x. Th. Bap. Cl. 1.-Tab. V. Es ift dem von 


rigen faff gleidy; mur. Haben bie Sinterflügel untere 
| U 2 waͤrts 


dd 
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woͤrts einige weiße Zeichnungen, bie wie ein feines e 


geftaltet find. Auf Neffen und Johannisbeerlaube 
fommt ſie zuweilen vor. ’ 
454) Graues Silberauge. P. Argus. L. 231. 
232. Die Flügel des Mäunchens find oberhalb him⸗ 
melblau, unterhalb mit ſchwarzen Küglein, welche 


blaulicht filberfarbene Einfaſſungen haben ; die Hinterfhüs 


el haben eime rofenfarbene Binde um den Rand. 
Diefe nenne man den blauen Argus. Die Flügel des 
Weibchens find oberhalb glänzend Hellbraun. Man 
hält fie fonft immer für zwo befondere Arten, und in 
der zwoten Ausgabe der ſchwediſchen Fauna werden fie 
noch als zwo befondere Gattungen angezeigt, und das 
Weibchen P. Idas genennet. Sie gehören zu den Fleis 
wen Schmetterlingen, Ich habe fie oft in offenen 
Tannenwaͤldern, feltener auf Seideplägen gefunden. 
455) Scheckflügel. P. Atalanta. L. 231. 175. 
Sepp. niederl. Inf. 1. Th. 1. St. T. 1. Roͤſ. Inf. 1. Th. 
Pap. Cl. JI. Tab. VI. Sie hat ſchwarze Fluͤgel mit 


- weißen Flecken, und eine pomeranzenfarbene Binde 
‚ sad Einfaſſung. Mar findet ihn auf der. Meffel. 


456) Sibylle, Schleyereule. P. Sibylla. 
L. 231. 186. Roͤſ. Inf. 3. Th. Suppl. Tab. LXX. 
ig. 1. 2.3. Sie hat fchwarggraue Flügel mit einer 
‚weißen unterbrochenen Queerbinde. ie fcheint eine 
Art mit dem Bandfleck zu feyn. | oo. 

457) Dornraupenfchmerzerling, Banöfleck. 


. - P. Camilla. L. 231. 187. Die Slägel find braun, mit 


einer unterbrochenen weißen Binde, hinten mit zween 


" braunen Flecken. Bon diefem findet man bey uns 


noch drey Abänderungen, welche Röfel in feinen In⸗ 


- fectenbel, 3. Th. Cl. V. Tab. XXXIII. und XXXIV. 


vorftellet. N — 
458) Bandirter Mantel. P. Cinxia. L. 231. 


Er hat gezaͤhnelte Fluͤgel von dunkelrother Farbe mit 


ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Flecken, unterhalb mit drey blaßgelben Din 
den. Auf verfhiedenen Pflanzen. 
459) Silberfitich. P. Paphia: L. 231. 209. 


WRoͤſ. Inſ. 1. Th. Pap. Cl. I. Tab. VII. Efp. Schmett. 


J 


"a. Th. Tab. XVII. Sg. 1. 2: Er hat hellbraune Fiir 
gel mit ſchwarzen Flecken. Die intern Fluͤgel haben 
auf ber untern Seite. filberfarbene glänzende gefchlän, 
gelte Steeifen.. Er wird, auf Neffen gefunden, und 
fommt nicht felten vor. | | 


460) Aeckenreihe. P. Adippe. L. 231. 211. 
Ein Meiner Tagfchmerterling. Seine Zlägel find ober 
halb dunfelpomerangenfarben, und haben verſchiedene 
Faft runde ſchwarze Flecken; an dem inwendigen Nanbe 
find fie olivenfarben; die obern Fhigel haben am dus 
Mern Rande drey Sülberfleckchen; die Unterflägel 
haben unterhalb ſechs, fieben bis acht faſt länge 
äuht vierecktigte Siberfleden, und am Rande ſteht 
eine Neihe von fieben dergleichen Fledden, unter den⸗ 
ſelben noch fieben-garız kleine filberfarbene Aeuglein mit 


- spftfaebenen Ringen in einee Reihe. Die Zahl und 


Stellung diefer Flecken trifft mit der Beſchreibung, 
die in der ſchwediſchen Sauna gegeben wird, nicht gang 
überein. Sie it auf. teoddenen Wieſen ziemlich 
1 Pe Zu 2 

461) Nierenfleck. P. betulae. L. 231. 220. 


Röf. Inſ. v. Th. Pap. Cl. II. Tab. VI. Er hat fehman 


ze Stägel, auf deren oberen ein gelber nierenförmiger 
Flecken ſtehet. Man findet die Raupe gemeiniglich 
auf Birfen. 


462) Punctband, P. pruni. L. 231. 220. 
Roſ. Inſ. 1. Th. Pap. Ct. II. Tab. VII. Die Fluͤel 
Firrd dunkelbraun mit zween Zaren; die Hintern Flügel 
Haben einen pomeranzenfarbenen Dueerftiih. 


vlg 000000463) 
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463) Blauſchwanz. P. Qnezxcns. L. 231. 221. 


Roſ. nf. Pap. Cl. II. Tab. IX, Die Fluͤgel find oben 


grau, und unten blau mit einem weißen Strich. Mars 
findet die Raupe auf Eichen, a: 
464) Randpunct. P. Arion. L. 231. 230. 
Roͤſ. Inf. 3. Th. Supplem. Tab. XLV. fi. 3. 4. 
Die Flügel find oben blau mit fchwärzen Flecken und- 
Bunnfelbraunem Rande, von unten'grau, mit vekſchie⸗ 
denen ſchwarzen Flecken, die eine weiße Einfaffung 
aben. — J 
465) Siebenaͤugigter brauner Waldſchmet⸗ 
terling. P. Hyperanthus. L. 231. 127. Ein Tagvd⸗ 
gel mittlerer Größe. Er bat braume, ober vielmehr 
ſchmutzig rofifarbene Fhigel mit weißer Einfaflung. 
Auf ven Vorderfluͤgeln find zwey ſchwaͤrzliche blinde 
Aeuglein mit weißem Nanbe; anf den Hintern Fluͤgeln 
fliehen deren fünf;. mm haben fie in der Mitten des 
Schwarzen noch einen weißen Punct. Auf offenen _ 
grasreichen Walbplägen. | ; — 
,466) Feuerpapillon. P. Virgae aureae L 23r. 
253. Roͤſ. Inſ. 3. TH. Suppl. Tab. XLV. fg: 5. 6. 
Die Flügel find oberhalb feuerroth, am Rande ſchmu⸗ 
gig braun; oberhalb haben die Vorderfluͤgel ſchwarze 
runde Flecken, von welchen 4ween zuſammenlaufen. 
Die Hinterfluͤgel find unterhalb graulich mit ſchwarzen 
Tuͤpfeln und runden weißen Flecken bezeichnet. Ich 
Babe nur zwey Eremplare auf duͤrren Wiefen gefunden. 


Beide weichen ein wenig von der Befchreibung „ welche 


in der ſchwed. Fauna Mr. 1079, gegeben wird, ad; 
befonvers fehlen bey beiden die rohen Halbzirkeln am 
Hintern Rande. | 

467) Vielauge. P. Hippothoe. L. 231. 250, 
Schaͤff. A. XCVII. 7. Sie Hat blaue Flügel mic einer 
fchwargen und weißen -Einfaffung. Mod) findet man 
bey uns, obgleich etwas, felten, eine Abänderung von 

| | die⸗ 
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dieſem — mit:einer gleichfalls weißen am 
foffung und pomerangenfarbenen Zhhgeli.. .  . :<: 
2.468) -Sechsauge.. P. Hero. 1. 231. 255. 
Die Flaͤgel find braun; ‚die obern Flügel haben zwey, 
die, untern. ſechs —— von RE Bo und 
Fimany Zeichnung... 

| 469) Wlaboenpapillon. P. Meta. L — 
26n. Roͤf. Inſ. 1. Th. Pap. CI. II. Tab. X. Er hat 
ſchwarz und weiß 'geflechte Fluͤgel. Die — wird 
auf der kleinen Poppel gefunden, 5 


mi? Pfeilſchwanz Sphinz.L L. ‚gen. we. “r 


Ihre Faͤhlhoͤrner ſind in der Wiiteru am: diciten, | 
und werden gegen beide Enden zu immer duͤnner. ' Die 
Fluͤgel End, wann fie fügen, nievergebogen. Sie fliegen 
nur des Morgens und bes Abends. Man nennt m 
daher auch Dämmerungsvögel, | 


470) Todrenkopf, Todtenvogel. Soh. — 
pos. L. 232. 9. Bon dieſem ſchoͤnen Vogel habe ich 
im Auguſt 1779 nur die Raupe geſehen. Sie kommt 
‚ ben ans wahrfcjeinfich nur in anhaltend heißen Som⸗ 
mern, wie diefer war, vor; denn ich habe fi fie weder 
vorher, noch nachher geföhen. Sie war bier or 
lang. Figur'und Zeichmmg war genau 84 wie R 
fie gegeben hat. Man fand fie auf der Erde kriechen; 
vermuthlich ſuchte fie ſich eine Stelle auf, 108 fie fi 
verpuppen wollte; denn kurz darauf (ann fie. fich ein; 
aber ihre Verwandlung erfolgte nicht. Die Puppe 
war Faftanienbraun, nicht.fo..coth, wie Roͤſel fie ge 
mahlt hat. Wer die Zeichnung von dieſem ſchoͤn ge⸗ 
mahlten Vogel ſehen will, der findet fie in Roͤſ. Auf. 
3. Th. Suppi. Tab. II. und in Sulzers Kennz. ber 

— 15.2. 8. gig. ; nv Namen ‚hat .er.von,. = | 
‚au 


gig 1. abtheilang. v, Abſchnitt. 


den Berſiſchllde beſiadlichen Bigur, bie: ie 
Aehnlichkat mit einem Todtenkopf har. 


471). —— Sph. Yienfri 
L. 232. 8. Roͤſ. Inf. 3. Th. Pa CLI. Tab. V. 


Auch diefür Bogel Mt fihön. - Die Raupen davon find 


auf der Syrene und auf dem Eaprifollum gefunden 
werben. . Der Schmetterling hielt mit audgebreites 
gen Flaͤgeſn etmas über drey Zoll, und war alfo klei⸗ 
ger, als die Zeichnung beym Nöfel. Die obern Fluͤ⸗ 
gel waren erdfarben, und hatten rußfarbene gewoͤlkte 
dunklere und hellere Queerſtreifen und Zeichnungen, 
gegen den aͤußeren Rand eine weiße geſchlaͤngelte Queer⸗ 
binde, der aus zuſammenhangenden Haldaltkeln bes 
Band, umb. üben dieſen noch einen dunkeln Qurerſtrei⸗ 
fen mit einer weißen Einfaſſung; bie untern Flügel 
waren zofenfarben, und hatten drey breite fchwarze 
Queerſtreifen. Alle vier Flügel waren ganz, und uns 
gezackt. Das Bruſtſtuͤck war, rußfarben. Der teib 
e. rofenfarben wie die untern Flügel, und hatte fie 
ben ſchwatze Queerlinien, von welchen bie vier letzteren 
beſonders, gegen die Mitte breiter waren, und fa 
ein Dreyeck formirten; uͤber alle ſieben ging die Laͤnge 
hinab ein ſchmutziges gelbes Banb, welches in der Mit, 
n unterbrochene ſchwarze Strichlein hatte. Die 
atıpe war etwa drey Zoll lang, und Fam vollfommen. 
mit Roſels Abbildung überein. Unvollſtaͤndiger Ift die 
Being in Goed. inf. ed. Lift. fig. 1. | 


72). Blanzauge. Sph. ocellata. L. 232. r. 

Riſ nf. 1.28. Tab. I. fig. 3. 4. Diefen ſchoͤnen 
Abendvogel habe id) mır einmal ben Riga gefunden. 
Er traf vollfommen mit Roͤſels Zeichnung überein, 
deswegen mag ich ihn hier nicht weitfäuftig beſchreiben. 
Das lebhafte zu. und das große blaue Spies 
gelauge: mit RR infoflung „ das auf dem Um 
& ter⸗ 








\ 
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terflügel ſtehet, geben ihm ein ſehr ſchoͤnes Anfehen. 
Die Raupe fand ich auf der Binde. J 

473) Elephantenruͤſſel. Sph. Elpenor. L.232: 

17. RA. Inſ. 1. Th. Phal.C1.1. T. IV. Ein ſchb⸗ 
ner und ſeltener Abendvogel. Er hat olivenfatbene 
Dberflügeln, welche purpurfarbene Queerbinden haben. 
Die Hintern Flügel find roth, umd Haben eine fchmale . 

"weiße Einfaffung, und an dee Wurzel eine ſchwarze 

Sarbe. Ich Habe die Raupe nur einmal bey Riga auf 

ber großen Meffel gefunden. J | | 

474) Schweinfchnauze. Sph. Porcellus. L, 

232. ı8. Er ift dem Elephantenruͤfſel faft gleich, 

nur fehlt an den hintern Flügeln die ſchwarze Farbe, 

Man nennet ihn auch den Spiegelraupenfchmetserling. 

Roͤſel giebt in feinen Inſectenbel. 1. Th. Phal. Cl. I 

= V: eine Zeichnung von ihm. Auch dieſer iſt 

475) Tannenpfeilſchwanz. Sph. pinaſtri 

L. 232. 33: Röf. Inf. 1. Th. Phal. CLI. Tab. VI. 

Er it erdfarben mit dunkelbraunen Streifen und web 

. Ber Einfaffung, auch drey Meinen ſchwarzen Strichleig 

in der Mitten der obern Flaͤgel; det Korper endiget 

ſich Hinten in eine Spige. Seine Farbe ift gran mit 
weißen gefrümmeten Binden; auf: Fichten mb Tom 
nen, doc) nicht haͤufig. F ee ee 

- 476) Bunefeite. Sph. ftellatarum. EL. 232.27. 

Röſ. Auf. 1. TE. Phal. CL I. Tab: VIHL Die obern 

Rhigel find braungrau, und haben bunfele Streifen: 

Die unteren Tind roftfarben, Man findet fie auf trade 

‚ won Wieſen, befonders auf ver Wildroͤthe. 

-477) Muͤekenfoͤrmiger Abendfchmetter 

Sph. culieiförmis. L. 232. 30. Fueßli's Magaz. fuͤr 

Die tiebh. d. Entomol. 1. St. 1. T. Fig. B. Er ik 
nrur fo geoß, wie etwa eine Biene; die Flügel find - 

durehfichtig, und haben — a 7 

—— 5 


x “ 
J 1 


zus I. Mbtheilmg. v. Abſchnitt. 
if. der äußere Rand der oben Zlägel breiter; mit die⸗ 


fen macht ein danebenſtehender ſchwarzer Queerflecken 


eine etwas eyfoͤrmige Figur; der vierte Ring des Hin⸗ 
cerleibes iſt feuerfarben. Er zeigt ſich zuweilen in 

‚doch nur einzeln. | | 
478) Schnatenförmiger Abendfcbmetters 


. Sph. tipuliformis. L. 232.32. Fueßlis Magaz. . 


li 
Pe die tiebh, d. Entomol. 1. B. 1. St, T. 1. Fig. C. 


J Dieſer Schmetterling iſt nur klein; das aͤußere Ende 


der Oberfluͤgel hat einen breiten roſtfarbenen Rand; 
die untern Fhägel haben einen ftahlfarbenen Rand; der 
Hinterlelb hatseinen breiten Haarbüfchel. Die Raupe 
nähret fich im Mark des Johannisbeerſtrauches. 

* etterling. Sph. Filipen- 


a 479) S 2 
dulae. :1.:232. 34. Röoß of. 1. Th. Phel. Cl. IL 


Tab. LVII. Sulzers Remnʒ. d. Taf. 15. 


Sig. 91. Fueßli's Magaz. f. die Liebh. d. Ento⸗ 
mol. 1. Ba 1. St. 1. Taf. 2. Fig. Ein fihöner klei⸗ 
tier Abendvogel mit. grünen Oberflägeln, welche ſechs 
eaeminfarbene Flecken haben, ‚von weldhen. Immer je 
zween neben einanber fliehen; bie der Wurzel am naͤhe⸗ 
ſten ſtehen, find laͤnglicht und gehen In die Queere, 
die andern ſind faſt rund. Die untern Fluͤgel ſind 
ganj carminfarben, und haben eine ganz ſchmale, we⸗ 
nig merkliche Randeinfaſſung. Der $eib. ift dunkel⸗ 
gruͤn und glaͤnzend, mwenigftiens waren meine Eremplar 
re nicht ‚blau, wie beym „Möfel. ”: Ich „babe einen 
* Schmetterling diefen Art, der genau. mit Schäffers 
Abbildung 16. Taf. 6. 7. Fig. uͤbereinkommt; ‚ber 
fünfte Flecken am untern Rande ſtoht ganz. einzeln, 
. nicht: gufonsmengefloffen. - Er kann alfo :gady der Des 
fehreibung, bie in nee ſchwed. Sayna Nr. 1097. ſteht, 
nicht das Weibchen fen, «ls deffen fünfter Flecken 
aus dinem zufammengelaufenen Paay. an- der Flügels 
wurget befßeben fell; gleichwol iſt die Maupe “ dem 
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Steinbrech gefunden. In dem Verzeichniß der 
— in der Wiener Gegend, wird 
der Zweifel geäußert, daß Schäffers Abbildung der _ 
gemeine Sph. Filipendulae Linn. nicht fey; follte er - 
aber, da die übrigen Kennzeichen abereiuſtimmen, 
nicht wenigſtens eine Spielart ſeyn? 

480) Zahnflügel. Sph. populi. L. 232. 2. Roſ 
Inſ. III. Pap. noct. Cl. I. T. XXX. Die obern Flügel 


haben zween erdfarhene Queerſtreifen, in Deren zwee⸗ 


ten ein weißer Winkelflecken ſteht, der aber am Weib⸗ 
chen roftfarben if ; die Hintern Bügel baben einen breis 
‚ten bunfeljimmerfarbenen Flecken; der äußere Nanb 
aller vier Flügel iſt ſcharf ausgezackt. Man findet die 
Raupe zuweilen auf der Efche. Ä 
' 481) Windenſchmetterling. Sph. Convolvuli. 
L. 232.6. Roͤſ. Inſ. I. Pap. noct. CL I. T. VII. . Der 
Dorberleib hat auf jeder Seite einen Jebhaft pomeran⸗ 
zenfarbenen Flecken, dem eine ſchwarze Queerbinde 
-folgt, in deren Mitten zween afchfarbene Flecken ſte⸗ 
ben, die-aud) auf den bis zum Steigende wechſelsweiſe 
zoftfarben und ſchwarz fortgehenden Queerbinden ſtehen. 
Die Fluͤgel find am hintern Ende unmerklich gezackt, 
dunkelolivenfarbon, aſchgrau und ſtrohfarben verſchie⸗ 
beutlich gezeichnet und ſchattirt. Die untere Randein⸗ 
faſſung iſt ſchmutzig hellgruͤn, und hat kleine weiße 
viereckigte Flecken. Man findet die Raupe Mi be; 
— / doch nur ſelten. 


1 m Rostfgmetterting Pralsnn. 
| | L. gen. 233. 
— Die Faͤblhorner dieſer — mb borſt⸗ 
foͤrmig, und gehen gegen das aͤußere Ende immer ſpi⸗ 
tziger zu. Wenn ſie ſitzen, find die. Fluͤges gemeinig⸗ 
— ee Sie fliegen nur des Nachts. Un⸗ 
| „ter 


‚ —* 


zuß 1Vvbtheilung. V. Abſchnitt. 


ter allen Thiergeſchlechten iſt bis jeßo dieſes das ſtaͤrk⸗ 





ſte geworden; denn ich habe in dieſer Ausgabe 56 Ars 
‚ven deſſelben beſchrieben. | 
482) Erichblatt. Ph. quercifolia. L. 233. 18. 
RE. Inſ. x. Th. Phel.. Cl. IL Tab. XXXVI. Friſch. 
Inſ. 3. TH. 1. Taf. 3. Fig. Er Hat roftfarbene Fluͤ⸗ 
gel, und vier ſchwarze gefchlängelte Streifen auf dens 
ſelben. Man findet ihn auf der gemeinen Beide, und 
einigen Grasarten. J | 
483) Ainbeerblatt. Ph. rubi. L. 233. 21. 
MRbſ. Inſ. Suppl: Tab, XLIX. Das Männchen, das 
ſich bey mir verwandelte, war blaß roſtfarben, nidyt 
ao dunfelbraun, wie beym Nöfel; die obern Flügel 
hatten hellere Dueerbinden, von welchen die untere et 
was gefchlängelt'war. Die Raupe fand ich auf dem 
Hinbeerenſtrauch; ich habe fie aber mit tindenblättern, 
die ich eben bey der Hand hatte, gefuͤttert, die fie bes 
‚gierig fraß, und den Weidenblättern vorjog. Das 
Weibchen kenne ich blos aus dem Roͤſel. 
484) Eichenſteiger. Ph.Quercus. L 233.25. 
Rdoſ. Inf. 1. Th, Phal. Ci. IL. Tab. XXXV. a. Goed. 
inf. ed. Lift. fip. gg. Mit ausgebreiteten Flügeln -häfe 
er über ah Te - Die Flügel find alle dunfelroffs 
farben mic elner gekruͤmmten fihmusiggelben’tinie, nut 
Die obern Flügel haben jeder einen. feinen weißlichten 
faft runden Tiefen. Die Raupe findet man. a 


Eichen. a 
485) Ochſenkopf. Ph. bucephala. L. 233.31. 
Roͤſ. ef ‚v.%6: Phal. Ci. H. Tab. XIV. Er Hat 
graue Flügel mic einem gelben Becken am der Spitze. 
Man nennet ihn fonft auch den Mondvogel oder Wafı 
entraͤger. Man trifft ihn anf verfihiehenen Bäumen, 
«in er auf der — 5 | | 
4886) Pappelvogel. Pb. populi. L. 233. 34 
Roſ. Inſ. 1. Th. Phal. CI. U. Tab. LX. Der tetb iſt 
Ss braun, 


eo 9 
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braun, und hat helle gekroͤmmte Binden. Die Ober⸗ 
fluͤgel find grau, und haben geſchlaͤngelte blaßgelbe 
Binden, unter welchen ein Fleineres gefrämmtes Band 
bis an die Wurzel des Flügels gehet; der untere Fluͤ⸗ 
Lift grau, und hat in der Mitten eine blaſſere ges 
mmete Binde, und eine braune Banbeinfaffung. 
Er fommt auf verfchiedenen Bäumen vor. 
487) Büfcbelraupenvogel. Ph. fafcellina. 
L. 233. 55. Roͤſ. Inf. 1. Th. Phal. Cl. Il. Tab. 
XXXVM. Die obern Flügel find grau, und haben 
in der Mitten einen braunen Dweerftreifen, auf wel⸗ 
chem ein faft drenedigter weißer Flecken, und neben 
demſelben ein ecfigtgefchlungener ſchwarzer Streifen, 
mit einer weißen Einfaflung ſtehen; an den Wurzeln 
find fie weiß, mit Fleinen fchwargen Tüpfeln; die uns 
tern Fluͤgel find erdfarben mit ſchwaͤrzlichen, in die 
tänge gehenden Streifen. Die Raupe naͤhrt ſich auf 
‚ verfehledenen Pflanzen, befondeis auf Erlen. | 

.. 488) Zronenvogel, Ph. Camelina. L. 233. 80. 
Röf. Inf. 1. Th. Phal. Ci. I. Tab. XXVIU. Die 
obern Fluͤgel find roftfarben mit dren verfchiedentih 
gezeichneten Queerſtrichen; die untern Fluͤgel find blaß 
ſchwefelfarben, und haben gegen den Rand eine braune 
Einfoffung, auf welche eine äußere blaßgelbe folger; 
das äußere Ende derfelben hat nicht weit von der ABurs- 


gel einen fchwargen drenedigten Flecken, und die innere 


Ede nad) dem Körper zu einen dergleichen viereckigten; 
‚elle find gezahnt. Man findet fie auf verſchiedenen 
Pflanzen. PR | 
489) Aupferflögel, goldener Buchſtabe. 
Ph. Gamma. L. 233. 127. Rbf. Inf. 1. Th. Phal. - 
Cl. III. Tab. V. Die obern Flügel Haben eine Mi 
ſchung von dunfelbrauner , grauer und röthlicher Zeiche 
nung, und eine weißlichte Figur, die einem griechi⸗ 
fhen Gamma einigermaßen gleich fichet; bie "_ 
n 


\. 


- 
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J 


| fin an der Wurzel eöthlich, gegen den Rand grau; 


fie find-alle gezahnt. Man findet fie auf verſchiedenen 


: Bewächfen. - | 


4990) Ringelvogel, ‘Ph. Neuftrie. L. 233: 35. - 
Roͤſ. Anf. 1. Th. Phal. Cl. IL. Tab. VI. Friſch Inſ. 
1, Ch, 2. Tafel, Sie legt ihre Eger in mehreren 
Ringen dicht nebeneinander um dünne Baumäfte, bes 
fonders um die Aeſte der Obſtbaͤume. Diefe Eyer Has 
ben eine ſehr harte Schaale, durch welche weder Regen 
noch Schnee, nod) die firenge Kälte dringen, deswe⸗ 
gen fie ſich den Winter hindurch unverfehrt erhalten. 
Die Meifen follen diefe Ener begierig auffuchen. Auch 
die Raupe feheuet die Kälte nicht. Im Frühling 1784, 
der faft beftändig Falt war, und da immer Nordwinde 
weheten, auch fpäte Nachtfröfte einfielen, ‘waren fie 
fo Häufig, daß ſchon im Anfange des Junius bie kin 


. benblätter faft ganz verzehret, und die Kirſchenbluͤthe 


> gn vielen Orten ſehr verwüftee war. Ich fand einmal . 


“ 
= x 


eine Menge Raupen, die einen Kirfchbaum anftiegen, 


und feßte einige zur Berwandlung bin. Sie ließen fich 


mit findenblättern füttern, die fie fehr begierig fragen, 
da ich Ihnen eben Eeine andere vorzufegen hatte, bis 
fie fi) einfpannen. Nach ein und zwanzig Tagen ka⸗ 
men die Schmetterlinge hervor. Sie waren alle klei⸗ 


ner als Röfels Figuren, und if der Zeichnung ſehr 


verfchieden. inige waren am Körper und den Fluͤ⸗ 
geln blaß zimmetfarben, nur hatten die Oberflügel eine: 


| breite , etwas gebogene Queerbinde, von dunklerer 


brauner Farbe; auf der innern Seite der Flügel aberftane _ 
den am äußern Rande und an der Spiße faſt dreyeckigte 
Flecken von eben der Farbe; der Kopf. war gleichfalls 
dunfelbraun; der Hinterleib und das Bruſſſtuͤck fehe 
haarigt und zottig. Ein paar andere waren jenen faft 
gleich, nur flanden auf den oberen Flügeln ftatt ver 


breiten Dueerbinde zween dunkele Streifen, welde fo 


‚weit 


\ 
v 


— 
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weit von einander abftanden, als jene Auserbinden 
breit waren. Eine Spielart war ganz braunroth, ohne 
einige Zeichnung. Dieſe wuͤrde ich fuͤr eine andere 
Art gehalten haben, wenn ich nicht ſelbſt ſie aus einer⸗ 
fey Raupenart haͤtte entſtehen geſehen. Ob der Uns 
terſcheid das Kennzeichen des verſchiedenen Geſchlechts 
fen, das kann ich nicht beftiinmen, weil bie mehreften 
gleic) = der Verwaͤndlung flarben. 


91) Naſcher. Ph. libatrix.L. 233. 78. Roſ. 
Inſ. . Tab. XX. Kopf und Bruße FAR po⸗ 
meranzenfarben; die Fluͤgel find braunroth; über die 
obern Slügel gehen zwo weiße etwas gefchlumgene Linien 


⸗ 


queer hinweg; noch ſtehen auf jedem dieſer Fluͤgel 


J 


zween kleine weiße Puncte, einer dicht am Bruſiſtuͤck, 
der andere in der Mitten des Fluͤgelrandes; auf jedem 
Fluͤgel läuft von den Fluͤgelwurzeln ein etwas breiter 
pomeranzenfarbener Streifen die tänge hinab, bis an 
den zweyten weißen Queerſtrich. Die Zügel find am 


intern Rande ausgezackt, fo daß fie verfchiebene Spi⸗ 
n von ungleicher tänge haben. Die untern Fluͤgel 


nd ſchmutzighellroth, werden aber gegen den Rand, 
der einen breiten Saum bat, dunfelafchfarben. Diefe 


find völlig ungezact. Die Raupe findet ſich auf eini⸗ | 


gen Weidenarten. i 
92) Tagling. Ph. papilionaria. L. 233. 225. 


Roͤſ. Sf 4. Th. Tab. XVII, "Der seib ift afchfarben, 


ein wenig ins Grüne fpielend ;. das Bruſtſtuͤtk ift blaß⸗ 
grün; die Fluͤgel haben ein fehönes Meergrün, und 


faft in der Mitten eine fehmale gefchlängelte weiße _ 


Dueerlinie; der Äußere Nand hat eine ſchmale gelbe 
Einfaſſung. Die Raupe habe ich nicht geſehen. 


493) Bär, Ph. Caja. L. 233. 35. Roͤſ. Inſ. 


1. Th. Phal. Cl. II. Tab. I. Srifeb nf 2. TH, - 


Tab. IX. Die obern. Flügel find braun und weißge 


ſchlaͤn⸗ 


J 


% 
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fängelt, die untern find purpurfarben, und haben 
chwarze Flecken. ae, 
494) Raumfleck. Ph. villica. L. 233. gr. 
Roͤſ. Inf. 4. Th. Tab. XXVII. fig. 2. Tab. XXIX. 
fig. 1-4. Friſch Inſ. 10. Th. Tab... Er Hat 
ſchwarze Dberflägel mit acht unförmlichen weißen Fler 
den, und gelbe Unterflügel mit ſchwarzen Sieden. . 
Die Raupe hält ſich auf der Brenneffel auf. | 
. 495) Ungleicber Nachtſchmetterling. Ph. 
dispar. E. 233. 44. Roͤſ. Inf. 1. Th. Phal. El. II. 
Tab. II. Friſch Inſ. 1. TH. Tab. IL. Man nennt ihr 
fonft audyden Großkopf. Das Männchen hat grau 
und weiß gefleckte Stägel, das Weibchen weiße mie 
ſchwarzen gezäßnelten Streifen. | 
496) Boldafter. Ph. Chryforrhoea. L. 233. 
45. Roͤſ. Auf. r. Th. Phal. Cl. IL. Tab. XXI. 
Sriſch Inſ. 3. Th. Tab. XVIII. Er ift ganz weiß; 
der Hinterleib ift Hellgelh und wolligt. Die Raupe 
naͤhrt ſich ——— | 
.407) Weidennachrföbmetterling. Ph. Salicis. 
L. — in — * Th. — CI... Tab. IX. 
riſce 1. Th. Tab. IV. Man nennt ihn 
* Ringelfuß. Seine Fluͤgel find alle — 
haben gar keine Zeichnung. Er iſt auf einigen Weis 
benarten, befonders der Bandweide, Häufig zu finden. 
Die Zeit feiner Verwandlung ift zu Ende des Junius. 
' 498) Dettlerin. Ph. mendica. L, 233. 47. 
Ein ganz Eleinee Nachtfchmetterling mit ganz grauen 
Flügeln. Ihren Mamen bat fie von der beugenben 
Bewegung der Raupe. Man findet fie Hi und wies 
‚der in Wäldern. z 
499) Eckfleck. Ph. gonoftigma. L. 233. sy. . 
Nöf. Inf. 1. Th. Phal. CLU. Tab. XLVIII. Die 
obern Flügel find grau, und haben hell erdfarbene 
Beichnungen; die untern Flügel find auch grau, Haben 
| ö aber 
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aber gar Feine Zeichnungen. le vier Gaben am Ram 
de eine weiße Einfaſſung, doc) die untern eine breitere, 


als die obern. Man findet ihn auf verſchiedenen Gar ⸗ 


tengewaͤchſen. 

500) Ropfbänger, ‚ ſchamhafter Nacht⸗ 
ſchmetterling. Ph. pudibunda. L. 233. 34. Roͤſ. Inſ. 
1. Th. Phal. Cl. U. Tab. XXXVIII. Er dat graulich⸗ 
te Fluͤgel mit drey dunkelbraunen Queerbinden. Im 
Sitzen laͤßt er den Kopf zwiſchen den Vorderſchenkeln 
hinabhangen. Dan findet ihn auf Obſtbaͤumen. 

501) Zitterföhmetterling, Zabnflügel. ‚Ph. . 
tremula. L. 233. 38. Die obern Zlügel Haben am ins 
nern Runde einen gezäßnelten Flecken. Dan findet - 
ihn.auf der * und auf der Eſpe. 
502) Blaukopf. Ph. coeruleocephale. L. 233. 
59. Röoſ. Inf. 1. Th. Phal. Cl. II. Tab. XVI. Friſch 
Inſ. 10. Th. Tab. UN. fg. 4. Die Fluͤgel find erdfar⸗ 


ben, und haben zween zufammenfließende nierenfürs 


mige Flecken; der äußere Nand. hat einen ſchwarzen 
wellenförmigen Streifen. Man findet fie auf ben 
Bluͤthen einiger Obſtbaͤume. | 
Ä .503) Aolzdicb. Ph. Coffas. L. 233.63. Goed. 
inf. ed. Lift. fig. 39. Ein Schmetterling mit grau 
and ſchwarzgewoͤlkten Flügeln; das Bruſtſtuͤck ift vors 
ne weiß, und bat hinten eine ſchwarze Binde. Die 


- Raupe Hält ſich in faulen Holzftämmen auf, die fie 


mit fehr vielen töchern durchbohrt, befonders liebt, fie 
Die Weidenarten. - | 
504) Das Derwimderungfseichen. Ph.. ex- - 
clamationis. :L. 233, 155. Die Oberfluͤgel ſind mau⸗ 
farben, und haben einige blaſſere gefrimmete Streis 
en, gegen die Wurzel einen ſchwarzen Streifen, und 
= demſelben in der Mitten der Fluͤgel einen brau⸗ 
nen faſt herzfoͤrmigen Flecken. Die untern Fluͤgel find 
welß. Die Raupe. hält ſich = Graſe aufs der 
ae von Livl. Schmes - 


% 


224 er Abtheilung. v. Bft. 


Schmetterling fliege des Abends Häufig herum, Ich | 


habe feine Größe fehr verfchieden gefunden. 
505) Brasmäber. Ph. graminis. L. 233. 70. 


Er iſt grau, und hat weiße Ringe und einen weißen | 
Flecken. Die Raupe fpinnet fi} um Johannis em, 


und verwandelt ſich in eine Puppe. Dem Wiefenwuchs 


pflegt ſte ſeht nachtheilig zu feyn. Die Krähen, denen 


fie eine angenehme Nahrung find, faubern die Wiefen 
ſehr von ihrer Brut, und verhindern ihre ftarfe Ders 

| — Man ſieht ſie deswegen nicht außerordent⸗ 
- Ich haͤufig. 

sp6) Das Sieb, Siebflügel.’ Ph. Cribrum, 
‚ 1.233. 76. Diefer Scmetterling ift an den Oder⸗ 
flügeln weißlicht, mit ſchwarzen — die in die 
Queere gehen. 

507) Blauſieb. Ph. Aeſenli. L. 233.83. Roͤſ. 
nf. 3. Th. Tab. XLVII. fig. 5. 6. Die Vorderfluͤ 
gel find weiß, und mic ſchwarzblauen Puncten beftreuet; 


die Hinterflügel haben nur am äußern Rande Fleckchen 


von eben der Farbe. Die Raupe näher fi ic auf dee 

Birke, Erle und wilden Caftanie. — 

3s) Lichtflieger. Ph. Incernea. L. 233. 102. 
Ein afchgrauer Scmetterling mit drey weißen Etreb 


fen, die etwas gefchlängelt gehen. Des Abends pflege 


er.um das ficht herumzuflattern. Er foll den Bienen⸗ 
flöcfen fehr nachtheilig ſeyn. 

. 509) Die Derlobte. Ph. nupta. L. 233. 119. 
RE. Sof. 1.%h. Phal. EI. I. Tab. XV. Sie hat 
graue Oberflügel und rothe Unterflügel mit zween brei⸗ 


ten ſchwarzen Queerſtrichen. Die Raupe naͤhrt ſich 


auf den, Weidenbaͤumen. 
610) Gevierter Punct. Ph. abfynthü. L. 233. 
133. Roöſ. Inf. 1. Th. Phal. Cl. I. Tab. LXI. Friſch 
Inſ. 7. Th. Tab. AU. Die Slögel find — 7— 
aben 


- i un { 
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haben ſchwaͤrziche Binden, und zwiſchen denſelben fies 
hen vier Puncte im Viereck. 
511) Die Hausmutter. Ph. PFronnba. L. 233. 


21. Goed. inf, ed. Lift. fig. 41. Die Oberfluͤgel ſend | 
faft ſtahlfarben, und haben einen nierenförmigen brau⸗ 


nen Flecken, und neben. demfelben einen weißlichten 
tunden Flecken; die untern Flügel find gelb, und has 
ben neben dem’ Nande eine ſchwarze Einfaffung. Man 
ſieht es auf dem ZTäfchelfrant und auf: andern 
Pflanzen. 


‚ 5ı2). Welling. Ph. Wawaria. L. 233. 219. 


Goed. inf. ed. Lift. fig. 12. mo bie Zeichnung ziemlich - 


richtig if. Der Schmetterling gehört unter die mit 
telmaͤßigen. Die Flügel find weißgrau; die Border 
‚Flügel haben oberhalb vier Eurze ſchwarze Queerſtrich⸗ 


lein, von weldyen der zweyte der längfie, der legte _ 


aber der breitefte iſt. Man findet die Raupe auf dem 


Johannisbeerſtrauch; bey und aber kommt er nur zw 


weilen vor. — — 
513) Splitterſtrich. Ph. typica. L. 233. 186. 
Röf. Inf. 1. Th. Phal. CL. II. Tab. LVI. Der Grund 


der obern Fluͤgel iſt dunkelerdfarben; über biefen gehen 


verfchiedene unterbrochene Queerſtriche und Zeichnuns 

gen; fie haben alle eine breite Borte von heller Farbe. 

Die unteren Flügel find grau, ohne einige Zeichnung, 

und haben eine ſchmale Randeinfaſſung von heller Erd» 

farbe. De 

| sı4) ©riechifibes Pfi. Ph. Pſi. L. 233. 35. 
Möf. Inf. 1. Th. Phal. Cl. U. Tab. VI. VII. Friſch 


"inf: 2, Th. Tab. II. Es Hat graulichte niedergeboger 


ne Flügel, von welchen die oberen Zeichnungen haben, 
Die wie ein griechifches Pſi geſtaltet find. : Man finder 
die Raupe auf Eichen, Erlen. und Apfelbäumen. 
.. 5ıs) Der Buckel. Ph. pinaftri. L. 233. 160. 
Er Hat weiße Flügel - ſchwarzen Zeichnungen und 
2 ein 


— 
x 


- 
a ı 
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“ein hoͤcherigtes Bruſtſtuͤck. Die Raupe halt fi) auf 


Sichtenbäumen auf. 


516) Aoblenle. Ph. braflicae. L: 233. 163. " 


Röf. Anf. 1. Ch. Phak Ci. H. Tab. XXIX. fig. 4. 5. 
Sie ift grou und rußfarben gefledt, und Hat zufams 
‚mengebogene Flügel. Man trifft die Raupe auf dem 
Kohl, der tauben Meffel, und andern Oewächlen an. . 
517) Wedenwickler. Ph. Clorana. L. 233. 
287. Rbſ. If. 1. Th. Phal. Cl. IV. Tab. III. Ein 


kleiner Rachrfchmetterling mit grünen ungeflecften ber, 


Auͤgeln mit. weißer Einfaffung; die Unterflügel find 

weißlicht, und haben aſchgraue Streifen. Den uns 

iſt diefer Schmetterling felten. Die Raupe nährt fich 
auf Meidenbäumen. 


518) Griechiſches Chi. Ph. Chi.L. 233.136. | 


Voͤf. Inf. 1. TH. Phal. Cl. U. Tab, II. Die obern 
Fluͤgel find Blaulicht grau, und haben feine ſchwarze 


‚gelchlängelte Zeichnungen, und weiße Flecken; die un - 


tern Flügel find grau, und haben feine dunflere Tuͤ⸗ 
‚pfeichen, Der Aufenthalt der Raupe iſt der Leidens 
m. — 


519) Saͤgerand, Ph. porficariae, L. 233: 142. 
NRöf. nf. 1. Th, Phal. Cl. II. Tab. XXX. Die. obern 
Flügel find dunfelerdfarben, und haben eine hellere 


Dueerbinde gegen den Rand zu, und einen dergleichen - 


leder, in der. Mitten einen weißen nierenförmigen 
Flecken, auf dem noch ein Eleineree brauner ſtehet. 
Die unrern Flügel find ſchmutzig vioffarben, gegen die 
Wurzel geblicht fihattirt. Die Raupe naͤhrt ſich auf 


| > dem Floͤhkraut. 


520) Neſſelſpanner. Ph. urticata. L. 233. 
272. Roͤſ. nf. 1. Th. Phal. Cl. IV. Tab. XIV. Die 
Flügel find weiß, und haben ſchwarzbraune Flecken 
und unterbrochene Binden; das Bruftflüd und der 
Steig find gelb, und haben breite ſchwarze dhden. 
‘ * r J b 


I i 


an 


— 





Man. Fehr —* auf Refpin, dar — 
andern Gewaͤchſer. 
321) "Yieflehouen. Ph. vertigatis, L — 
5. Roͤſ. Juſ. 1. Th. Phal, CL IV. Tab. IV. Die 
läge ſind —22 und haben graue wellen⸗ 
Formige Queerz⸗ 


ihmungen. Die, geuße Die) gie — 


der Naupe Aafenthalt und Nahraagg. 
—522) Birnmotte, Apfelmatte. Ph. — 
zella. L. 233. gar. Noſ. Zu 2. Ze Phal. CL IV, 


Tab. XIII. Die obern Flügel find — und haben 


dunkle Queerſtrrifen, und am Außen .Rande- einen 
‚großen braunen: Sieden. Sie gehoͤrt zu den fleinen 


Scymetterlingen; : Die Made Hält ſich in Düfte anf, - 


523). Haserpatte. ‚Ph. -fufcelle, L. 233. 489. 


Die Fluͤgel find —— die / obern Fluͤgel ha⸗ 


ben zween ſchwarze Punete und einen Danfelbraunen 
Serich geger die Äußere Spige. Man; Ücht Be Wan 
und Nachts in den —2— herumflatten. 


324) Kr 
f „ Phal: CL H.: Tab. Lal ı &ie hat 
en hellgrauen Ringen. Die Raupe 
haͤlt ſich auf verfchiehenen (otantangeaden. —* 
auf, deren Huͤlſen fe vernichtet: - 






525) Slammmenflügel. Ph, pysamides. L. 2323 


— Roͤſ. Inſ. 1. Th: Phal. CA IL, Tab. XI. Die 
Fluaͤgel find dunkelgrau, und haben hellgraue gezoͤhnel⸗ 
te — Die Raupe findet mart auf Eich⸗ 


milchflagel. Ph. iaetoeria⸗ L. 233. +94 
Ein Heiner: on weißer Schmetrerling/ ohne, einige 
mes X fls I. Ph. iarig. L. 

527) Ph. alniarig. 233. 208. 
Roͤß uf. 1. egeflüg C1. IH.. Tab. J. Die Flügel 
ſind gelb, und mit nomerangenfarbenem Staube = 
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Ph.. Piſi. L. 233. 17% 


ſtreuet, fe baben zwo ERBEN ——— an 
sen: 








328 . 1 Abtheilung. !.v, Abſchnitt. 
ſehen am Rinde wie zernaget, oder vielmehr wie ge⸗ 
franzt aus. Die Raupe hält ſich in: Erlenwaͤldern 
auf. Im Sommer 7782 fand Id) eine Raupe dieſes 
Schmetterlinge, und fegte fie jur Berwardlung Hin. 
Mach abgeſtreifter Raupenhaut erfchie ie Pubpe grass 
gruͤn, blaßte aber nuch ein paar Tagen ab, und wurs 
de meergrün. Nach vier und zwanzig Tagen fam bet 
Gchmerterling zum Vorſchein. -- Ex. hatte aber eine 
andere Zeichnung ‚-:al6:Röfel von ihm gegeben hat. 
Die Fluͤgel waren auf der obern Seite durchgehend 
dunkel ocherfarben, ohne einige Zeichnung; auf der 
untern Seite der obern Flügel‘ ging queer durch die 
Mitte ein dunkelbrauner ſchmaler Streifen, im deſſen 
Mitten ein kugelfoͤrmoger Flecken ſtand; die Ecke hatte 
einen Flecken von eben ˖ der Farbe: Da: die Raupe 
vollig mit Roͤſels feiner uͤbereinkam, und ſich vor mel⸗ 
nen Augen verwandelte: fo war ich uͤberzeuget, daß 
ber, Schmetterling eine Abart der Ph. alnisriae fer. 
Ehre Spielart, vie: ſich zu einer andern Zeit bey mir 
verwandelte,’ kommt mehr mit Roͤſels Zeichnung. Übers 
ein, ob fie gleich ebenfalls etwas abweichet. Das 
Bruſtſtuͤck, der deib und Die Flügel find blaßocherfar⸗ 
ben, am äußern Rande ſowol, als um.Innern, etwas 
dunklerer; auf dem obern Flügel. ſtehhen zween unmerk⸗ 
Uiche aſchfarbene Quekrſtreifen, deren Zwiſchenraum 
graue Tuͤpfeln hat. Die Raupe fand ich im Birken⸗ 
wie an ae. et 
528) Tintenfleck. Ph. groffulariata. L.i233. 
‚ 342. Roöſ. Inf: r. TH: Phal. Ci. II. Tab. II. wo, eis 
ne ziemlich richtige Zeichnung gegeben: wied..: Friſch 
Inf 3. Th. 11. Tafel. Der Schmetterling iſt ven ' 
- mittlerer Größe. : Sein Körper- iſt gelb, und hat 
ſcchwarze Bunete; die Flügel find weiß: Un den Ober 
flägeln ſtehen an deu Wurzel einige ſchwarzbraune runs 
de Flecken, weiterhin am Rande drey dergleichen in 
| a ein⸗ 


U 


’ 
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einandergefloſſene; dann geht von dem innern bis in 
die Mitte ein gekruͤmmter Queerſtreifen, neben wei⸗ 
chem einige bis an den äußeren Nand fortlaufen; uns 
- ter dieſen formiren einige dunfele Flecken die zwote 
Queerreihe; von eben folchen iſt auch das aͤußerſte En⸗ 
de Diefer Flügel eingefaßt. Die untern Flügel. find 
ſchwarz getüpfelt.. Man: findet ihn zuweilen in Tan⸗ 
nenmwäldern; die Raupe aber findef man am. äupaften j 
auf. dem Stadyelbeerftraud). | 
529) Der Pfau. Ph. pavonis. L. 233. 7. 
Die obern Fluͤgel ſind braunroth und blaßpfirſchfarben 
; die untern Fluͤgel find hellgelb, und haben 
eine äußere rothbraine Randeinfaſſung / auf weiche 
innerhalb eine weißlichte folgt, die wieder won eine 
sothbtaunen umgeben ift. Alle vier Fluͤgel haben ein 
jeber ein ſchwarzes Aeuglein mit zwey feinen gelblich? 
ten Ringlein; die Aenglein der oberen Flügel fichen 
auf einem weißen roinfeligten Queerflecken. Die Raupe 
wird zumellen auf Erlen gefunden. . 
. 536) KRitterfpornenle. Ph. Delphinii. Lu 233. | 
288. Roſ. Inſ. 1: Pap. noet. Ch 11. T.XU. Die 
—** haben purpurfarbene, blaue und roſenfarbene 
Queerzeichnungen, die verſchiedenich mit einande 
abwechſeln. Die Randeinfaflung: iſt blaßgelb. Die 
Raupe fommt zuweilen auf dem Ritterſporn, doch nur 
ſelten, und nicht in allen Jahren vorr. 
331) Gabelſchwanz. Ph. Vinula. L. 233. 20. 
RA. Inſ. I. Pap. noct.. CL IL T. XIX. Die Flügel 
find blaßgrau, und haben dunkelgraue Streifen, und, 
wellenfoͤrmige Zeichnungen, bie in die Queere gehen. 
me findet * Rauve zuweilen auf der gemeinen 
ide. | 
j 532). Der Zickzack Ph, Zickzadk. i. 233. 61. 
Möf. Inſ I. Pap. ned. Cl. U. T.XX. Die obern 
Söge ſind FE die untern aa — — 
4 = aben 
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haben ſchwarze zackigtlaufende Dudeebliten: — 
Raupe koͤmmt auf Weibenbaͤumen vor. 
533) Wollkrautenle. Ph. Verbafci. L. — 
113. Roͤſ. Inſ. J. Pap. noct. Cl. II. T. XXIII. Die Fſͤ 
gel ſind am aͤußerſten Rande gezackt, und haben aus 
Berhalb eine ſchwarze Einfaſſung, auf welche eine blaß⸗ 
gelbe, dann wieder eine ſchwarze folget. Die oberen 
- Hügel find blaßocherfarben mit etwas Weißem gemiſcht, 
. und haben am vordern und hintern Rande einen: dun⸗ 
keln erdfarbenen breiten Streifen... Die unteren Fluͤ⸗ 
gel find dunkelaſchgrau, gegen die Wurzel: mit etwas 
Gelben gemifht. Man ſieht die Raupe auf dem 
Wollkraut, — auf der gemeinen Weide. 
534) Meltenſauger. ‘Ph. Atriplicis. L: 233. 
173. Röf. Inſ. J. Pap. noct. Cl. II. T.XXKI. + Die 
Flügel find gezackt, dunfelbraun, und haben feine; 
graue, gelblichte and weiße Queerzeichnungen, welche 
durch eine breite gelbe Zeichnung, die In ber en 
ſtehet, — werden. Auf der Melte. 
335) Glitſchfuß. Ph. Iubrieipeda.: L. 233. 
69. Roͤſ. Inſ. I. Pap. not. Cl. II. T.XLVE Ich 
babe nur das Männchen geſehen, das an einer offenen 
Waldſtelle herumſchwaͤrmete. Es hat weiße Fluͤgel, 
Die mit ſchwarzen Puncten beftreuet ſind, und am vor⸗ 
dern Rande eine linienfoͤrmige ſchwarze Einfaſſung, 
am hintern Rande eine breitere blaßgraue haben. Der 
Koͤrper iſt lebhaft hellgelb, und hat in der Mitten 
and an ben beiden Seiten viereckigte ſchwarze Fleckchen | 
in Reiben bis an das Steigende hinunter ftehen. 
36). Jacobqerin. Ph. -Jacobeae. L. 233: 111. 
Röoſ. Inſ. I. Pap. noct. Cl. II. T. XLIX. Die oberen 
Fluͤgel find ſchwarz, und haben am hintern Ranbe 
-  ziween faſt rautenförmige Farminfürbene Sleden; längs 
dem vordern Rand läuft ein ſchmaler Streifen won ders 
- felben Farbe; die kintern Slägel find karminfarben, 
und 


— I) 
- 





P2 


ı 


_ 


greumoenn, Ve Gaben cs genaue Randeinfaſſung. Ich 


> j N I 


. 
! N 


— 


kraute. Diefer ſchoͤne Nachtvogel iſt jedoch bey uns 
— ſelten, und wird in manchen Jahren gar nicht 
geſehen. 
57Das pflaumenblatt. Ph. pruni. L.233. 


22. Röf. Inf. 1. Pap. nod. Cl. IL. T. XXXVI. Die 


Flügel find dunfelpomeranzenfarben, am Rande 'ges 
nach einem breiten Zwijchenraum ein vergleichen gezaͤh⸗ 
zween, weit" von einander abflehende glatte Striche 


von eben verfelben Farbe folgen; in der Mitten der 
obern Flügel ſteht ein unförmiichen weißer Flecken mit 


einer ſchmalen dunfeln Einfaſſung. Dan findet die 
E DMaupe anf Apfelbaͤumen. = | 


539) Haſelnußeule. Ph. corzli. L. 233. so. 
Roöſ. Sf -E. Pop. noct. CL IL. T. XLVI. Die obes 


zen Flauͤgel find vorne aſchgrau, und haben wellenförs 
mige Zeichnungen und tinien,; und ein ſchwarzes, ins 


wendig weißgetüpfeltes Aeuglein; der Außere, Rand 
aller vier Flügel ift gefaumt. Man findet die Naupe 
in Nußgehegen. Be te. en © 

539) Rahlſauger. Ph. elinguaria. L. 233: 


211. Aoſ. Auf. I. Pap. noct. CHI. T. IX. Die 
‚ obereri Flügel find fchwefelfarben, die untern noch 
mehr blaßgelb ; an jenen ift In des Mitten eine breite 
blaßbraune Dueerbinde mit einem ſchwarzen Täpfel! - - 
Die Raupe pflege auf Obſtbaͤumen vorzufommen. : 
2... 5do) Gruͤnwickler. Ph. viriduna. L.. 233. 

286. Röf. Auf. Pap. noct. Cl. IV. T. I. Die oberen 


Flügel Find gradgruͤn, die unteren. find weißlicht ,: und 


haben zarte, ofihfarbene Gtreifen; jene haben ringe - 


herum eine weiße Randeinfaſſung, mit einer ſchmalen 


habe 
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und baben eine Hwatze Einfaſuns. Der Kbrper iſt 
ſchwarz. Die Raupe naͤhrt ſich auf dem St. Jacobs⸗ 


* 


aackt, mit eier ſchmalen ſchwarzen Einfaſſung, welcher 


nelter Queerſtreifen, und dann weiter oberwaͤrts noch 


* 
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h) 


Oberfluͤgel gaben drey dunklere ſchraͤge Streifen; ‚bie - 


„unten haben gegen das äußere Ende ‚einen blaffern 
Aueerfireifen. Man if bie Raupe. in Kuͤchengaͤr⸗ 
ten an. — 


549) — Ph. veftionelie. L\ 233; 
370. ie Fluͤgel ſind aſchfarben , am Rande weiß: 


Die Mode haͤlt ſich in tuchenen rei auf, 


bie fie verroüfter. 
550) Lapetenmoötte, Ph. — L. — 


371. Die obern Fluͤgel find ſchwarz, hinterwaͤrts 


weißlicht; die. untern Flügel find, grau. Die Made 
verbirgt fich in wollenen — Selen und, Tabeen- 
die ſie zerfrißt. 


51) Pelzmotte. Ph. pellionella. L 233. 372. 
Röſ. Inſ. 1 Ch. Phal. Cl. IV. Tab. XV Die 
. Blügel find grau, und N pen in der Mitte einen ſchwar⸗ 


a — Motte m in Demut jr 


552) Aleidermotte, | Dh. ‚farcitella. L. 233 


F Xoſ. nf ı Th. Phal. Ci. IV. Tab, XVIL 
Sie hat graue Flaͤgel, und au) jeder Seite des Bruſt⸗ 


ffuͤcks einen weißen Punct. Die Motte haͤlt ſich in 


allerley Kleidungeſtuͤcken auf. 
53) Harzmotte. Ph. reſinella. L. 233. 406. 


| ER cn) ı Th. Ph. Cl. IV. Tab. XVI. Friſch. 


de , 10 Ch. 9 Tafel. Ein Kleiner Nachtſchmetter⸗ 
ling mit grauen Oberflägeln, welche braune Queerfle⸗ 
cken haben, und mit braunen Unterfluͤgeln, welche eine 
weiße Einfaflung haben, ‘ Die Raupe trifft man ofe in 
‚ben Kargbeulen der Fichtenzweige an. 


⸗ 


.— 


- 


‚ 
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UW. Mit aderigten Fluͤgeln. | 
Neuroptera. 


1. Waſſernymphe. Libellula, L. gen. 234. 


Sie haben vier ausgefpannte geaberte Flügel, 
Furge Fuͤhlhoͤrner, und ein vielfieferiges Maul. Das 
Männchen hat einen gabelformigen Schwanz. Mücken 
und Fliegen find ihre Nahrung. S 


54) Vierfleckigte Waſſernymphe. L. qua- 
drimaculata. L.234. 1. Dieſe Gattung war im Jahr 


1779 zu Ende des May nnd zu Anfange des Junius 
bey uns einige Tage fang fo außerordentlich häufig, 


daß man ſich ihrer kaum erwehren fonnte. Man ſahe 


fie , befonders des DBormittags in vielen Echaaren, 
allenthalben, au in, der Stadt herumfllegen. Sie 


kamen zwar mit der, In der 'fchwebifchen Fauna Mo, 
2459. gegebenen Befchreibung nicht vbllig überein; 
“aber das entfcheivende Kennzeichen, welches darin bes . 


fiebet, daß fie außer dem ſchwarzen Punct an dem 


äußern Fluͤgelrande noch einen länglichten ſchwarzen 
Flecken haben, war an biefen allen deutlich zu fehen, . 


An jedem Seitenrande des Kopfes fhanden zween gelbe 


Fleckchen, und an jever Seite des untern Kiefers einer. - 
- Einige Hatten ftatt der ſchwarzen Fluͤgelflecken, dunkel⸗ 
braune Flecken, die ſich in ein’gemwölftes Blaßbraun 

verlohren; an allen waren die Fluͤgelwurzeln gelb: nus 


fand an den Hintern Fluͤgeln unter dem Gelben ein 
großer ſchwarzer Flecken. Unſere Fiſcher verfprachen 


ſich ben ihrer grotzen Menge einen ieh? reichen Lachs⸗ 


fang; aber ihre Hoffnung wurde getäufcht; denn er 
war kaum fo ergiebig, als er in andern Jahren zu feyn 


pflegt. 


555) Gelblichte Waſſernymphe. L. ſiave- 


ſceens. L. 234. 2. Ro Inſ. 2 Ch, Agnat. CL IL 


Tab, 


‘ 


N‘ ’ 
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Tab. V. Der Koͤrper iſt oberhalb helbgruͤn, und hat. 
einen die Laͤnge hinuntergehenden ſchwarzen Streifen, 


uͤber welchen einige ſchwarze Queerſtreifen gehen; die 


Fluͤgel ſind am Grunde blaßgelb. Man findet ſie zu⸗ | 


weilen an Gewaͤſſern. De 
'556) Braune Waffeenympbe. L. rubicunda. 


L. 234. 4. Röf. nf 2 Th. Aquat. Cl. II. Tab. 
VII. ſig. 4. Der Körper ift braunroth, und hat obers _ 


halb ſchwarze Queerftreifen, und ſchwarze, in bie 


preſſa. L.234. 5. Ihre Fluͤgel ſind am vordern Rande 


Laͤnge gehende Striche. Die Flügel find am Grunde 


ſchwaͤrzlich. Auch diefen findet man an Gewäffern. - 


s57) Breitleibige Waſſernymphe. L de- 


ſchwaͤrzlicht. Das Bruſtſtuͤck hat zwo gelbe Queer⸗ 
linien, und der kurze platte Leib an den Seiten gelbe 
Flecken. | | | | 

58) Bemeine Waſſernymphe, Gottes 


pferdchen, in Livland: Gottesfperling. L. vul- 


gatitima. L. 234. 6.. Der Epfte nenner fie Lidrik. 


Die iſt hinlänglich befandt, und in manchen Jaheen 


febr häufig. | 
| 559) Begitteete Waſſernymphe, Gitters 


bauch. L. cancellata. L. 234. 7. Die Bruft iſt 


ziegelfarben, und hat oben zwo ſchwarze finien, “und 


an den Seiten zween Flecken. Der Körper iſt hell⸗ 


braum, und hat auf dem Rücken und an den Seiten 


unt erbrochene gelbe kinien. Sie ift faft fo geoß, wie 


bie gemeine Waflernymphe. 
560) Rupfergrüne Waſſernymphe. L. aenea. 


a a nn a © SU un nun > > U DU Ö 00 So ui Dun Do Sl 0 Si 000 0 00 u nn 2. 


L. 234. 5. Der Körper ift glänzend fupfergrün; die - | 


Flügel find am äußern Rande hellbraun, und haben 
einen länglichten dunkeln Flecken; an der. Wurzel find 
fie gelblicht, : | 


561) 
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561) — Waſſernymphe, oder *Wig ee | 


bure, Kidin. L. grandis. L. 234. 9: Sie hat 
blaulicht graue Bügel. 

s62) Schmale. Waſſernymphe, Jemngfer. 
L. virgo. L. 234. 20. Ihre vordern Fluͤgel haben in 
der Mitte ein fchönes Blau. Eben diefe Farbe hat der 
ſchmale Körper. Wan hat verfchiedene Abänderuns 
-....gen von diefee Art. . 

s63) Maͤgdchen. L. Pnella. L. 834. 21. 

ie hat glasfarbene Fluͤgel, die am äußern Rande 
" einen kleinen dunfelbraunen Flecken Haben. Es giebt 
deren auch, bey uns verfchiedene Abarten. Am häufig 
ſten find- die, mit blauem Körper ‚. feltener die mit 
grünem Körper. Eine Abänderung mit blauen Fluͤ⸗ 
geln und Körper kommt am feltenften bot, i 


au. Tagthierhen. Ephemera. L. gen.n35. 


Die Infecten diefes Geſchlechts haben aufgerich⸗ | 
tete Fluͤgel, von welchen bie bintern. ganz klein ſind; 
ihr Schwanz iſt borſtfoͤrmtig. 

564) Gemeines Tagthierchen, uferaas 
E. vulgata. L. 235. 1. Es iſt etwa dreymal fo groß 
. als eine Mücke; vie Flügel find braun, . und haben 
zween dunfle gewölfte Flecken auf dem obern Fluͤgel. 
Man findet ihn an Gewaͤſſern. Sie halten ſich viele. 
. Monate in großen Schaaren im Waffer auf, wa fie 
ſich mehrere male häuten, kommen endlid) hervor um 
die letzte Haut abzufteeifen, da fie dann gleich darauf 
herumfliegen,, ſich begatten, Eyer legen., und fterben, 
welches alles das Geſchaͤffte eines einzigen Tages ifl. 
Viele verungläcken bey der legten Häntung, falle ins - 
Waſſer, und fommen um. An unſern Stranden find 
fie oft fo außerordentlich Häufig, daß fie,.wie z. B. 
im Auguſt 1788 bemerkt wurde, einen halben Suß 

ber 
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aber einander, an den Duͤnaſtrand und auf die Schifftss · 
bruͤcke fielen; viele wurden eben bey der legten Haͤutung 
angetroffen. es 1* 
565) Belbes Tagthierchen. E. lutea. L. 
235. 2. Er hat einen gelben Körper; die Flügel find 
braun geabert; der Schwanz hat drey lange Borſten. 
566)  Stundenthierchen, Hafrwurm. E. 
horaria. L. 235. 9. Es ift fd groß, wie eine kleine 


— Fliege, und hat weiße Fluͤgel mit einem ſchwaͤrzlichen 


Sande. Es Hält ſich am Seeſtrande im Waſſer häufig 
‚auf. Sein teben waͤhret ſehr kurz, nur-enige Stuns 
den; dies hat ihm den Deutfihen Mamen gegeben. 


11, Waſſereulchen. Phryganea. . 
gen. 230.  . 
Sie Haben niebergebogene Flügel, von welchen 
die untern gefaltet find; ihre Fuͤhlhoͤrner find länger, 
als das Bruſtſtuͤck. SE Fu | 

— Von dieſen Inſecten findet man auch bey und 

| verfchiedene Arten, die man aber wegen ihrer Kleins 

Beit.nicht leicht von einander unterſcheiden Fann. Ihre 
aus Sande gebauten Puppenhaͤuſer findet man im 

Fruͤhjahr an den Waſſergraͤben häufig genug. | 
- 567) Secbhsfuͤßiges ——— Phr. 

. _xhombica. L. 236. 8. Es hat gelbe geaderte Flügel,. 
por welchen bie. vorbern, jeder zween weiße Flecken 
aben. j » rs \ 
568) Schwarsblaises Waſſereulchen. Phr. 
nigra. L. 236. 11. Die Fluͤgel find dunfel ſtahlblau, 

etwas ins Grüne fpielend; die Fuͤhlhoͤrner find mehr - 
als doppelt fo lang, als der Körper. Man fiehet fie , 

7, gmwellen Abends Kaufenweife in ber. luft herum⸗ 

fhwärmen. J Po 

| a; 36o) 


\ 


ld 








j L. 236. 5. Er ift gegen einen Zoll kung, und hat 
- breite roſtfarbene ſchwarzgeſtreifte Flügel. 


diefen ſiehet man des Abends oft In Schaaren her, 


T 


auf, wo er ſich von Blattlaͤuſen naͤhrt. 
571) Boldängige Stinkfliege, Goldauge. 
Sie iſt — und gruͤn⸗ 


Ve Baſtardi 


IV: Stinkfliege. Hemerobius. L. 
MB. 


Sie haben niedergedogene Fluͤgel, ein gewoͤlbtes 
Bruſtſtuͤck, und ausgeftrecfte borſtfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, 
die länger find, als das Bruſſſtuͤck. | 

- 570) Rleine Stintfliege, kleiner Stinker, 
Blattlaͤuſefreſſer. H. Perla. L. 237. 2. Er ift 


zeiſiggruͤn, und haͤlt ſich auf verfchledenen Pflanzen 


⁊ 


H. Chryfops. L. 237. 4. 
gefleckkt. Ahren Damen: bat fie von dem: flinfenden 


. 972) Gaffenftinkfliege, Rotbfliege. H. Iu- 


-terius, L. 237..14, SDiefe- Fliege, hat fange weiße 
braungeftreifte Zlügel, und einen ſchwarzen Körper. 
- Die Larve hält fich Im Mift und-Saffenkehriht auf: 


ungfer. . Myrmeleon. L. 
gen. 238. — 


Die Inſetten dieſes Geſchlchts Gaben nieberge 


bogene Fluͤgel, und einen zangenfoͤrmigen Schwanz. 


523) Ameifenlöwe. M. formicarım. L. 238. 3- 
Die Flügel Haben am Hintern Rande einen Fleden vom 


"weißer Farbe. Das Männchen ift nicht fo groß, als 


das Weibchen. Die bewumdernewuͤrdige und ſchlaue 


Naturgeſch. von Li1l. Art, 
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. 569) Geftreiſtes Waſſereulchen Pur. ſtriata. 


N 


Saft, den-fie von fich giebt, wenn man, fie mit der 
- Hand beruͤhret. 
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Aret, mit welchet die/Made dieſes Jaſects bie Ameiſen 
und andere kleine Inſecten erhaſcht, wie auch ihre Ge⸗ 
J ſtalt und: Verwandlung, beſchreibt Röſel in feinen 


Inſectenbel. 3 Th. S. 101, uxf.. Suppl. Tab. XVI.- 
XVII. XIX. XXI wo gute Zeichnungen find. 


VI. Scarpionfliege Panorpa. L. 
—V gen.· 222. 
5:7 Der Schnabel dieſer Infeetarten iſt walzenfoͤr⸗ 
mig, und hat zwey Fuͤhlerchen; die Fühlbörner find 
laͤnger als das Bruſtſtuͤck; die Schwanzſpitze des Männs 
chens hat die Geftalt einer Krebsfcheere. Dur 
674) Bemeine Scorpionfliege, Scheetens 
ſchwanz. P. communis, L. 239. 1. Die Flügel find . 
weiß, und haben große ſchwarze Flecken; der Körper 
— iiſt gelb, und hat oberhalb und am Bauche laͤnglicht 
vWiereckigte Bunfelbraune Flecken; der Schwanz beftehet 
aaus drey hellbraunen-Ningen, von welchen der letztere 
"ben dem. Männchen. zween Haden hat. Ich, habe in 
auf der großen Brenneſſel gefunden. — 


V. Mit membranoͤſen Fluͤgeln. 
a: Hymenoptera. —— 
1 Gallapfelweſpe. Cynips. L. gen. 241. 
Die Wefben dieſes Geſchlechts haben keinen Ruͤſ⸗ 
ſel. Ihr tegeftarhel iſt ſpiralfoͤrmig gebogen. Ver⸗ 
‚mittelft dieſes Stachels legen fie ihre Eyer in das Mark 
der Blaͤtter verſchiedener Pflanzen. Hierauf erfolget 
‚ein Auswuchs wie ein Gallapfel, in deren Mittelpunct 
fid) die Made befindet, welche mit der Galle wächft, 
und wann diefe reifet, fi) in eine Weſpe verwandelt, " 
„bie fich dann von dem Mittelpunct bis zur — 


ee. "391 
 Zläche eine runde Deffnung zum Ausfchläpfen bohrt, 
and dabon flieg. RE, ae 
575) Ballapfelwefpe ses Bundermanns, 
Bundreberrwefpe. - C. Glechomae. L. 241. 2. 
Sie verwandelt fich in den grünen Gallen, die man 
oft auf den Blättern des Gundermams oder ver ,' 
Gundrebe findet. Ä 
7,576) Ballapfelwefpe der Bandweide, 
Bandweidenwefpe. C. viminalis. L. 241. 13. 
Auf den Blaͤttern der Bandwelde, una anderer nie⸗ 
drigen Weidenarten findet man Auswuͤchſe, welche ars. 
faͤnglich blaßgelb, nachher, wenn fie reifen, ‚roh find,‘ 
und an Größe und Geſtalt der Mehibeere gleichen. 
In diefen verwandelt fich die Welpe. Die Weiden an 
den Dämmen im Duͤnaſtrom bangen im Sommer 
nad) Fohannis voll mir diefen rothen Auswuͤchſen. 
377) ©allapfelwefpe det Eichen. C. Quer- 
eus. L. 241. 5. Sie wird auf der untern Dlardfeite 
der Eichen in runden graulichten, zumellen rötplichen 
‚glatten Hallen gefunden. ° . — J 
578) Palmweideneſpe. C. Capreae. L 
241. Sie findet ſich in braunen Auswuͤchſen, bie 
wie. Gerſtenkoͤrner geſtaltet ſind, und auf ven Blättern 
der Palmweide, nicht felten auch der linde, vo 


— 


kommen. 


‚IL Blattweſpe. Tenthredo, L.gen, age 


Sie haben einen fägeförmigen Stachel, und eine 
iroenklappige Scheide. Man findet deren auf vers .. 
- + fhledenen Gewaͤchſen unterfchiedene Arten, von wels 
en ich. nur folgende wenige anführe. i = 
: 579) Erlenblattweſpe, gelbe Blattweſpe. T. 
Iuteg, L.242. 3. Dieſe _ iſt groß und hat — u 
en | iden . 


[4 


! 
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dicken Hintetleib, der von gelber Faibe ik, und ver 


ſchiedene ſchwarze Queerſtreifen hat. 


— 


580) Roſenblattweſpe. T. Roſae. L. 24z. 


8 


30. Sie iſt gelb, und enfflehet aus der anfaͤnglich 


grünen, nachher gelben Made, welche in manchen 
Jahren an den Nofenftörten fehr Häufig il. 


sgr) Weidenweſpe. T.Capreae.L.242.55. | 


Goed. inf. ed. Lift. p. 125. fig! 49. Sie iſt gelb, 
and hat ſchwarze Abtheilungen. , Sie legt ihre Ener 


aauffdie Blätter ber Bruchwelde, wo auch die Maden 


ſich nähren. — 
UI. Holzweſpe. Sirex. L. gen. 243. 
| Diefe Welpen haben ‚einen fägeförmigen Lege⸗ 


= ſtachei , der am letztern Bauchgelenke befindlich iſt. 


582) Große Holzweſpe. S. Gigas. L,243. 1. 


Der Unterleib iſt koſtfarben: die Flaͤgel find gefleckt. 


\, 


gen. 244 


“ IV. Raupentödter, :Ichnevmon. L. | 


i Dieſes Gefchlecht Hat einen hervorſtehenden Sta ° 


chel mit einer Scheide, bie zwo Klappen hat. Bey 
dem Männchen fehle der Starhel, oder er ift wenig⸗ 
fiens nicht fichtbar hervorſtehend. Die Fuͤhlhoͤrner 
haben mehr als dreißig Gelenke. 

. 583) Gelber RaupentSdtet. J. Iuteus. L. 
244.55. Er ift von gelber Farbe, und den Nachts 
ſchmetterlingslarven nachtheilig. 

584) Puppemmoͤrder, kleine grüne Schlupf⸗ 

pe. I. puparum. L. 244. 66. Sie iſt von blau 
glänzender Farbe ; der Unterleib ift grünglängend. Er 
iſt den Schmetterlingspuppen nachtheilig. — 


v. 


Sufecten. as 
V. Baſtardweſpe. Sphex. L. gen. 245. E 


Die + heftehen aus zehn Gelenken; bie. 
Ztüge * — beiden Sefhlechten Hoc auf, und, 
find ungefaltet; der Legeſtachel ftedft verborgen. _ 

. ,,585) Weg tömefpe. Sph.. viatica. L.. 
245.15. Eine — 5 (dm — —S die ſich 
in duͤrren Gegenden aufh 

„58 —e— sph. fabulofa. L., 
‚Sie iff etwa — Zoll lang, ſchwarz, und. 
* ein raudes Bruſtſtuͤck; der zweete und. dritte Ring 
iſt bey einigen ganz ſchwarz, bey andern roſtfarben. 
Dies ſcheint den ——— des Defhlechts zu bes 
flimmen. ı 


MW. —— Veſpa. — 247. 


.Die Weſpen haben gefaltete Oberfluͤgel, und einen 

verborgenen ſtechenden Angel; am Munde hat ſie Kinn⸗ 
laden ohne Saugruͤſſel. 

Sie bauen fich.pappartige Wohnungen und Ne⸗ 

ſter, die aus ſechsſeitigen Zellen beſtehen, und mit. 

verſchledenen Blattlagen umzogen find. Dieſe Neſter. 

befeſtigen fie theils an Baumaͤſte, theils an Decken 
oder Waͤnde unbewohnter hoͤlzerner Gebaͤude, verſchie⸗ 
dene Arten in der Erde. Die Bauart dieſer Neſter, 
zu welcher fie den Stoff von verfaultem Holz nehmen, 
und die Urt und Weiſe, mit der fie diefen Bau ver⸗ 
eichten, iſt eine der wunderbarften, und verdient eben 
fa viel Aufmerffamfeit, als die Bauart der Bienen, : 
oh ſie glei unnuͤtz und groͤßtentheils ſchaͤdlich 
ſcheinen. 
587) Gemeine Weſpe. V. vulgaris. L. 247. 4. 
fett. Kapfenes, ehſtn. AÄrrilane. Sie näher ſich 
mehrentheils. von Stiegen. Ä | 

| = 93 588) 
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= sg8) Horniß. V. Crabro. L. 247 3. lett. 
Dunderis, ehſtn. Wablane, Hoͤrlane. Sie, häfe 
ſich an ven Baumwurzeln und in Baumhoͤlen auf, und 
iſt den Bienen nachteilig. ' a 
ı 589) Befellige Welpe. V. parietum. L. 
| 247. 6. Gie if bekandt, und Half ſich in hoͤlzernen 
F Wandritzen auf. “rn a. 
| 590) Feldweſpen. V. cumpeltris. L.247. 13. 
Sie tft ſchwarz, und hat am Hinterleibe vier gelbe . 
’ Queerbaͤnder. Man ſieht fie hin und wieder, beſon⸗ 
ders Im freyen She —— u 
VII. Biene. Apis. L. gen. 248. 
Die Bienen haben ’einen flechenden Angel, 
glatte Flügel, und Kinnladen nebft einem Saugruͤſſel. 
591) Honigbiene. A. mellifera. L. 248.22. 
lett. Bittes, ehſin. Meſſilane, auch Lind,:d. l. 
Vogel. Herr P. Hupei handelt In feiner Livl To⸗ 
Ä pogr. 2 Th. ©. 478. umſtaͤndlich .von!imferer livlaͤn⸗ 
diſchen Bienenzucht. Es’fcheint, daß in älteren Zei⸗ 
“ten, ſchon vor der Anfunft der Deutfchen, von den Ein⸗ 
wohnern des fandes mehr Honig gebauet worden ſey, 
— als jetzo. Daß die Blenenzucht den alten Liven wich⸗ 
tig geweſen ſey, beweiſet die ehmalige Todesſtrafe, die 
auf die Beraubung eines Bienenſtocks geſetzet war, 
wie Franz Neuſtaͤdt im 3zten Cap. ſeiner livl. Chronik 
uns berichtet. Der Eindruck dieſer Strafe, oder viel⸗ 
mehr der Abſcheu für einen fo ſchaͤndlichen Diebſtahl 
Bat fih aud) auf-die Nachkommen fortgepflanzet ; 
denn ned) jeßo wagt ed niemand einen Bienenftod zu 
beftehlen, den der Bauer oft ficher in den Wäldern 
haͤlt. Diefer Nation war der Bienenbau fo wichtig, 
ahß er unter dem Schutze geroiffer Gottheiten ftanb. 
‚ Babiles war der Bott der Bienens Auſteja ihre ” Ä 
: ! ; ae N. 4 


. 





Affe 5. 


da: In: —— Segend bey diiga fo ein · be⸗ 
ſonderer Ueberfluß von Bienen gewoſen ſeyn. Man 
keltet auch den Namen vieſesKirchſpiels von Bitten) 
. Biene her, welches bald in Bickes uud mic'der Zeit 
rnmwlich in Bickern vorivandelt ſtyyn Fk: "In borigen 


Zelren, da den uns gleichwol mehr Beh yecuinfen : 


wurde, als jetzo, wurde viel Honig nach Deutſchſand 
Bereit, weittyes:jekonicht mehrgeſchletzet; dach wird. 
koch Wacht außerhalb. Laͤndes geſchicht; welches. abet 
feit einigen Fähren: im Preiſe merklich geſtiegen Aft. 
Den alten tiven war der Gebrauch des Wachfes uns 
befandt ; ſiq warfan es daher als..eine ganz unbraudys 
pare Waare weg, und wunderten fich , daß die Deuts 
Ci Handelslente es forgfültig, aufpoben. ..S., 2. 
iaͤrne Lyff⸗ Ehſt⸗ und Lettl. Geſch. 
Sin Kivland werden bie mehreſten Bienen. in 
FE oder ausgehöhlten Kloͤhen, weniger in Koͤr⸗ 
ben geheget, obgleich im divl aͤndiſchen andwitthſchaftsb. 
2 ‚Ausg. ©. 644. u. f. ben letztern ber Vorzug gege⸗ 
Ben wird. Diele bauen auch in Wäldern in hohlen 
Bäumen, wo fie Ihre Nahrung an den Bluͤthen be? 
Däume und Pflanzen hinlaͤnglich finden. — Dey 
uns ſchwaͤrmen fie furz vor, oder bald nach Johannis, 
ſelten fohter, weiches auch Bienenfreunde nicht gerne 
. fehen, weil die ſpaͤtern Schwaͤrme gewöhnlich geringe 
find , und bey unfern kurzen Sommern min wenig Zeit 
yeryinnen, Für ihren Windernorrath zu. forgen. - 
— Da die Verſchiedenhelt des Geſchmacks beym 
Honig von den Bluͤthen abhange, zu welchen ſich vie 
Bienen halten muͤſſen, haben nicht. nur verfchievene 
kandwirthe ben uns bemerkt, ſondern man hat es auch 
in entferntern Gegenden hefunn. So wird z. B. in 
der Provinz Gallura in Sardinien, wo viel Wermuth 
waͤchſt, bitterer Honig gefunden; andere ſchreiben ed . 
der Daphne eneoron.L. rg bittere Beeren * 
“ 4. Re 
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Ein reicher-Befißer vieler Bienenföcte vefibhhat.ier 


merkt, daß nur im Herbft, wann biefes Gewaͤchs biüs 


Bet, Ser Honig bitter feg.. Goͤtt. Mage: 2 Tape: 


9 St. ©. 213.: 
. Bon dem tleberfluß bes Heibefrautet bat uinfer _ 
Honio Die gelte Farbe, weil er dee Bienen vornehmſte 


Mahrung iſt, die ſie woch ſpaͤt, im September, da es 


Ci 


lange bhüht, haben koͤnnen. Kleeblumen geben sw. 


-. Honig. Mer feine Dienenftüde an Wiofen, bie 


Kiee haben, oder an biumenzeichen Sören. * 
kann, wird weißen Honig bekommen. 


Den Geſchwulſt, der gewoͤhmich auf einen Bie 
trenftich erfolge, vertreibet man dadutch, dag man 


ſogleich nach dem Stich einige Troßfen von der Milch 


aus einem aufgerigten Möhnfopf auf den leivenden 
Tpeif Fallen ſaͤßt. J. C. — EN für die tiebh. 
b. Entomol. 2 B. 1St. S 


592). Erdbiene. cı — 248. 25. 


ehſin. Manes fillane.. Man. findet fie in Sandhuͤ⸗ 


gelri, wo in jedem Neſte ein Junges liegt. S. v. linnee 
Reiſen durch Oeland und Gothl. deutſche Ueberſ. S. 
— wo ſie genau beſchriehen wird. 

93) . A terrefris, L. 248. 
— —* — ſich tief unter der Erde auf. 
594) Steinhummel, Steeickhumnel. A. 
— L. 248. 44. Sie haͤlt ſich under Steinen, 

auf. 

' 595) Waldbiene, A. fyivarım. L. 248. 48. 
Sie wird in waldigten DR armen: Der Ehſte 
amt I Kinmalanne. 

A mufcorum, L. 248. 


96) Moosbumme. 
46. 8 häft ſich unter dem Erbmeofe auf. 
597) Hoͤhlenbiene. A. cunicularis. L; 248. 
23. Don finder ſie in trocenet Erde a me 
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rentheils in horizontalen, mic mehreren Ausgängen, 


wo jede abgeſeudert · wohnt. 


J — EN 
. 598) Dartenbummel. ‘A. hortotum. L. 248, 


Sie iſt ſchwarz, und mit Fleinen Borfichen befegr, 


und bat am äußeen Ende bes Bruſtſtuͤcks und des kein 


bes eine gelbe Hinde. Man finder: He in Gärten und 


Wäldern. Im Jahr 1779. fing: fie. ſchon den: 14 


+ 


März an zu ſchwaͤrmen, und verfündigte den, fruͤhen 


Sommer, den wir in diefem Jahre hatten. 


\ 


ris, bie Ehſten Sibblifas, 


2 VHR Ametfe: Formica, L. gen. 240. 

S — — Ca rs 
. Sie haben zwiſchen dem Vorderleibe und Ba 
Weibchen haben Flügel; die Arbeitsameiſen (neutrae) 


: find ungeflügele, und haben einen ſtumpfen Stachel. 


Die fetten nennen die Umeifen überhaupt SEuddes 

599) Pferdeameife. F. herculanea: L. 249. 1. 
Eine große ſchwarze Ameiſe, die man ſelten haufen⸗ 
weiſe, faſt Immer einzeln herumlaufen ſiehet. Sie 
hält. ſich in vermoderten Baumſtaͤmmen auf. ‚Sie: 
ſticht nicht. | | 


600) Braunrothe Ameiſe. F. rufa.L.249.3:. . 
Dies iſt die befandte gemeine Ameife, die.man in Tan⸗ 


nenwaͤldern in vielen Kaufen finder, und deren Ener 
dee Nachtigallen angenehmfte Nahrung find. Sie 


bauen ihre Wohnungen von den Nadeln ver Tannen 
‚und Fichten. In Den pbyficak Beluſt. 3 Tr 


S. 1076. wird eine Methode angegeben, nach weicher 
den kann. Ehſtniſch Heißt fie: Rusſekuklenne. 


601) Schwarze Ameiſe. F. nigra. L.249.5; 
Sie iſt glänzend fehwarz, und unter den ben uns 
A ER 


befandten Arten die. Meinfte.e . 


0.1608)" 


\ 


: he eine hervorſtehende Schuppe;. die Männchen. un , ' 


— 


man dieſe Eyer am bequemſten ‚und haͤufigſten ſamm⸗ 


v 


\,) — ER — 
sr 1. Abteilung. V. Abſchnitt. 
602) Rothe Ameiſe. F rubra: L. 249: 7. 


Si haͤlt fich auf Gtasplaͤten dicht an den Graswur⸗ 
zeln auf. Sie iſt etwas kleiner,als die folgende, 


nd etmas rüther. „Ihe Seich veiurſecht ein eipfide 


liches Brenhen. 


663) Schwarsbtaute Ameife F. uſea. 


BL. 249. 4. Sie iſt kleiner ald die braumrothe Ameiſe. 


Man trifft fie auf den Baͤumen, befonders in Gärten 
an, wo fie die: junge Raupenbrut jufuchen pfleget. 


Sie ſticht nicht, wenn man fie beunruhiget. 


Don dem Gebrauch, -Venman,. it tiolanb von 

den Ameifen iu machen pfleget, ſ. Hupels Topoge. 
3%. ©. 480. Das, was man gewöhnlich das Ameis 
se fenen nenne, iſt die eingehũlete des Thiercheno. 


VE Mit zwéeen Sihästh. Diptera 
I. Broͤmſe. Oeftrus. L. gen. 251. | 


Statt des Mundes Haben fie drey Puncte, wos ' 


durch fie ihre Nahrung einfaugen.: Sie find den Thies 


zen beſchwerlich und ſchaͤdich. Der Saͤhlſpeck fol fie 
von den Pferden abhalten, wenn man die Seſchirre 


damit ſchmieret. 
604) Srmwiehbroͤmſe. de. bovis.L.25F. 1. 


lett. Spahre, ehſtn. Parm, auch Seggelane. Er 


ift fo groß wie eine große Stiege. 
605) Pferdebeömfe, :Oe. nafalis. L. 251. 3. 


ie findet fich oft in den Schlünden der Pferde. Ehſt⸗ 
| niſch heißt ſie Hobboſe kün. | 


606) Darmbrömfe. Oe. haemorrhoidalis. 


L. 251.4. Sie friecht den Fee durch den Hia⸗ 


tern in die Gedaͤrme. 
607) Schaafbrömfe. Oe. ovis. L. 251. 5. 
vun legt oft ihre — in die — des Horn⸗ 
viehes, 


o N a Be \ 


Zu een a 
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viehes, beſonders der Schaafe. Die daſelbſt ausge, 
bruͤtete Maden friechen durch die Fächer des Siebkno⸗ 
chens, in die Höten des Stirnfnochens, wo fie fi 
.. ernähren, wachfen und verwandeln. ©. Hr. Prof. 
N ©. teöfe Abth. — Drehen der Schaafe §. 8. 
S. 14. 15. J 


U. Langfuß. Tipula. L. gen. 252. 


Das’ Maul Hat eine gerobfbte obere Kinnlade, 
einwaͤrts gekruͤmmete Freßſpitzen, welche länger find, 

als der Kopf, und einen fehr funzen, im bie Hoͤhe ger u 
kruͤmmten nk ; 

608) Kan mit kammfoͤrmi ahi⸗ 
hoͤrnern, Rammborn, T. — Kr Te: 
Er bar kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und einen ſchwar⸗ 
jen Flecken an denſelben. Man findet ihn auf trocke⸗ 
nen Srasplägen und an offenen Watoftelten. 

boy): adhlangfuß, Bachmuͤcke. T. rivofa. 
E. 252. 2.. Ihre Farbe iſt graubraun; die Fluͤgel 
"find weißlicht, md haben braume Adern, und einen 
weißen Flecken. 
610) Gartenlangfuß, Bartenmücke, Bar | 
tenwübler. T.hortorum. L.252.6. Sie if grau, 
| .. graue gewolkte Fluͤgel. Ihr Aufenthalt iſt in 


61 ) Safranfarbiger Langfuß. T. erocata. 
L. 252. 4. Er iſt ſchwarz und hat lebhaft gelbe 
Queerbinden an dem Hinterleibe; bie Stügel habett am 
Rande einen dunfelbraunen Sieden. Man triffe ihn 
auf grasreichen Feldern, und in Gärten auf dena 

“ "Bannisbeerfträuchen an. 

612) Kederigrer Langfuß. T. plnmofa, L. 
252. 26. Goed: inf. ed. Lift. fig. 140. Der leib 
iſt braun, das Bruſiſtuͤck — die * 
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durchſichtig und haben ſchwatze Punete an bir Mitte 
bes, Außern Randes. Sie iſt faſt fo. groß, wie bie 
gemeine Muͤcke. Ich babe fie zuweilen an Flußgeſta⸗ 
den, Öfterer- am ande fumpfigten Gräben ge 
funden. 
— 613) Brauner Cangfuß, brauue Erdmuͤcke. 
T. dleracea. L. 252. 5. Goed. inf. ed. Liſt. fig. 139. 
Friſch Inſ. 4 Th. Tab. XII. Sie hat braune Fluͤgel, 
und einen hellbraunen Hinterleib. 
614) Fruͤblingslangfuß Fruͤh lingsmuͤcke. 
T. regelationis.-L. 252.21. Dieſe iſt etwas größer, 
ols die gemeine Mücke, von der fie außerdem die lans 
. gen Füße leicht unterjcheiven. Der Korper iſt ſchmal, 
von Farbe dunfelgrau; die Flügel find durchſichtig, 
anzend, und haben rothbraune Aederchen. Man 
— ſie gleich zu Anfange des Fruͤhlings in fetter Erbe, 
nbers in Miftftätten; auch fichet man fie oft, in 

Schaaren in ver &uft herumfchwärmen. 

615) 2 angbeiniger Erdſchnack. T. corni- 
eina.L. 252. ız. Röl. nf. 2 Tb. Mufe.Tab.L 
Der teib ift gelb, und hat bren bie tänge hinab ges 
bende braune Streifen; die Flügel find durchſichtig 
und glasfarben, und haben gegen den Rand zu einen 
dunkelbraunen Punct. Man findet ihn in duͤrren 
Gebuͤſchen. 

616) Schmetterlingsartiger Langfuß. T. 
phalaendides. L. 252. 47. Kine fehr kleine Muͤcke 
‚mit weißgrauen Flügeln, die nad) dem Berhältniß 
- mit dem Körper diefes Fleinen Thierchens fehr lang find, . 


"and an den Seiten niederhangen, wodurch fie die Ges ' 


ſtalt eines Abendſchmetterlings befommt. 

617) Serandiangfuß, Strundfehwärmer. 
T. littoralis. L. 252. 27. Er ift blaßgrön und hat 
weiße Fuͤsel. Er en fi . in ERROR auf. 


618) 


‘ F ® ' 


= = we Infecten. J 351 2. 
- 618) un afuß, Sumpffebwärmer, 
rummer. —— L. 252. 54. € 

iſt ſchwarz, und etwas größer mie ein Floh. Man 
— jhn in Suͤmpfen und auf verſchiedenen Ge⸗ 
waͤch 


pratenſis. L. 252. 10. Friſch "Inf. 4 Th. Tab. XII. 
wo eine richtige Zeichnang gegeben iſt. Man me ſi ie 
auf Wiefen und an andern offenen Orten 

620) Langbei Erdmucke. T. terre- 

ſtris. L. 252. 11. Seite "nf. 7 Th. Tab. XXI. 
Der Hinterkörper as am Kan grau; die Flügel find - 
u. und hc einen. braugen —— am 
ande. 


II. Fliege. uſea. L. gen. 253. 
2 Der weiche fleifchigte Saugruͤſſel und zween Seis 


1* 


— Wieſenlangfuß Wieſenmuͤcke. T. nr 


tenlappen unterfcheiden diefes Geſchlecht von den uͤbri⸗ | 


gen Jufecten mit zween Fluͤgeln. 
gs 621)Chamaͤleonsfliege. M. J—— 
L. 253. 3. Rof nf 2 Ch; Muſe. Tab. V. Diefe 
Fiege hat eine mittlere Groͤße und ein oberhalb ſchwar⸗ 
zes, unterhalb und auf beiden Seiten pomeranzenfarbe⸗ 
nes — Eben dieſe Farbe hat auch der Leib; 
nur hat jeder Abſatz einen ſchwarzen Queerſtreifen. 
Man findet ihn an Gewaͤſſern. 
622) Aleine Goldfliege. M. trilineata. L. 
253. 6. Sie iſt etwas kleiner, als die gemeine Fiege, 
von glaͤnzender gruͤngelber Farbe, und hat drey Queer⸗ 
binden auf dem Bruſtſtuͤck. Man ſiehet fie an offenen 
Waldſtellen. 
623) Fenſterfliege. M. feneſtralis. L. 253. 
14. Eine’fleine ſchwarze liege, die ſich an den Fen⸗ 
ſtern aufhäle. Der Bauch iſt oben runzeligt, und 
mit weißen Strichen beſeht. Rue 
24 


| * 1. Abtheilung. Vo Abſchnitti. 


4) Pfügenfliege, M. pendul&, L. 253. 28. 


geiſch a 43h. Tab. XIII. Der Hiriterleib hat , 
. been, zuweilen vier unterbrochene gelbe Bänper;; auf. 


dem Bruſtſtͤck ſtehen vier gelbe Strichlein. Man 


findet, fie an ftehenden Gewäffern. 


625) Gelbe ſchmale liege. M. fcripta. L 


253.54. Röf. Inſ. 2 Th. Mufe. Tab, Vi. Se ö 


‚ Bat einen ſchmalen Hinterleib mit gelben Queerbinden; 
bas Bruftftüc hat gelbe Streifen; das Schildlein ift 
geld. Man finder fie auf verfcjiedenen Blumen. . 

626) Birnmadenfliege. M. pyraftri. L. 253. 
S1. Goed. inf. ed. Lift. fig. 134. Sie hat einen 
chwarzen Hinterleib mit ſechs mondförmigen gelben 
Sn , von Belchen zween und zween neben einander 


ftehen. Die Made haͤſt ſich auf Obftbäumen auf, und. 


naͤhrt fid) von — u 
| 627) Werterfliege.. M. metedtica. L. 253. 
33. Eine’fleine — Fliege mit graulichtem Unter⸗ 
leibe; die Fluͤgel ſind an der Wurzel gelblicht. Bey 
bevorftehendem Regen fliegen fie in Schauen auf den 
Wegen um die Pferde herum. j 
628), Aundstagsfliege, - M. caniecularis. L. 
‚253. 80. Sie ift —— als die gemeine liege, 
fchwärzlid und behaart. In heißen: Sommermona⸗ 
zen fliegt fie an fl len Tagen in Schaaren unter den 
men. 
. 629) Gvoße Fliege. M. groſſa. L. 253. 75. 
Dieſe iſt die er ... einheimiſchen Fliegen. 
Sie iſt ſchwarz und behaart, und hat einen gelben 


Kopf. Man ſieht fie auf Viehtriften und im 


Viehmiſt. 

630) Schwarze glänzende liege, Pech 

fliege. M. picea. So nenne ich eine Fliege, bie fo 

groß iſt, wie die gemeine Fliege. Ich finde ſie weder 

beym linner, noch ſonſt ben irgend einem u 
er 


> 


1 


en Bf 3 


. 


Der. Hinkerleib iſt glaͤnzend und tiefſchweri ohne 


einige Boͤnder und Zeichnungen; der Kopf und Bas 


Bruſtſtuͤck ſind dunkelroſtfarben; nur hat das letztere 
einige braune Punkte. Ic abe fie einigemal auf · der 


Linde angetro io R 
631) M. mellina. L. 253. 35. 
- Eine fleine —* mit ſchwarzlichtem, ins Braune 


ſpielenden Brüuſtſtuͤck, und ſchwarzem ſchmolen Hinter⸗ 


leibe mit gelblichten Flecken. 


632) Polirflieg e. M. polite. L. 253. 98- 
Sie iſt klein, und hat einey ſtarken Metallglang ; ber 


Kopf ift grün, das Übrige ift oft ſtahlblau, zumeilen | 


gruͤn. Vielleicht unterfcheiden die Sarben die nn 
SGeſchlechte von einander. 

633) $rübfliege. M. germinationis. L. — 
122. ie ift nur halb fo groß wie die gemeine Zliege, 
und — Sarbe — — find glasfarben, 
und haben eine ſchwarze Randeinfaſſung, und in der 
ken a einige ſchwarze Stecken. j 


.634) Ötenneffelfliege. M. urticae. L. 253. i 
123. Sie . fo groß, als bie gemeine Fliege, 


Schwarz, und hat einen roftfarbenen Kopf: die Flügel 


find meiß, und haben an der Spige einen braunen 


Punct, und ey — Queerbinden. 
635) Wal Öfliege. M. nemorum: L. 253. 
‚30. Sie iſt größer, .ald die Stubenfliege; am Baus 


e ſtehen drey weiße Gürtel. : Man finder fi ie auf vers 
jienenen Gewaͤchſen. 


— 
J 


636) Clöatfliege. M. tenax. L. 253. 33. = 


Sie iſf rauch, und am Vorderleibe gran, am Bauche 


braun. Sie fommt häufig in —— Sümpfen und 
in Eloafen vor. > 


637) Doppelauge. M. diophthalma. L. 253. 


43. Sie iff fhwarz, und hat gelbe Tuͤpfeln auf dem 


Bruſtſtuͤck. Man trifft ſi — —— — 


38 
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2 638) Blansfliege. Mm. "Caefar. L. 233. 64. 
See iſt doppelt fo groß, als die gemeine Fliege; der 
Kdrper hat eine ſchoͤne glänzende grüne Farbe; die 
Züge find ſchwarz. Die Made findet man in Yefern. 

639) Aasfliege. M. cadaverina. L. 253. 65. 
Der Borderieib ift blan, der Bauch grün. She Auf⸗ 
| —— um den Aeſern. 

Speyfliege. M. vomitoria. L. 253. 67. 


De — iſt Katz ‚ver Hinterleib blau glaͤn 
zend. Sie findet ſich gleichfalls häufig den den 


Aeſern ein. 
- 641) Schmeißfliege, Fleiſchfliege. M. car- 
naria. L. 253. 68. Der Bauch iff.mit-grauen und 
ſchwarzen Flecken gewürfelt. Sie ſchwaͤrmt häufig 


‚um die Slelfchfchranfen herum. Ihre Eyer legt fie in 


= Fleiſch, in welchen fi ch nachher die — 
naͤhren. 
5642) Gemeine Fliege, Stubenflie — M. 
domeſtica. L. 25 3. 69. lett. Muſcha, im enden⸗ 
fhen Muhſa, wiewol der Lette alle Fliegen ſo nen⸗ 
‚net, ya Aorbis, Ihre rarve haͤlt ſich im Pfer⸗ 
Pens ette, M. pluvialis. L.253.83. 
"Auf dem an —J fünf ſchwarze Sieden ‚und 
-anf dem Hinterleibe dreyzackigte Flecken. Dieſe findet - 
man auf verfehledenen Pflanzen, beſonders an offenen. 
trockenen Stellen. Ben bevorſtehendem Negen kann 
man ſich ihrer auf den kondſtrahen nur mit Maͤhe 
erwehren. 
644). Raſemadenfliege ege. M. püteis J 253. 
89. Die Made haͤlt ſich im Kaͤſe auf, die Fliege auf‘ 
Miftftärten. Sie ift glänzend ſchwarz, und bat roth⸗ 
| — Augen. Sie iſt fo groß, .wie seine 
N e. 


645) 


| 
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645) Roötbfliege. M. ſtercoraria. L.-253. 

oz. Sie ift haarigt, und von Sarbe gelblicht graug 
auf den Flügeln fteht ein ſchwarzer Punct. Sie fin⸗ 

det ſich häufig im Unflath. | 


646) Erdfliege. M. L. 253. rıo, u 


lett. Spradfis. Sie iſt eben fo groß, wie die ges 
meine Stiege, aber mehr ſchwarzbraun; der Bauch 
iſt unten geftreift. Sie " ad ” und * uͤber 
der Erde auf. | 


N. Viehbrehme. — L. gen. 254. 


Drecer weiche fhifchigte Ruͤſſel endiger ſich in zwo 

gippen; bie Schnauze hat zwen pfriemenförmige fpißige 
Fuͤhlerchen, welche parallel auf dem Ruͤſſel figen. | 
647) Öchfenbrehme, Pferdefliege. T. bo- 
‚vinus. L. 254.4. Sie iſt fehr groß, und Hinlänglich 
bekandt. ‘Den Dferben fo wohl, als dem Hornvieh 


# fie aͤußerſt beſchwerlich. Der Ehſte nennet ſie 


ül, 
648) Regenbrehme. T. pluvialis. L. 253. 
16. Sie iſt nur ſo groß, wie die gemeine Fliege, von 
brauner Farbe, und hat graue Flügel mit weißen 
Züpfelchen und einem dunfeln ‚größeren Flecken am 
Kane. Sie iſt dem Hornvieh — 
649) Glanzaͤu gte Brehme. T. coecu- 
tiens. L. 254. 17. Sie iſt braun; die Seiten des 
Koͤrpers find gelb; die Fluͤgel Haben weiße und ſchwarz⸗ 
Braune Sleden; die Augen find fehr glänzend. Sie 
ift etwas größer als bie gemeine Fliege. 


v: Muͤcke. Culex. 1 gen. 255. 


- Das Maut hat borſtartige Space , bie in eis 
mer biegſamen Scheide ſtecken. 
Naturgeſch. von Livl. 3 680) 


j 


356. 1. Mtheilung. V, Abſchnitt. 


660) Bemeine Muͤcke. C.pipiens,L. 255. 1. 
‚ tat. Ohde, ehſtn. Sääs. Die Larve pälc_fich in ſte⸗ 
henden Wäffern auf, und dient den Fröfchen zue 
. Nahrung. ° 
65 1) Pferdemücke. C. equinus. L. 255. 6. 
Eine Hleine ſchwarze Muͤcke, mit weißem Vorderkopf/ 
die ſich auf den Wegen um den Pferden aufhaͤlt. 
862) Rothmuùcke. C. ftercorarius. L. 255.7- 
Sie iſt geiblich grau; die Flügel find er eg auf 
den vordern Deinen fleht eine, und auf dem Baudy 
drey ſchwaͤrzliche tinien. . Sie Sie haͤlt fd auf Nifftätten 
und Im Unflath auf. 

“ 653) Sichmücke. c. pulicaris. L.255.4. ©ie 

fo groß, wie eine Fleine Muͤcke, hat einen brauner 

rper und weiße Fluͤgel, mit dren verloſchenen braus 
nen Flecken am äußern Rande. Sie ſticht empfindllch. 
Ihr — — iſt der Wald. 


VI. Huͤpfer. Empis. L. gen. 256. 


Die Infecten diefes Gefchlechts haben ein Maul, 
das größer ift, als das Bruftftäd, und aus einem ' 
hornartigen Rüffel mit zwo horizontal llegenden Klap⸗ 

vn 654) Güpfer mit gefedertein Suß, 8 
654) „üpfer mit tem $uß, eder⸗ 
fuß. E. pennipes. L. gt Sie iſt etwa halb fo 
groß, wie die gemeine Zliege, und dat einen fchmalen 
Leib; die Hinterfüße find fehr fang, und an dem Weib⸗ 

chen gefebert. Man fiehet fie auf dem. ze. 
ſchnabel, Flachekraut und andern — 


VII. Stechfliege. Conops. — 257. 


Dieſes Geſchlecht unterſcheidet ſich von den ei⸗ 
| gentlichen Stllegenarten dadurch, ". das Maul — 
einem 


en Iuſecten. a. 2357 


einem hervorgeſtreckten Ruͤſſel beſtehet, ber aus vers 
fihiedenen Okebern: zufammengefuger ift. 
655) Wadenſtecher. €. calcitrans. L. 237. 2. 
Bloß der Hervorfichente Müffel unterfiheidet. ihn von 
der gemeinen Fliege, ber er fonft an Größe und Ge⸗ 
ſtalt vollfommen gleich ift. Sie find allenthalben haͤu⸗ 
fig, und machen. ſich, I bey bevorſtehendem Regen bes 
fonders, unfern Waden fehr überläftig. Sie veran, 
Aſſen auch das beſtaͤndige Fußftampfen des Hornwiches 


Um Freyen, indem flo ihnen unaufhörlich mit dem Ruͤſſel 


Anden Beinen liegen. Ä — 
636) Ruckenſtechfliege. C. irritans. L.257.3. 


Si⸗ iſt der vorigen in allem gleich, doch nur halb. fo 


groß. Dem Rindvieh ift fie ſehr beſchwerlich, dem 


* in warmen. Tagen häufig auf den Rüden 
ef. . Be ee 


VI. Ohne Flügel. Aptera 
=L Holzwurm. Termes. L. gen. 263. 


1 Dieſes Seſchlecht hat borſtartige Fuͤhlhoͤrner, 
zween Kinnladen, und ſechs Füße. m 
657) Todtenuhr, Wandſchmied. T. pul- 

fatorium. L. 263. 2. lett. Rirpis. Ein fleines Sins 

fertchen, deſſen Weibchen fi) durch das Klopfen in 
fanfem Holz hören laͤſſet. Aberglaͤubige Leute verfüns 


—— 
ſam 


vetwüftet Kleidungsſtuͤcke, Bücher und Kraͤuter⸗ 
mlungen. | 


U. £ous, Pediculus. L. gen. 264. 


Deren find verfchiedene Arten. | Baft jebes lv 


bende Geſchoͤpfe wird von — ihm eigenen hans 
| — — 


um 
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beunruhiget; auch ber Menſch iſt von ihm nicht be⸗ 


freyet. Der einer Wandlaus aͤhnliche Holzbock frite 
ſich oft in die menſchliche Haut ein- 


Ei * 
. u: 
® 2 


4 we 
⏑⏑ —— 


um. 
IE Floh. Pulex:'Li gen. 266. 


658) Stechfloh, Bettfloh, Nachtwecket. 


\L. 265. 1. lett. Bluſſe, ehſtn Kirb. Daß das mit 
Queckſilber gekochte Waſſer ein zuperlaͤſſiges Mittel 
fen, das. die. Flöhe vertveibt, wie ich in per ı Ausg. 


©. 165.:angegeigt habe ‚dies haben wiederholte Bern 


ſuche nicht beftätigen wollen. Es iſt auch. daher nicht 
vahrſcheinlich, weil bekandt iſt, daß das Waſſer aus 
dem Queckſilber nichts extrahire. | ar. 


IV. Milde. Acarus. L. gen. 266, 


659) Schaafmilbe, Schaafzacke. 4. redu- 
‚vins. L. 266. 3. Sie iſt ver Schaafivolle nachtheilig. 
Zumeilen ſchluͤpft fie auch in den Hintern der Ichfen 
amd Hunde. ie ee 

660) Ruhmilbe. . A. Rieinus. L. 266. 7- 
Sie iſt etwas über ein viertel Zoll lang, länglicht und 
braunroth, und hat acht Füße... . cr 
66r) Raſemilbe. A. Siro. L. 266. 15. Man, 
trifft · ſe in faulem Käfe an. ee 

662). Zwoeigenmilbe, Zweigenwürmlein. A.. 
genicnlatus. L. 266. 19. Eine ſchwarze Milbe, die. 
man an den Aeſten verftordener Bäume finder. u 

663) Aleine rothe Yaffermilbe. A. aquati- 

. eus.L. 266. 21. Sie fieht einer kleinen Spinne ziems 
lich glelch, "und iſt blutroth. Man findet ſie im Waſ⸗ 

. fer, daher ſie auch Waſſerſpinne genennet wird. 
er | 664) 


Der Lette nenne : die Laus uͤberhaupt Utte, 
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66) Baunmmilbe, Bleines. Stransinilbchen; 
A. baccarum. L. 266. 33. ine ſehr kleine rothe 

Milbe, die gleichfalls einer kleinen Spinne gleich fies . 


IH 


Het. Diefe triffe man auf verſchiedenen heezentragens '- 


den Sträuchern an. . 
665) Räfermilbe, laufende Bäferlaus, A. 
coleoptratorum. L. 266. 27. &le find fehr Fein und 

eoftfarben: Sie kommen auf verfchledenen Käfer 
arten vor.  _ 2 hi a x 
x 666) Duntelsstbe Miübe, dunkelroches 
ilein. A. fungorum. L. 266. 31. 

Eine braunrothe Milbe, mit einem runden platten: 


Leibe. Man fiebet fie auf verfchiedenen Er 


chwaͤmmen. 
667) Rothe Sammetmilbe. A. holofericus. 
'L.266. 27. ine kleine platte Milbe von lebhafter 
Scharlachfarbe, die. etwas fein, und kurzwolligt iſt, 
und wie other Sammer ausfiehet. Man findet fie in 
Gärten in und über der Erde, oft auf dem Johannis, 
beerlaube, welches feine Nahrung zu ſeyn ſcheint. 


SV, Krebsſpinne. Phalangium. L. 
— gen. 267. 


- Die Spimen dieſes Geſchlechts haben acht Fuͤße; 


auf dem Wirbel ſtehen zwey Augen dicht neben einan⸗ 
— — und er — — = — hat zwey 
rmige Fuͤhlhoͤrner; der Hinterleib iſt rund, 
668) Langbeinige Rrebsfpinme, Ph. Opilio. 
- E. 267.2. ie hat einen runden Körper, der.oden 
braunlich, unten weiß ift, und fehr hohe Beine. Sie 
haͤlt fich in Wanbeigen, zumellen auch in Gärten auf. 
669) Krebsartige Spirme, Ritzenſpinne. 
Ph. cancroides. L. 267. 4. Friſch. nf. 8 Th. 
Tab. J. Eine kleine — Spinne mit. Rn 
Br; 3 ö n 


x 


! 


A 
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ahnlichen Fuͤhlhbrnern. Sie iſt faſt. fo groß, wie bie 


Pettwanze, und gebt oft rückwärts, wie ber Kutbe. 


WMan findet fie in alten Häufern und Kellern, zwiſchen 


den Ritzen ber fagen, bod) ſparſam. 


v1. Spinne. Aranca. L. gen. 268. 
Sie haben acht Fuͤße, und eben fd viel Augen; 


ſtatt des Maules haben fie ein klauenformiges Werks. 
zeug, mit dem fie die Juſecten angreifen, und auds 


fangen. Die Epften nennen die Spinnen überhaupt 


670) Bemeine Spinne. A..domeftica. L. gen. 


268. 9. lett. Simellis. | | 
671) Wafferfpinne. A. aquatica. L 268. 39. 
Sie Häft fi) im Waſſer auf. | | 


672) Sumpfipinne. A. paluftris. L. 268. Ar. 


Man findet fie in unfren Sommern in ausgeftocneren; 


N 


Pfügen — 8 
673) Arensfpinne.: A; Diadema. L. 268. 1. 


Ihr Körper ift faft rund, von Farbe dunfelbraun ; 


auf dem Ruͤcken fieht man- eine Ereuzäpnliche Figur. 
In Hufen. Be AU, 

‚ 674) Braune Spinne. A. holoferices. L. 
268. 29. Sie ift gelbbraun. Man findet ſie auf 


den Blättern verfchiedener Bäume und Pflanzen, die. 
fie zufammenmwidelt, und darin heckt. 


675) Wegeſpinne, Gartenſpinne. A. riatics. 

L. 268. 42. Der Rüden iſt pomerangenfarben, und 

hat. an den Selten rothe Queerſtreifen; die Züge find 
ſehr lang. 

676) Sackſpinne. A. ſareata. L. 268. 40. 

Sie iſt dunkel roſtfarben. Ihren Eyerſack ſchleppt fie 


allenthalben mit ſich. Men findet ie auf der Erde, 


oft auch in-alten: Schraͤnken und Mauetrißen. 
Ze Eu vu 627) 
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677) Gruͤne Spinne. A. vireftens. L. 268. 
42. Sie it von mittelmäßiger Größe, und ganz. heil, 
geän. Der Körper ift länglicht rund. Man findet , 
fie zuweilen in Gärten, “ | 

678) Punctfpinne. A. bipundtata. L. 268.6, 
- Der Leib ift rund, und von ſchwarzer Farbe, und hat 
gzween Puncte, zwiſchen welchen eine erdfarbene kinie 
gehet; an Wänden, zuweilen aud) an Senftern. 

679) Rorbfüßige Spinne. A. rufipes. L, 
268.20. Der Hinterleib if} dunfelbraun, das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt ſchwarz; die Füße find — Man ſieht 
ſie auf Neſſeln, der Melte und andern Gewaͤchſen. 
680) Befäuinte Spinne A. fimbriate.. L. . 
268. 23. Der teib und das Bruftftäc find ſchwarz, 
und haben auf jeber Seite einen weißen Streifen. : 

68:) Baumfpinne, Keichtfüßer. A. laevi- 
pes. L. 268. 44. Sie iſt von mittleree Größe, und. _. 
wird an Baumftämmen, Zäunen und. Weidenbäumen 
gefunden. | | 


VII. Krebs. Cancer. L gen. 270. 


Die Krebsarten haben gemeiniglich vier paar 
Fuͤße, ſelten mehr ober weniger; außer dieſen haben 
fie noch ein paar Vorderfuͤße mit Scheeren, zwey weit 
von einander abftehende, hoch hervorragende Augen,;. 
die auf elnem Stielchen ſtehen, zwey Fühlerchen mit 
Scheeren, und einen aus Gliedern beftehenden Schwanz 
ohne Stacheln. == | e 
6892) Flußkrebs. C.Aftacus. L. 270. 63. lett. 
Waͤhſis, auch Wehſche, ehſtn. Waͤhk. Sie 
kommen in Livland in Fluͤſſen, ſtehenden Seen, und 
Baͤchen, beſonders wo der Grund thonigt iſt, haͤufig, 
und oft von betraͤchtlicher Groͤße vor. Die aus den 
Seen ſind blaſſer und magerer als die Bachkrebſe, 

| | 24 wahrs 


! 





— 
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wahrſcheinlich weil die Baͤche immer Zufluͤß von fri⸗ 
ſchem Waſſer haben, der den ſtehenden Seen fehlet. 
Von vorzuͤglicher Groͤße werden ſie im umbaͤchſchen 
Bad) im Oberpahlenſchen, ehſtn. Poͤltſama jöggi, ge 
fangen. ‚Die fchönften Krebfe find die aus dem Kirch⸗ 
fpiel Jacobi in Wierland, die weit herum verführet 
werden. Auf thonigtem Boden follen fie größer und 
fetter werden, al& auf fleinigtem. In einigen Gegen 
den findet man Krebfe In Bächen, In Landſeen faft gar 
nicht, die auf dem Ruͤcken oder einer Scheere einen , 
fehwarzen Stecken haben, der nad) dem Kochen wie 
eine gebrannte Wunde ausſieht. In einigen Baͤchen 
find ‚alle Krebſe fo gezeichnet. S. Hupels Topogr. 
2 Th. ©. 483. a 
683) Barnelentrebs, Bärenkrebs. C. Squilla. 
L. 270. 66. Dies ift eine Fleine Krabbenart, bie eine 
graue Schaale, und einen glatten Ruͤckenſchild hat; Die 





Schnauze hat oberhalb drey Spigen oder Zähne. Er _ . 


kommt in der Oſtſee vor, und Halt fich nicht weit vom 
Strande auf, 3. B. bey Oeſel. 
684) Flohkrebs, Seefloh. C. Pulex. L. 
270. 81. lett. Semmes wehſis, Kirelis. Roͤſ. 
Inſ. 3 Th. Tab. LXII. Ein ganz kleiner Krebs von 
weißlichter Schaale, mit zuſammengedruͤcktem feibe, 
ohne Bruſtſchild, mit zugeſpitztem Schwanz, der an 
der Stirne vier faſt glelch lange Hoͤrner hat. Seine 
Laͤnge iſt von etwa einem Zoll, zuweilen find fie länger. „ 
‚ Im $rühjahr 1785, da er info ungewöhnficher Menge: 
- ausgezogen wurde,’ Daß ber gemeine Mann Wunder 
und Zeichen daraus machte, wurden Eremplare über 
zween, gegen drey Zoll lang gefunden. Sein Aufent 
halt ift an den Ufern ber Oſtſee, und ber Fluͤſſe, die in 
diefelbe fallen. Gewöhnlich wird er ben, den Ströms 
lingsfaͤngen häufig ausgezogen. Der Meerochſe, 
Cottus quadricarnis’ Lion. lett. Jurewerſch, — 
| See⸗ 


r 


Inſecten. "363. 
Seefiſch der an ſeinem Orte angezeiget wurde, ſcheint 


ſich von ihm zu naͤhren; denn er wird oͤfters in fine | 
| Magen gefunden. 


vu Schild f ob. — L. gen. 2yı. 


Sie haben zwey Augen, die dicht neben einander 
on und awolf Füße, von welchen zehn ſcheerenfdr⸗ 
mig find. 

685) Siſchlaus. M. pifeinus. L. 271. 2. Ein 
kleines weißgraues Infeetchen mit einem bersförmigen 
Schilde. Man findet ihn zuweilen auf dem Dorfch. 

686) Blutwaſſerwurm. M. pulex.L.271.4- 
Ein kleines rothes flohähnlicdyes Inſect, das man oft 
auf fügen Waſſern herumbüpfen fiehet. Wo er. bAu 
fig iſt, giebt er bem Waſſer eine blutrothe Farbe. 


R. Kellerwarm. Onifcus. L. gen. 272. 


Der Körper iſt laͤnglicht rund; fie haben borſtfor⸗ 

mige Fuͤhlhoͤrner und vierzehn Fuͤße. | 
+ 687) Waſſeraſſelwurm. O. aquaticus. L. 272. 

rı. Er iſt dem befandten Kellerwurm fehr gleich, nur 
etwas ſchmaler. Man findet ihn in der Diina, auch 
in andern Fluͤſſen. Wer die noͤthige Vorſicht gebraucht, 
das Trinkwaſſer vorher im Glaſe abſtehen zu laſſen, wir 
ihn zuweilen auf dem Boden herumlaufeon ſehen. | 

688) Relleewurm. O. Afellus. L. 272. 11. 
Er ift befanbt genug. Man findet ihn häufig an feuche 
ten Waͤnden, beſonders in gemauerten Kellern. 


X af elwurm. Seolopendra. L. gen. 273. 
‚ — haben einen langen glatten Körper und viele 


689) Scheernaſe. Sc. forficata. L. 273. 3, 
& iſt —* etwas = einen . we lang, 
und 


* 
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und Hat auf jeder Seite funfzehn Füße. Man. fi eht 
iyn zuweilen in Gaͤrten unter verfaultem abe: nz 


XI. Vielfuß. Julus. L. gen. 274. 


Der Körper ift beynahewalzenformig. Sie har 
ben viele Züge, und.an jedem Ringe des Koͤrpers ſi igen 
deren zwey paar. 

690) Erdvielfuß. J. terreftris. L. 274. 3 s. Er 
iſt einen Zoll lang, zuweilen druͤber, und ſo die wie 
ein mäßiger Bindfaden. Die Farbe ift verſchieden, 
doc) mehrentheils braunräthfich. Er hat bis Bunbert 
En Man teifft ihn in fetter Erbe an. 

Folgende Inſecten find an Ipren Stellen einzus 


ten 

. 691) Schwimmender Drehkaͤfer. Gyrinus 
Natator. L. 194. 1. Er iſt Mein, faft eyfoͤrmig, 
ſchwarz, glatt und glänzend. Seine Fühlhörner find 
wie den allen diefes Gefchlechts faſt keulenförmig und 
kuͤrzer als der Kopf; er hat Schwimmfüße Man 
findet ihn auf ſtehenden Gewäflern, wo er ben heites 
sem Wetter und hellem Sonnenſchein ſchnell im Wins 
bei herumſchwimmet. 
692) Rothes Johanniswuͤrmchen. Cantha- 
zis fufca. L. 208. 2. Er hat ein rothes geſaumtes 
Bruſtſtuͤck mie einem: fchwarzen Flecen und braune 
 Bihgelberten, 


Sechster 
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Wuͤrmer. Vermes. 





Sie ſind kriechende JJ , mehrentheils ohne 

| Füße, | 

A. Ganz einfache, ohne Glieder , und bloß, 
= “ Inteltina. 

'ı IPROREIUDENN, Gordius. L. gen, 277. 


De Warmer — Geſchleches haben dien — 
fadenfoͤrmigen Koͤrper. 
692) Waſſerfadenwurm. 6. aquatieus. 
L. 277. 51. Er iſt von brauner Farbe, und lebt in 
—* em Waſſer, zuweilen auch im oder — 
ſch heißt er Woloſſaͤut. 


I. Runder Wurm. unbe: 
L gen. 277. 


-Der Körper tft wirbelformig, d. i. gerundet und 
lang, getingelt, mit einem etwas erhabenen Gürtel: ums 
=. in die tänge holpericht, an den Seiten mit eb’ 


) Regenwurm. L. terreftris. L. 277. 1. 

(et ERDE ehſtn. Wihma us. Sie Halten fich In 

fetter Erde auf, und dienen den Maufwärfen, Huͤh⸗ 

mern ımb andern Thieren zur Rahrumg. Daß fie nd 
7 w 


. — ⸗ 
u 
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wie die Polypen durchs Zerſchneiden velmehren laſſen, 
wie Bonnet und Lyonet nach wiederholten Verſuchen 


bemerkt haben, verdient Aufmerkſamkeit. Gartens 


% ı 


DE Bindwutm. Fafciola. L. gen. 278. 


liebhaber wuͤrden inzwifchen Ihre Bermehrung nicht 
wünfchen, da Ihre Menge bie Maulwürfe nur mehr 
zuſammenlocken würde. ' | 3 . 


Das Characteriſtiſche dieſer Wurmart beſtehet 
darin, daß ſie flach oder platt ſind, und an dem aͤu⸗ 


‚> Bern Ende eine Oeffnung oder Maul, und am Baus 


che ein tod) oder einen Durchgang Haben... 
694) Keberwurm, Egelſchnecke. F. hepa- 

tica. L. 278. ı. Er ift platt, Tänglicht rund, vorne 

etwas breiter, und Kat faft die Figur einer Fiſchmilch; 


‚ das Maul ift ausgehohle. Mach Hinten zu hat er eine- 


- mehrere Rımdung, und am Bauche eine Deffnung. . 
u * iſt von weißer Farbe, Und mit vielen feinen Queer⸗ 


richen bezeichnet, die am Hinterlelbe weiter von: ein⸗ 
ander abſtehen. Sie finder fi) in Fiſchen und in den 
Lebern der Schaafe. S. Linnee Neifen durch Gothl. 
und Oeland, deutſche Ueberſ. S. 200. 201. Anm. u. 
©. 268. Wenn Schaafe ihn aus Teichen verſchlucken, 
betommen fie bald darnach die Waſſerſucht, die, wenn 
man bie Urſache ‚zeitig entdeckt, durch das gemeine 
Kuͤchenſalz vertrieben wird. 

IV. Saugigel, Hirudo.L.gen.ag0. 

Sie find längliche rund, und bewegen fich,. indem 

( das Maul mit dem Schwanze in einen Kreis drehen. 
695) Blutigel, H. medicinalis. L. 2ge. 2. lett. 
Deble, . Raam, Er iſt ſchwarzbraus; auf 
dem Obertheil des Körpers hat er auf jeder Seite vier. 


: gelbe Randſtreifen. Man findet ihn in verfchiedenen Ges 
. genden in Seen und Zeichen, z. B. im Kehofeſchn 


Es 


- ’ 


— 
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in einem zum Guce Kudding gehoͤrlgen See, In 
chem feine Fiſche find, im Kaanjaͤrwo im —5*— 
Kreiſe. In Karauſchen⸗Teichen ſollen fie der Vermeh⸗ 
zung. bier Fiſche in Wege flehen, ‚and. iften Ees 
ſchmack verändern. Man foll Salz in die Teiche wer⸗ 
fen, darnach fie ſchnell varſchwinden. Eidechſen vers 
treibt man auf dieſelbe Art. Schwed. AÄbhandl. 
3. 30, ©. 221.:22.. Die beſte Zeit, ſie zu fangen, 
pol in der erfien Srüßlingswärme ſeyn, wann bie 
Iſche laichen. J. G. Kruͤnitz bron. Eneycl 6. Th; 
14. — x 


m 


Er’ foll eine Urt eines lebendigen Barometrs ⸗ 


feon..- Wenn man ihn io einer mit. Waſſer gefüllten: 
Jaſche Hält, foll er bey heiterem Wetter ruhig, in eines} 


Schneckenlmie gekruͤmmet, auf dem Boden ver ZI . - 


ſche liegen bleiben; ben bevorſtehendem Regen foll er 
einige Stunden vorher an die Oberfläche des Waffers 
Feigen, und da fo lange liegen, bid es ſich wieder aufs 
klaͤret; wann Wind wehen will, fol ec das Gefäg fehr 
unruhig dusehlaufen,. bis es wieder ftille wird; bey 


⸗ 


x 


bevorſtehendem Gewitter foll er Zuckungen befommen.. : 


Man muß ihm aber wöchentlich) frifches Waſſer geben... 


L . '» 


ö Ebend. ©. 16. 


696). Schwärslicher. Saugigel, H- fangui.: 


füge. L. 280. 3. Man findet fie in Baͤchen nah im: 
ſtehenden Gemäflern, mo auch jumellen eine- graue 
Art vorkommt. In den. Wäflern und n im 
St. Zohanitts Kiechfpiel in Fellinfhen find fie beſon 
ders häufig... Zunge Gänfe und Enten mug man zu 


 felchen Wöflern ‚nicht laffen, weil fie fie ausfaugen und? 


tödten, wie fie ed auch den. Froͤſchen than, 2 
dieſe wuͤrde man mit Sal; vertreiben. fünnen. Auch 


ae PR v 
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| B. Weiche Wuͤrmer mit Gliedmaßen ohne 
Schaale. | " Molfufca. 


4 E queaenthier ohne Haus. Limax. | 
ur L. gen 282. | 


62) Waldſchece — Schnecken⸗ 

Schatten . L. ateriL. 282. 1. Sie 
* (war; und runzlicht. Man findet fie. Im Thau 
und noch: dam. Degen, mehrentheils In on laub⸗ 
gebuͤſchen. 

698) Acketſchnecke. L. agreſtis. L. — 6. 
Ein kleines graues Schneckenthier, weldyes man in 
= Jahren in Gaͤrten unter den — 


fen ziemlich baͤufig Faber. 


‚N. Seelicht, Seenymphe. Nereis 
‚ L. gen. 286. 


699) Serlicht, leuchtende Nereide. N 

: 8fluca. L. 286. 1. Ein ganz fleines — 
das man mit bloßen Augen kaum ſiehet, weniaftens 
nircht erkennet. Man fiehet es Häufig in der Oſtſee, 
auch in einiger Entfernung von unfern Seegeſtaden. 
Am Sinftern giebt es einen leuchtenden blißenden Schein 
von * , beſonders, wenn das Waſſer etwas bewe⸗ 
ges 


> 


Ai: Ktenenmurm. Lernaen, L. gen. 203. 


700) Rarauſchenwurm. L.  cyprinacea. 
ii: 93.2. ran finder ihn in Zeichen, wo er fich in 
die Br ber Fifhe, boſonders der Karaufchen, anfegt, 
und wenn er derausgezogen wird, biutige Deffnungen 
. Am Kremonfchen f ind zuweilen verfchiedes 





\ 
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ze on F Karauſchen gefunden worden, bie: ich def 
ins Fleiſch gefege hatten. Sehr oft findet man diefe 
Fiſche mit rothen Flecken; dieſes fihb die —— die 


deſer Wurm ausgeſogen hat. — 
C. Schaalthiere. Teflaoen, .. 
a. Zweyſchaalige. Bivalvia. F F 


1 Kiaffermufgel, Mya. L. gen. 303. 


700) Schmale Rlaff. ermufchel, Mahler⸗ 
muſchel. M. pictorum. L. 303. 28. Dies iſt eine, . 
laͤnglicht runde, etwas female Muſchel, außerhalb, 


dunkel olivenfarben, zuweilen braun. Man findet ſie 


von duͤnner Schaale, bis zu einem halben Fuß lang; 
andere, die eine, dicere Schaale haben, find. nur bis. 
zween Zolllaug. Sie werden in verfchiedenen Fluͤſſen 
gefunden. Die kleinere wird von Mablern gehrcuchtc 
ihre Farben darin aufzubehalten. | 


702) Perlenmuſchel. M. margaritifera. L.303. 
29. Hier wäre wol die Stelle, von unſern Aivländte: 
ſchen Perleumufcheln,, ihrer Geſtalt, Erzeugung. der 
Perlen, und dem Fange derfelben eigene Erfahrungen. 
und Demerfungen herzuſetzen. Da ich aber die Perlen: 
an ihren, Geburtsörteen. zu unterfuchen, oder nur im 
u Schaale zu fehen, Feine Gelegenheit gefunden hahe, 
auch aus Gegenden, wo fie gefunden, werden, Hei; - 
ne Nachricht babe einziehen konnen; da, wenn man? 
in.einee Sache etwas gründliches vortragen will, einau 
richtige, durch wiederholte Erfaßrungen: -beftäe, 
. tigte Kenntwiß dazu gehoͤret; fo-merbe ich wahrſchein⸗ 
lid) den mehreſten sefeen. einen Gefallen thun, wen: 
ich fie mit einer ungewiffen, aus lauter Machmakums . 
ger — Beſchreibung verſchout. — J 
ijedo 
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jedoch nichts von dem weglaſſe, was ich zuverlaͤſſiges von 


v⸗ 


— * Geſchichte der Perlenfiſcherey in ivland zu liefern km 


Stande bin; wenn es gleich von Fremden entlehnt iſt; 
fo mögen ein paar Auszuͤge fie einigermaßen entfchädts 
gen. Da ic) vermuthe, daß bie beiden Werke, aus 
. welchen ich die Nachrichten genonimen habe, in menis 
ger tioländer Händen find: fo dürfte die Belandtmas 
chung manchem Sefer vielleicht nicht mangenehn ſeyn, 
oder uͤberfluͤſſig ſcheinen. 


Jedoch, dadurch, daß ich dieſt beiden Stellen 
anfuͤhre, will ich der Meinung, die ihre Verfaſſer 
von der Perlenerzeugung aͤußern, keinesweges beytre⸗ 

ten, ſo wie ich ſie auch ſchon in der vorigen Ausgabe 
nicht als gewiß und ungezweifelt angenommen babe; | 
fondern ich nehme ihre Meinungen nur in fo weit mit, 
als fie das, was zur Gefchichte der livlaͤndiſchen Pers 


lenfiſcherey gehoͤret, erläutern, da man von beiden 


Verfaſſern Feine gegründete Theorie bon der Derleners 
zeugung erwarten Fanıt. 


Der erſte Auszug, ben ich hier bed iſt aus 
Mylii memorabil. Saxon. ſubterran. 2. Th. ©. zo. 
u. f. wo bie Nachricht einem ungenannten Schriftſteller 
abgehorgt if. Sie iſt alſo aus einem Zeitalter, da 
über: die Maturgeſchichte nur noch ein ſchwaches licht 
ausgebreitet war, deswegen darf man hier keine ge⸗ 
gründete Theorie erwarten. Diefer zeigt an, daß - 
dhe livlaͤndiſchen Perlen fchon zu ſchwediſchen Zeiten die - - 
Negierung aufmerkfam gemacht haben. Der unge⸗ 
warnte Schrififteller, fagt er, habe Im Jahr 1700 - 
. in Riga einen ſchwediſchen Anfpector über die lwlaͤndi⸗ 
ſche Dertenfifcheren, Namens Arey, gefprochen, voels 
cher ihm einen Bericht und umfiändliche Befchreibung - 
von derſelben mitgerheilet habe. Nach deſſen Anzeige 
wiurden die Perlen aus in. BR Fluͤſſen und Bächen 





gefiſcht, J 


: ) Pi 


' 
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gefifcht , unb waren vormals. nur den Bauren befandt, 
welche die Fifcheren heimlich trieben, und alle Perlen 
noch Mofkau verhandelten. Hierauf hat der. König 
von Schweden verordnet, daß hinfoͤpo niemand Pers 
len nach Moffau verhandeln, fondern gegen einen ges 
miſſen Preiß an die königlichen Bedienten abliefern 
folle, “worauf zwar Feine Perlen mehr nach Moſkau 
gebracht worden; aber es ſind auch wenige oder gar 
keine an die koͤniglichen Commiſſarien geliefert worden, 
und die Fiſcherey iſt faſt ganz ins Stecken gerathen. 
Die Commiſſarien haben ſodann mit vieler Schwierig⸗ 
keit teute gefunden, welche die Stellen gewußt, und 
- mit der Perlenfifcheren umzugehen verftanden haben, 

iezu find die Bauen die geſchickteſten geweſen. Von 
Diefen hat man erfahren, daß die Perlen nur in folchen 
Baͤchen und Fluͤſſen zu finden find, die reines Duell - 
waſſer haben, und fonderlich in folchen, in weichen ſich 
Schmerlinge und Foreden aufhalten. Sin folchen 
Baͤchen follen fie in tiefen Tuͤmpfen, wo viel Sand, 
und Gries ift, tief eingefcharret dicht uͤbereinander 
Begen. Sie vürfen aber nicht eher, als von:der Mitte 
des Julius bis zur Mitte des Auguſt gefifchet werben, 
weil fie eher feine reife Perlen haben, und dieſe van 
ihren als Ener ausgeleget worden;- und junge Mur 
ſcheln daraus gehecket find. Dieſes fer: ihre einzige 
Heckzeit im ganzen Jahre. Man findet, ſagt 
ee ferner, in dieſen tagen die Muſcheln beiderley 
Geſchlechtes, welche die Perlenſiſcher gleich durchs 
Fuͤhlen und Sehen an ihrer äußeren Geſtalt unters 
ſcheiden koͤnnten. Die Weibchen ſollen allein Perlen 
haben, und zwar drey bis vier, von welchen die vor⸗ 
derſten die groͤßten, und die folgenden immer kleiner 
ſeyn ſollen. Die Fiſcher wußten dieſen Muſcheln fo. 
behende beyzukommen, ehe ſie ſich ſchloſſen, daß ſie 
die Perlen, ohne die Muſchel mit Gewalt aufzureißen, 
NMaaturgeſch. von Livl. Aa oder 


\ 


* 
* 


— ! 


372 I Abtheilung. -VL Abſchnitt. 


"oder ſonſt zu verleten, ausſtreifen, und die Muſchel 
wieder ins Lager bringen konnten, da ſie dann lebendig 
blleben, und. in einem andern Jahre wieder Perlen 
hatten: Die Maͤnnchen wurden nicht aufdemachet, 
ſondern gleich wieder zuruͤckgeleget. Gleichwol hat es 
ſich auch zuweilen gefunden, daß die Weibchen feine 
Perlen hatten, von welchen er behauptet, daß ſie ent⸗ 
weder unfruchtbar geweſen, oder Daß ſie Die Eyer br 
reits von fich geleger Hätten. Bey einigen, die ſchon 
Eyer zu legen angefangen hatten, find zwo, drey, oder 
eine Perle im Legedarm gefunden- worden. Die Pers - 
fen-, welche von der Mutter ausgeleget worben, follen - 
ſchnell wachſen, lebendig und zu einer Mufchel werden, 
daher aud) fehwerlich außerhalb ver Mutter eine brauchs 
* bare Perle gefunden werde. Diefe feine Theorie von 
ber Perlenerzeugung, nach welcher die Perlen nichts 
anders ald die Eyer des Mufchelthiers ſeyn follen, zu 
beweiſen, führt er diefe Geſchichte an. Ein Perlens 
fiſcher Habe einem livlaͤndiſchen Edelmann eine ſchoͤne 
auögelegte Perle gebracht, welche dieſer auf den Tifch 
geleget, und mit Bermunderung gefehen habe, ‘daß 
fie ſich von felbft aufs» und zugethan, und die Geftale 
einer jungen Mufchel angenommen habe. 

-- Mac) diefem Begriffe von der Perlenerzeugung 
haben die Fiſcher immer einige tagen der Mufcheln- in 
den Dächen geheget, da fie dann in folchen ausgeheck⸗ 
ten tagen die mehreften jungen Mufcheln gefunden has 
ben, weldye anfänglich von außen perfenfarben, und 
ſchoͤn feyn follen. So weit diefer Auszug. 

Der anbere ift aus. Sr. Chr. "jege Anhang von . 
Perlen, welche in Livland gefifche werden, den 
er feiner phyfic. Betrachtung über die weißen Hafen in 
Livland bengefüger hat. Da feine Nachrichten nicht 
aus Autopfie und eigenen Beobachtungen gefloffen find, 
fondern der Verf. nur das, was er von andern :gehds - ' 

| ‚tet, - 
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tet, niederſchrleb: ſo wird man hier auch keinen gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht von der Perlenerzeugung erwarten, 
ſondern ſich nur mit Nachrichten von der Fiſcherey der⸗ 


ſelben begnuͤgen laſſen. Jetzt die Anzeige. J 
Es find nicht laͤrger als drey Jahr (der 


Verf. ſchrieb im Jahr 1749), daß in Livland 
Perien gefiſchet werden, die an Größe und 
Blanz den orientalifcben ziemlich nahekommen. 
Es erzäblet zwar Kelch in feiner Kiefländifchen 


Chronik, welche er dem Rönig Carl dem eilfz . 
- ten in Schweden zugefcbriebefi bat, Daß man _ 
ſchon vor feiner Zeir Perlen im Menzenſchen 


Bache gefunden Babe, Die eine Gleichheit mit 


. den morgenländifchen hätten. Allein weder die 
febwedifche Regierung, noch Die Beſitzer der 


Güter baben ficb diefe Anzeige zu Nutze ges 


macht, und zur Zeit der Ruſſiſchen Regierung 
bat — kemer daran gedacht, bis die jetzi⸗ 
ge Kaiſerin Eliſabeth ſich entſchloß, dieſelben 


mit vielen Roſten fiſchen zu laſſen. 


Die Gelegenheit dazu gab ein Schwede, 


Namens A„edenberg, welcher vor dieſem von 


Gothenburg aus nach Oſtindien gereifer war. 
Diefer war Poftcommiffarius auf der Loopfchen. 


Station, oder Poftirung, wie es dort heißer; 


und feines Dienftes entlaffen, welches in Ehſt⸗ 
und Liefland weiter nichts bedeutet, ‚als Daß die 


damit beladene Er die Pferde bewahret, 
welche die Ritre 
ſtationen bält, und Die Dabey vorfallende Ders 


richtungen abwartet, Dafür derfelben jährlich | 
dreyßig Rubel Beld, und nochwendiges Acın 
und andere Lebensmittel gereicher werden. Der 


abgeſetzte Hedenberg gedachte nun "wieder 
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chaft des Landes auf den Poſt⸗ 
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nach feinem Vaterlande zuruͤckzureiſen, und 
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verfuͤgte ſich deswegen nach Reval, um ſich in 
das erſte Schiff zu ſetzen. Allein ſein Geld wur⸗ 


de zu zeitig verzehret. Die Noth lehrete ihn 


alſo ein neues Mittel, etwas zu verdienen. Er 
verfuͤgete ſich zu dem Grafen Steenbock. nach 
ſeinem Gute Rolk im Wierlaͤndſchen unweit 
der Loopſchen Poſtſtation, und machte ſich ans 
a in den auf feinem Grund und Boden 

efindlichen Seen Perlen 30 fifchen, wenn er 
ihm dafür funfzig Rubel zu feinee vorbabenden 
Reife nach Schweden geben wollte; der Braf 
aber wollte feinem Vortrage kein Gehör geben. 


- Diefe abfchlägige Antwort, und die Noth, die 


ihn drückte, erzeugten in ihm eine SEntfcbließung, 
Die eine Frucht der Verzweifelung war. Er 
ging nach Petersburg, und char dem Senat 
DVorftellung, wie er erboͤtig fey, in Bächen und 
fiehenden Seen Ehſt⸗ und Lieflandes Perlen 
von hohem Wert , zu fifchen, wenn man ibm 
dazu Vollmacht und Beld geben wolle. Der 
Senat achtere auf diefe Vorftellung. Kr betam 


"beides, und zugleich eine Anzahl Soldaten, uns 


ter deren Bedeckung er anfıng, alle Seen und 
Bäche durchzuſuchen, und zuerft in der Rolk⸗ 
feben See zu fiſchen, in welcher er etliche ſchoͤ⸗ 
ne und koſtbare Perlen fand, die fogleich der 
Raiferin zur Probe überfchicke, und pon he 
bochgefchbägt wurden. Diefes machte, daß bes 
fagtem Hedenberg noch dreybundert Rubel zu 
feiner Befoldung zugeleger, und die Oerter, wo 


man Muſcheln fand, in welchen man Peslen 


vermuthen konnte, mit Soldaten befegt wur⸗ 


den, 
Ihro Majeſtaͤt, Die Raiferin, wollten die 
Perlenfifcherey nicht zu einem Regale machen, 
; , Ä ohne 
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ohne den Beſitzern der Büter, in deren Graͤn⸗ 
zen fte gefunden, Davon ein Antheil genießen zu 
laffen. Sie haben deswegen beliebet, daß für 
jedes Loch Perlen erſter Größe fechssig, und. 
für jedes Loch Der Bleinen Sorte dreyßig Rubel‘ 
dem jedesmaligen Befiget bezablet werden ſolly 
ven Diefes wuͤrde nun einigen Herren der Guͤ⸗ 
ter ein ziemliches einbringen, und Pönnten fie’ 
daͤmit wol 3uftieden feyn, wenn die Aaiferin, 
Daraus ein Geſetz machte, Das auch ihre Nach⸗ 
kommen verbifiden Bönnte. Siedürfen aber auch 
aledann nicht ſelbſt Auf Das Perlenfifchen bedacht 
feyn / und muͤſſen feiden, daß Die Seen und Baͤ⸗ 
che, wohn män Perlen; oder aucb nur Mu⸗ 
ſthein ähnlicher Art entdecker bat, beſtaͤndig von 
Soldaten bewahret worrden,; welche Die Sifche 
zugleich herauslangen wuͤrden. | | 
"Anfangs wußte man die Muſcheln, worin‘ 
seife Perlen waren, Bon den andern nicht zu un⸗ 
terſcheiden, Deswegen eine große Menge verloh⸗ 
ven gin weil man fie ohne Unterſcheid öffnete, 
und oft unter bimderten nicht eine reife Perle 
fand. Es ward zwar allentbalben Fundgemacht, 
daß derjenige eine reiche Belohnung zu gewarz 
ten haben folke, Der, ohne die Muſcheln zu oͤff⸗ 
nen, den Unterſcheid zwifchen den reifen und‘ 
unteifen Petlen zu treffen wüßte. ° Es fand fich 
aber Feiner, Daber der. erfte Erfinder Durch of7 
tete Verfuche und: Bernerkungen: endlich Die 
Kennzʒeichen des Unterfcheides entdecker hat, Er 
Bär, wie ich aus dem Munde feines Bruders 
babe, der gleichfalls Inſpector über die Perlen; 
ſiſcherey gewörden ift, bemerket, daß die Perle 
5 der Zeit, wann flereif if, aus ihrem Lager _ 
ſech abwärts Er Banche- der Muſc 
— a 3 nee, 
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ſenke, der ſich dann öffne ‚..und Die Muſchel her⸗ 
auswerfe. Wann dies vorgehe, ſo fließe: ein 
rother Saft herunter zu dem Otte, wo ſie aus⸗ 
geworfen wird, den man alsdann deutlich bes 
‚merten könne, obne die Muſcheln ganz zu oͤff⸗ 
nen. Ich habe ein paar Muſcheln, woraus 
reife Perlen genommen find, und bhefinde Daran 
die befebricbenen Merkmallle.... 
Was aber eigentlich den Unterſcheid der 
Muſcheln betrifft, worin Perlen befindlich ſind, 
von denen, Die keine Perlen haben: fo fuͤhrt er 
davon Kennzeichen an, Denen nicht widerſpto⸗ 
chen werden. kann, weil ſie die Erfahrung bes. 
ſtaͤtigt. Es werfen nemlich die in den lufcbeln, 

| vn liche Thiere ihre alte Muſcheln ab, un. 
bekommen ganz. neue, welche allmaͤhlig unser: 
den alten wachſen. Alsdann wird die alte ganz: 
mürbe und brockigt, und. ſiehet eben, ſo aus, 
wie Die übereinanderlie endenSchichten in Schies 
‚ferbrüchen. Zu. der Sir nun, wann fie.neye, 
- Mlufcbeln betommen, waͤchſet die Perle, weg. 
be zu der beſten Größe und Reife gedeibet,, 
wann man an. etlichen Orten ſchon Die neue} 
Schaale durch die alte hervorſcheinen ſiehet. 
Wenn fie nun jolcbe Muſcheln finden, und dar⸗ 
an zugleich das ‚vorige Kennzeichen erblicken:; 
fo oͤffnen fie dieſelben, und bekommen die feböns. 

- ften Perlen. | BT 
Was. den.Dortheil des Perlenfilchens bes. 
trifft: ſo iſt derjelbe nicht geringe, wiewol bias. 
ber der Hof diefelben für fich allein behalten Ha Ä 
Es giebt in Ehſt⸗ und Liefland uͤberhaupt fünf: 
und vier g Bäche und ſtehende Seen, worin 
man fie fifcher; jedoch in Liefland mehr ale,in . 
Ehſtland. Es koſtet dieſes Werk var an! 

| .- ber 


— 


garmer. 
ag wen die Besne Jedes. Loth wie 
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— von — r ſehr eſchaͤtzet und bewun⸗ | 
dert Sa | 


ſchworlich Perlen van Des Befcba it vermu⸗ 
then würde, wenn,nicht.die Erfahrung es ber 
Beugere. So weit dieſer Verfaſſe. 
Daß dab. verangezeigte Kennzeichen des Verſ. 
von der Reife der Perlen, welches darin beftehen: foßl, 
Daß zu der Zeit, wann fie reifet, ein purpuerother 
Saft von der Derle zu dem Orte, da fie ausgewor⸗ 
fen-vairb, hesunterfließe, untruͤglich und entſcheidend 
ſey, das kann man wol nicht, ‚behaupten, ba. fich wol 
nicht. leicht, ein — vo Softes mit der | 
Perlenreifung angeben laͤſſte. 

Diefe Petlenfifcheren nun hat man naher wies 
dear nachgelaſſen, wahrſcheinlich weil: man Feinen fo 
großen Vorthell. dahey fand, als der letztgenannte 
Derfofler vermuthet; denn wenn gleich puweiſen Per⸗ 
Sen von der esften Erdße gefunden murben, bie, wie 
man verfichert, den thorgenläntifcken nichts nachga⸗ 
ben, fo waren fie doch wol nur ſehr feltene Erſcheinun⸗ 
gen; die mehreflen waren von ſchlechtem Waſſer, ſchief 
und nicht groß, ſo wie man ſie noch jetzo zuweilen ſie⸗ 
bet. So viel iſt inzwiſchen bekandt, daß der Schwarz⸗ 
bach im oppekalinſchen Aitchfpiel im Waltfeben 
. reife wegen der Perlenfiſcherey immer der beruͤhmte⸗ 

fe era if. Her. in Hupel nennt m in 
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Weſt. Topogr. J. S. 134. eimm: perlenreichen Bid). 


Er ſagt ferner: Viele, -und man kann obne Be; 


«denken fagen, vierzig Sech und Bäche 


Prrlen; aber dey den mehreſten belohnt es —* 


‚Die M zu fiſchen. Inzwiſchen find aus 
æini gie gr ber Seheargbach, biss 
— vortreffliche Perlen einer Erbſeg oß ge⸗ 


| fiſche worden, aber Die. mebteflen ıme 


Mißgelungene Verſuche; vielleicht auch die 1% 
Selten. ‘des Landmunnes, die: fich- ben unfern Furzen 
Sommirn opnehin fo ſeht Hnfen, halten bie Beſi⸗ 
Ger ab, datnach 3u-fuchen, and einen gewiſſen Vor⸗ 
heit dem ungewiſſen aufzuopfern. 

Daß man im vorigen Wchundent auf-bie Pers 


' Ienfifcheren in’tiland aufmerkſam getvefen ſey, beweis 


fer ein Mandat Königes Carl XI. d. Stockholm Sen 
22. Der. 1694, das zu Niga bey Johann George 
Wilken gedruckt it , und das id) vor mir. habe, in 
welchem diefe Perlenfifcheren zu einem Regale gemacht, 
und ein Inſpertor Daräber verordnet · worden. Nach 
dieſem Befehl durfte: auf den Kronbguͤtern In Uv⸗, 
Ehſt⸗ und Ingermannland, niemans / ohne Nüdficht 
auf Stand odenneniges Verhaͤltuißz, weder Arrenda⸗ 
tpr, noch. Prieſier, Officier, Buͤrger oder Bauet, 
ohne des Infpecfors Einwilligung, ind‘ feine oder 
feine! Bedienten Gegenwart, Perlen! fifthen : der Sins 
ſpertor Aber, :und Deflen Bid fen; - durften frey in 
den Stroͤmen nachfinhen. 

" Die Defiger der —— dueften, jedoch nach 
Anweiſung bes Inſpectors, Perlen fiſchen: fie mußten 
aber die gefundenen Perlen erſt dem Inſpeetor für die 
Krone zum Feilen Rauf anbieten, - und wenn- diefer 
fie nicht annahm, konnten fie földje nad) eigenem Der 


lllieben verfaufen. Bey dem Berfauf an die Krone - 
| mußten die. Berificationen, von wem die Perlen ges 


fauft, 


’ 


Fi 
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arft, umdb — bezahlt worden, mit 6eslaubten 
Beweisthuͤmern dargethan werden. - 
MNaͤchſt dem Schwarzbach ſſt wol die Tiefe. des 
merkwuͤrdigſte Fluß, in welchem Perlen gefiſcht wor⸗ 
den ſind. Eine alte Baurenſchenke unter dem Gute 
Druenen im Tirſenſchen Kirchſpie Walfſchen Reekfes 
hat von undenklichen Jahren her den Namen: Perle⸗ 
Frogbe. Hier hatte Hebenderg feitten Hauptſitz. | 

Ale niefe ı angezeigte Nachrichten geben die Ben 
wuthum daß oft in Livland Perlen von einigem Werth 
gefunden worden ſifid; daß aber root die Koſten ihren 
Werth uͤberſtiegen Haben. ehe iſt die Perlenfiſche⸗ 
von froh; nu -follan die größerem gehörigen: — an⸗ 
gezeiget werden. 

Ob die Perlen, wie Eberhard in feiner Abs 
——— dem Urſprung Der Perle ©: 11 

u. f. behaupten wollte,. ein een En fen, das 

fi ich von der Mutter loegemacht hat, oder ob ſie nach 

det Meinung anderer aus einer Falfärtigen Feuchtig— 

keit, welche ſich in dem Leibe ſchaalenweiſe anſetzen foll, 

und wie die Steine in andern Thieren erzeuget werden, | 
das werde ich Hier nicht ausmachen, , 

Die Mufcheln, in welchen unfere Perlen gefun⸗ 
den werden, find laͤnglicht eyrund und dickfchaaliät, 
inwenbig perfmutterfarben, auswendig PERS 
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703) "Rothe Bohne. *. balthies. ® 305. m 
Eine kleine duͤnne etwas runde Muſchel, etwa ſo groß 
wie eine waͤllſche Bohne. Sie hat ganz feine Queer— 
ſireifen, und.ift von blaßrother Farbe, Man findet 
je zuweilen bey uns an Geſtaden bey den Mindungen, 

e in die Oftfee fallen. | 


As 704) 
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704) Sumpftefline, . T. coraea. -L. 305.72. 


Eine Heine runde Mufchel, die undurchfichtig und faſt 


nfarben ift. Man finder fie in ſtehenden Seen und 
Simpfen. dis zur Groͤße einer Erbſe. 


HL Mießmuſchel. Myrilos. L. gen. 315. : 


a Entenmießmuſchel. M. Ayatious. L 315. 
258. ei iſt laͤnglicht rund, etwas bauchige von uns 
gleichen Seiten, fon der Mahlermuſchel faſt gleich, 
nur ein wenig breiter, Bat auch eine duͤnnere Schaale, 
beren Farbe dunkel. olivenfarben if, Sie wird in fies 
benten Seen, auch. in Fluͤſſen, u B. in ver 4a 
—— 


? 


b Einfeaalige ——— Sabneden. 


| ſen und ſtehenden Seen vor. 


VUpivalvia. 


L Schnickeiſchnecke. Helix. L. gen. 328." 


706) Der, ſcharfe Rand. H. "Albella. L; 328. 5 
658. Chemnitz ſyſt. Conchyliencab. 9. TH, Fig. 1105. 

2106, Eine Schnecke, die etwa fo groß iſt, wie eine 
Mofchatennufi, ‚ doch mehr länglicht, von drey Gewin⸗ 


den, an den Gewinden pfaft, unten‘ hauchigt, mit 


einem fcharfen etwas zerbrodjenen Rande, und halb⸗ 
berzförmiger Mündung. Ihre Farbe ift verfchieden,. 
mehrentheifs weißlicht mit braunen Aneerbinden. Man 
findet ihn bey dem haltiſchen Hafen am Strande awi⸗ 
(hen den Steinen. 
797) Scheibenſchnecke. H. planorbis. L. — 

662. Eine kleine glatte Schnecke von brauner Farbe, 
mit fuͤnf Gewinden. Die Muͤndung iſt an beiden 
Seiten ſcharf, ſo wie der Rand. Sie kommt in Fluͤſ⸗ 


708) 
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| D Hlußbsenkein. H. gowplanata. L, 328. 
ha. a Konchyliencab. 9..Ch. Fig. ı72ı — 
1123. Sie iſt von duͤnner durchfichtiger Schaale ven 
graulichter oder vielmehr (hmugigbramer. Farbe:, ne 
terwärts genabelt, oberwärts erhaben rind, und un⸗ 
ten platt, ‚von fünf. Gewinden. Man findet-fie m 
verjchiedenen fieheuden Gewaͤſfern agb Hraͤben. In dem 
Graben am, Stadtweidendamm. und. andern Weges 
dammgraͤben wird ſie von verflepener Groͤße gm 
funden. . 

709) Waldhorn. H. eoraea. L. 328. 6. | 
Chemnitz ſyſt. Conch. 9. TH. Fig. 1113bis 1120; 
Die Gewinde find walzenfoͤrmig, an ber Zahl ..vier; 
und flach in einander gewunden, und formiren oban ia 
der Mitcen ein -nabelförmiges fach; ‚oben und-unten 
find fie platt; der Schnirkel geht.einmal herum. Ihre 
Farbe ift ſchwaͤrzlicht. Man finder. ſe in Fluͤſſen und 
ſtehenden Seen nicht felten. . 

710) Baum chnecke. H. — L. „aa, 
630. Chemiß fl: Conch. 9. Th. Be; 1202. - Sie 
Ä if von braunfichter. Farbe, und. bat weißgelbe Adern 
. Band Zeichnunges., Oben iſt fie ſtunpf, ſpitzig gewuns 
Rey; bie Migdpng hat einen, doppelten. Rand. Sie 
kommt in Waͤldern, auweilen auch auf feuchten ‚Dies 
er vor. 


— m Vosidfhnece, = Lioezeyfbneck. x 


‚in; — Grlenwäldern, auch in Gärten — 
772) Ampbibienfebnecke.. H. putris. L. 328: 
395. Chemmnig, oft. Conch. 9. Th. Fig. 1248. Eine 
a un Schnecke mit drey ER (ir 
ehr 
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ſehr dunner zerbrechlicher durchſichelger Schaale und 
gelber Farbe, mit einer eyfoͤrmigen Muͤndung. Sie 
iſt fafſt eyrund. Man findet fie in ſtehenden Seen, 
auch in tiefen Waſſergraͤben. 
713) Witbelſchyecke, Schnirkelſchnecke. 
H. Vortex. L. 328. 667. Chemnis ſyuſt. Conth. 9. Th. 
Sig. 1127. Eine Heine fehr flache Schnecke von braus 
wer. glatter Schaale und fünf Gewinden, mit einem 
fharfen ausgeſchweiften Rande tind- erförmiger Muͤn⸗ 
dung. Sie wird in Suͤmpfen und Gräben gefunden. 
... 714) tillſaame. H. fpirorbis. E. 328. 672. 
Diefe Schnede iſt fehr Elein, und hat eine weiße durch⸗ 
fichtige Schaale von fünf Gewinden, die fi eine verlaͤn⸗ 
gerte Spige aüsgehen. Man finder fie in Graͤben. 
715) Duͤnnſchaale. H. fragffis. L. 328. 704. 
Eine fehr Fleine länglichte Schnecke von weißer durchs 
ſichtiger, fehr zerbrechlicher Schaale mit ſechs Gewin⸗ 
den und laͤnglicht runder Muͤndung; ſie wird in Suͤm⸗ 
DAR Sefuhden. 
=” 776) Böchländer, H. balthica. L. 328. 710. 
Eine kleine bauchigte Schnecke mit vier Gewinden, 
von welchen die letzte ſo klein iſt, daß man ſie mit blo⸗ 
Ben Augen kaum ſehhen kann. Slie Hat eine weite er 
formige Muͤndung. Man! finder fie am Seeftrände; 
71717) Wafferfcbnecke. A. gnalis. L. 32%:: 
793. Chemnitz fait. Conch. 9. TH. Fig. 1237. 1238. , 
Die Schaale iſt gelblich, duͤnne, durchſichtig, und 
bat ſechs Gewinde, won wekchen das’erfle das größte, 
und etwas bauchlat iſt, die übrigen ſich in Ane lange 
ſcharfe Spige endigen.“ Man finder fie oft an den’ 
Geftaden der Flüffe und tandfeen. — 
718) Mausohr. H. Anricularia. L. 328. 708. - 
Chemnig ft. Con. 9. DB. Fig. 1241. 1242. Eine 
enformige, gelbe, durchſichtige Schnecke, etwa fü 
groß,‘ wie die groͤßte Hafelnuß. Sie ift ſehr bauchigt, 
und 


* 
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und hat vier Gewinde, won weichen bie lehtern in eine 

kurze fcharfe Spige auslaufen, und eine erweiterte 

zen: Sie komme in Floͤſſen und fichenden 
en vor. 


ta. L. 328. 703. Ehemnig foft. Conch. 9. B. Zig. 12 48. 


Sie ift länglicht, etwa eines Fleinen Fingergtiedes lang, 
von gelblichtgrauer undurchſichtiger Schaale mit fünf : 


Sewinden und einer eundlichen Muͤndung. In Süß 
* fen komme fie zuweilen vor. Ä — 


720) Sumpfſchnecke, Moraſtkriecher. u. | 


Hmoſa. L. 328. 706. I gem oft. Conch. 9.2. 
Fis. 1246. 1247. Sie iſt gegen zwey Zoll’ lang, ets 
was länglicht, von gelber, burchfichtiger, leichtzers 
brechlicher Schaale mit fünf Bewinden und einer eyfürs 


mig runden Muͤndung. Man findet fie zuweilen in Zr 


Stäfen. er 

721) Gartenſchnecke, Weinbergſchnecke. 
Fl. Pomatia. L.328.677. Chemnig ſyſt. Couch. 9. B. 
F. 1138. Sie iſt etwas größer, als eine waͤllſche Nuß, 


bon dicker, halbdurchſichtiger Schaale mit fünf Gewin⸗ 


ben, von welchen das erfte fehr groß und bauchigt, 


das tetzte fehr klein ift, und In eine ſtumpfe Spige auss- - 


gehe. Das Eremplar, das ich vor mir habe, ifk, 
geaulih, und bat verfchiedene rothbraune Streifen 
bon ungleicyer Breite die Länge hinunter, und zwiſchen 
‚denfelben viele. zarte vertiefte Streifen. Sie gehört. 
zu den tinfsgewunbenen. Sie kommt in Gärten und- 


x 


ſchattigten Gaͤngen unter den Bäumen vor. 


1..© ch wimmf chne cke. Nerita. L. gen. 320. 


722) Flußnerite. N. fluviatilis. L. 329. 723. 
Eine kleine gruͤngelbe gefleckte Schnecke von runzlichter 
aale. 


719) Zornerſchnirkelſchnecke. H. tentacule- 
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Schale. Sie kommt in verſchiedenen Fluͤſſen vor, die 


in die Oſtſee fallen, doch nur einzeln. | 
= 923) Strandſebwimmſchnecke. N. littoralis. 


L. 329. 724. Eine Heine Schnede. die ben. ums bie 


zur Größe einer Mofchatennug vorkommt, Cie hat’ 
eine: glarte dunkelbraune Schaale, und wird oft am 


Ditfeeftrande gefunden. Ä 


24) Sumpficbwirmmfehneeke. N. lacuftris. 


L. 329.725. Eine ganz kleine ſchwaͤrzliche Schnede 


von etwas Burchfichtiger Schaale: Sie wird in ſtehen⸗ 2 


den Gewäffern gefunden, - 


u. Schuͤſſelmuſch el Patella. L. gen. 331. 
225) Gemeine Schöffelmufebel._P. vulgata. 


L. 331. 758. Eine Heine einfchaaligte Mufchel, die 
einer Schüffelftälpe nicht ganz ungleich Jiebet , jedoch 
‚etwas eckigt iſt. Sie findet ſich zuweilen im baltiſchen 


Hafen von ſtahlblauer Farbe mit weißen, die tänge hin⸗ 
- ablaufenden Streifen, und wird zuweilen aus ber 


Hftfee an unfern Strand geworfen. | 

726) Moraſtpatelle. P. lacuftris. L. 331. 
769. Eine derglöichen Meine einfchaaligte Mufchel, von 
dünner, durchfichtiger, brauner Schaale, die man oft 
in fiehenden Seen findet. ' — 

Diefe wenigen Schaalthiere Habe ich nur zu unters 
ſuchen Gelegenheit gehabt. Man findet beren meh⸗ 
rce in Fluͤſſen, ſtehenden Seen, und am Oſtſeeſttan⸗ 
de, die ich aber ſelbſt nicht geſehen habe. 


D. Pflanzenthiere. Zoophyta. 
1. Polype. Hydra. | 


Der Polype weicher als ein Pflanzenthier, fomol 
in Hinficht auf den Bau feines Körpers, als — U 
| ſon⸗ 
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fonbets auf feine Fortpflanzung, von den übrigen Thies 
arten ab. Alle andere Thlere werden aus dem En er 
‚zeuget; biefer aber pflanzet fein Geſchlecht durch Ne 
benfproffen fort, welche aus dem Hauptſtamm hervors 
gehen, bis zur gehörigen Größe wachſen, dann ſich 
von demfelben abfondern, und, darauf belebet find. 
Er hält fich im Wafler auf, wo er fid) mit einem En« 
be an Gewächfe ober faules Holz anhänget, mit dem 
‚ andern aber frey herumfchwimmt, und feine Nahrung 
fängt, die in Eleinen Wafferinfecten beftehe. Man 
hat deren verſchiedene Arten; folgende habe ich hie - 
nur gefunden: er en 
727) Blaßgelber Polype, gelber Armpo⸗ 
. Iype. H. pallens. L. 349.4. Röſ Inf. 3. Th. Suppl. 
T. LXXVL.LXXVIL Ein fadenförmiger Polgpe, 
vier und mehr kinien lang, mit ſechs bis fieben Armen, 
bie ihm zum Fange feines Raubes dienen. Man fins 
det ihn in fiehenden Gewaͤſſern, Gräben und Zeichen, 
an den Wurzel der. Waflergemächfe; er kommt aber 
nicht allegeit bey uns vor; denn in manchen Sommern 


Babe id) ihn vergeblich gefucht. 


Su 


, 
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Pflanzen. Vegetabilia. 





Gehe Ciaſſe. | 


Einmännige, mit einem Staubgefäße. 
Monandria. Zn 


i I. Mit einem: Stempel. : Monogynia. 
Tannenmwebek Hippuris, 


Hr Kelch und die "Blumenbläcter fehlen: ber 
Staubgang iſt ſpitzig, der Griffel pfriemenför- 
mig, und länger ald das Staubgefäß ; der Saamen 
iſt rundlich, bloß und einzeln. * 


1) Gemeiner Tarmenwedel, Hippuris vulga- 
ris. Dieſe Pflanze Hat viele Fleine Bluͤthen, die ohne 
befondere Stengeldyen in den Anwachswinfeln figen. 
Die Blätter wachfen wirbelförmig um den Stengel 
berum. Man findet ihn an a ae 2 Sim 
pfen und Fluͤſſen. 


II. Mit 





I. Mit zween Stempeln. Digynia: 
Wafferfiern. Callitriche. 


.Dreer Kelch fehlt; die Blume hat zwey gekruͤmm⸗ 
te, gegen einander ftehende Blätter; der Staubfaden 


iſt lang, gurücdgebogen, imd trägt einen einfachen 
Staubbeutel; die beiden Griffel find haarförmig, zus 


| ruͤckgebogen, und haben ſpitzige Staubwege. 


. 2) Fruͤhlingswaſſerſtern. Callitriche — 
Die Pflanze iſt nur klein; die Blätter find laͤnglicht⸗ 


rund, an den Stengelfpigen faft ganz rund; die Blüm, 
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chen ſind klein, und haben kurze zugeſpitzte Blaͤttchen; 


die maͤnnlichen und weiblichen Fruchtwerkzeuge ſtehen 
in beſondern Blumen, jedoch auf Einer Pflanze. Es 


wächft in Gräben und andern flillen Gewaͤſſern, und 


bluͤhet gleich im Frühling. - 


3) Herbſtwaſſerſtern. Callitriche autumnalis. 
Die Blätter fiehen gegen einander am Stempel, find 
firsienförmig, und endigen fid) in zwo kurze Spitzen. 
Er trägt Zwitterblummen. Er wählt in ſtehenden 
SG eväflern und Suͤmpfen, und blüht zu Anfange des 


Septembers. 
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Zweyte Glaffe. _ 


weymännige, . mit zwey Staub e⸗ 
3 * fa en. "Bann s 





— — Circaea. 


Da. Kelch hat zwey eufbrmige hohl⸗ ———— —— 
Blaͤttchen, welche nachher abfallen; die Blumenkrone 
hat zwey verkehrt herzfoͤrmige Blätter; die Staubfäs 
den fü nd haarfürmig, und haben runde Beutel. | 


4) Weißbluͤmigtes Zerentraut. Circaea 
“ Intetiana. Die Blätter find enförmig und zugefpißt, 
und ftehen gegen einander auf kurzen Stielenam Stens 
gel; aus den Blattwinkeln kommen fange Seitenftens 
gel, an welchen die blaßröthlichen Blumen traubenfoͤr⸗ 
mig an hinäbgebogenen Stengeln hangen. Es waͤchſt 

in Gebuͤſchen, und bluͤht im Julius. 


Liguſter. Liguſtrum. 


Der Kelch beſtehet aus Einem Blatt, das vier 
Einſchnitte Hat; die Blume iſt teichterförmig, und be> 
ftehet aus einem viertheiligen Blatt; die Staubfäden 
find einfach, und haben aufrechte Beutel; der Griffel ' 
iſt nur kurz; der Staubiwes iſt gefpalten. 


59) 66 


Rn Zu; 


5) Gemeine Liguſter, Hartriegel. Ligu- 
ftrum vulgare. Die Blume ragt über den Kelch her⸗ 
vor ,. und iſt von Farbe weiß; fie hat eine viertheilige 
Mündung. Der Straud) hat hartes Holz. Man 
findet ihn einzeln in erhabenen Wäldern. _ 


’ \ es ? 
Ehrenpreiß. Veronica. _ 


„ Die Blumenfippe iſt viertheilig,; und Bat tiefe 


Einſchnitte, und eyformige Sappen; der untere fappen 
ift ſchmaler, als die Übrigen; der Griffel ift fadenförs 
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mig, und fo lang wie das Staubgefaͤß, und niederg⸗ 


beuget; die Saamenfapfel ift zweyfaͤcherigt. 


6) Ehrenpreiß mie berzförmigen Blättern, 
Veronica agrettis. ‘Die Pflanze wächft etwas niedrig; 


bie Blätter find herzfoͤrmig und feingezahnt: die Blu⸗ 


men find hellblau, und fißen einzeln anf langen 


©tengeln, die aus den Blattwinkeln hervorfommen. 


Die Bluͤthezeit ift zu Anfange des Junius. Es kommt | 


auf Aeckern und andern gebauten Stellen vor. 


7) Bemeiner Ehrenpreiß. Veronica ofücina- 


lis. lett Semmes appini, ebfin. Joſtia rohhi. 
Die Blumenähren figen an den Seiten des Stengels 
auf Nebenftengelchen; die Blätter flehen gegen einans 
der, und die Stengel find Kinuntergebogen. Die 
Blume ift blaßblau, und kommt im Julius hervor.‘ 


3) Kangbläreriger Ehrenpreiß. Veronicg 


longifolia. . Die Blumenäßren fißen oben an der Spi⸗ 
Ge; die Blätter find lanzettenfürmig, am Rande ges 
zahnt und fpigig, und fliehen gegeneinander. Er blüht 
etwas ſpaͤter, als der vorige. | — 
9) Feldehrenpreiß. Veroniea arvenſis. Die 
Blaͤtter find denen-am gemeinen Ehrenpreiß gleich; 
die Blumen find blaßviolfanben , und fißen einzeln auf 


dern; 


kurzen Stengelchen. hr wächft auf trockenen eb 
* a 2 R " © 


= 


! 
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dern; die Blume kommt zu Anfange bes Junius 
hervor. F J 
' 10) Ehrenpreiß mit Eleinen Blümchen. Ve- 
konica verna. Diefe Pflanze waͤchſt mir niedrig; die 
Blaͤtter ſtehen zerftreut, und find fingerförmig-getheilt ; 
die Blumen find Fein und blau; fie ſtehen einzeln auf . 
kurzen Stengelchen, die aus den Blattwinkeln hervor, 
fommen; an erhabenen trockenen Stellen; die Bluͤ⸗ 
ehezeit ift der Junius. J 
11) Ehrenpreiß mit Quendelblaͤttern. Ve- 
ronica ferpyllifolis. Dieſes ift ein Friechendes Ges 
waͤchs mit glatten, am Rande geferbten enförmigen 
“ Blättern; die Blümchen find blaulicht, inwendig weiß, - 
“ and mit purpurfarbenen tinien durchzogen, und ſitzen 
traubenfoͤrmig an der Stengelenden, faft wie an einer 
.. Achre. Es dluͤhet im Junius, zuweilen fpäter, und 
wird in Wäldern gefunden. 
. 12) Breitblaͤttriger Ehrenpreiß, wildes 
Gamanderlein. Veronica latifolia. Eine hohe ge 
radeſtehende Pflanze mit herzfoͤrmigen, gezahnten, 
runzligten, gegen einanderſtehenden Blaͤttern; aus 
den oberen Anwachswinkeln der Stengel kommen zwey, 
“ zuweilen vier lange Nebenftengel mit traubenförmig 
gewachfenen großen blauen Blumen. An offenen erha⸗ 
benen Walpftellen, auch auf Aeckern. Es blüht 
nach Johannis. | 
13) Ehrenpreiß mit Eurzer Aehte. Veronica 
ſpicata. Jeder Stengel trägt oben eine Aehre mit 
blaßblaulichten Blümchen; die Blätter ſtehen gegen 
einander, und find ſtumpf und geferbt; der Stengel, 
geht etwas gefrümmt in die Höhe. Man findet es an 
Kornfeldern an .verfchiedenen Orten, 5. B. im Bidere 
ſchen, ben der Bauerftelle Lapping. | | 
14) Bergehrenpreiß. Veronica montana. Die 
Blätter ftehen auf Stielen, find eyfoͤrmig und runges 
et | | ligt; 
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ligt, die Blumen ſtehen an traubenfoͤrmigen Strau⸗ 


Ben an den Stengelſeiten. Es waͤchſt auf fruchtba⸗ 


. ren Hügeln, 
Beccabunga, lett. Tuhku ſahles. Der Blumenſten⸗ 


gel hat kurze Mebenftengelchen; die Blätter find ey⸗ 
zund und flach; der Stengel iſt niedergebogen. Es’. 


waͤchſt auf -fumpfigten Wiefen, an verfchievenen Dr, 
‚ ten häufig. 


ex 


15) Bachbungen, Waſſerſalat. ——— 


16) Gamanderehrenpreiß. Veronica Chamae- | 


drys, ehſtn. Korri keſſed. Der Blumenftengel Hat 
Furze-Mebenftengelchen ; die Blätter find eyrund, ges 
zahnt, runzligt, und wachen an Stielen; der Sten⸗ 
gel ift dünne Man findet ihn auf Wiefen und in 


Wäldern häufig. Er blüht im May und Zunius, und 


‚ trägt blaue Blumen. 

17) Buͤhnerdarm mit Epheublaͤttern. Ve- 
ronica hederifolia. Jedes Stengeldyen trägt nur 
Eine Blume; die Blätter find herzförmig, flach uno 


in fappen getheilt. Man findet es hin und wieder an _ 


offenen Stellen. Es bluͤht im May. 
18) Schmalbläreriger Ehrenpreiß. Vero- 


nica fcutellata. Die Blätter find finienformig, uns ‘ 


geferbt, und fliehen degeneinander; die Blumentragens 
den Mebenftengel ftehen wechfelsweife, an welchen bie 


violfarbenen Blumen fraubenförmig auseinandergebreis. · 


tet auf abwärtögebogenen Stengelchen bangen. Es 
wird an Waflergräben gefunden. Die Bluͤthezeit iſt 
der Yuguft. F 


19) Meerehrenpreiß. Veronica maritima. 


Die Blätter find lanzenfoͤrmig, ungleich fügeförmig 
gesahnt, und fißen deren immer drey am. Stengel bey 
einander; die Dlumen find blau, und fißen in etlichen 
ausgebreiteten Aehren oben am Stengel. Man findet 
ed an Seegeftaden, wo ed nad) Sohannis bhüht. . - 

& | Db3 _ 20) 
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‚20) Langblättrige Bachbungen. Veronica 
Anagallis aquatica. Die Blätter find lanzenfoͤrmig 


und fägeförmig gezahnt, und flehen gegen einander 
am Stengel; die Bhumen figen traubenförmig an den 


Seitenſtengeln, und find blaßblau. An Teichen und 
Weaſſergraͤben. | 


21) Huhnerraute. Veronica triphyllos. Die 
Blaͤtter find fingerförmig getheilt,, und Fürzer als die 
- Blumenftengel; die Blumen find dunfelblau, und fer 

. ı ben einzeln an ven Stengeln. Es wählt auf Anhoͤ⸗ 
ben, und bleicht zu Unfange des Junius. 


Gnadenkraut. Gratiola. 


Die Blumienlippen find ungleich; der Staubges 
fäße find zwar vier, Doch find zween davon unfrucht 

- bar; der Kelch hat fieben Blätter, von welchen vie 
zwey äußeren auseinandergefperret find; die Saamen 
Fapfel hat zwey Fächer. | 
22) Bottesgnadenkraut. Gratiola oflicinalis. 
Die Blätter find lanzettenförmig, am Nande fägeförs 


mig gezahnt; die Blumen figen an kurzen Stengelchen. 


, Fettkraut. Pinguicula. F 


Die Blume iſt zweylippicht, und hat ein gehoͤrn⸗ 
tes Saftbehaͤltniß; der Kelch hat zwo Lippen, die in 
fuͤnf Theile geſpalten ſind; die Saamenkapſel iſt eins 
faͤcherigt. | 
23) Bemeines Fettkraut. Pinguicula volgaris. 
‚fett: Dfeggufe Seetawas. Das Gewoͤchs ift nur 
_ niedrig, hat dunfelblaue, faft violfarbene Blumen 
mit einem walgenformigen Saftbehältniß, das fo lang . 

ift als die Blumenblaͤtter; es blüht im May. 


Waſſer⸗ 


\ ” 
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Waſſerſch (auch. Utrioularia. 
Der Ketd) beftehet ans zwey Heinen hohlen eyfoͤr⸗ 
migen Blaͤttern; ‚die Oberlippe der Blumenfrone iſt 
ftumpf, fleht gerade in die Höhe, und iſt fleiner als - 
die Unterlippes vie Staubfäden find Furz und ge 
kruͤmmt, und haben Meine Beutel, die miteinander 
zufammenbangen. 
24) Gemeiner Waſſerſchlauch. Utricularia 
volgaris. Die Blumen haben eine  rachenförmige 
‚Mündung, und Hangen nur wenige am Schaft ; ihr 
Saftbehältniß, das dicht an der Unterlippe hervor . 
kommt, .ift pfriemenförmig; an den Wurzeln ftehen 
Feine offene Bläsdren, mit denen fie das Waffer ein, 
faugen. Es kommt zuweilen in fiehenden Seen vor. 


Eifenhart. Verbena. 


Die Blume ift trichterfürmig und etwas ges 
kruͤmmt; der Kelch hat einen ſtumpfen Zahn; der 
Staubgefähe find vier, von welchen zwey kuͤrzer find; 
fie ftecten innerhalb der Blumenröhre; die Staubbeu⸗ 
‚tel find gekrümmt; die Saamen’liegen bloß im Kelche. 
25) Eiſenkraut. Verbena officinalis. “Die 
Blume fie in fadenfoͤrmigen Aehren, die auf vers. 
fhiedenen Nebenſtengeln ftehen; die Blätter find viels 
mal eingefchnitten, und fißen an einzelnen Stengeln; 
die Blume ift pfirfchblächenfarben, und kommt im 
Auguft' hervor. Es wählt am einigen fruchtbaten 
"Stellen, doch eben nicht Häufig. Der Ehfte nennt 
es: Raud rap rohhi. N 
Wolfsfuß. Lycopus. 
Der Kelch ift röhrenförmig, und befteht aus eis 
nem fünftheiligen Blatt = ſchmalen fpißigen Lappen; 
es —Bb4 | \ die 


—— 


—F nr vu — 
394 I. Abtheilung. U. Claſſe. 
die Blume iſt an dee Mündung In vier lappen getheilt, 
. von welchen der’ ober? breiter, und an der Spiße aus⸗ 
‚ gefchnitten ift; die Staubfäden ‚fiehen nebeneinander 
gegen den obern fappen geneigt; die Staubbeutel find 
Klein; der Griffel iſt fadenformig, und fteht aufrecht. 


26) Europaͤiſcher Wolfsfuß, Waſſeran⸗ 
dorn. Lycopus europaeus. Die Blaͤtter find ſaͤge⸗ 
förmig gezahnt, und haben audgefchweifte Zahnlappen ; 
die Blumen fißen wirbelfürmig um den Stengel. Die 
Bluͤthezeit ift im Augufl. Man findet es am Nande 
der Waffergräben und an ftillen Gewaͤſſern. 


Salben. Salvia. 


Der Kelch iſt cohrenförmig und wird oberwärts 
ällmählig breiter und platt; die Mündung hat zwo 
. tippen, von welchen die obere drey, die untere jween 
Zähne hat. Die Blumenröhre ift oberhalb breit und 
platt; hat eine gaffende Mündung; ihre Oberlippe ift 
ausgefchweift, hohl, gekruͤmmet, und zufammenges 
drückt; die Staubfäden find zweytheilig; an dem einen 
längern Theil, der unter der Oberlippe verborgen ſteckt, 
fißt dee Staubbeutel; der Griffel ift fadenförmig und 
ſehr lang; der Staubbeutel ift zweytheilig. 


| 27) Wilde Salbey. Salvia pratenfis. Die 
Plätter, von welchen die obern den Stengel umgeben, 
find länglicht. herzfoͤrmig; die Blumen find violfarben, 
und fißen in Wirbeln. Man finder fie hie und da in 
Wäldern, mo fie im Zulius bluͤht. ‘Die Spielart 
. mit weißer Blume ift mic in unfern Gegenden nicht 
vorgekommen. | 


1L. Mit 
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11. Mit zween Stempeln. Digynia. 


Ruchgras. Anthoxantum. 


. Der Keldy beſteht aus zwey Baͤlglein, und trägt 
eine Blume; viefe ift gefpist, und befteht gleichfalls 
aus zwey Bälglein; die Staubfäden find haarfoͤrmig, 
und fehr fang ; die Griffel find fadenfoͤrmig. — 


28) Wieſenruchgras. Anthoxantum odors-. 
‚ tom. Die Uehre ift länglicht eyfoͤrmig, und trägt 


büfchelweife wachfendg Blumen, die länger find als die. 
Aehre, und an kurzen Stengelchen fißen.. Es ger . 
höre zu den Graͤſern. ‚Man findet es auf verſchiede⸗ 


‚nen Wiefen, denen es einen angenehmen Geruch giebt. 
Einige legen ihn in den Schnupftoback, und finden . 


ben Geruch angenehm. Ä 


Dritte Claſſe. | 
Dreymännige, mit drey Staubgefäßen. 
-  —. Triandria 





- 1. Mit Einem Stempel. Monogynia. 


Baldrian. Valeriang. 


Der Kelch fehlt, die Blume iſt einblaͤtterig, und 
hat eine etwas gekruͤmmte Roͤhre; die Staubfaͤden 
find pfriemenfoͤrmig, gerade, und fo lang, als die 
Blumen, zuweilen drey, oft weniger; der Griffel iſt 
fadenförmig, und fo lang als die Staubgefäfle; ver 
Saamen ift einzeln. F 


65: 229) 
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29) Waſſerbaldrian. Valeriana Phu. Die 
Blumen haben drey Staubgefäße; die Stengelblätter 
- find gefedert, die Wurzelblätcer ungethelle. Der Ne⸗ 
Penn: hat mehrere Blätter an der gemeinſchaftli⸗ 
chen Ribbe ſitzen. 
390) Großer Baldrian. Valeriana officinalis. 
lett. Buldriam, ehſtn. Ulekaͤia rohhi. Die Blu⸗ 
men haben drey Staubgefaͤße; die Blaͤtter ſitzen alle 
paarweiſe an der gemeinſchaftlichen Ribbe, und ſind 
alſo gefiedert. Es waͤchſet in ſchattenreichem ſumpfi⸗ 
gen Erdreich, bey Riga am Graben am Stadtweiden⸗ 
damm; die Bluͤthezelt iſt der Junius. Die Pferde 
ſcheuen dieſe Pflanze, die ihnen ſchaͤdlich iſt. 
31) Aleiner Baldrian. Valeriana dioica. 
Die Blumen haben drey Staubgefaͤße, und die maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen ſitzen in verſchiedenen Pflanzen 
dieſer Art von einander abgeſondert. Man findet ihn 
an feuchten Orten, wo er im Junius bluͤhet. Die 
männlichen Blumen find ungleich größer, als die weib⸗ 
‚ lichen, welche dicht sufammengebrängt ſtehen. Ruſſiſch 
nennt man es: Buldrian, an einigen Orten Mann, 
ati andern Semlänoi ladan 
32) Ackerfalat, Winterrapunzel. Valeriana 
Locula. Die Blumen haben drey Staubgefäße; der 
Stengel iſt einigemal in zwey Theile getheilt; vie 
Blätter find linienformig; die Blumen find blaßblau, 
mb kommen im Junius hervor. Man findet — 
— hin und wieder auf Aeckern. 


Schwerdtel. Iris.’ 


Die Blume iſt fechsmal getheilt, und hat tiefe 
Einfhgitte; ihre Blätter find mwechfelsweife eines um 
‚das andere zuruͤckgebogen, fo daß drey gerabeftehen, 

— und 
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und drey gefrümmet find; "die Staubfäben fehen wie 
Blättchen aus} der Kelch fehlt. | a 
| 33) Schwerötlilie. Iris germanica , lett. Wis. 
ba fohbenes. Die Blumen find bärtig oder haarigt; . 
der Stengel, welcher höher ſteht, als die Blätter, 
teägt mehrere Blumen ; die untern Blumen aber figen 

auf Stielchen. Ä | 
344) Siberiföbe Schwerbtlilie. Iris ſibiriea. 
Die Blätter find linienförmig; die Blumenblaͤtter find 
. glatt, ohne Härchen oder Borften ‚ und niedergebos 
gen; ihre Farbe ift violfarben. Man findet es auf 
Miefen, doc nur felten. | ; 

35) Wafferlilie, Waſſerſchwerdtel. Iris 
Pfeudacorus, ruſſiſch Petuſchock, lett Sabnu⸗ 
ſahles, Saules raſſinas, ehſtn. Wohhomaͤck. 

Die Blumen haben keine Haͤrchen; die innern Blaͤtter 
find kuͤrzer gls der Staubweg; die Stengelblaͤtter find 
ſchwerdtfoͤrmig. Es waͤchſet in Suͤmpfen, Waſſer⸗ 


graͤben, und auf moraſtigen Wieſen, bey Riga in ver 


ſumpfigen Gräben an den Heufchlägen bey Charlotten⸗ 
thal. Es trägt im Junius gelbe Blumen. 


Binſengras. ‚Seirpus. 


Die Kelche oder Baͤlglein beftehen aus eyfoͤrmi⸗ 
gen, dicht aneinandergewachfenen Schuppen; die Blu _ 
men fehlen; der Saame iſt etwas haarigt und 

einen. 0,0000 | | 
F 36) Torfbinſen, Weiherbinſen. Scirpus cae- 
fpitofuüs. Der Halm ift geftreift, und trägt Feine 
Bolaͤtter; die Aehre ift fo lang als das Baͤlglein, und 
kommt zwiſchen zwey Schuppchen oder Blaͤttchen here . 
vor. Es waͤchſet auf Moraſtlande. Wann dieſer 
Binſen verfaulet, und mit andern Sumpfgewächfen, 
Moosarten und zarten Wurzelfibern vermifcht, ie 
° J—— geloͤſet, 
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gelöfet, und in grobe Erde verwandelt ift: fo entfie 
het daraus der Torf. Verſchiedene Sanpwirthe geben _ 
es als.ein ganz ſicheres Kennzeichen von Torf an, wenn 
auf Moraftgrunde Porft oder wilder Roßmarin waͤch⸗ 
ſet. Daß aud) ein bürrer mit etwas Helbefraut bes 
wachfener Boden, der, wenn man mie dem Fuße hart 
darauf ftampfet ober fpringt, bebet, einen Torfbos - 
. ben anzeige, iſt befandt, wenigſtens wird es in unfern 
Gegenden für dad Kennzeichen eines guten Torfes am 
genommen. | Ä i 
In den Gegenden unferer Stabt ſowol, als auch 
in enntferntern im Lande wird ein hinlänglicher Vorrath 
‚davon gefunden. Seit etlichen Jahren fängt man 
and) wieder an, fowol im Rigifchen Stadtgebiete, wo 
defien an mehreren Stellen viel gefunden wird, als 
- auch unter verfchiebenen Gütern im Saride Torf zu ſte⸗ 
chen. Wir duͤrfen alfo nicht befürchten, daß irgend " 
eine Gegend auch ben dem aͤußerſten Holjmangel ohne 
Seurung bleiben werde. Schon unfere Vorfahren 
aben ihn bequem genußet, befonders wenn der Noth⸗ 
ir es erfoderte. Die Moräfte an den Morgenftern 
und Brauershoffchen Gränzeh’ lieferten im Sommer 
1700, da die Sachſen Riga belagerten, und den 
Dünaftrom ſo defekt hielten, daß weder Holz noch 
einige andese Waaren den Strom binunterfommen 
fonnten, einen Vorrath, der faft zu allen Beduͤrfniſ⸗ 
. fen hinreichte. . Die Moräfte gegen die Stintfee liefers 
ten ihm auch, aber in weit geringerer Menge. Da 
‚man vor vielen Jahren die Bickerſchen Moräfte unter 
fuchte, fand man einen Torf, der an Farbe braun 
‚ und gelb, daben leicht war, und gefchwinde verbrann⸗ 
fe. Er beftand aus Moos und deflen zarten Wurzeln, 
und war mit verfaulten Holzreiſern vermengt. Gel. 
Beytr. zu d. Rig. Anzeigen auf d. Jahri 762. St. XVII. 
S. 132. 33. Wahrſcheinlich waren die Moraͤſte Bier 
| — ſer 





' 


fer Gegenden vormals niebrige Wälder ; die noch uͤbri⸗ 
gen ſtarken Wurzelſpuren fcheinen diefes zu bemeifen. 
Der Torf, der jeßo nahe bey Niga, auf ver foge 
nannten Hußmanns Purte geftochen wird, ift meh⸗ 
rentheils leicht und rothlich, und beftehet aus Moos, 
©raswurzeln,. und vermodersem Strauchwerk, hie 
durcheinander gewachfen find; diefe Gattung aber pflegt 


nder und leichter gu verbrennen, und nicht fo 


Kart zu glühen, als der fchwerere ſchwarze. “Die 


Kennzeichen eines guten Torfes find außer der Farbe, j 


‘> daß er im Feuer lange glühe, und nach dem Verbren⸗ 


J 


nen in eine weiße Aſche zerfalle. Zur Sparung des 


Holzes iſt er beſonders bey dem Brandweinbrennen, 
und beym Deſtilliren, mit mehrerem Vortheil als 
Hol;zkohlen zu gebrauchen, indem er lange gluͤhet, und 


eine gleiche Hige unterhält. 


‚ Dee Verf. der Abhandl. von ber Nusung dee: 
Torf » Aſche in den gel. Beytr. zu den Rig. Anzeigen für. 
d. Jahr 1762. St. XX. empfiehlet die Torf» Afche zur 
Derbefferung des Ackerlandes und ber Wiefen, und 
zeiget die nöchige Vorſicht bey deffen Anwendung an, 


Merkwuͤrdig und nachahmungswerth ift der Verſuch, 
den einer ſeiner Leute machte, und den er hier anzeigt. 
Diefer Hatte einen ſehr unfruchtbaren Pla, der nur 
hartes Moorgras trug, das fo kurz war, daß es nit 
'gemähet werden konnte, und der feine Spur von 


Kleegras zeigte. Nachdem diefer Matz mit Torf, Afche 
beftreuet worden, trug er noch in demfelben Rah ftaft 


des fchlechten Moorgraſes den fehönften weichen Klee, - 


und that es nachher immerfort. 


37) Waldbinſen. Scirpus fylvaticus. Der 


Stengel iſt drenedige und ſtark, mit hohlen Blärtern . 
befegt; der Blumenftrauß iſt ausgebreitet, ebenfalls - 
mie Diättern beſetzt, und troͤgt viele re 

ie rängs 


S \. 
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brängte grüne Aehrchen. Man finder es auf ſum⸗ 


pfigtem Waldgrunde. 


38) Sumpfbinſen/ Binſengras. Scirpus pa- 
luſtris. Der Halm iſt walzenfoͤrmig rund, und hat 


keine Blaͤtter; an der Spitze ſtehen mehrere eyfoͤrmige 
Aehrchen an kurzen Stengelchen. Man findet es in 
Suͤmpfen und ſtehenden Seen häufig. Es wird, bes 


fonders vom gemeinen Mahn, zu bequemen Binſenbet⸗ 


ten, die die Stelle der Mabragen füglich vertreten, 


gebrauchet. In Gegenden, wo es häufig waͤchſt, 
wuͤrde man ed zum Decken der Dächer brauchen, koͤn⸗ 


nen, ſtatt des Strohes, das dem Landmanun In mans 
chen Jahren, befonders nad) langen Wintern, fo koſt⸗ 
bar iſt. Man müßte fie im September ſchneiden, da 
fie.am ftärfften find. ‚Der Ehſte nennt die Binfen 


überhaupt: Jaͤnneſe lugga. | 


39) Aleinftes Binfengras, nadelförmiges 
Binfengras. Scirpus acicularis. - Eine ganz niedrige 
Pinfenart, deren Halm feine Blätter hat, die an der 
Spiße eine einzige eyfoͤrmige Blumenäpre frage. Es 
kommt in Gewäffern an den Ufern vor. 

40), Teichbinfen. Scirpus lacuftris. Der 


“ Stengel waͤchſt hoch, und iſt dem an den Sumpfbin⸗ 


fen glei), wbenfalls ohne Blätter; an der Spitze 
figen-verfchiedene enförmige Aehrchen. Man finder 
diefe Art in Zeichen und an den Ufern ftehender Seen. 


| | . Auch diefe werden zu Binfenbetten gebrauht. 


Siegwurg Gladiolus. j 


Die Blume iſt durch ſechs tiefe Einſchnitte ger 
theilet, ſo daß fie faſt ausſiehet, als hätte fie ſechs 
Dlätten; pie oberen drey Blättchen ftehen dicht aneins 


_ ander geneigt , die unteren mehr auseinander gebreitet; 


jie find unten in ein Erummes Röhrchen zufammenge, 
— | wach⸗ 
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wachfen; die Stausfären find pfriemenforimig , und 
haben länglichte Beutel: : 

4ı) Rothe Schweibtlilie, Gladiolus onimn- 

Die Dlätter find ſchwerdtfoͤrmig; die rothen 
| 5 ſtehen alle in einer Neige, "und.nad) einer 
Seite zugefehrt am Stengel hinunter. Ich habe fie 
einmal im Hinzenbergiſchen, nicht welt von. dem Kurs 
‚pferhammer am Ausgange eines Waldes, und im - 
Kokenhuſenſchen im Walde gefunden. Man pflegt fie. 
in Gärten zu siehen. Der Blymenfaft giebt mit Alaun 
gefocht eine ſchoͤne gruͤne Tinte. 


Strickgras. Schoenus. 


Die Blume hat fechs fanzenförmige fpigige gegen 
einander geneigte Blätter; die Staubfäben ſind haar⸗ 
förmig, und Haben länglicht runde geradeſtehende 
Stäubbeutel; der Griffel iſt borftförmig. 

42) Agh. Schoenus Marifeus. Der Halm iſt 
wirbelformig: die Blätter find lang und ſchmal, am 
Rande und an der intern Seite der mittleren Blatt⸗ 
. ribbe ſtachelicht. Auch dieſe Pflanze erzeuget einen 
Torf.Sie waͤchſt in Suͤmpfen. 

4) Weißes Strickgras. Schoenus albus. 
Der Halın ift faft dreyeckigt, "und mit Blättern b& 


fest; die Blätter Haben feine Borſthaͤrchen; die Blu⸗ 
men find welß, umd ſtehen in Buͤſcheln, oder —— 


Köpfchen BUS 


Wollgras. Eryophorum. 


Einige Pe Dachziegelfdrmig llegende Schups 
pen machen den Kelch aus; die Blume fehlt; die 
Staubfäden find haarfoͤrmig; die Beutel’ find länge 
liche rund; der Griffel ift fadenfoͤrmig, und. fo lang; 
| — | | als 


‘ 


| 
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“ale Die Reichfehuppen; bee Saame .ift einzeln, und 


mit fehr langen zarten Haͤrchen verfehen. 


44) Dunen en Wollgras. Eryophorum po- 
elgalve. Es hat runde Halme, 
flache Blätter und Furze Aehrchen, die an langen . 
Stengeln fißen, und im May Blumen fragen. 
Ihre Saamen haben fehr zarte flachsähnliche Federkro⸗ 
nen. Herr Pr. Guͤldenſtaͤdt hat in feinem difcours 
academique für les produits de Ruſſie propres etc. 
gerathen, die Wolle mit dem vierten Theil rechter 
Wolle oder Baumwolle zu vermengen, da dann gute 
Tücher und Strümpfe daraus verfertiget werden 
koͤnnten. Es wächft hie und da auf Wiefen, die nicht 


gar zu feucht find, auch an Waflergräben, doch nicht 


in allen Jahren gleich Häufig. Der Herr v. —— 
bat in feinem liefl. Landwirthſchaftsb. die Bemer⸗ 


kung gemacht, daß es in den Jahren 1749. 50. 53. 58. 


fid) gar nicht habe fehen laſſen, und daß in eben die 


se fen Sahren die Viehſeuche immer und größtentheils 


heftig gewürhet habe, daß in den Jahren 1751 und 
54. da die Seuche .gelinder geworden, es ſich im 
Srühling wieder habe fehen laſſen, und daß 1752, da 
es häufig wuchs , Peine Seuche gefpüret worden. 
©. 2. Fu. ©. 387. 388. 389. 398. 401. 451. 


ll. Mit zween Stempein. Digynia. 
| Hirſengras. Milium, 


Das Bälglein träge nur Eine Blume; bie Spel⸗ 
—J— find enförmig, etwas bauchigt, und größer als die 
fumenfrone. | 


.45). Aussgebreitetes Hirſengras. Miliom effu- 
fum. Die ER ſtehen in Büfcheln, etwas aus⸗ 
ein⸗ 
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einanber gebreitet. Es hat einen angenehmen Geruch. 
Man findet.es in ſchattigten Laubwaͤldern. 2 


Strauchgras. ‚Agroflis. 


Das Baͤlglein iſt zwenflappige, und träge nur 
Eine Blume, die faum fo lang ift, als ber Keldy; vie 
Staubgefäße find haarförmig, und ragen aus der . 
Blume hervor; die Staubgänge find die tänge hinun⸗ 
ter mit zarten Härchen bejeßt. 

46) Hundegras. Agroftis canina. Die Bälgs 
lein, find alle gleich lang; der Strauß ift ausgebreitet, 
und hat fleine Bluͤthchen, die weit fürger als die Aeh⸗ 
ren find. Die Halme find am untern Theile niederges 
- boger, und haben wenige-Mebenfengel. In feuchten Ä 

mäldigten Gegenden, auch zuweilen auf feuchten Wie 
fen: Die Ehften glauben, daß diefes Gewaͤchs Quel⸗ 
len und Waſſeradern anzeige. | 

47) Selöfttaußgras. Agroftis Spica venti, 
Eine hohe Grasart, ‚mit langem, weitausgebreiteten 
Blumenſtrauß, welcher an verfcjiedenen zweymal ges 
theilten Mebenftengeln Eleine weitläuftig Hangende grüs 
ne Bluͤmchen trägt... Es kommt auf Aeckern vor, und 
bluͤht um Johannis. — 

48) Haarigtes Straußgras. Agroſtis eapil- 
laris. Der Strauß iſt etwas auseinander gebreitet, 
und hat feine haarfoͤrmige Stengelchen; die kleinen 
Baͤlglein find braunlich und gruͤn gemengt; die Spel⸗ 
zen find weißlicht. Man findet es auf trockenen Wie⸗ 
: fen, wo es um Johannis blüht. 

49) Rothes Straußgras. ˖ Agroftis rubra. 

Die Biumenbäfchel find auseinandergebreitet; die Aeh⸗ 
re wird im Herbft, wann fie verblüht iſt, roͤthlich. 
Es kommt bin und wieder auf feuchten Wieſen vor. 


Vaturgeſch. von ril. Eco 0) 
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| so) Sproffendes Straußgeas. Agroſtis fto- 
lonifera. Der Halm riecht auf der Erde; die Aeſt⸗ 
chen des Blumenftraußes flehen auseinandergebreitet. 
Man findet es zumellen an ungebauesen Sfellen.. 
51) Wiefenbaber Agroftis arundinacea. 
Der Blumenſtrauß oder Bifehe iſt änglicht; die Blu⸗ 
menblätter find am äußern Rande haarigt; die Aehre 
iſt gefrämmer, und länger ald ber Kelch. Es waͤchſt 
in ſchattigten Gegenden. 


Schmelen. aira. 


Das Buaͤlglein beſtehet aus zwo Spelzen, und 
traͤgt zwo Blumen mit drey haarfoͤrmigen Staubfoͤ⸗ 
den; der Griffel iſt borſtartig. 


52) Blaulichte Schmelen. Aira coerulea. 
Es Hat flache, etwas haarigte Blätter, und einem 
durch Mebenftengeln getheilten Blumenböfchel mie 
blauen dichtzufammengedrängten Blumen, weldye vor 
Dem Aufblühen dicht. ineinandergewickelt find; auf tro⸗ 
ckenen Wieſen und Aeckern. 


53) Ackerſchmelen, Ackerriedgras. Aira co- 
fpitofa. Die Blätter find an der Innern Seite ſchaef, 
und gefurcht, an der aͤußern Seite glatt; die Blumen 
ſtehen an ausgebreiteten Buͤſcheln; die Haͤlme ſind 
hoch. Man findet,es an feuchten Deren. Es bluͤht 
nach Johannis. 

54) Graue Schmelen. Aira canefed. Ein 
niedriges Gewaͤchs mic grauen ſchmalen furzen Blaͤt⸗ 
teen; die Blumen ftehen an etwas zufammengedräng 
ten Straußen. Es wählt auf fandigen Stellen, und 
u mic dem vorigen zu gleicher Zeic. 

55) Biegfame Schmelen. Aira Aexuofa. Die 
Dlätter find ſchmal und ER die — 


® I 
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‚ find weitläuftig, und fteben auf dündeh biegfamen | 


- 


‚Stengeln. In gebirgigten Gebuͤſchen. 


| Lieſchgras. Phleum. 


Der Kelch beſtehet aus zwey laͤnglichten gerade⸗ 
ftehenden Baͤlglein, und endiget ſich in zwo Spitzen; 
jedes trägt ein Blümchen, dad niedriger iſt, als dee . 
Kelch; die drey Staubfäden find länger, und. ragen 
— dem Kelch hervor; die Griffel find zuruͤckge⸗ 

ogen. u ee 

56) Wieſenlieſchgras. Phleum pratenfe, 
Der Halm waͤchſt aufrechtz die Aehre iſt ſehr lang, 
walzenfoͤrmig, und mit Haͤrchen verſehen; die Blu⸗ 
„men ſtehen dicht zuſammengedraͤngt. ‚Es wird an offe⸗ 
‚nen trockenen Stellen gefunden. | 


2 


Perlgras. Melica. 


7 Die Bälgfeln Yind hohl und eyfoͤrmig; von den 
"Speljen, weldye auch enförmig find; iſt eine flach, vie 
‚andere hohl; die Staubfaͤden find haarförmig. | 
57). Schwantendes Pe  Melica ny 
‚tans. Die obere Fläche der Blätter iſt tauch; bie 
Bſum̃en find ziemlich groß und roch, und Hängen abs, 
wärts an einzelnen Pebenftengeln an einer Seite des 
Hallmes. Es wächit in Gebuͤſchen. Zee 


— Glanzgras. Phalaris. 


"Der Kelch beſtehet aus zween nachenfbrmigen 
Sopelzen; jedes Baͤlglein traͤgt nur Eine Blume, 
die kleiner iſt, als der Kelch, und haarfoͤrmige Staub⸗ 
faͤden mit laͤnglichten Staubbeuteln hat. — 


Er 2 888) 


406 . 1, Abtheilung. m. Claſſe. 
| sg) Fenchelartiges Glanzuras. Phalari⸗ 
phleoides: Die Blumenaͤhre iſt fang, und dicht mit 


Blumen befest; die Stengelblätter find glatt, und 
haben einen fcharfen Rand. . Das Gewaͤchs iſt nur 


. niedrig, und fommt in taubwäldefn vor, wo es um. | 
Johannis ‚blüht. | | 


⸗ —— 


59) Rohrartiges Glanzgras. Phalaris arun- 


dinacea. Der Blumenbüfchel iſt bauchicht, und hat 


einige 'zufammengedrängte Blumenährhen. Man 


findet ed an Baͤchen. Cs bluͤht nach opahnis. 


— 


Schilf. Arundo. 


Das Baͤlgleln beſtehet aus io ſteifen Schuppen 
ober Blaͤttchen; die Blümchen ſtehen zuſammenge⸗ 
draͤngt, und find mit wolligten Haͤrchen umgeben; 
die Staubfaͤden ſind haarfoͤrmig, ſo wie auch die 
Griffel. 7 te 


160) Gemeiner Schilf Rohr. Arondo 


Phragmites, lett. Needra, auch Duhm, ehſtn. 


% 
.. 


Roog, auch Pilli roog. Es hat einen ausgebreites 
ten Blumenböfchel, und jeder Kelch träge fünf Blu⸗ 


"men. Man findet, es In Suͤmpfen und ſtehenden 


Sewaͤſſer. Wir haben in Libland Rohr, dus ju 


BGyypslagen tauglich ift. | 


61) Sandſchilf, Helm. i Arundo arendri. 


Die Kelche tragen nur eine Blume; die Stenger ſind 


ſpitzig zuſammengerollt, fo daß fie einem Pfriemen gleich 
ſehen. Es wächft häufig an Seegeſtaden, und bluͤht 
un Zunius, Man braucht es an einigen Orten in Liv⸗ 


land zum Dünger. 


- Kammgras. Cynpfürus. | 
Die Bälglein find ſchmal und ſpitzig, an Größe 


‚gpander gleich. Bon den beiden Blumenfpelgen if die 


⸗ 


aͤußere 


e 


* 
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äußere hohl, die innere flach und ſtumpf; die Staub⸗ 
-fäden find haarfürmig, und haben länglichte Staub⸗ 
beutel; die Griffel find zuruͤckgebogen und haarigt. 


62) Blaues Rammgras. Cynofürus coeru- 
leus. Eine Fleine Grasart mit faft ftahlfarbenen Blaͤt⸗ 
tern und kurzen Dicken Aehren mit purpurfarbenen 
Bluͤmchen; die Blätter an den Mebenftengeln, die uns 
_ ter.den Blumen ſtehen, find.ungeferbe. Man findet 
es auf trockenen unfruchtbaren Wieſen, und auf Hels 
beland. Die Bluͤthe bricht im Man hervor. 

63) Befedertes Kammgras. Cynoſurus eri. 
Status. Die Bluͤthen ſtehen an einer Seite des Sten⸗ 
gels; unter jedem Kelch, der bis fuͤnf Bluͤthen traͤgt, 
“steht ein federfoͤrmig —2 Blatt; die Aehren 
find grün, und geben mit den rothen Staubbeuteln 
dem Gemchs ein artiged Anſehen. Es wählt auf 
feuchten Wiefen,, und bluͤht im Yulius. 


Fuchsſchwanz. Alopecorus. 


Der Kelch beſtehet ans zwey Baͤlglein; die Blu⸗ 
men haben zween haarfürmige Staubfäden, und imeen 
Griffel, die Über den Kelch hervorragen. 


64) Wieſenfuchsſchwand. Alopecorus pra- 
tenſis. Dieſe Grasart hat einen aufrechten Halm, 
und auf demſelben eine lange walgenförmige Achre; 
auf Wiefen und Aeckern, auch) in gutem Boden an 
Wegen. 

65) Rnotiger Fuchsſchwanz. Alopecorus 
eg Eine niedrige Grasart mit kurzen geras 

eftehenden Blättern; die Blumenaͤhre ift Fürzer als 
das Bälglein. 2. wird auf feuchten Wiefen ges 
funden. 

e * 3 Bien 


408 DI. Abtheilung. TIL, Elaffe. 
Rifpengras. Poa- 
Das Baͤlglein beſtehet aus 2 Blättchen, und 


trägt mehrere Blumen, die Spelze iſt enförmig, vom - 


ber Seite zufammengedräct und hohl; die Staubfäs 
ben jind haarförmig; die Griffel haarigt. 


66) Dreyblüchiges Rilpengras, Viebgra» 


Poa trivialis. Der Strauß iſt ausgebreitet; die 
Baͤlglein tragen jedes drey grüne Bluͤthen. Man trifft 


‚auf Wieſen ar. Die Bluͤthezeit ift um Johannis. . 


67) VWnfferrifpengras, Waſſerviehgras. 
Poa aquatica. Dies iſt eine hohe Grasart mit längs 
lichten Blaͤttern, die am Rande und an der Mittelribbe 
ſcharf find; ‚der Blumenſtrauß ift lang, und etwas 
zufammengedrängt ; in jevem Kelch fiehen ſechs bräuns 
liche Bluͤthen. Es waͤchſt an Waffergräben und Sims 
pfen, und blüht um Johannis. 

68) Rıjpengras, oder Viehgras mir ſchma⸗ 
len Blättern. Poa angufifolia.. Der Buͤſchel ifk 
anseinandergebreitet, und trägt mehrere vierblürhige 
mit Härchen verjebene Hehren; der Halm fiehet gera⸗ 
de, und iſt walzenförmig rund. 

69) Wiejentifpengras. Poa pratenfis. Die 


Dlätter find etwas breit, und am Nande fcharf; der 


Halm ſtehet aufrecht; die Blüthen fißen in Aehrchen, 
welche häufig an den Mebenftengeln ftehen; jeder Kelch 
hat gemeiniglich fünf Bluͤthen. Man trifft es auf 
Wiefen an, wo ed um Johannis blüht. | 


70). Sommerrifpengras. Poa annus. Eine 
niedrige Grasart mit einem kurzen ausgebreiteten , 


Strauß mit fhumpfen Aehrchen; jeder Kelch hat fünf, 
zumeilen auch ſechs weißgrünlichte Bluͤthen. Es wird 
an einigen ungebaueten Orten gefunden, wo es faft 
den ganzen Sommer hindurch blüht. = 


71) 


5 
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1) Aifpengras, oder Viebgras mit zu⸗ 
fammengedrängten Büfcheln. Poa comprefia. Die 
SPlumenährchen figen in zufammengebrängten Büfcheln 
an einer Seite des Halmes; die Aehrchen find falt ey⸗ 
Foͤrmig, und jedes trägt fieben Bluͤthchen. Es wächft 
auf duͤrren Slasplägen. | | 


Zittergras. Briza. 


Das Bölglein beftchet aus zwo Schuppen, und 
trägt mehrere Blumen ; das Spelzlein ift in zwey er 
fe von ungleicher Größe getheilet; die Schuppenblätts 
chen find ftumpf herzfoͤrmig; die Staubfaͤden find haar⸗ 
förmig, und haben laͤnglicht runde Staubbeutel; die 
Griffel find gleichfalls Haarfürmig, und zuräcgebogen. - 


72) Aafengras, Zittergras. Beiza media. 
Es hat kurze breite Aehrchen; die Kelche find Fürzer 
als die Blümchen. Jedes kLuͤftchen verurfadyet wegen 
der zarten Stengelchen, und daran hangenden ſchwe⸗ 
zen Aehrchen, eine fehwanfende Bewegung. Es 
wird zuweilen in gebirgigen waldigten Gegenden ges 
Funden. Es pflegt um Johannis zu blühen. | 


Hundegras. Dactylis. 


Die Baͤlglein fowol, als die Spelzen find laͤng⸗ 
licht, feymal, und von ungleicher Größe, dabey na⸗ 
chenformig geftaltet. | — 


73) Hundegras mit · zuſammengedraͤngten 
Buͤſcheln. Dactylis glomerata. Der Halm ſchließt 
oberwoaͤrts einzelne lange Nebenſtengel aus, vie ſich 
wieder, jedes in ein paar kurze Stengelchen theilen, 
an‘ welchen die dien graulichtgrünen, zufammenges 
drängten Büchel auf — Seite fiehen. Man trifft; 

4 | TE 
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es auf trockenen Grosplaͤtzen, und an ungebaueten 
Orten an. Es bluͤht in der Mitte des Junius. 


Schwingel. Feftuca, 


Das Bälglein hat Blättchen; die Spelzlein find 
fängficht rund, etwas walzenförmig, und haben zuges 
fpiste Bälglein; die Staubfäden find haarförmig und 
kuͤrzer als die Blume; ihre Staubbeutel find laͤnglicht⸗ 
- zund; die Griffel find kurz, und niederwärts gebogen. 

714) Schaaflchwingel, Schaufgras. Feftuca 
ovina. Der Strauß ift dichte zufammmengedrängt, 
faft aͤhrenformia, und nach einer Seite zu gekehrt; 
‚ber Halm iſt vieredigt, und hat ſehr wenig Blätter; 
die Blätter ſind borſtig. Man fieht e& In gebirgigten 
Gegenden, wo es um Johannis bluͤht. 

75) Schwadengras, Mlannagras, Him⸗ 
melsthuu. Feltuca fluitans, ehftn. Partfibein. Dee 
Buͤſchel jteht gerade, und ift in Nebenftengel getheilt, 
und bat gemeiniglich drey, oft mehrere, an den Sten⸗ 

gel anfchließende fange rundliche Aehrchen. Der Stens 

gel iſt fo zähe, daß er der Sichel widerſtehet. Es 
trägt die befandte Manna » oder Schwadengrüße, die 

zur Speife gebraucht wird, und im Junius reifet. In 
Epitland wird e8 auf verfchiedenen feuchten Heuſchlaͤ⸗ 
gen gefunden. ’ — | 

26) Rother Schwingel, Feftuea rubra. Die 
Blaͤtter find ſchmal; die Blumenbüfchel fißen an einer 
Seite ves Halmes; jeder Kelch hat gemeiniglich ſechs 
Bluͤthen, die braunroch find, fo wie der Halm und 
die Stengeln. Es liebt trodene Stellen. 

77) Harter Schwingel. Feltuca duriufeula. 
Die Biumenbüfchel find etwas zufammengedrängt, und 
haben Furze einzelne, nach einer Seite zugefehrte 
DMebenftengel; die Blumen find grün, und figen - 


⸗ 


\ 
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bis ſechs in einem Kelch. Es kommt in feuchten fauße 
waͤldern vor, und bluͤht im Julius. 


Treſpe. Bromus. 


| Die Bälglein find laͤnglicht eyformig, und beſte⸗ 
aus zwo Schuppen; das Speljlein iſt in zwey 
Theile getheilt, laͤnglicht rund und walzenfoͤrmig; das 
aͤußere Spelzlein iſt hohl, und hat eine getheilte Spitze, 
Das andere lanzenfoͤrmig und flach; die. Staubfaͤden 
find haarfoͤrmig und kürzer, als die Blumenkrone; 
ihre Staubbeutel find länglicht rund; bie Griffel find 
kurz, zuruͤckgebogen Ind haaricht. 
78) Drefpe, Trefpe, Roggentrefpe. Bro» 
mus fecalinus. ler. Latfchu aubfäs, Luſtes dirs - 


febu, auch. Dicblieghi, ehſtn. Luſtiad. Diefes 


befandte Gewaͤchs hat einen weitläuftigen, ausgebreites 
ten Büfchel, mehrentheils mit einem einzigen großen ftars 
fen Aehrchen. Es waͤchſt zum Verdruſſe des Landman⸗ 
nes häufig auf Aedern, befonders auf Noggenfelvern ; 
Doch wird es lieber gefehen, als das Thaugras, weil 
dieſes einen fchlechten, jenes aber einen guten Boden 
anzeige. Ben naffer und Falter Witterung wuchert 
und gedeiht die Trefpe am flärfften, weil diefe Ihr vors 
theilhaft ft; ben warmer und trockener Witterung aber _ 
wird fie mehr vom Korn erſtickt. | 
79) Dächertrefpe. Bromus teltorum. Die 
Blaͤtter find lang, etwad haarigt und fcharf; die Bias. 
menbüfchel hangen mit ihren ganz ſchmalen Aehrchen 
ſchwankend hinab. Es wädhfer auf trockenen Anhoͤhen. 
| - 80) Ackertreſpe. Bromus arvenfis. Der Blu⸗ 
. menftrauß ftehet ausgebreitet an dem hohen Halm; die . 
Mebenftengel find lang und dünne, und tragen jeder etliche 
ſchmale, etwas länglicht runde Aehrchen. Da diefe 
Yehrchen erwas ſchwer fs ‚ fo verurfachen fie, ” 
"> ; e 5 die 


’ 
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bie dünnen ſchwachen Stengel foft beftänbig ſchwan⸗ 


‚ Een. Es waͤchſt an Kornfeldern, und bluͤht zu, Aus⸗ 
gange des May. Ä z 


Haargras. Elymus. 


Die äußere Spelze.ift groß, zugefpigt, und mie 
einer Granne befeßt, die innere ift flach; die dreh 
Staubfäpen find haarförmig, und fehr Furz. | 
81) Sandhaargras. Elymus arenarius. Die 
‚Blätter find lang, und haben eine fcharfe Spiße;, die 
Bluͤthen fißen in Aehren. Es wird in fandigen Ges 
genden gefunden. | A | 


Haber. Avena. - 


-. Der. Kelch oder das Baͤlglein beftehet aus zwey 
Scchuppchen, und trägt viele Blümchen ; aus dem Rüs 
cken der oberen Spelze geht eine gebogene Sranne; 
die Staubfäden find haarfoͤrmig, die Griffel haarigt. 

: 82) Wildhafer. Avena fatua. Er Hat einen 

Strauß mit drenblümigten Kelchen, deren Blümchen 

am äußeren Ende haarigt find; die Aehren find durchs 
gehends glatt. | 2 

83) Sandhaber, Wiefenbaber. Avena pu- 
 "befcens. Der Strauß iff gemeiniglich enge, doc) 

‚ auch zuweilen mehe ausgebreiter. Die Bälglein tras 
gen mehrentheils drey Blüchen, und find am. runde 
Baarigt; die Blätter find flach und mit Härchen. verfes 

hen. Es waͤchſt am Oſtſeeſtrande im’ Revalſchen in 
niedrigem Sandlande. Seine Aehren, die lang und 

voll find, geben den Pferden gute Nahrung. Seine 
Murzeln, die fid) weit herum ausbreiten, binden dem 


Sand, und befeftigen das Erdreich. Es fcheine die 
Feltu- 





a 8 Yflanzen. Oreymaͤmige. 413 
Feſtuca ariſtata perennis efthonica zu ſeyn, beren im 
oten B. der. ſchwed. Abhandl. gedacht wird. 

: 84) Erhabenes Aabergras. Avena-elatior. 
Die Bluͤthen ftehen,In etwas langen ſchwaukenden Aeh⸗ 
ven; jeder Kelch trägt zwo Bluͤthen. Man finder es 
zuweilen, doc) nicht häufig, an Flußgeſtaden. Cs 
pflege um Johannis zu blühen; | 


— 


> 


. 85) Wiefenbabergras. Avena pratenfis. Die 
Bluͤthen ftehen in aufrechten Aehren, in welchen jeder 
Kelch vier bis fünf Bluͤthen trägt. Es kommt zuwels 
len auf trockenen Wiefen vor. | 5 


Gerſte. Hordeum. 


In jedem Strauß ſtehen drey Kelche, von weh 
chen jedes aus zwey ſchmalen linienförmigen Blättchen 
boeſtehet, und. nur Eine Blume trägt. 
86) Mauſegerſte. Hordeum murinum. Die 
=. iſt ährenformig, und in jedem Aehrchen find 
deen Blüchen. Es waͤchſt in Gaͤrten und auf Feldern, 
34 an Zaͤunen und an andern ungebaueten Orten 
uſig. | 


Lulch. Lolium. 

Der Kelch Hat ein ſpitziges Bälglein; die Blume 
hai zwo Spelzen, von welchen die äußere eng, fpißig, 
lanzenförmig, und gleichjam zufammengemwidelt, vie 
innere aber fürzer, linienfoͤrmig und ſtumpf ift. 

87) Beſtaͤndiger Lulch, perennirender Lulch. 
Lolium perenne. Die Bluͤthe iſt aͤhrenformig, und 
beſtehet aus vielen laͤngeren und kuͤrzern Aehrchen, wel⸗ 
che wechſelsweiſe und ohne Stengeln dicht an dem Halm 
anliegen, und ihn fo einbiegen, daß er faſt ſchlangen⸗ _ 
förmig gekruͤmmet if. Die Bluͤthen find gruͤn und 
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purpurfärben, Cs wächfet auf Wiefen, und ige 
in ber Mitten des Julius. 


Weizen. Triticum. 
‚Der Kelch. hat zwey Blaͤttchen , ſteht — 


und traͤgt gemeiniglich - drey Blumen; die Staubfäs - 
den find haarfoͤrmig, wie die beiden Griffel, — 


umgebogen ſind. 


sg). Queckengras. Triticum repens. lett. 
Wahrpu ſahle. Die Kelche ſind pfriemenfoͤrmig 
zugeſpitzt, und tragen nur Eine Blume; die Stengel⸗ 
blaͤtter ſind glatt. Dieſe Grasart findet man an allen 
offenen fruchtbaren Stellen haͤnfig. Die Wurzeln 
geben einen ſuͤßen Saft, der jedoch keinen feſten Zucker 
— 2. S. Marggrafs chym. Schr. 2. Th, 
Sie wuͤrden eine fehr nahrhafte Beyhuͤlfe bey 


dem Bieffutter feyn, wenn man fie gefchniften unter - 


daffelbe mifchte. Sie find nicht nur nahrhaft, fondern 
- auch dem Dich wegen des füßen Geſchmaͤcks angenehm. 
Sie muͤſſen erft gewafchen, und gut getrodnet, dar⸗ 


auf zu Hedfel geſchnitten, und mit untergemifd tem 


Stirohheckſel angebrühet werden. Den mildyenden 
Kuͤhen foll diefes Futter befonders nahrhaft feyn, und 
die Butter davon eine gelbe Farbe und einem Geſchmack 


wie von jungem Graſe befommen. Allgem. deurfche _ .- 


Bibl. 25. B. 1. St. ©.279. 280. Auch den Schwei⸗ 
nen find fie ein angenehmes Futter. Dieſe Wurzeln, 
die fid) fehr ausbreiten, werden bey dem Umackern der 
Felder oft in großer Menge aus der Erde geriffen. 
Daß es Regen, oder ungeflümes Wetter bedeute, 
"wenn die Hunde Gras freſſen, iſt eine irrige Sage. 
Der Naturtrieb führt fie, wenn ihr Magen übers 
Faden ober verborben ift, * Duedgrafe, das Ehen 

rbre⸗ 











2... Mlangen.  Dregindinige: ns, 
Erbrechen verurſachet, und Erfeichterüng verfehafft. 
Ebhſtniſch Heiße es Bide, auch Orras rohhud. 


I: Mit drey Stempeln. Trigynia. 
+ &purre Holofleum. .: = 


- Der Kelch dat fünf eyfoͤrmige Bläschen, die 
Plume fünf ſtumpfe gefpaltene Blätter ;. die Staubfäs 
den find furz, und haben runde Beutel; die Griffel 

ſind fadenldrinig; ‚die Staubwege find Rumpf , 


89) Sebirmförmige urre, Holofteum 
umbellatum. ange Kr nur niedrig; die 
Stengel find mit einigen Knoten verfehen, an deren 

Icdem ;zweij ungeftielte Blätter ſtehen; oben -theilen 
ſie fich im etliche ſchirmfoͤrmige Mebenflengel, auf 
‚ welchen die ; weißen Blumen einzeln fliehen. Es wird 
:auf Aeckern gefunden, und blüht zu Ausgange des 


\ 
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Vierte af. 


PETE mit vier Staubgefäßen. 
Tetrandria. | | 


1 Mit Einem Stempel. Monogynia. | 
— Maßtieben. Globularia. 


Dar gemeisfhaftliche Kelch iſt —— 
beſondere eines jeden einzelnen Bluͤmchens roͤhrenfoͤr⸗ 
mig: Bie obere Mündung der Blümchen iſt äwentheilig, 
und gas tiefe Ginſchnitte; ; die untere Moͤndung iſt drey⸗ 
theilig; die Staubfaͤden find fo lang, als die Bikes 
chen; der Griffel ift fo lang, als die Staubgefäße; 
. ber Sruchtboden, beftehet aus ſchmalen übereinander 
gelegten Blaͤttchen. 


90) Blaue Maßlieben. Globularia vulgaris. 
Die Wurzelblätter find dreyzahnig; die Etengelblätter 
find anzenförmig. Die Blume iſt blau, faft Fugels 
förmig, und flieht auf einem langen einfachen ges 
radeftehenden Stengel. Es wächft an trodenen ers 
babenen Stellen, und blüht nad) Sohannis. 


Scabiofe. Scabiofa. 


Der gemeinfchaftliche Kelch iſt vielblätteig, und 
trägt viele Blumen; ber befondere Kelch iſt doppelt, 
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and fidg auf dem Eyerſtock; ber Fruchtboden iſt an 
einigen Arten blätterigt, nn andern bloß. 

- 91) Schmalbläctrige Scabiofe, Scahiofa 
xolumbaria.. Die Blumen find oft -purpurblau, wu 
soeiten roſenfarben; fie haben fünf Einfchnitte; die 
Warzelblätter find enformig und geferbt; die Sten⸗ 
gelblaͤtter find gefedert, und mit etwas fleifen Härs 
chen befegt. Man findet es in waldigten Gegenden 
auf niedrigen Hügeln, wo es im Julius bluͤht. 

92) Ackerfcabiofe. Apoſtemkraut. Scabiofa 
arvenfis. Auf jebem Stengel fißt nur eine blaßviol⸗ 
farbene Dune im gemeinfchaftlichen Kelch, deren bes ' 
fondere Bluͤmchen viertheitig find; die Stengelblätter 
find eingefchnitten, und die Einſchnitte wieder gezahnt; 
der Stengel iſt rauch. Es waͤchſet an erhabeien 
fruchtbaren Stellen, auch an. 'gebirgigten Acckern. 
Die Blumen fommen um Johannis hervor. — 
Ehſten nennen es Jammakas. 

93) bg ng -Scabiofa fuccifh. Iete: 
Raſſu oder Wilku meble, ebftn. Peibe lehhed. 
Die befonderen Bluͤmchen find viertheilig und gleiche 
förmig; der Stengel hat aufrechte, am Hauptftengel 
. in die Höhe gehende Mebenftengel; die Blätter m nd 
laͤnglicht enförmig. . Die Bhumen find blaulicht, und 
fommen im Yugufl hervor. Man findet diefes Ge⸗ 
waͤchs an erhabenen. fchattenreichen Stellen, z. B. 
auf dem großen. Kanger und an mehreren Orten.. Den 
deutſchen Namen hat e& daher. befommen, weil feine 
Wurzel unten an den Faſern wie. abgebiffen ausficher, 
welches das Mährchen veranlaflet.hat, daß der Teus 
fel, der den armen Sterblichen nichts Gutes gönnen‘ 
Poll, diefe Wurzel, weil fie der Peſt und jedem Gift 
widerſtanden, unter der Erde weggebiſſen, und u 
die dünnen dFaſern nacgelafen habe. 


94) 


‚ 


48° 1. Abtheilung. IV. Claſfe. 

8-94) Blafgelbe Scabiofe. Scabiofa ochroleu- 
ca. Die Wuirzelblätter find doppelt gefedert, die 
Seengelblaͤtter einfach, . die leßteren haben fchmale lis 
nienfoͤrmige Blaͤttchen; die Blattſtiele find mie einem 
vBreiten blaͤtterformigen Rande am Stengel umgeben. 
Die Blumen find blaßgelb und ſitzen an langen Sten⸗ 
gehen. Es waͤchſet in trockenen Stellen, und bluͤht 
bald nad) Johannis. — 


— 


| Karden. Dipfacus. 


- Der gemeinfchaftliche Kelch beſtehet aus vielen 
Blaͤttchen; der. kleine befondere Kelch ‚fißt auf dem 
Eyerſtock, und beitehet aus einem Fleinen Häutchen ; 
die Staubfäden find. haarförmig, und länger als die 
Blume, auf welchen die Staubfäden faft in derfeiben 
Nichtung liegen, . mie ben der Tulpes ber Griffel iſt 
bodenförmig, und fo fang, wie das Blümd)en; ber 
Fruchtboden ift mic Btättchen befeßt. j 

95) Aardendiftel, Weberdiſtel. Dipfacus 
fullonum, rufifch Sufonnaja, Tſchotka. Die 
Blaͤtter find fügefürmig gezahnt, und fißen ohne Stie⸗ 
le an den Stengeln; die Blume iſt violetfarben, und 
Fommt erft im Auguſt hervor. Aus den ftacheligten 
Köpfen dieſes Gewaͤchſes, die man Karden nenuet,. 
„machen die Tuchmacher Ihre Buͤrſten oder Kardetſchen. 
Man findet fie an Waffergräben und auf feuchten Wies 


fen, doc) nur ſehr fparfam. | 
Wegebreit. Plantago. . 


Der Kelch ift viertheilig und Hein; die Blume 
iſt in vier Sappen getheilt, und hat eine zuruͤckgebogene 
Miändung; die Staubbeutel find platt, und liegen - 
auf den Staubfäden; der Griffel ift fadenförmig,\und - 
j —nur 


Ars 





—i 





Pflanzen. Viermaͤnnige. 41 9 
nur halb ſo lang als die Staufigefäße) die Saamen⸗ 


kapſel hat zwey Faͤcher. 


96) Spigwegebreit, kleines Wegebreit. 
Plantago lanceolata. lett. Maury, ehſtn Lambu 
kelid. Die Blätter find lanzenfoͤrmig; die Aehre iſt 
bloß, kurz und faſt eyfoͤrmig. ‘Der Schaft iſt eckigt. 
Man findet es auf Feidern und an andern offenen tro⸗ 
denen Stellen Häufig. ‘Die Bluͤthezeit iſt im May, 
zuweilen auch ſpaͤter. eo: 

-97) Wegebreit mit rauben Blättern, Plan- 
tago media.. Die Blätter find wolligt, und daher 
von Farbe graulich; die Blumen find roͤthlich, und has - 
‚ben fehr lange purpurfarbene Staubfäden und blaß⸗ 
rothe Staubbeutel. Man findet es auf verſchiedenen 
trockenen Wiefen und Sraspläßen, wo es gegen daß . 


Ende des Frühlings bluͤht. 


98) Breitblaͤttriges Wegebreit. Plantago 
Iatifoha, . Die Blätter nd längfiäh tund, — 
und mit Haͤrchen dicht bewachſen; die Blumenaͤhren 
ſind walzenformig, und tragen roͤthliche Blumen. 
Es kommt auf trockenen Wieſen vor, und bluͤht im 


May. 

99) Großblätteiges Wegebreit. Plantagso 
major, lett. Zellelappu, ehſtn. Teelehhed. Die 

Blaͤtter ſind eyfoͤrmig, aber etwas zugeſpitzt, dabey 
glatt; der Schaft iſt rund; Die Aehre beſtehet aus 
dachziegelfoͤrmig ftehenden röthlichen Blumen mit einer 
Heinen Mündung. An Wegen und offenen trodenen 


Stellen ift es faſt allgemein. — 


| Megerkraut. - Afperula. 


Die Blume ift einblätterig, fang und trichter, 
förmig;' die Staubgefäße fißen oben am- Ende der 
Nöhre; der Griffel.ift.fadenformig, und oben. gefpals 
Naturgeſch. von Liv. Dr . ten; 


* 


m 


‘ 
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ten; die Feucht beſteht aus zwo kufammengetwachfenen 


Peeren mit eben fo viel runden Sagmen. 

100) $arbenmegertraus. , Afperula tindoria. 
Ein kriechendes Gewaͤchs mit Iinienformigen zer 
die Blumen find dreyſpaltig, yon Farbe weiß. 


wird an frachtbaren Hügeln gefunden, und blüht = 


‚ten im Sommer. - . 

. 101) Waidmeiſter. Aſperuia — ruſſi (ch. 
Schwesdopetfchenaja. trawa. Die Blätter jind 
lanzenförmig, und fißen in Wirbein um ben viereckig⸗ 
ten Stengel herum; gemeiniglic) hat jeder Wirbel acht 
Dlätter: Die Blumen find Elein, von Sarbe weiß, 
und fißen in Büfcheln an kurzen Stengeldien. Es 
wächfer nur an einigen Orten, z. B. im Oberpahlens 
ſchen um das Zohannispaftorat. Die Blumen find. 
wohlriechend. Getrocknet dienen fie zu einem Hygro⸗ 
meter; denn fie zeigen durch ihren balſamiſchen Geruch 
den. bevorftehenden Regen an, verlieren aber biefen- 


Geruch, ſobald trockene Witterung einfaͤllt. Man, 


näher fie zu diefem Gebrauch in leinene Beutel. In 

den. fibwed. Abhandlungen. für Das Jahr 1742. 

wird diefes Gewaͤchs als ein Mittel gegen die Morten: 

re, die is Geruch nicht follen ertragen - 
nnen. 


Labkraut. Galium. 


Der Rech iſt klein und vierzahnig; die Blume 
iſt flach und einblaͤtterig; die vier Staubgefaͤße find, 
pfriemenfoͤrmig, und kuͤrzer als die Blume; der Grif⸗ 
fel iſt fadenfoͤrmig, halb geſpalten, und ſo lang als die 
Staubgefaͤße. 

102) Wildröthe. Galium boreale, ehſtn. 
Maddarad. Die Blätter, deren je vier ſternfoͤrmig 
um einen — fü, find FERN glaft, und 


-' 





aym L® 


J 


Planen Biermaͤnnige. 421 


haben drey Ribben; der Stengel ſteht gerade; die 


Saamen find rauch. Bey uns erſetzet fie wenigſtens 


in vielen Gegenden die Stelle der auswaͤrtigen Faͤr⸗ 


berröthe (Rubia tinttorum), franz. Geränce, engl! 
Madder, holt. Krapp. Die rothe fadenähnlidye Wur⸗ 
zen diefer Wildroͤthe werden gemiahlen, und mit ge⸗ 


mahlenem Mal; vermiſcht zum Färben der Wolle ge⸗ 
braucht, Sie geben ein bauerhaftes Roth. Sie hat 
weiße Blümchen, ‚die um Tohannis hervorbrechen. 
Man findet diefes Gervädhs auf Wiefen. - ‘ 

103) Waldſtroh, gelbes Meyerkraut. Ge- 
lium verum, rufl. ug wor chnaja trawa. Die 
Diätter find ſchmal, ſinienfoͤrmig, gefurcht, und 
figen deren allezeit acht in einem Wirbel um den Sten⸗ 
gel herum. Die Nebenftengel ſind fur;, und tragen 
Häufige gelbe Blümchen. Dieſe Blümchen fcheinen 


viel Säure zu Haben; denn fie machen die Mich ges 
tinnen. . Man findet diefe Pflanze auf trockenen Wies 


fen und an den Füßen der. Berge. 


104) Sumpfimeyerkraut. Galium uliginofum. -, 


Die Blätter, deren je fechs um den Stengel fißen, 
find ſchmal, Tanzenförmig, zugeſpitzt und ziemlich 
fleif ; die Blumen find weiß, ımd ragen aus dem Kelch 


hervor. Es wird auf feuchten Wieſen und an ſtehen ⸗ 


den Seen gefunden. | 
: 108) Weißes Meyerkraut. Galium Mollugd. 
Die Blaͤtter find eyfoͤrmig, dabey etwas fpigig, zus 


weilen am Rande ein wenig fägezähnig; die Neben 
ftengel ftehen fo ausgedehnt, daß fie einen fpißigen 


intel machen. Der Stengel ift fo duͤnne und fchwach, 


Daß ihn ſelbſt die kleinen Bluͤmchen, die er trägt, nie. | 
Derbeugen. Es wächfet an trodenen gebirgigten Or⸗ 


sen. Die Morduanen brauchen die Wurzeln dieſes 


Gewaͤchſes, ruſſiſch Morjana, zum Rothfaͤrben. 


S. Pallas phyſik. Reiſen An Rußland 1. Th. ©. 62. 
5 — 2 
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J 06) Waſſermeyerkraut. Galium paluſtre. 
Die Blätter find eyfoͤrmig, ungleich, und machen je vier 
einen Steru um ben Mebenftenget aus. Die Bluͤmchen 


find weiß, und fommen nad) Fohannis Kervor.. Mar 


Endet es an Woflergräben und auf feuchten: Wiefen. 
- - 07) Weißes Rlebekraut. Galium Aparine, 


ruſſiſch Smolnaja trawa. Die Blätter find lanzen⸗ 
..formig, feharf, und haben rüdwärts ſtehende Star 


cheln; es figen deren acht, zumeilen nur fechs in einem 
Stern um den Stengel herum; die Blumen find weiß, 
und zeigen-fich um Sohannis. Dieſes Gewaͤchs hans 
get fich mie feinen Stachelchen an allerien Pflanzen an, 


die um ihn Herumftehen. Die Beeren find gleichfalls 


charf. Man findet es an Hecken und Zäunen häufig 
Genug. Chfnifh heiten kbim. enn ganc hu 


Harten. Cornus, 


Die Blumendecke befteher mehrentheils aus vier 
Blättern; die Blume hat eben fo. viele länglichte fpigls 
ge Dlätter; die Staubfäden find pftiemenformig, und 
länger. ald die Blume; die Staubfäden liegen auf der 
Spitze derfelben, und find rundlich; der Griffel ift fa 
benförmig, und fo fang als die Blume; die Frucht iſt 
ein Steinobft mic einer Nuß. 0 

..108) Beinholʒ, Cornelbaum. Cornus Tangui- 
nea, ruſſiſch Shimoloft proſtaja. Ein Strauch 
mit aufrechtftehenden Nebenſtengeln. Die Blumens 


decke hat Feine Blätter. . Man findet Ihn auf ſchattig⸗ 
* ten Hügeln, doch bey uns nur fparfam.. Im Anfans 
ge des Junius trägt e& weiße wohlriechende Blumen, 


und im October dunfelgeüne Beeren. Das Holz ift 
fehr hart, und zu verfchiedenen Arbeiten brauchbar. 


— Sinau. 
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BSBinau. Alchemilla.: =D | 
a euere ee 
"Der Kelch) ift in acht toppen getheilt,; ‚von. neh 
chen vier wechfelsweife Fleiner find; die Blumenfrone 
fehle; die Staubfaͤden find flein, pfriemenförmig, und 
ſtehen aufrecht an der Mündung’ des Kelches der 
Griffel ift duͤnne und zart, und fo lang wie hie Staub⸗ 
fäden; der Keld) trägt nur Einen Saamen. | 


en 
a 


109) Lömenfuß, Frauenmantel, Bettlexs⸗ 
mantel, Alchemilla vulgaris, sußifch Swowo lapıg .. 
= Rafla ſahle, aud) Krohke Aappis, und 
Dartſchi, ehſtn. KRarkadſad, ARarklus,. Rrofag 
lehhed, Karkuma. Seine Blätter ſind rund, 
am Rande in einige Lappen getheilt, und bie Lappen 
gekerbt, dabey etwas wolligt; die aus der Wurzel 
hervorkommen, ſtehen auf langen Stielen, und ſind 
groß; die Stengelblaͤttey find kleiner, und ſitzen ar 
kurzen Stielen. Die Blumen 'ſitzen an den Stengel 
enden, und ſind gruͤnlichgelb; die Bluͤthezeit iſt im 
May. Auf trockenen Wieſen und andern ungebau⸗ 
ten Stellen waͤchſt es ziemlich häufig. Ber 


II. Mit zween Stempeln. Digynia, .; 


Flachsſeide. Cafeüta. “ i-.l 


‚Der Reich ift durch vier Einfchnitte getheilt; bie 
Blume ift emblätterig und eyformig; die Staubfäden 
‚find pfriemenförmig, und fo fang aͤls der Kelch; die 
Griffel find kurz, und ftehen aufrecht; ' die Saamen⸗ 
Fapfel hat zwey Ffaͤche. — 

110) Gemeine Flachsſeide, VNeſſelwinde ⸗· 
Cufcuta · europaea, lett. Idit/ ehſtn. Woͤrm. Die 
Blumen haben keine beſondere Stengel, ſondern ſitzen 
an den Pflanzeuſtengein angeſchloſſen. Es wird in 
Dd3 BGaͤr⸗ 
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Gärten und auf Feldetn häufig gefunden, und windet 

ich um alle Pflanzen und Sträucher, vie in feiner 
ähe wachen.  — | : 

Ran Ss): 


MI. Mit vier Stempeln, Tetragynia. 
Saamkraut. Potamiogeton., . 


Die Pflanzen diefes Gefchlechts Haben weder 
Krb noch Griffel; die Blume hat vier Blätter, wel⸗ 
che rundlich, ſtumpf und hohl find; die Staubfäden 
find ſtumpf und ſeht kurz; der Stempel beftehet aus 
vier zugefpigten Eyerſtoͤcken; der Saamen find vier. 
111) Seegras, Seetang, eigentlich Seedung 
oder Dünger, Flußkraut. Potamogeton marinum. 
Die Blätter find linienfoͤrmig, ſtehen gegen einander, 
und formiren untermwärts eine Tänglichte Nöhre, bie 
den Stengel umfchließet,, wie an den mehreften Grass . 
‚orten. Die Blumenftengel find einzeln, und tragen 
ganz Blaßrorhe Blumen. Es wird aus der Hftfee auf 
imfern. Strand geivorferi, und an einigen wenigen Drs 
ten, 3 D. auf der Inſel Defel, von mehreren tandwirs 
then zur Düngung der Felder gebrauchet; denn es 
zieht von verfaulten Thieren, und dem Schlamm, der 
ben Dodenfaß der. Eee ausmacht, viele fette Theile 
in fi. Ob es gleich fandigen Aeckern ſehr zuträglic) 
iſt; ſo dienet es doch nicht auf leimigten Feldern: 
112) Schwimmendes Saamkraut. Potamo- 
eton natans. Die Blaͤtter ſind laͤnglicht eyfoͤrmig, 
und ſitzen auf langen Stielen; die Blumen ſind blaß⸗ 
roth. Man findet es in ſtehenden Gewäffeen, two ſei⸗ 
ne Blätter auf dem Waſſer ſchwimmen, und die Blu⸗ 
menähren über demſelben hervorragen. Es blüht in 
den Hundstagen. 


113) 
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” .. 113) Saamktaunut mie - Vurchwachfenden 
Blättern. Potamogeton perfoliatum, Die Blätter 
find herzförmig, uugeftiekt, und ffehen wechfelsweife - 
dicht um den Stengel herum, den fie umfchließen ; die 
Blumen find weißlicht, und ragen mit ihren Aehrchen, 
die auf Nebenſtengeln ſtehen, über dem Waſſer her 
vor. Es wird in Teichen und ſtehenden Seen, doch 
nur einzeln gefunden. | 


Vierling. Sagina. 


> Der Kelch hat vier Blätter, : und die Blume eben 
fo viel ftumpfe, flach ausgehreitete Blätter, die kuͤrzer 
find, als der Kelch; die Staubfäden find haarformig, 
und haben rundliche Staubbeutel; die Griffel find pfries 
snenformig, umgebogen, und mit zarten Härchen bes 
ſetzt; die Saamenkapfel bat vier Fächer, und trägt 
- ‚viele Saamen.. | a 
114) Schmalblästriger Vierling, ober Vo⸗ 
gelkraut. Sagina procumbens. Ein Kleines Gewoͤchs 
mit niedergebogenen Stengeln, ſchmalen, grasaͤhnli⸗ 
chen Blaͤttern, und weißen Blümchen. Es waͤchſt 
auf feuchten Stellen, die vielen Schatten haben, und 
bluͤht in der Mitte des Sommers. ee 
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| Fünfte Claſſe. 
| Sinfmänig, mit fünf Staubgfähen. 
Pentandtria. 





Mit Einem Stempel. Monogynia. 
Natterfoph Echium. 


D. Blume hat eihe ungleiche‘ Muͤndung, F kurze 

Roͤhre, und iſt am Schlunde, d. i. an dem Theile, 

der zwiſchen der Mündung und der Rohhre iſt, bloß; 

die Staubfaͤden ſind pfriemenformig und fo lang, wie 

die Blume; die Staubbeutel find laͤnglicht rund, und 

liegen auf den Staubfäden; ver Griffel iſt bünne, und 
. fo lang wie die Staubgefüße. | 


115) Schlangenhaupt wilde Ochſenzunge. 
Echium vulgare. er Stengel hat verfchiebene raus 
he Erhöhungen, und trägt rauhe lanzenförmige Blaͤt⸗ 
ter; die Blumen ſtehen aͤhrenfoͤrmig, und nach einer 
Seite zugekehrt; ihre Farbe iſt fchon blau. Man u 
det es auf Aeckern und an Wegen ziemlich ie 

. blüht um Johannis. 


— 


Krummhals.  Lycopfis. 


Die Blüme bat eine gefrämmte Röhre; an der 
Krümmung fiehen bie ſehr kurzen Fe en 
ijhren 
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ihren ganz kurzen Staubbeuteln, welche von den 
Scchlundſchuppen bedeckt ſind; der Griffel iſt duͤnne, 

und ſo lang, wie die Staubgefaͤße. 
46) Blauer Rrummhals, wilde blaßblaue 
Ochſenzunge. Lycopfis arvenfis..ı Die Blaͤtter find 
ſcharf und lanzenfoͤrmig, und fißen wechſelsweiſe. (Es 
wird an trockenen fruchtbaren Stellen gefunden. 


x 


Ochſenzunge. Anuı ° , > 
Die Blume iſt feichterformig und. am Schlunde 
geſchloſſen; die Staubfaͤden, deren kleine Scaubbem 
tel auf der Spitze liegen, find ſehr furz, und ſitzen im 
verſchloſſenen Schlunde; der Griffel ift fadenfürmig) 
und ſo lang wie.die Staubgefäße. Be 
117) Blaue Öchfenzunge, Anchufa offieina- 
lis, ruſſiſch Wolowei jaſik, lett. Wehrſchu meh⸗ 
les. Die Blumen find blau, wachſen faſt aͤhrenfor⸗ 
mig, und find nach einer Seite hingekehrt, und eine 
über die andere angelegt. Sie blühen im Junius und 
Julius. Man findes fie auf Aeckern, an Wegen, und 
andern offenen trockenen Stellen häufig. Der Dlus 
menfaft giebt, mit Maun gefotten, eine grüne Tinte. 


Im Fruͤhling dienen die grünen Blätter zum Kohl. 


— 


| Hundezunge, “ Cynogloflum. Zu 


Die Blumen diefes Geſchlechts find erichterfbemi = 


und haben einen verfchloffenen Schlund; der Griffel 
iſt pfriemenförmig und fo lang, wie die Staubgefaͤße; 
die Saamenferne find platt, und nur mit einer ‘Dede 
verſehen, bie.innerhalb an den Griffel‘ befejliget oder 
‚angewachfen ift. —— 
. 118) Gemeine Hundezunge. Cynogloſſum 
officinale, fett. Sunniſches, Sunni mehles. Die 
| a») u . Bläts 


I 


- 


⸗ 
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ö Blaͤtter find lang, und breit lanzenfoͤrmig, und von 
wolligter Terturs fie haben Feine eigene Stiele, ſon⸗ 
dern find an den Stengel dicht angewadıien. Die 


Bitumen find purpurfarben,, und haben eine fehr Furze 
Möhre, und kommen nad) Johannis. hervor. 


wvoaͤchſt auf Aeckern, und an verfchiebenen ungebaueten- 
Stellen. | . 


Lungenkraut. Pulmonaria. 
Die Blume iſt trichterfoͤrmig, und hat einen 


bvurchgehends offenen Schlund, In welchem die kurzen 
- &taubfäden mit ihren gegen einander geneigten Deus 


teln figen; der Griffel ift duͤnne; Die Nöhre des Kelchs 
tft eckigt, und hat an ver Mündung fünf Zähne. 

119) Au t. Pulmonaria officinalis, 
Die Wurzelblätter find enförmig, faſt herzfoͤrmig, 
Bin und wieder mit fleifen Knorpelchen befegt, und has 
bes: mehrentheils weiße Flecken. Es wächft in Waͤl⸗ 
been; dod) kommt eö ziemlich fparfam vor. "Sim Way 
‚trägt ed cothe Blumen. ern 


Steinſaa men. Lithoſpermum. | 


Die Blume Hat eine walenförmige Röhre und 
einen offenen Schlund, in welchem vie kurzen Staubs 
fäden mit Ihren länglicht runden Beuteln fliehen; der 
Griffel ift fadenförmig, und fo lang, wie die Blumen» 
roͤhre; ber Kelch iſt fuͤnftheilg. 

120) Meerſteinſaamen, Meerhirſe. Litho- 
fpermum arvenſe. Die Blumen find weiß, und ra⸗ 
gen fehr wenig, kaum merklich aus dem Kelch hervor, 
und fißen einzeln in den Anwachswinkeln der Nebenftens 


gel; die Saamen find runzligt. Man findet es auf - 


trockenen Feldern, doch nicht eben fehr häufig. B 
e 


in⸗ 





d 


Pflanzen. Zünfmännige 429 
Beinwelle. Symphytum. 


Die Muͤndung der Blume. ift bauchigt, endiget 
ſich aber in eine gerade Röhre; der Schlund iſt durch 
fünf pfriemenförmige, kegelfoͤrmig zufammenlaufeude 
. Körper verfchloffen, und verbirgt die kurzen pfriemen« 
förmigen Staubfäden mit ihren: fpisigen Staubbeus 
teln; der Griffel ift fadenförmig, und fo lang als bie 
. Blume. . Bee | 
121) Gemeine Beinwelle, Schwarzwurz, 
Settvourz. Symphytum ofücinale, fett. Gluhme, 


auch Tauku fables. Es hat etwas breite, lanzetten⸗ 


. förmige Blätter, die an dem Stengel binunterlaufen.. 


Die Blume ift blaß purpurfarben, zumeilen weiß, und , | 
bricht im Junius hervor. An ſchattigten fetten, au) 


an feuchten Stellen. findet man es. Es dient wider 


den Durchfall des Nindviehes. Fiſchers Liefl. Land⸗ 


wirsöfhaftsb. 2. Yu: S. 425. 35 
Klebekraut. Afperugo. 


Die Mündung der Blume ift nur Flein, die Roͤh⸗ 
re kurz; der Schlund verſchließt die ſehr kurzen Staubs 


fäden mitfamt ben Staubbeutel ber Griffel iſt fee - 


duͤnne und kurz; nach der Bluͤthe iſt dee Kelch garız 
platt zuſammengedruckt. J 

122) Klebekraut mit blauen Blumen. Afpe- 
-zugo procumbens. Die Blätter find eyfürmig und 
zugefpigt, dabey etwas Tänglicht; die Stengel find aus⸗ 


gebreitet, und legen ſich mehrentheils nieder; die Blu⸗ 
men find blau, und figen derfelben zwo, felten drey in 


den Unwachswinfeln der Stengel. Man findet ed an 
verfchledenen ungebaueten Stellen, wo es gleich zu 
- . Anfange des May, oft erfi zu Ende diefes Monats 

bluͤhet. | 


/ 


‚Maͤgu⸗ 
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Maͤuſeohr. Myoſotis. 


Die Blume iſt fuͤnftheilig, und hat eine kurze 
Roͤhre und eine flache Muͤndung; die Staubfaͤden ſind 

kurz und ſtecken im Schlunde verſchloſſen; der 
Griffel iſt duͤnne, und ſo lang wie die Roͤhre. 
123) Vergiß mein nicht. Myoſotis Scorpioi- 
des, ruſſiſch Dukowka, auch Licharodſchnaja tra⸗ 
wa, d. i. Fieberkraut. Seine Blätter ſind lanzettens 


foͤrmig und rauch; die Blumen find ſchoͤn Kimmelblau, . ° 


und die hochgelben Schlunbfchuppen geben ihnen ein 
lebhaftes Anſehen. Man findet es auf Heufchlägen 
und feuchten Wiefen häufig genug. Den Pferden if 
dieſe Pflanze ſchaͤdich. — — 
124) Aleine blaue Hundezunge. Myoſotis 
Leppula. Die Blätter find lanzettenfoͤrmig und haa⸗ 
rigt; die Blumen find fehr klein, von Farbe hellblau ; 
die Soamen haben Stacheln mit zuruͤckgebogenen bops 
pelten Borften, mis welchen fie ſich allenthalben ans 
Hängen. Man findet es au offenen Stellen häufig. 


Weidri ch. Lyſimachia. 
Die Blume iſt Mach, und hat feine Roͤhre, und 


iſt in fünf länglichte Lappen geteilt; bie Staubfäpen ' 


find pfriemenförmig, am Grunde faft zufammenges 
wachſen, und nur halb fo fang, als die Blume; ihre 
Staubbeutel find fpigig; die Saamenkapſel ift Fuge 
Algt, dabey zugefpist. 


125) Gelber Weidrich. Lyfimachia volgaris. | 


Die Blumen wachfen büfchelförmig ; fie find groß und 
‚geld, und fißen an den Spißen der Stengel, Er 
waͤchſt auf feuchten Wiefen, und pflegt in der Mitte 
des Julius zu blähen. * | 


126) 


* 
⸗ 
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126) Straußförmiger Weidrich. Lyſimachia 
thyrſclora. Die Blumen ſind gelb und rund, und 
ſtehen in Straußen, die oben ſchmaler ſind, als unten, 
an den Seiten der Stengel. Er waͤchſet an Waſſer⸗ 
graͤben, und bluͤht bald nach Johannis. — 
127) Pfennigkraut. Lyſimachia Numularis, 
ruſſiſch Tſchai lutſchoway. Die Stengel breiten 
ſich auf der Erde aus, und tragen gegeneinanderſte⸗ 
hende faſt runde Blaͤtter; die Blumen ſind gelb und 
ziemlich groß, und kommen einzeln aus den Auwachs⸗ 

winfenn auf langen Stengeln hervor. Es waͤchſt an 
feuchten Orten, und blüht im Julius. DR 

Gauchheil. Anagallis. 


Die Blume iſt flach, und hat feine Nöfres die 
Staubfaͤden ftehen gerade, find unten baarigt, und 
kürzer als die Blume; ber Griffel ift fadenformig, und 


* 


ein wenig gebogen; die Saamenkapſel iſt Eugelförmig,  - 


und ſpringt in die Queere auf. u 
128) Rorber Bauchbeil. Anagallis arvenſis. 
Die Diärter find eyförmig, am ängern Ende ſpitzig; 
die Stengel find niedergebogen ; die Blumen find’ hell 
purpurfarben.. Man finder ihn an verfchienenen tro⸗ 
denen Stellen. Die Bluͤthe kommt gleich nad) Jo⸗ 
bannis hervor. on | 


Mannsharniſch. Androface. 


Die Blumenhuͤlle ift röhrenförmig, fünfedige, 
und befiehet aus einem fünfzahnigen Blatt; die Blu⸗ 
me hat eine in fünf verfehrt herzfoͤrmige Lappen ges 
theilte Krone; die Staubfäden find fehr klein, und 
" Haben fpigige Beutel; der Griffel ift fadenförmig. 
129) 


* 


R 
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129) Nordlicher Manns harniſch. Androſa- 
ce feptentrionalis. Die Blaͤtter find lanzenfoͤrmig, 


gezahnt 'und glatt; die Blumenhuͤlle iſt kuͤrzer, als die 


Blume. Sie wählt bey Narva an gebirgigten Ge⸗ 
ſtaden. de Gorter fl. Ingr. pag. 29. \ 


Schluͤſſelblume. Primula. 


Die Blumendecke oder der Kelch iſt röhrenfürs 
mig; die Dlumenröhre iſt walzenfdrmig, am Halfe 
bouchigt, an dee Mündung in fünf faft herzfoͤrmige 
tappen getheilt; die Staubfäben find fehr kurz, und 
haben fpißige, gegeneinander geneigte Beutel; der 
Griffel ift fadenfoͤrmig. u 
130) Bemeine Schläffelblume, Himmels⸗⸗ 
Kblüffel. Primula veris, fett. Bailu bikſes, Bello 
was, Elkuſchni, ehſtn. Haͤrja kadſad, Aorfid 
wina lilli, Nurma nudknd. Es Hat gelbe Blus 
men, die in May bervorbrechen, und laͤnglicht ey⸗ 
runde, gerunzelte, am Rande geferbte Bläcter. Man 
“findet fie auf trockenen Wiefen häufig. Bey uns wird. 
. der Schlüffelblumenwetn nicht geachtet. 
m 131) Roche Schlüffelblume, Mehlblume. 
Primula farinofa. Die Blätter find glatt und ungleich 
gekerbt, von der unteren Seite weiß, wie mic Mehl 
beftreyet; die Blumen find hellroth, und an der Diäns 
dung flach. Sie blüher mit der vorigen Art zu gleis 
cher Zei, kommt aud) an eben den Stellen vor; fie 


> 


wird aber weit fparfamer gefunden. 





4 


N 


Zottenblume. Menyanthes, 


| Die Mündung der Blume ift mie Härchen vers 
fehen ; die Staubfäden find pfriemenförmig. und kurz; - 

ihre Beutel find unten gefpalten; ber Griffel ift walzen⸗ 
formig, ° 


er 
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fürmig , und faft fo Tang wie die Blume; der Staub⸗ 
weg iſt zweytheilig, und Pie Saamenkapſel einfäches 
rig t. | on En“ 
132) Bieberklee, Bitterklee, Dreyblatt. 
Menyanthes trifoliata, lett. Puplaſchki, Puppu 
lappa, auch Rehwu puppes, ehſtn. Ubba leh⸗ 
bed. Don den Blättern ſitzen allezeit drey an einem 
Stiel; die Blumen find weiß mit Rofenfarbe gemifche,. 
und figen auf Mebenftengelchen. Man finder es auf 
Heufhlägen und feuchten Wiefen Häufig. | 


Hottone. .Hattonia.- 
» Der Keldy ift in fünf linienförmige Lappen ges 


theilt; die Blumenfrone ift flach, und in fünf längs 
lichte ausgeſchweifte Lappen getheilt, und fleht auf der 


Roͤhre, die unter den Staubfäden ſteht. 


133) Sumpfbottone. Hottonia paluftris; 


| Die Blätter find doppelt gefedert, und haben ſehr feis 


\ 


ne Ainienförmige Blättchen, und flehen unter dem. 
Waffer ; die Blumen find weißlicht, und ſtehen wir 
bejförmig in etlichen Reihen an langen Stengeln an der 
Spitze des über dem Waſſer hervorragenden Stengels,, 
ber Feine Blätter träge. Es kommt in Teichen und 
Woarffergräben vor, und blüht um Johannis. 


"Winde Convolvulus, 
Die Blume iſt glockenfoͤrmig und gefaltet; die 


Staubfaͤden find halb fo lang, als die Blume, und 


haben enförmige platte Beutel; der Griffel ift faden⸗ 
förmig, ſo fang, wie. die Staubgefäße, und hat 
zween lange und breite Staubwege; die Saamens 


kapſel hat zwey Faͤcher. 


— | Ä 0.2134) 


- . aber allein wächft, riecht es auf der Erde fort. 


‘ 
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134) Ackerwinde, Zaunglocke. Convolvu- 
Ins arvenfis, ehſtn. Rurre kadlad, d. I. Rranichs⸗ 
glocke. Sie hat pfeilfoͤrmige an beiden Enden zuge⸗ 
fpigte Blaͤtter; die Blumenſtengel tragen mehrentheils 
nur Eine Blume von weißer, zuweilen blaßrother Far⸗ 
be. Eine Spielart nennt der Ehſte Kaſſi kappeid, 
und weil ſich der Stengel ſo wie bey der andern Art 
windet, Jokſia rohhi, d. i. kaufkraut. Es waͤchſt 
auf Aeckern, an Zaͤunen, Hecken und Wegen haͤufig, 
und umſchlingt alle Gewaͤchſe, die es erreicht, wo es 


135) Große Winde. Convolvulus ſepium. 
Dieſe Art hat auch pfeilfoͤrmige Blaͤtter, die aber an 
den hintern Enden zugeſtumpft ſind; die Nebenſtengel 
ſind viereckigt, und tragen jeder nur eine große weiße 
Blume. Es ſchlingt ſich zur halben Mannshoͤhe, oft 

hoͤher hinan. — 


Stechapfel. Datura. 


Der Kelch iſt roͤhrigt, eckigt, und fällt eher ab, 
als die Blume; dieſe iſt trichterförmig und gefaltet; 
die Staubfäden find pfriemenförmig und fo fang, wie 
der Kelch; ihre Beutel find laͤnglicht, ſtumpf und et 
was platt; der Griffel ift zart und flehet aufrecht; die 


J 


Saamenfapfel hat zwey Faͤcher. | | 
136) Stachelnuß, Tollkraut, Tollkoͤrner. 
Datura Stramoneum,. Die Blumen find groß, von “ 
Farbe weiß, und ſtehen einzeln auf kurzen Stengeln; 
‚ihre Fruchtbehaͤltniſſe find eyförmig, geradeftehend und 
ftachelige; die Blätter ſind eyformig und glatt. Man 
findet e8 in Gärten und an andern fruchtbaren etwas 
feuchten Stellen, doch nur fperfam und einen. Es 
blüber zu Ende des Sommers. ae 

vr j - Toll⸗ 


— 
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Tollkraut. Hyofeiamus. 


Die Blume ift erichtegförmig, und bat eine Kurs 
ze Röhre, und ift in fünf flumpfe Lappen getheilt; bie 


- Staubfäden find pfriemenformig, gebogen, und has‘ 


ben rundliche Beutel; der Griffel ift fadenfoͤrmig, und 
fo fang, wie die Staubgefäße; die Saamenfapfel hat 
zwey Fächer, und ift oben mic einem Deckel verfeben. 


1 


137) Bilſenkraut, Schlafteraue, Tollkraut. 


Hyofciamus niger, left. Drigganes, ehſtn. Koͤrra⸗ 


pori rohhi, auch Hallo koͤra rohhi, Marro hain. 


Die Blaͤtter ſind lang, ſtark ausgeſchweift, und ha⸗ 
ben keine Stiele, ſondern umgeben mit ihrem untern 
Ende den Stengel. Die Blumen find ſchmutzig blaß⸗ 
gelb, und mit rothbraunen Adern durchjogens fie haben 
faft gar feine Stengel. Es wächfer häufig an We 
gen, Zäunen und andern offenen teodfenen Orten, und 
bluͤht im Julius. Schon fein widriger Geruch vers 


räch feine Schäplichkeit. Das Nindvieh pflegt es niche 


anzuruͤhren. Die Wurjel ſoll die Maͤuſe vertreiben. 
Fackel. Verbaſcum. | 


Die Blume hat eine fehr Furze Roͤhre, und iſt in 


fünf ungleiche ftumpfe Lappen getheilt; die Staubfaͤden 


ſind pfriemenfoͤrmig, und kuͤrzer als die Blume; ihre 


Beutel ſind rundlich und etwas platt; der Griffel iſt 


dünne und gebogen; die Saamenkapſel hat zwey 


Faͤcher. * — — 
138) Roͤnigsfackel, Koͤnigskerze, Wollkraut. 
Verbaſeum Thapſus, lett. Pehtera ſahles, auch Saul 


ſwezze, d. i. Sonnenlicht, ehſtn. Uhhe kſa mehle waͤg⸗ 


gi, Uhhekſa weggine, und Walliſed, auch im Doͤrpt⸗ 
ſchen Tuͤlkad. Die Blaͤtter ſind groß, laͤnglicht, auf bei⸗ 
den Seiten wolligt, und laufen am Stengel —5* 


VNaturgeſch. von Liol. Ce er 


’ 


or 
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Der Stengel ift Hoch, ſteht gerade, und freibe 
nue zuweilen Mebenftengel. Die Blumen find gelb, 
und fallen bald nad) dem Aufbluͤhen ab; fie kommen 
im Julius und Auguft hervor. Man findet ed an vers 


ſchiedenen .trodenen Stellen, befonders an offenen 
Waldſtellen nicht fparfam. Die in Gärten gezogen 


wird, ſchießt höher, treibt auch einen ftärferen Stens 
gel und mehrere Blumen, als die wildwachfende. | 

139) Schwarzes Wollkraut, KRerzentraut. ' 
Verbafcum aigrum. Es hat länglichte herzfoͤrmige 
Blätter, die an Stielen fißen, und blüht Im Julius; 
die Blumen find gelb, mit etwas purpurfarbenem ges 


miſcht. Scopoli empfiehlt die Wurzeln in feinem an- 


no quarto hift. natur..wider die Entjündung der Lun⸗ 
gen der Kühe. Man findet es auf Aeckern, doch 
fparfam. I 

140) Kerzenfraut mit länglichten Blättern, 
Neunmmannskraft. Verbafeym Lychnitis. ‘ Die 
Blaͤtter find länglicht, dabey feilfürmig; die Blumen 


“ find Fein und gelb. Es fommt an verfchievenen fchats 


tigten Stellen vor. 


Kapungel. Phytheuma. 


Der Kelch ift fünfthellig; die Blume ift ebenfalls 
fünftheifig, und hat fchmale fpißigetappen; die Staubs . 
fäden mit ihren längliche runden Beuteln ftehen Fürzeer | 
als die Blamenfrone; der Griffel ift fadenförmig, zus 
ruͤckgebogen, und fo lang als die Blumenfrone. E 

141) Rundährigte Rapunzel. Phytheuma 
orbicularis. Die Wurzelblätter find herzfoͤrmig, die 
am Stengel fißen, find lanzenförmig und ungeſiielt; 
die Blumen find weiß, und in eine rundfiche Aehre zus 


ſammengedraͤngt. Es wächft in Saubgebüfchen, und 


blüht um Johannis. 
Du .142) 





a 
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| 142) 2 pebeiger Rapunzel, ' Phyteuma - 


Spicata. Die Blätter find denen an der vorigen Ark 
faft gleich, nur find die an den Scengeln fißende ges 
ftielt;, die Blumen find weiß, und ſtehen in einer laͤng⸗ 
lichten dichten Aehre zuſammengedraͤngt. Sie waͤchſt 
‚ neben der vorigen Art, mit der ſie auch zu gleicher, 
Zeit blüht. 


Nachtſchatten. Solanum. 


Die Blume iſt flach, und hat eine kurze ‚ faft 


unmerfliche Röhre; die Staubfaͤden find fehr furz und 


pfriemenfoͤrmig; ihre Beutel ftehen dicht nebeneinans 


Der, und find mit dem dußeren Ende gegen einander 
gebogen; ber Griffel ift dünne, und länger als die 
Staubgefaͤße; die Frucht ift eine Beere mit zwey 
ern. | A 
143) Gemeiner Nachtſchatten. Solanum ni- 
grum, lett. Naktſkattes, ehſtn. Knepaͤwa rohhi, 


‘d. i. Sechstagebraue. Der Stengel iſt glatt, und 


perenniret nicht; die Blätter find eyfoͤrmig, und am 
Rande eckigt gezahnt; die Blumen find weiß, und, 
wachſen faft traubenfoͤmig an ‚gegeneinander ftehenden, 
etwas ſchwankenden Mebenftengeln. Man findet es 
on Zäunen, Wegen. und andern ungebauten Dettern 
häufig; die Bluͤthezeit iſt in Junius. Am Herbſt 
traͤgt es ſchwarze Beeren. J 

144) Tollmachender Nachtſchatten. Sola- 


naum infanum. Der Stengel iſt ſtacheligt; die Blaͤt⸗ 


ter ſind eyfoͤrmig und wolligt; die Blumenſtengel ſind 
gegen die Blumen zu, etwas dicker, als unterhalb, und 
abhangend, die Kelche ſind ſtacheligt; die Frucht be⸗ 
ſtehet aus einer ſchwarzen Beere, deren Genuß Unſinn 


verurſachet. Man findet es in entfernten Waͤldern, 


doch ſparſam. 


Ee | 145), 
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145) Alftanten, Birrerfüß. Solanum Dulca- 
mara , ruſſiſch Slatkoi gorkoi, nach dem Deutſchen, 
fett. Bebrakahrkles, Im Nigifchen Bebrakarping, 
ehſtn. Moeka willad. Der Stengel ift holzigt, 
faſt glatt, windet ſich Hin und her, und peremirt. 
Die oberen Blaͤtter find pießförmig, die unteren herz 
foͤrmig. Die Blumen find blaulicht, und bangen am 
Seitenſtengeln, theils ſchirmfoͤrmig, theils zerſtreut 
in ungleicher Richtung. Man findet es in buſchigten 
Gegenden häufig, wo es bald nad) Johannis bluͤht. 


Speerkraut. Polemonium. 


| 


Der Kelch beftehet aus einem bis zur Hälfte fünfe 


fheiligen teichterförmigen Blatt. Die Blume beſtehet 
aus einem Blatt, das in. fünf rundliche tappen getheilt, 
breit und flach ift, und hat eine kurze Röhre. Die 
Staubfaͤden find fadenfoͤrmig, kuͤrzer als die Blume, 
- and haben rundliche Beutel, welche mit dee Mitte auf 
der Spitze der Staubfaͤden liegen, ohngefähr fo, wie 
bey der Tulpe; der Griffel iſt fabenförmig, fo fang, 
als die Blume. 
146) Speerbraur mit weißer Blume, Pole- 
monium album. Die Blätter find gefedert; die Blu⸗ 
men ftehen aufrecht'an den Stengeffpigen; - die Kelche 


nn) 


find länger als die Blumenroͤhre. Man findet fiemie 


‚weißen und mit blauen Blumen. Bon beiden Spiels 
arten find ein paar Exemplare auf einem Engelhardss 


boffchen Kornfelde im rigifchen Kreife gefunden wor⸗ 


den. Die mit blauer Blume wird zur Zierde in Gaͤr⸗ 
ten gezogen. 


Gloͤcklein. Campanula. 


Die Blume ift glodenförmig, am Grunde ger . 


Thloffen; die Staubfäden find furz, und fommen aus 
| 0 or Der 


— 
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der Spltze ber im Grunde befindlichen Saftbehäftnife 
hervor, und haben kurze Beutel; der Griffel ift dünne, 
und länger als die Staubgefäße; der Staubweg ift 
etwas did, und beſtehet aus drey zuruͤckgerollten Lap⸗ 
pen; die Saamenfapfel fißt unter dem Fruchtboden, 
and iſt edigt, bey einigen Arten bat fie drey, bey ans 
dern fünf Fächer. - 
1 iges Blöcklein. Campanula 


147) Breitblaͤt 
latifolia, ruſſiſch Kolokoltſchick. Die Blätter find 


enförmig, und fanzenfütmig geſpitzt; ber Stengel hat 
gar feine Mebenftengel ; die Blumen find himmelblau, 


‚und kommen einzeln auf ihren Stengeln hervor. Es 
«wächft an offenen Waldſtellen, und blüht nach Johan⸗ 


nis. Die Frucht hängt abwärts. Chfinifch Heiße fie 


Rurre Bella. 


148) Blöcklein mit C’Ieffelblättern. Campa- 
nula Trachelium. Die Blätter fehen denen an der 
Dieffel gleich, find herzfoͤrmig, am Rande geferbt, 
rauch, und fißen an Stielen; bie Dlumenftengelcyen 
figen gemeiniglich drey nebeneinander in einer Reihe am 


Stengel. Die Blumen find blau. Es wird an Frucht⸗ 
feldern und offenen Waldſtellen gefunden, und blüht 


um Johannis. | | 

149) Aleinglöcklein. Campanula Cervicaria. 
Die Pflanze ift rauch; die Blumen find klein und blau, 
und fommen oberhalb ohne Stengeln in runden Bis 


ſcheln hervor ; bie Blätter find lang, fihmal und lan⸗ 


zenfoͤrmig, gegen den Rand Hin und zurüdgebogen. | 
Es waͤchſt in Wäldern, doc) fparfam. J— 
150) Zuſammengedraͤngtes Blöcklein. Cam- _ 


panula glomerata. Die Blätter find laͤnglicht eyfoͤr⸗ 


mig, faſt herzfoͤrmig; der Stiel iſt eckigt und roͤthlich; 
die Blumen find Hellblau, und ſtehen in den Anwachs⸗ 


winkeln in einer langen Neihe hinauf Ohne Stengel 
„Gens; am oberen Re ſtehen veren. einige dicht 
| | e 3 | 
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nebeneinander in einem Haͤuptchen verſammlet. Es 
waͤchſet in trockenen Gebuͤſchen hoͤufig und bluht nach 
Johannis. 

. 151) Rundblaͤttriges Gloͤcklein. Campanula 
rotundifolia. Die Wurzelblätter find nierenfoͤrmig, 
die an den Stengein fißen, find Imienfürmig. Es ift 
fleiner als das breitbläterige und traͤgt um Johanvis 
blaue Blumen.“ Man finder es auf trockenen as 
Grasplägen und Aeckern. 

152). Gloͤcktein mit Pfirfichblärtern. Cam- 
panula perficifolia. . Die AWurzelblätter find verkehrt 
herzfoͤrmig, und fißen an &tielen; die Stengelblätter 
‚find ſchmal, lanzenfoͤrmig, am Rande etwas ſaͤgezah⸗ 
nig, und haben Feine Stiele. : Der Stengel iſt lang, - 
und traͤgt nur wenige etwas blaue Blumen. Man 
' findet es zuwelten, doch nur einzeln, in Wäldern, wo 
. ed um die Johanniszeit bluͤht. 
| 153) Öffenftehendes Glöcklein. Campanıfa 
patula. Die Blätter find enförmig und lanzenfoͤrmig 
zugeſpitzt; die Blumen ſind purpurfarben, und ſtehen 
weit offen und aus einander an ben Steggeſſpitzen. 
»Es wird quf Fruchtfeldern, doch ſparſam gefunden. 
Es bluͤht im Junius. 
Irauoblattriges Gloͤcklein. Campanu- 
la Rapunculus. Der Stengel creibt viele Nebenſten⸗ 
‚gel; die Blaͤtter find Sanzenförmig; die unteren find 
geftielt, etwas Breit, die oberen ungeftielt, und (mas 
‚Ser, alle am Rande gefraufet, oder wellenförmig ges 
bogen. Die Blumen find klein und blau, und kom⸗ 
-men um Johannis hervor. , 


Lonicere. Lonicera. 


Die Biame befiehet aus Einem Blatt, und iſt an 
ber Mündung i in fünf zuruͤckgebogene tappen getheilt, 
von 
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von welchen der eine weit von bem andern abſteht; bie 
Staubfaͤden find pfriemenfoͤrmig, und haben laͤnglichte 
Beutel; der Griffel iſt fadenfoͤrmig; die Beere ſitzt 
unter dem Kelch; fie hat zwey Fächer, und trägt vier 
len Saamen. Er — 

155) Striefenbols, Beinholz. Lonicera 
Xylofteum , fett. Saufferdes, ehftn. Kukkepu, auch 
RKukke kuusma. Ein Straud), der eswa die Höhe 
eines Fadens befommt. Die Blätter find enformig, 
und wolligt; jeder Blumenftengel trägt zwo weiße 
Blumen. Dan findet es in Wäldern, wo es im May 
brüßet. Der gemeine Mann iffet die reifen rothen 
Beeren. Das Holz braucht er wegen feiner Härte 
Fr | Pfeifenroͤhren, Stricknadeln und - Peirfchens 

ielen. F 


Krenuzdorn. Rhamnus. - 


Der Kelch fehle; die Blume iſt trichterförmig, 
und Hat fünf Feine Schuppchen; die Staubfäden 
find pfriemenfürmig, und haben kleine Beutelchen; 
der Griffel iſt dͤnne, und fo lang wie die Staubges 
füße: Die Frucht ift eine rundliche Deere, | 

156) Areuzdorn, Gchwarzdorn. . Rham- 
nus cathartieus,, ehftn. Turna, auch Ritfepu. Au 
den äußern Enden der Stengel fiehen Dornen; did 
Blumen find weiß, und durch vier Einfchnitte getheilt ; 
die männlichen und weiblichen fißen jede auf einem bes 
. fondern Straudy;. die Blätter find enförmig; der 
Stengel flieht gerade. Es hat fehr feſtes Holz, wels 
ches der Dauer zu Mefferftielen braucht. Dieſer 
Strauch iR auch) zu Hecken dienlich, weil er dicht an 
einander waͤchſet, und feine Stacheln dem Vieh und 
Geflügel den Durchgang vermehren. Die Bluͤthezelt 
ift zu Ende des May. Die Beeren werden im Sep - 

| Ee 4 .. tember 
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tember reif. Aus diefen wird das Saftgruͤn gemacht, 


das in der. Mahlerey gebraucht wird. Man’ findet es 
an Hecken und Zaͤunen , doch etwas ſparſam. 


157) Faulbaum. Rhamnus Frangula. Dies 
ſes iſt nicht der Daum, den man bey uns gewöhnlich, 
aber unrecht, den Saulbaum nennet, und der in der 
XI. Elaffe unter dem eigentlichen Namen Eifenbeer- 
baum vorfomme. Diefer, von dem ich hier rede, 
bat ungeferbte Blaͤtter, und feine Stacheln an den 
Aeften. - Die Blumen Fommen einzeln an Eurjen Stens 
gelchen hervor, dagegen jene traubenfürmig ſitzen. 
Der Baum hat keine Knoſpen, welches ſonſt an Baͤu⸗ 
men in unſern nordlichen Gegenden etwas ungewoͤhn⸗ 
= ft. Man findet ihn in Wäldern, wo es im 

May blüher, nn ſch wird der Baum Rn 
genennet. 


Spillbaum. Evonymus. 


Die Blume hat fünf Blätter, und ift länger als 
der Kelch; die Staubfaͤden find pfriemenformig und 
haben doppelte Beutel; der Griffel iſt kurz; die Saa⸗ 
menkapſel iſt braun und fuͤnfeckigt, hat fuͤnf Faͤcher; 
der Saamen iſt mit einer Decke verſehen. 


158) Spillbaum, Spindelbaum. Evony- 
mus europaeus, left. Seedenfch, ruſſiſch Swida, 
Sedlini, Beresdren, Die Blume ift mehrentheils 
in vier Theile gerheilt, ihre Farbe ift grüngelb; die 
Bluͤthezeit iſt in Junius. Das Holz von diefem Baum 
ift gelb. Man macht Spindeln, Weinlöffel, Zahn 
ftocher und andere Kleinigkeiten daraus. 


x 


Strauß 
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Straußbeere. Ribes. . 


“ Die Blume hat fünf Blätter; bie Staubgefäße 
ſtehen auf dem Kelch ; die Staubfäven find pfriemen⸗ 
förmig , und ihre Beutel liegen auf der Spitze berjels 
ben. Der Griffel ift gefpalten oder zwentheilig; die 
: — ſteht unter dem Fruchtboden, und de vielen 

aamen. 


15 ) Rothe Johannisbeere. Ribes robrum, 

rim, ehſtn. Soͤſtra, auch Harraka mar⸗ 

gad. Dieſer Strauch iſt fo bekandt, daß eine By 

ſchreibung ganz überflüfiig ſeyn würde. Er wird in 

Wäldern, befonders in Eh land, wildwachfend gefun⸗ 

den. Die Blätter brauchen wir bey dem Einmachen 

der Surfen ſtatt des Weinlaubes. _ Aus den. Beeren 
wird auch bey uns ein gegohener Wein gemacht, Ari 


wem er gut gerathen iſt, dem rothen Asa 


am Geſchmack ziemlich gleichfommt.: Man läßt ven 


Saft der Beeren mit. gleichen Theiler Zuder 
and Waſſer gäßren. Auf die gehörige Abwartung 
des Gährens, die beym warmen Wetter fchneller er⸗ 
folge, als bey Fühlen, kommt das mehrefte an. In 
Unnee Reifen durch Schonen, deutſche Ueberfetzung, 
wird auch eine Methode angezeigt, nach welcher man 
einen wohlſchmeckenden Johannisbeerwein bereiten 
kann. Von dem im Gefaͤße nachgebliebenen Hefen 
kann man einen Brandwein Delen, ber fo gut ir 
als der Franzbrandwein. 


160) Schwarze Johannisbeere, Bocksbeere. 

Ribes nigrum, lett. Mellni ſuſtrini. Die Blumen⸗ 
ſtengel ſind haarigt, und tragen bie Blumen trauben⸗ 
foͤrmig, wie die vorige Art. Die Blaͤtter haben einen 
Geruch, der etwas widrig iſt, und die Beeren ſchme⸗ 
cken auch nicht ag" Ste werden zu einer Art 


e 5 Kofent 


% 
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| Kofent ober duͤnnem Bier gebrauch. Man finder fe 
; gleichfalls in Waͤldern. 


161) Wilder Stachelbeerfirauch. Ribes 
uva crifpa, ruſſiſch Rriſchownik. Die Stengel des 
Strauches find ftacheligt; die einzelnen Blumenftengel, 
. bie nur allegeit Eine Blume tragen, "haben unter dem 
Kelche ein Blatt, das fie ganz umgiebt; die Beeren 
find glatt. 
© 162) Wilde Corineben. Ribes alpinum, 
fett. Sarkane Wiltune. Die Stengelblätter find 
ecwas Heiner, als an der rothen Johannisbeere. Die 
Meeren find roth, aber ſo unſchmackhaft, daß auch 
Der gemeine Mann fie nicht achtet; fie fehen übrigens 
er ohannisbeere fehr gleich, wachfen aud) traubens 
formig, faft: wie dieſe. Es waͤchſt in gebirgigten 
en Wäldern, y wo die Deere im a reift. 


Epheu. Hedera. 1 


Dreer Kelch iſt fuͤnfmal getheilt, doch nur fo leicht, 
daß feine fünf Lappen kaum merklich find; er umgiebt 
:bie Frucht, aus welcher eine runde Deere wird; die 
Bume Hat fünf — , an ber Spitze gekruͤmmete 
Blaͤtter. 
.2 163) Bemeiner Epheu. Hedera Helix. 
‚Die Pflanze ſchlingt fich mit ihren biegfamen Stengeln 
am- Bäume und. allerley Gewaͤchſe. Die Blätter hans 
gen wechfelöweife an langen Stielen, und find eyfoͤr⸗ 
mig ,. oberwärtd glänzend, unterhalb dunkelgrün, und 
‚Haben ftarfe Adern. Die Blumen find grün, und fie 
‚ben ſchirmformis oben am Stengel. Es wird in 
Wäldern gefunden, doch in Livland nur ſelten. 
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1. Mit zween Stempeln. Digynia 
Bruͤchkraut. Herniaria. | 


Der Kelch ift durch tiefe Einfchnitte in fünf fan 
ven gethellt;' die Blume fehlt; außer den fünf frucht⸗ 
baren Staubgefäßen ftehen nod) fünf andere da,.des - 
nen die Staubbeutel fehlen; die Griffel find fo fürs, 
‚baß man fie kaum erfennen kann. Die —— 
traͤgt nur einen einzelnen Saamen. 


164) Bruchkraut. Herniaria glabra: Eine 
rankende liegende Pflanze mit vielen ohne Ordnung 
abgetheilten Stengeln, welche kleine ſpitzige glatte Blaͤt⸗ 
ter, und eine große Menge Blumen mit gelben: Kel⸗ 
chen tragen. Dieſe letztern geben der Pflanze, da die 
Bluͤthen fie faſt ganz bedecken, ein gelbes Ausſehen. 
Es waͤchſet in erhabenen, etwas gebirgigten — 
‚den, und bluͤht im Junius und Julius. 
| 


Gaͤnſefuß. Chenopodium. | 


Der Keldy iſt fuͤnfeckigt, und hat fünf Blätter; 
bie Blume fehlt; die Staubfäden find pfriemenfbrmig, 
amd fo.lang, als die Kelchblaͤttchen; ihre Beutel fird 

rundlich, und haben eine Furche, fo daß fie ausfehen, 
‘als wären fie doppelt; die beiden Stempel find funz; 
die Frucht ift ein linſenfoͤrmiger Saamen, der ſich ohne 
Fruchtbehaͤltniß im Kelche befindet. | 


165) Güter Zeinricb, ° Chenopodium Bo- 
'nus Henricus, Nuffifch wird. es Guſſmaja Rappa 
genennet. Dieſe Pflanze. hat drenedigte, faſt pfeil⸗ 
foͤrmige ungekeroͤte Blätter; die Bluͤmchen find kieln 
und gruͤn, und kommen aus den Winkeln, den die 
Stengel mit den Nebenſtengeln machen, m 


\ 
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ohne Stengeln hervor. _ In gutem Boden findet man. 


-es an Zäunen und Wegen ziemlich häufig. 

166) Rorber Gaͤnſefuß. Chenopodium ru- 
brum.  Diefe Blätter find hergformig, daben etwas 
dreyeckigt, ein wenig ftumpf, am Range mit fägeförs 


migen Zähnen. Die Blumenbüfchel fliehen gerade und 


häufig an den Nebenftengeln, und find Fürzer, als der 


ſtehen ſchmale Blätter. An Zäunen und ungebaueten 
offenen Stellen iſt es nicht felten. 


‘ 167) Mlauergänfefuß- Chenopodium .mu- -' 
rale. Die Blätter find enförmig, fpisig und gezahnt ; 


die Wuͤthen find grün, und fißen in Straͤußen, zuwei⸗ 
len traubenförmig. An ungebaueten Orten. 

> .,.268) Weißer Bänfefuß. Chenopodium al- 
bum. Die Blätter find fait rautehfürmig, doc) das 
.bey..etwaß dreyeckigt, oberhalb ausgefchweift, unters 


bald am Rande ganz; die Blüthen find weißlicht grün, 


und fißen traubenfürmig zufammengebräng. Man 


fiebet es auf Aeckern und andern ungebaueten 


t 


Drten.' Re 
169) Bemeiner Bänfefuß. - Chenopodium 


* 


m viride, Die Blätter find faſt rautenfoͤrmig, gezahnt, 


und haben an den Seiten ausgebreitete Lappen, die 
obern Blaͤtter ſind lanzenfoͤrmig, und gehen mit ihren 
Mebenfiengeln längs dem Stengel hinauf. Man fins, 
‚bet es an fruchtbaren offenen Stellen. — 


Ulmbaum. Ulmus. 


2 Der Kelch ift an der Mündung burch fünf Eins 
Y fhnitte geteilt; die Blume fehlt; die Staubfäden 


"find pfriemenförmig, und noch einmal fo lang ‘als der 
Kelch; die Staubbeutel find kurz, und durch vier 


Furchen getheilt, die Griffel find kürzer, als die Staub» 


gefäßer 


Stengel; die Blüthen find roth, und zwiſchen denſelben | 
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gefäße,umd zuroͤckgebogen. Die Feucht iſt eine tro⸗ 
sfene Deere ohne Saft, die zufammengedruct und 
mit einer etwas durchfichtigen Haut umgeben ift. 


€ 


170) Ulmbanm, Rüftern, Roͤſtern. Ulmus 
campeftris, ruſſſch "Jim, fett. Gohbe, Bliſche, 


auch Sauswefche, ehſtn. Jallakas. Die Blätter 
diefes Baumes find eyförmig, fpißig, und’ doppelt fäs 


geförmig gezahnt, ſo daß jeder größere Zahn mehrere - 


Heine hat, und find mit dem Ende, mic welchem fie _ 


am Stiele fißen ungleich, indem der eine Theit ſich 
Hänger erftrecfet, als der andere. Diefer Baum waͤch⸗ 


ſet in verfchiedenen Gegenden nicht fparfam , z. B. im 


Zolfenhoffchen ing wendenſchen Kreife, auf: der Inſel 


Defel, unter Luhde im walffchen Kreife, und an meh⸗ 


teren Orten, Er macht eine gute Krone, und’ feine 
Dlätter haben ein gutes Grün, und geben vielen 
Schatten. Gemeiniglich nimmt er faſt mit jedem 


‚Erdreich vorlieb; doch iſt ein feuchter ſchwarzer Dos 


den ihm am zuträglichften ; in gar zu moraſtigem tande 
pflegt er nicht wohl fortzufommen. Sein Holz fault 


langfam. Tiſcherarbeit daraus gemachte, fällt wegen _, 


feiner fehönen Adern, die denen vom Nußbaum- gleis 
hen, fehr gur in die Augen. . Eine weiße Spielart 
hat härteres Holz, und wird zu Stellmacherarbeit ges 
braucht. Die langen Saugwurzeln haben tever Kno⸗ 
ten noch Aeſte; man fann daraus leichte biegfame 
Spatzierſtoͤcke, und gute Pfeifenröhren machen, die 
ſehr geſchmeidig find. Er Kr 


Afelepiade. Aſclepias. 
Der Stengel windet ſich und iſt ſchwankend ge⸗ 


⸗ 


bogen; der Kelch und die Blume find fuͤnftheilig; die \ 


PBlumenlappen find eyfoͤrmig, fpi6ig und etwas gebos 


gen; bie Staubfaͤden und. Griffel find fo Flein,. daß fie 


kaum 


— 
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kaum zu erkennen find ; ‚die fünf Saftbehäftniffe find 
enförmig, hohl. gebogen, am Ende mit einem Sporn 
. oder Kleinen Hornchen verfehen. 


sn 171) Schwalbenwur;. Afclepias Vince- 
toxicum , ruſſiſch Tſchortowa borroda, d. i. Teus 
felsbart, aud) Liftawirfchei Eoren, ebftn. Ange⸗ 
warrad. Die Blätter find eyförmig, am Ende haas 
rigt, übrigens glatt, und fliehen paarweife einander 
entgegen: die Blumen find weiß, und fommen Schirs 
me, welche andere Mebenfchirmchen ausfchiegen, 
hetvor. Man findet es in gebirgigten Gegenden. 


Gentiane Gentiana. 


Die Blume beftehet aus einem Platt, das bey 
einigen Arten In vier, bey andern in fünf Theile ges 
ſpalten ift; die Staubfäden find pfriemenförmig, Fürs 
‚zer ald die Blume, und haben einfache Beutel; vie 
Griffel fehlen ; die beiden Staubwege find enformig; 
bie Saamenfapfel befteht aus einem einzigen Fach. 


172) Tauſendguͤldenkraut. Gentiana Ten- _ 
taureum, lett. Wine putke, Drudfü fahles, Fie⸗ 
berkraut,. auch Menga fahles and Angflini, ehſtn. 
Poeld hummalad, d. i. Feldbopfen. Die Blu⸗ 
men ſind trichterfoͤrmig, und fuͤnftheilig; die Stengel 
ſmd in verſchiedene Nebenſtengel getheilt. Das ſchoͤne 
rothe Blümchen kommt im Anfange des Junius hervor. 
Es waͤchſt auf Feldern, in manchen Jahren haͤufig, 
in andern bekommt man es faſt gar nicht zu ſehen. 


173) Gentianelle, in Livland blauer Dorant. 
Gentians campeſtris. Die Blumen ſind an der Muͤn⸗ 
dung in vier Theile getheilt, und am Schlunde mit 
Haͤrchen verſehen. Ihre Farbe iſt vieler, — 

—1* ⸗ 
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himmelblau. Es kommt an offenen Waldſtellen vor, 
z. B. im Stubenfeenfihen, und bluͤht im Julius. Die 
Ruſſen nennen es Starodubta. 2 
174) Amarelle. Gentiana Amarella. Die 
Blaͤtter find kurz, lanzenfoͤrmig, und fißen ohne 
Stiele gegen einander am Stengel; die Blumen find 
fünftheilig, von Farbe blau; ihr oberer Theil ift flach 
Aber der Röhre ausgebreitet; ihr Schlund ift bärtig. 
Es kommt auf Feldern, und an andern trocdenen ges 


baueten Orten vor, doch fparfam, Sie blüht im 
. September. Ä 


Sanikel. Sanicula. 


“ Die Schisme ober Dolden: find voll, und von 
Blumen gleichfam zufammengedrängt; fait jeder bes 
fondere Schirmftengel träge Nebenfchirmchen; die 
Staubfäden ftehen gerade, und find noch einmal fo 
lang, als die Blume; fie Haben rundliche Beutel; vie 
Griffel find pfriemenförmig,, und zuräcgebogen; der 
Blumenteller bat männlidye Blüchen; die Saamen 
find rauch und ſcharf. | 2 ge 

175) Sanifel. Sanicula europaea. Die Wurs 
zelblaͤtter find in fünf fägefürmig gezahnte Lappen ges 
theilt; die am Stengel ftehen, find tiefer getheilt; vie 
Blumen find flein, und ſchmutzig weiß, und ftehen in 
verfchiedenen befonderen Schirmen dicht neben einans 
ber. Man findet es in erhabenen trockenen Wäldern, - 
doch fparfam. \ ' 


+ Möhren. Daucus, 
Die Blumenhuͤlle iſt klein, und Hat federfbrmige, in - 
Heine Blättchen getheilte Blätter; die Blume hat fünf 


berzförmige gebogene Blätter, von welchen bie äußeren 
a etwas 
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etwas größer find, als die übrigen ; die Staubfäben find 


rförmig, und haben einfache Beutel; die Griffel 
ind zurächgebogen, und haben ftumpfe Staubwege. 


176) Wilde Moͤhren. Daucus Carota. Die 
Plätter find doppelt gefebert, indem die Blättchen wies 
der eingefchnitten find; die Blume iſt weiß. ‘Dies Ges - 
waͤchſe fchießt hoc) auf, und wird um Narva herum 
häufig in Wäldern gefunden. De Gorter fl. Ingr. 
. Pag. 41. | 


l 


Schierling. Coniom. 


Die gemeinfchaftlichen fo wohl als die beſonde⸗ 
ren Schirmdecken oder Huͤllen haben drey, zuweilen 
mehrere Blaͤtter, und auseinander gebreitete Strah⸗ 
ten. Die Frucht iſt rundlich, hat fünf Streifen, und 
iſt ungleich gezahnt. 
| 177) Schierling. Conium — ruſ⸗ 
ſiſch — — lett. Sunniſchi ohbri, 
Willnorattin, ehſtn. Koerputk. Die Blaͤtter ſind 
dunfelgeün, oberwärts dreyfach, unterwärts doppelt 
gefedert, d. i. mit Dlätcchen am DBlattftengel, und 
die Blaͤttchen find wieder gezahnt; der Stengel ift mit 
Flecken befprengt, fo daß er ald von Floͤhen eſchmiſſen 
gusſieht. Dig Blumen find weiß, und fommen im 
Auguft hervor. Man findet ihn hin und wieder an 
| {rucheen fetten Stellen, z. B. im, — und 

andern Gegenden. 


Hirſchwurz. Athamanta. 


.Die Blumenhuͤlle Hat verſchiedene ſchmale Blaͤt⸗ 
ger; bie Blume hat fünf herzfoͤrmige, eingebogene 
— von ungleſcher Groͤße; die ——— ſind 

aar⸗ 
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utel, Die Griffel mit ihren flumpfen Staubwegen 
ſtehen aus einander geſperrtt. 2 


| 177) Sirſchheilwurz. AthamantaLibanotie ‘ 
Die Blaͤtter find doppelt gefedere, und haben ſchmale 


eingeſchnittene Blaͤttchen; der Blumenſchirm hat eine 
halbkugelfoͤrmige Figur; die Blumen find fchmusig 


weiß. Es wird um Narva In Wäldern gefunden, 


De Gorter flor. Ingr. pag. gr. 


178) irſchwurz. Athamanta Öreofe- 
Unum. Die Blätter ſind doppelt gefedert, und haben 
kurze, drey bis vierfach eingeſchnittene Blaͤttchen, 
die Blumen find weiß, und ſtehen in einem flachen 
Schirm. Es wächfet an Dergen und auf trodenen 
Wieſen, und blüht zu Anfange des Auguſtmonats. 
re 0. J Ye oo. 


maßaarfirang. Peucedaaum, " 


* Die Blumenhuͤlle iſt Flein und fuͤnfzahnig; die 
Blume hat fuͤnf laͤnglichte Blaͤttchen; die Staubfaͤden 


ſind haarformig, und haben einfache Beutel; die Grif⸗ 


fel ſind klein, und haben ſtumpfe Staubwege. 


179) Peucedanum Silaus. Die Blaͤtter ſind 
zefedert, und haben lanzenfoͤrmige Blaͤttchen; die 


Blumen find gelb, auswendig weiß. Es kommt um 


Narva herum In Waͤldern vor. De Gorter A, Inge. - 


F 
A 
ie 4 


pag. 42. | 
Heilkraut. Heracleum. 
Die Blumenblaͤtter ſind gebogen; die Muͤndung 


ber Blume hat ungleiche Lappen, und iſt etwas her⸗ 
uungebogen; bie Blätter der gemeinfchaftlichen Hüllen 


fallen bald ab; die Staubfaͤden YY länger als die Blu⸗ 


Naturgeſch. von Livl. men⸗ 


\ 


Baaefbenig ‚ fo lang als die Blume, unb haben runde” | 
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u; 


menkrone; bie Staubbeutel find klein; bie Geiffel ia 


kurz; die Seamen. find eyfoͤrmig, plattgedruckt und 
geſtreift. RR 9 
7180) Baͤrenklau, Gaͤſchtkohl, Sauktaut. 
Heracleum Sphondylium, lett. Bahrkſches, ehſtu. 
Yıstid. Die Blätter ſind einfach gefedert, fo daß 
fie queer in länglichte, am Rande geferbte tappen 9% 
theilt find; die Blumen haben eine -grünliche Farbe, 


Es iſt eines der erſten Srüplingsfräuter, und wird, 


wann ed noch zart ift, mit jungen Neſſeln vermiſcht, 
ſtatt des Kohles gegeſſen; wann es aber groͤßer wird, 
iſt es ſo hart und unſchmackhaft, daß das Vieh es 
auch nicht anruͤhtet. es 
Angetife- Angelica 


Pe 7 u er er er} 


Die gemeinfchaftlichen fo wohl als die beßonde⸗ 


ren Schyisme find faſt ugelfdrmig ,. ud faben viele 


Srahlen; die befonderen Schirme find zur Bluͤthezeit 
mehr rund; die Blumen haben eine gleiche Mündung; 
ihre Blaͤtter find- etwas gefrämmet;. ver Saamen R 
rundlich, an den Enden etwas zugefpißt. en 

181) Wilde Angelik, Angelica fylveftris. 
fett. Saules ſakkenes, Sirdſe nafi, ehfin. Hein⸗ 
aus dem beutfchen Angelik entſtanden ift. Die Blätter 


* 


ſind doppelt gefedert, und haben eyfoͤrmige Blaͤttchen 


7. 
% 








von gleicher Größe, die am äußern Ende fpisig, am 


Rande fägefdrmig gezahnt find. Es waͤchſt auf erhas 


benen bufchigten Stellen. 
Merck. Sium. | 


Die Schirmdecken haben viel Blätter; bie Blu⸗ 
menblaͤtter find. herzfoͤrmig; bie Staubfäden und hm 


8 
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‚Beutel, find einfach; bie Griffel find zuruͤckgebogen; 
Die Soamen find faft eyförmig umd geftreift. Er 

182) Breitblaͤttriger Waſſermerck, - ober 
Waſſereppich. Sium latifolium, ehftn. Muͤrck. 
Die Blätter ſind gefedert; bie Blumenſchirme ſtehen 
am obern Theile des Stengeld, und tragen weiße Blu⸗ 
men, die Im Julius hervorfommen. Man findet es 
an Woffergräben. ‘. - 


x 


183) Rurzblaͤttriger Waſſermerck Sium no- 


diforum. Die Blätter find gefedert, und haben viel 
kurze lanzenfoͤrmige Blättchen, die tief gezahnt find, 


und. an ber Örundfläc)e einen Anſatz; fie Fommen ohne 


Stielen aus den Winkeln hervor , die der Stengel mit 


den Nebenfigngeln macht; die Blumen find weiß, und 


ftehen an den Stengelenden und in den Blattwinkeln. 
Es waͤchſet an Teichen und flehenden Seen. 


Wuͤzerling. Phellandriym. 


Die Blumen find Fein, und haben gebogene herz⸗ 
förmige Blätters die Staubfäden find haarformig, 
‚und länger als die Blume; ihre Beutel find rundlich; 
die Griffel ſtehen aufrecht, find pfriemenfoͤrmig, 
und bleiben mit dem Kelch auf der Srucht fißen; die 
Saamen find eyformig und glatt. - | 5 

184) Pferdefüamen, ÜDafferfenchel. Phel- 
landrium aquaticum. . Die Nebenitengel der Blumen 


. nehmen verfchiedene unbeſtimmte Richtungen, fo daß - 


ſie bald einen flumpfen, bald einen rechten Winkel 


machen. In unfern Gegenden kommt es nur felten - 


vor. Zumeilen iſt es den Pferden ſchaͤdlich, aber nur 


aledann, wann, wie ed verfchiedene Berfuche gelehrt 
haben, die karve eines a ra ben man den Laͤh⸗ 
{ 2 = 2 = 


me 
2 x 


a 


r 
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mer nennet (Cureulio paraplecticus) ſich an dem ns 
tern Theile der Pflanze befindet. Das Gegenmittel 
iſt der Schweinekoth. v. linnee Reiſen durch Scho⸗ 
nen, deutſche Ueberſ. ©. 189. und deſſen Syſt. nat. 
ad. XII. Tom.1. gen..203. 34. Es waͤchſet an feuch⸗ 
ten Orten; befonders an Waflergräben. 
Wuͤtherich, Schierling. Cicuc. 
Die gemeinſchaftlichen fo wohl ald die, beſoͤndern 
Schirme haben viele Strahlen, diefe aber feine und 
gleich lange, daher ihre runde igur; die Blume hat 
fünf eingebogene eyfoͤrmige Blätter; die Staubfaͤden 
find ihaarformig, und länger als die Blume, und 
haben einfache Beutel; die Griffel find fadenförmig, 
aletchfalls länger als die Blume, und bleiben auf der - 
Seuche fißen; der Saamen iſt eyförmig, und baben 
vertiefte Streifen. | 


185) Wafferfcbierling. Cicuta’ viroſa. Die 
Blaͤtter ſind dunkelgrün und, Doppelt gefedert, am 
Rande fügezahnig ; die ‚Scirmblättchen fichen einans 
der.entgegengefeßt. Man findet es an, Öräben. Den 
Küpen ift ea toͤdtlich. | — = 


n te: 


Gleiß. Acthufk 

Der gemeine Schiem hat viel Strahlen; bie bes 
fonderen Schirme find flein, und flehen ausgebreitet s 

die Blumenbfätter find herzfoͤrmig, eingebogen, und | 

‚ungleich; die Staubfäden find einfad), und haben 
rundliche Beutel; die beiden Griffel find zuruͤckgebo⸗ 

gen; die Staubwege find ſtumpf. J 


186) 
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| 186) Aundepeterlein. Aethufa Cinapium. 

Die Blätter find gefebert, zwey bis dreyfach gecheilt, 

amd haben zerfchnittene ‚glänzende: Blättchen von. 

ſchwarzgruͤner Farbe; die Blumen find weiß, und figen 

ſIchirmfoͤrmig. Es waͤchſt auf erhabenenÖrasplägen, - 
asnd blaͤht im May. 


Kerbel. Scandix. 


Die Dolden find geſtirnt; die Yırmıar haben 
Herzfoͤrmige eingebogene Blätter; in der Mitte Keen 
Zwitterblumen, ringsum weibliche, 


187) Wilder Aerbel. Scandix Anthrifeus. 

Die Blätter find dreyfach gefebert, und haben Meine; 

rund herum eingefchnittene Blättchen ; vie Blumen: 

find weiß und Fein, und brechen im: May hervor. 

= findese es Bin und wieder an ungebaueten 
en. 


Bibernell. ‚ Pimpinella. 


Die gemeinfchaftlichen ſowol, ats bie befonberen 

Schirme haben viele Strahlen; doch dieſe mehr als 
jene; die Staubfaͤden find einfach, und länger als das 
Bluͤmchen; die Beutel find rundlich, die Griffel ſehr 
kurz; bie Plumenblätter find eingebogen, und herzfoͤr⸗ 
mig; die Saamen find laͤnglicht eyfoͤrmig, gegen die 
Epige zu.dinne. 


188) Bemeiner Bibernell. Pimpinella faxi- 
- fraga. fett. Sirds fahle, Fiotange. Die Blaͤt⸗ 
ter find alle gefebert , = von ungleicher Geſtalt; vie 
toppen der. Wöurzelblätter find rundlih, die an den 
obern Blättern ſchmal und finienförmig. Es wächfer 
in — erhabenen Gegenden, B. nahe bey dem 
Sf .3 Städt: 
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Staͤdtchen Wollmar und im Walde bey ber Alexan⸗ 
berfchange, wahrſcheinlich auch an andern Orten. 
* De Epfte nennt fie Naͤred. 


Strenzel — 


Die gemeinſchaftlichen und beſonderen Schirme 
haben viele Strahlen, von welchen dieſe flach, jene 
rund find; die Staubfaͤden find einfach, und haben 
runbfice @entel; die Griffel ftehen gerade, und find 
fo lang, als die Blume; diefe hat hohle eyrunde Blaͤt⸗ 
- ter; der Saame iſt laͤnglicht, eyformig und geſtreift. 

19) Bierfch., in tivland Snittkohl. Aego- 
podium-Podagraria, ruſſiſch Snitt. Die oberen 
Sceengelblaͤtter beitehen aus drey auseinander gebreiter 
ten fappen von gleicher Größe; die Blume Ift weiß. 
Man findet es an Zaͤunen und andern ungebaueten ofe 
_ fenen Stellen häufig. Es bluͤht im Junius. 


Laͤlberkern. Chaerophyllum. J 


Der gemeinſchaftliche und der beſondere Schirm 
gaben faſt gleich viel —— die Blume bat f fünf 
herzfoͤrmige eingebogene Blätter, von welchen die äußes 
tren etwas größer find , als die übrigen. 

90) Waldkalberkern. Chaerophylium fyl- 
veftre. Der Stengel ift gefurcht; die Blaͤtter find 
Doppelt gefedert, und haben große, tänglidjte, vielmal 
eingefchnittene Blättchen ; die Blumen find weiß, und 
brechen im May hervor, Man findet es auf Feldern, 
und an Zaͤunen. 


191) Anotiger Raͤlberkern. -Chaerophyliom 
tremulum. Die Blätter find doppelt gefedert, wie au 
‚der vorigen Art, doch find pie Blaͤttchen an dieſer et⸗ 


kn 7 


= — — 
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was größer, wie an jener; der Stingetik ſcharf an 
äufähfen, und an jedem Knoten, da wo ein Blart 
hervorſchießt, merklich Dicker, als an den übrigen Stel⸗ 
len; die Blumen find weiß. Man trifft es in Kuͤchen⸗ 
gaͤrten, und an ungebaseten Orten a. Die — 
det iſt um Johannis. 

192) Wilder Raͤlberkern mit — kno⸗ 
— Stengel. Chaerophyllum bulbofum. "Der 

Stengel ſchießt hoch, und ift mit braunen Flecken ber 
forengt ; die Blätter find vielfach gefedert, und haben 
ſehr feine längfichte glatte Blättchen; die Blattſtiele 
und die Mebenftengel find an der untern Seite mit ' 
langen weißen Härchen befeßt; die Blumen find weiß, | 
und haben verfehre herzformige Blätter. Die Bluͤthe⸗ 
zeit it um Johannis. Es wird auf trockenen Gras⸗ 
plaͤtzen gefunden. 


Pa finaf. Pafinaca. 


Die befondere Hhlle iſt flach,. und hat viele 
Strahlen; die Blume Hat fünf lanzenfoͤrmige ges 
kruͤmmte Blätter; die Staubfaͤden find haarfoͤrmig, 
and haben rundliche Beutel; die Griffel find zuruͤckge⸗ 

‚bogen, und haben ſtumpfe Staubwege. 

793) Wilde Paftinak. Paftinaca fativa. Die 

Blaͤtter find einfach) gefedert, und haben länglichte, - 

oberhalb gezahnte Blätter; die Blumen find. En 

Es waͤchſt um Narva in XBäldern. De Gorter dor. 


EURE 


— 


Carven. Carum. 


.Die Schirmdecke iſt ainblattericht die Blumen 
blaͤtter find hohl ausgebogen ; ; die gr ſind 
8f u ne h 


458° m. Wihellung. v; Elaffe, 

haarfoͤrmig, und fo lang als die Blume, und 

ganz - kleine rundliche Beutel; - die Griffel fine fehe 
Turz; der Saamen iſt länglicht. enförmig, angefpige- 
und geftreift. 

194) Aümmel. Carom Carvi, fett. Rümmes 
nes, ehftn. Koͤmmlid. Dies. Gewaͤchs ımd fein 
Saamen find befandt. Bey uns kommt er häufig 
wild vor, amd fönnte leicht in Menge gezogen wers 
ben.: Da er zum Brandmweinbrennen und andern 
Beduͤrfniſſen gebraucht wird, auch einen Handlungs 
zweig ausmacht; fo würde es Die Mühe wohl belohnen. 
Die zarten Blätter werden Im Frühling ſtatt des Ko 
les gegeffen. Man findet es hin und wieder auf tro⸗ 
ckenen Wieſen. Die zarten Wurzeln dienen in Spei⸗ 
ſen ſtatt des Paſtinaks. 


\ 


: r 


E ‚Mu it drey Stempeln. Trigynie, | 
| Holunder. "Sambucns. 


- Der Kelch iſt fünfchellig, und het tiefe Eis 
fhnitte; die Blume ift in fünf zuruͤckgebogene fappen 
getheilt; die. Sraubfäden find pfriemenförmig,, und fo. 
lang als die Blume, und hat rundliche Beutel; ſtatt 
ber Griffel ſteht eine bauchigte Druͤſe; die Ba iſt 
eine ſaftige Beere mit drey Saamenkernen. 


195) DER, Attich. Sanibucus 
“  Ebulus, ehftn. Lodja, auch Rorra wispu, ruflifd) 
Janoſcha Buſina. Die Blumenfchirme find uns 
volltommen, und befiehen aus drey Mebenfchirmen; 
die Schuppen an den Blumenftengeln find blätterigt; - 
der Stengel wintert nicht. In Ehſtland wächft er 
wehe als in lettland. Die Beeren werden von gemei⸗ 

nem 


es 
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nen Leuten gegeſſen; wann fie den Winter hindurch un ⸗· 
ter dem Schnee geſtanden haben ſchmecken fie beffr, 
ſind auch geſunder, als im Herbſt, da ſie Durchfaͤlle 
erregen, Der Bauer, der ſich am liebſten mit einfas 
chen Arzeneymicteln behilft, preßt fie, und legt fie auf 
Wunden, da fie Fühlen, Schmerzen lindern und heis 
ken. Man finder ee E und wieder auf Aeckern. Der 
fette nennet es Kruhkli. : - 


196). Jolunder, Flieder. Sambucus nigra, 
lett. Pluſchu kohks, auch Pleder, Die Blumen 
ſchirme haben. fünf Nebenſchiime. Der: Baum iſt 
übrigens fo bekandt, daß er feiner Beſchreibung be 
darf. Auf der Anfel Defel und in der Wied! wächfes 
er wilb, trägt auch immer reife Beeren, fo wie auch 
an einigen Orten ih Lettland, bagegen fie an andern . 
Orten, auch in Gärten, nicht In allen Fahren reif werr 
den. Der wilde Sliederbaum, lett: Irbenai, der 
nicht fo hoch ſchießt, wie der gewöhnliche, liefert Pfei⸗ 
fenroͤhren, die fo gut find als die kuͤrkiſchen Orduinen, 
indem ſie das Tobacksodͤhl in ſich ziehen, und die Roͤh⸗ 
ren geſchmeidig machen. Der Ehſte nenne ven Flie⸗ 
derbaum Holundri pu. ra 


Schneeballen. Viburnum. | 
Der Kelch ift fuͤnfzahnigt; die Blume iſt bis zur 
Hälfte in fünf Theile getheift; -die Staubfaͤden find 
pfriemenförmig, und haben runde Beutel; Die Griffel 
fehlen; der Eyerſtock ſitzt unter ver Blume. a 
. 497) GSchneeballen. Viburnum Opulus. Die 
., Blätter find vorne in bren am Rande gezähnte Blätter 
geheilt; die weißen fehiemförmigen Blumen kommen 
im Anfange des Fruͤhlings hervor; in der Mitte fies 
hen die Meinen Zwitterblumen, und rund herum die _ 
> Us 0° geößen 
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großen männlichen. Dieſes Baͤumchen waͤchſet is 
— ‚ wird auch zuweilen in Gaͤrten 


Vogelkraut. Aline, 


: Dee Kelch Hat fünf Blätter, und eben fo viel 
Plätter, die emander gleich find, hat die Blume; vie’ 
Staubfaͤden find Haarförmig und haben rundliche Beus - 
sel; die Griffel find fadenfoͤrmig; die. Saamenfapfel 
ſteckt im Kelch verborgen, ift einfächerig, und Hat 
Sieden Saamen. Ä 


198). Vogelkraut, Huͤhnerdarm. Alfıne me- 
dia, lett. Mauring. Die Blumenblätter find ganz 
tief eingefchnitten, fo daß fie faft als zehnblaͤtterig aus⸗ 

- feben. :. Die Stengelblätter find eyrund, faft herzfoͤr⸗ 

.mig. Man findet es faft überall, auf Feldern, im 

rten, an offenen Wegen und andern ungebaueten 

tellen. Die Blumen ſind weiß und flein, und 

zeigen ſich faft den ganzen Sommer hindurch, indem 

der Saame gefchiwinde reife, ausfällt, und neue 

Pflanzen hervorbringt, die bald wieder blühen, daher 

es nicht leicht auszurotten if. Der Saamen dient 
berfchiedenen Heinen Voͤgein zur Nahrung. 


Bel ‚ 
Io * 


WI. Mit vier Stempeln. 
Leberblume. Parnafla. + 


Der Reich iſt durch tiefe Einſchnitte in fünf 
Blaͤttchen getheilt; die Blume hat fünf hohle offenftes 
heſnde rumdliche Blätter, und eben fo viel herzförmige, 

mit Borſten, die an ber Spige Eugelförmig find i = 
ne ° ehene 


— 
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ſehen⸗ Saftbehaͤltniſſe; die Staubfaͤden ſind pftiemen⸗ 
foͤrmig, und ſo lang als die Blume , und haben platt 
anfliegende Beutel; die Griffel fehlen; die vier " 
z—: find ftumpf; bie Saamenkapſel hat vier 


199) Weiße Leberblume. Parnafia pain- 
ſtris, lett. Perrafahles, auch Akuna abding, ehſtn. 
Makſa rohhud. ever Stengel, deren einige aus. 
- der Wurzel hervorwadhfen, hat ein herzfoͤrmiges Blatt 
ohne Stiel, das den Stengel umfchließt, und eine 
einzige weiße Blume, bie erft im September bervor⸗ 
bricht. Man findet es auf feuchten Wiefen. 


| V. ie fünf Stempelt. Pentagynia. 
Flach. Lisum 
Der Kelch und die Blume Haben fünf Blätter: 


die Staubfaͤden find pfriemenfürmig, und fo lang als 


der Kelch; Die Beutel find pfeilförmig; die Griffel find 
jart und dünne, und fo lang wie die Staubgefaͤße; 
die Saamenfapfel fe fünfeefigt, hat / zehn hoͤcher, und 
in jedem Fach einen Saamen. 


J 


200). Purgierfl & Linum — 

Die Blätter find eyfoͤrmig am Ente zugeſpitzt, und 
ſtehen paarweiſe ohne Stiele am Stengel, aus wel⸗ 
chem verſchiedene mit mehreren zweytheiligen Neben⸗ 
ſtengeln verſehene Seitenſtengel hervorgehen. Die 
Blumen find weiß, und haben ſpitzige Blaͤtter. Ihre 
Zeit. ift um Jacobi. Es wird hin und wieder auf uns“ 
— Huͤgemn gefunden. F 


Son⸗ 
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Sonnenth au. ‚Drofera. 


Der Kelch iſt bis zur Haͤlfte in fuͤnf Theile ge⸗ 

ſpalten; Die Blume hat fünf faſt eyrunde ſtumpfe 

laͤtter, die, etwas länger find, als der Kelch; die 

‚ &taubfäden find pfriemenfbrmig, und haben fleine 

Beutel; die Griffel find fo lang, als die Staubgefäße; 

die Saamenkopfel ift einfächerigt, an der Spitze fünfe 
eckigt, und trägt vielen Saamen. | 


201) Rumbdblättriger Sonnenthau. Drofera 
yotundifolia, fett. Saulini fables, auch Atſchu 
plahkſtini. Die Blumen wachfen ährenförmig, und 
find von Farbe weißlicht; die Stengel tragen Feine 
Blaͤtter. Diefe kommen auf rothen haarigten Stie⸗ 
len gus der Wurzel hervor, ſind rund, und ſo wie der 
Blumenſtengel mie rothen Haͤrchen ober Faſerchen bes 
ſetzt, die allezeit eine Feuchtigkeit haben. Die Blume 
bricht im September hervor. Dieſe Pflanze wir 
auf einigem feuchten Wieſen gefunden. 


202) Langblaͤttriger Sonnenthau. Dro- 

“ Sera longifolia. Dieſes Oewaͤchs unterſcheidet ſich 
vVon dem vorigen bloß dadurch, daß es laͤnglichte Wur⸗ 
zelblaͤtter hat. Auch dieſes hat eine zaͤhe Feuchtigkeit 
an den Faſern der Blaͤtter. Dieſe Feuchtigkeit ſchei⸗ 
net aus den zarten Blatthoͤhlen hervorzuquellen, und 

ſoll Hühneraugen und Walzen vertreiben. Auch dieſe 

Art waͤchſt auf feuchten Wieſen. Dieſe beide Gattuu⸗ 

tungen ſollen wegen ihrer Schaͤrfe den Schaafen Aus 

Gef ka em. 





| ' r | | . 
Planjen. Fuͤnſmamice. a6: 
VE Mit vielen Stempeln. Poyyn. 
Maͤuſeſchwanz. Myoſurus. | F 
Der Kelch hat fünf Blaͤttchen; ber Saftbehaͤle⸗ 
niſſe find eben -fo- viel; fie find blärterartig und pfrie 
menfoͤrmig; die Staubfäden find ſo lang, ld 
Kelch; die Beutel ind länglicht vund; die Griffel feh⸗ 
len; die Staubfäden find einfach; ber Fruchtboden 


trägt vielen Saamen. 


4203) Aleiner: Maͤuſeſchwanz. AMyoarus 
‚minimus. Die Pflanze iſt nur Fein, hat ſchmale, 
grasaͤhnliche linieuförmige Bloͤtter und weiße Blun, 

chen, die einzeln auf kurzen Stengelchen ſtehen. Nach 

der Bluͤthe wird der Fruchtboden fe: ſehr verlängert, 
daß er wie eine female Aehre geſtaltet iſt. Er waͤch⸗ 
ſet hin und wieder auf trockenen Feldern, auch auf 

trockenen Grasplaͤtzen. | 3% j 


{ 


Sechſte 


A 
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Sechſte Claſſe. 


Schömimige mit ſechs Staubfäden. | 
.. Hexandria. - 

— | 

L. Mit Einem Stempel. Monogynia. 


Lauch. Allium. 
Dar Kelch) beſtehet aus einer Hoſe, die gleich ben 


ber Bluͤthe Die Blume ift fechötheilig, und 
bat tiefe Einfchnitte' amd ausgebreitete fappen; die 


1 = 


Staubfaͤden find pfriemenförmig, und fo lang als die 


Blume; die Staubbeutel find länglicht rund; der 


Grriffel iſt einfach; die Saamenfapfel hat drey daͤcher, 


und ſitzt uͤber dem Fruchtboden. 

204) Wilder LCauch, Ackerlauch, Ranis. 
Allium urfinum, lett. Raſſu kiploki. Der Schaft iſt 
faſt walzenfoͤrmig, und hat keine Blaͤtter; die Wur⸗ 
zelblaͤtter ſind lanzenfoͤrmig; der Schirm geht gerade, 
und ſeine Stengel ſind von ſo gleicher Hoͤhe, daß die 
Blumen oben ſo flach als eine Scheibe ſtehen. Es 
wird am Seeſtrande in Harrien, beſonders auf Kalk⸗ 
ſteingrunde gefunden, und von einigen zut Speiſe ‚ges 
braucht. Die Müc) der Kühe pflegt einen laucharti⸗ 
gen Geſchmack anzunehmen, wenn fie an folchen Stel⸗ 
ien geweidet haben, - wo dieſes Gewaͤchs häufig iſt; 
— pilegt es eine nahrhafte Weide anzuzeigen, 


' \ 205) 
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208) Yehernoblauch,. Allium vineale Dee: 
Stengel trägt zwey walzenfoͤrmige Blaͤtter; die Blu⸗ 
men ſind violetfarben, und ſtehen ſchirmfoͤrmig; zwi⸗ 
ſchen ihnen ſtehen Zwiebelchen, die vor der Blume 
hervorfommen; drey don den ſechs Staubfaͤden ſind 
breiter als bie übrigen, ‚und endigen ſich jeder in drey 
Spitzen, auf deren mittelſten die Staubbeutel ſtehen. 
Es wird Hin und wieder. auf: trockenen Wiefen gefun⸗ 
den, und bluͤhe nach Johannis. — 


Vogelmilch. Ornithagalum. 


- Die Blume hat ſechs lanzenfoͤrmige Blaͤtter; die 

aubfaͤden find pfriemenfoͤrmig, halb fo lang, als 
die Blume, und haben einfache Beutel; der Griffeläg 
pfriemenförmig , und bleibt auf ber Frucht fen. .,- 
206) Ackerzwiebel, Ornithagslum luteum. Dee 
Schaft ift viecedigt und hat zwey Blätter, und theüt 
ſich in etliche ſchirmfoͤrmige Mebenftengel mit einigen 
gelben Blumen, ‚die zu Anfange des Fruͤhlings hervor⸗ 

brechen. Es waͤchſet ‚auf Kornfeldern und in Ge 


207) Aleine Acherzwiebel Ornithagalım 
minimum. ‚Der Stengel ift bis an die Mitte einfach, 
wo er zwey ſchmale Blätter hat, und fid) darauf im 
etliche ſchirmfoͤrmige Mebenftengel theilet, welche wies 
der einige Aeſte abſetzen; auf jedem derfelben ſteht eine 
einzelne gelbe Blume. Es wächfet an verfchlebenen 
Dee Steben, . und bluͤht gleich. zu Anfange 
des a. - " > e: > u 


[) 4 


| Mayslume. | Convallaria. 

Die Blame if ſechsthellig, und hat feinen Ka; . 
die Staubfaͤden find pfriemenförmig, und: — 
m | ichte 
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Uchte. Beutel ; der Griffel iſt fadenftemig und Tänger 
als — —— die Frucht iſt eine geflecte Beere 
wit drey Fächern, 

‚ 208) Lilienconvallien, Heine Mayblume. 
Convallaria — lett. Wehſchu aubfas, Weh⸗ 


Fon ſche putki, Wehſch⸗ auſini —— 
io, 7 oder —*8 im Doͤrptſchen Karri 


ie hat zwey eyfoͤrmige breite —** 
m = weiße glockenfoͤrmige wohlriechende Bliu⸗ 
> men. Siee waͤchſet an ſchattigten Orten in feuchtem 
Boden, „B. im Stubenſeenſchen, Schmieſingſchen, 
Im Rodenpoisſchen und in verſchiedenen andern Ge⸗ 
‚genden häufig. Seit einiger Zeit ift mir eine .- 
derung vorgefommen;,- weiche ſchmalere, glei 
gugefpiste Blätter, und Kleinere Blumen - von Or 
cherem Geruch hat, die auch fchon in der liefl. Topogr. 
a 20: ©. 504. angeseiget worden. Diefe Art nennt 
ver iette Spidfenaji, Bailini, ver Ehſte Lilikas, 
Lilikesſed. Beine Arten blühen im May, und zu 
Anfange des Zunius. In Görten gezogen bekommt 
fie größere Glocken. Auch ziehe man ſie von andern 
Farben, fo fand ich z. B. vor ein paar Jahren in ei 
nem hiefigen Garten eine Art mic ſchoͤn bimmelblauen 
Glocken, bie aber Klein waren, und einen ſchwachen 

Geruch — Pr 
22009) eißwurz, Salomonsſiegelwutʒ. 
Convallaris Polygonatum, lett. Malenenn ſahles, 
ehftn. Petrid, auch Kuͤttoewe Ba = d.i. Araus _ 
wider die Aniochenfchmerzen.. .. Die Blätter fie 
ben wechfelöweife ohne Stiele am Stengel den fe 
ganz umgeben; fie find glatt, flumpf und zweyſchnei⸗ 
dig. Die Blumenfletgel kommen aus Tem Winkel, 
den der Pflanzenftengel mit dem Blatte madır, mit 
eingeinen, felten zwo weißen, an ber blaßgruͤ⸗ 
— mit — hervor. Au m. 
| gt 





q 


folgt eine ſchwatze Deere. Man findet es an offenen 


Waldſtellen an den Füßen der Gebirge und Huͤgel, 
wo es im Junius blüht. Der ng me brauche, 


es für das Vieh, auch, befonders im Dörptfchen, nis 
dar die Öliederfchmerzen. ‘Das von der Wurzel abges 


zegene Waſſer braucht unfer Srapenzimmer zum Mas’ 


ſchen, und erwartet davon eine weiße sarte Haut. 
: 210) Zweyblart. Convallaria bifolig. Die 
Blaͤtter, deren gemeiniglich nur äwen find, find herzs 


förmig, und das ine, welches 'fpäter hervorfommt, - 


ald das andere, iſt Fleiner. Die Blumen find flein, 
‚weiß, und haben vier Blätter und eben fo viel Staub 
gefäße ; fie find von angenehmen Geruch, Die Yııl, 


thezeit iſt um Johannis. Man finder die Pflanze in 
aͤldernn. | oz 


Spinnenfraut. Anthericum. | 
Der Kelch ſehlt; die Blume hat fechs laͤnglichte, 


ſtumpfe, ganz ausgebreitete Blaͤtter; die Staubfaͤden 


ſind pfriemenfoͤrmig, und ſtehen aufrecht, und haben 
kleine vierfurchigte aufliegende Beutel; der Griffel iſt 
einfach und fo lang «ald die Staubfaͤden; der Graußs 
weg ift einfach und fiumpf. | 


211) Aſtiges Spinnenkeaut, Anthericum. E 


ramofum. Die Blätter find linienformig und flach; 
ber Saft heilt ſich Im verfchiedene Mebenftengel, web 
she Fleine weiße Blumen fttaußförmig tragen.“ Es 
wächfet an erhabenen Orten, und bfäpt gleich nach 
Johannis. | 


\ 


" Spargel. Afparagus. 


Der Keldy fehlt; die Blume ift glockenfoͤrmig, 


und hat ſechs Blaͤtter; die Staubfaͤden ſind fadenfoͤr⸗ 
Naturgeſch. von Livl. 9 mig; 


J 
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468 1. Abtheilung. VI. Claſſe. 
mig; die Staubbeutel find rund; ber Sriffel 
kurz. 
in 212) Gemeiner Spargel, Ruͤchenſpargel 
Aſparagus oſſicinalis. Dieſe Pflanze, welche wegen 
ihrer zarten Sproͤßlinge beliebt, und bekandt iſt, wird 
auch an einigen Orten in Livland wildwachſend gefun⸗ 
- den, z. B. in der Gegend um Wolmar, wo das 
Bauervolk fih-an Sonn, und Fefttagen mit deſſen 
Sträußen zu ſchmuͤcken pflege. Auch in Eurland. hat 
Kerr Drof. Serber fie er ‚angetroffen, vor, 
züglich in der Gegend von SchlecE art der Winden, 
und im: fürftlihen Amte Suhrs, ebenfalls an der 
Windau , auf 'Heufchlägen und Ebenen in folcher 
Menge, daß man ihn dort abſticht, und auf die Tas 
. feln dringt, Auch in litthauen wird er auf Wieſen 
- und Feidern gefunden. Die litthauifchen Bauren nen⸗ 
nen fie (Dottesfrant, und umhangen damit an Feſt⸗ 
tagen die Bilder ihrer Heiligen, gehen aud) mis 
Sträußen davon indie Kirche. : . : | 
Calmus. Acotus. 
7 Der DBlumenftengel geht gerade aus der Huͤlſe 
hervor, und ift walzenförmig und mit Blümchen bes 
deckt; dieſe haben fechs Blätter, und keinen Kelch; 
die Staubfäden find pfriemenförnig, etwas did, und 
ragen nur eben aus der Blume hervor; ihre Deutel 
-find doppelt, und gleichfalle etwas di; der Griffel 
fehlt; der Staubweg iſt ſehr Hein; die Saamencapfel 
- har drey Fächer. " 
213) Bemeiner Calmus. Acorus. Calamus, 
lett. Ralmus ſakkenes, auch, Rarweles, und Aas 
rili, ehftn. So ingwer, Dieſe Pflanze ift hinlaͤng⸗ 
lich bekaudt. Bey uns waͤchſt fie in moraſtigen Graͤ⸗ 
ben, aufnaffen Heuſchlaͤgen und in Suͤmpfen Häufig. 
, Die En in um —— 
Milch⸗ 


\ 








a, 
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Milchkraut. Peplis. 


Der Kelch iſt an der Muͤndung zwoͤlfſpaltig und 
glockenfoͤrmig; die Blume hat fechs kleine Blaͤttchen 
auf dem Kelch ſtehen; die Staubfaͤden ſind pfriemen⸗ 
foͤrmig, kurz, und haben rundliche Beutel; dee 
Griffel iſt fehe kurz; die Saamencapſel hat zen Fächer. 

214) Milchkraut mit rundlichen Blaͤttern. 
. Peplis Portula. Ein kleines Gewaͤchs, an welchem 
immer zwey und zwey Blätter gegen einander am 
"Stengel fisen. Die Blume it roth, und hat feine 


Diätter: Man finder es in. Suͤmpfen und ſtehenden 


©ewäffern. 


Berberige, Berberis. Ä 

Dieſes Pflangengefchlecht hat einen ſechsblaͤttri⸗ 
gen Kelch; die Blume hat fechs Blätter, deren jedes 
am untern Ende eine Honigdruͤſe hat, die aus zween 
rundlichen Körperchen beftehet; die Staubfäven find 
platt, ftehen aufrecht, und haben zween Staubbeutel 
auf der Spigefigen; der Griffel fehlt; die Beere traͤgt 
jween Saaimenferne ae 
215) Gemeine Berberizenſtrauch. Berbe- 

ris vulgaris. Er iſt jedermann hinlängluh bekandt. 
Man findet ihn tiefer im tande hin und wieder in Waͤl⸗ 
dern und Hecken wild; bey Riga habe ich nur ein. 
einzigesmal wilbwachfend gefunden. In Bärten und 


Gehegen wird er häufig gezogen. Die Bluͤthe erfcheint 


iu Unfange des Quniusz” die Beeren-werden fpä im 
Herbſt reif. Eine Abänderung hat keine Saamens 


Berne. Mit der Rinde des Strauchs wird in Por 
ken das Leder gelb gefärbt. Ruſſiſch heißt er Ber⸗ 


+ 


— — ©g 2 | Bin⸗ 


⸗ 


x 
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Binſen. Juncus. 


Der Kelch Hat ſechs „Blaͤtter; die Blumenkrone 
fehlt;'die Staubfaͤden find kurz, haarfoͤrmig, "une 
haben laͤnglichte aufgerichtete Beutel; der Griffel iſt 
iurz und fadenfoͤrmig, und hat lange haarigte einge 
bagene RER: die EEE if. einfaͤ⸗ 
cherigt 


Aus einigen Binfenarten laſſen ſich Suehtelem— 
Strohhuͤte und dergl. perfertigen. | 


Ä 216) Zwiebelartige Binſen. Tunes ‚bulbo- 
Die Blätter fommen haufenweife aus der Wur⸗ 
= hervor, fi find linienformig und lang, an der oberen 
Seite rinnenförmig hohl; der Halm hat in der Mic 
te ein langes Platt, das aus einer breiten Scheide 
hervorgehet,. und aben, wo. ber fleine Blumenflrauß 
bervorfommt ‚ zwey Blätter, von welchen bag eine 
länger ift, al& das andere; die Saamencapfeln’ find 
tundlich und glänzend, und haben eine etwas zwiebel⸗ 
foͤrmige Figur; die Blumen find hellbraun. Man 
findet diefe Art Hin und wieber auf Heuſchlaͤgen. Die 
Bluͤthezeit iſt um Johannis. 


- 217) Fadenförmige Binfen; fadenförmiges 
Arötengras, Juncus filiförmis. Eine Fleine Bin 
fenart ‚ die einen fabenformigen biegſamen Halm ohne 
Dlärter hat; det Blumenſtrauß kommt an den Geis 
ten des Halms hervor, iſt efivas ausgebreitet, und 
träge nur fehr wenige Blumen: - Dtän trifft es in füms 
pfigten Gegenden an, wo es im Julius bluͤht. — ? 


ı 


218) Haarigte Binfen, yhaartigt es Red⸗ 


| tengras. Juncus pilofus. .. Die —e fo 


wohl, alö die Halmblätter, find breit, flach und haa⸗⸗ 
rigt der Halm theilt ſß es Br in verfchiedene a. 





un 
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Skengel, welche wieder kirze Nebenftengel ausſchießen, 
an melchen die rothbraumen Blumen einjein fſitzen. Ei 
findet fi in Wäldern‘, und blüht im May. 


‚219) $elobinfen, . Juncus campeftris. Die 
Blätter find flach und etwas haarigt; die Bluͤthen 
fisen in Aehrchen oder. Büfcheln dicht . zufammenger 
drängt. Die Aehrchen haben Stiele; zwifchen biefen 
geftielten aber figen allezeit etliche ungeftielte. Sie 
wachfen hin und wieder an erhabenen Stellen. | 


220) Dochtbinfen. Juncus conglomeratus, 
lett. Ofcbi, ehſtn. Aſſi, auch Duni. Er Hat zaͤhe, 
biegſame Stengel ohne Blaͤtter, und einen runden 
Buſch von zuſammengedraͤngten Blumen, die an der 
Seite des Stengels hervorgehen. Es waͤchſet in 
Suͤmpfen. Das Mark wird ſtatt des Dochtes in 
Nachtlampen gebraucht, und verbrennt ſehr langſam 


221) Gegliederte Binſen, gegliedertes Kroͤ⸗ 
tengras. Juncus articulatus. Der Halm iſt durch 
Knoten unterſchieden; an jedem derſelben ſteht ein 
ſtumpfes roͤhrenfoͤrmiges Blatt, das in viele kurze 
Gliederchen abgetheilet iſt, die man aber, fo lange die 

Pflanze frifch iſt, nicht leicht erfennen fan; vie Blu⸗ 
men find braun, und fißen an dem oberen Ende bes 
Halmes in einem Strauße. Man findetes in Pfügen. 
Es blüht zu Ausgange ves Julius. : 


222) Rriechende Binfen ,. kriechendes Kroͤ⸗ 
tengras. Juncus bufonius. Die Halme, deren meh 
rere aus der Wurzel hervorkommen, theilen fich oben 
einigemal in Mebenftengel; die Biumen find weiß, 
und fißen einzeln in den Stengelninfeln, an den Sei 
ten, und an den Spigen der Stengel. Es waͤchſt an 
feuchter Drten und blüht um Tohannie. 


Gg3 223) 


4 


a 
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22 3) Ru ' Sumpferoͤtengras. Juncus 
effufüs, bett. Bribfes, aud) Smilgas, ehftn. Joe⸗ 
woefein, audy Roog. Der Stengel ift wie an den 


Dodhtbinſen geftaltet; an der Seite derfelben kommt 


ein ausgebreiteter Blumenbüfchel hervor. Man: fins 


bet es in Suͤmpfen, und braucht es zu Fifchreufen, 
das Mark in tampen. Wegen diefes Marked dient 
es auch zur Düngung, weil er ver Mift in fi) faugt, 


- „befonders, wegn die Binfen dem Vieh vorher untet⸗ 


geftreuet worden. 


⸗— 


I ‚Mit drey Stempeln. Trigynia- i 


Ampfer. Rumex. 


"= Der Reich Hat drey Blätter; Die Blume hat eben 


Pd 


fo viel Blätter, die fid) gegen einander neigen, und 
faſt an einander fchließen, dabey enfürmig find; die 


Staubfaͤden find haarigt, fehr kurz, und haben aufs 


rechte doppelte Beutel; die Griffel find haarfürmig, 
äurücfgebogen, und ftehen aus den Risen der zufams 
menftoßenden Blumenbläsfchen hervor; der Saame 
x — „dreyeckigt, und hat eine glänzende 

e. | 


. 


224) Spigblätteige Mengelwurz, fpigis 
tee Ampfer. Rumex acutus. Die Blumen find 
Hein, von grünlicher Farbe, und kommen wirbelförs 
mig um die Stengeldyen hervor; die Stengelblätter 
find groß und breit, oben zugefpigt, und mit Ribben 


‚. burchzogen. Es waͤchſt an Waflergräben und andern 


naſſen Orten. 
225) Meerampfer. Rumex maritimns. Die 


Blätter find fadenformig; die Blumen find Elein und 


: | gelb⸗ 
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gelblicht, uhd kommen in der Mitte des Julius Kerr 
vor. Es mächft gewöhnlich an Flußgeſtaden. 


226) Grindwurz, Erausblättriger Ampfer. 
Rumex crifpus. Er: trägt Switterblumen von grüns 
Sicher Farbe. Die Pflanzenblärter find fanzenförmig, 
an der außeren fowohl, als inneren Seite gekruͤmmt 
gebogen, am äußeren Ende zugefpißt. Die Blumen 
brechen zu Ende des Julius hervor. Die Pflanze liebe 
feuchte Stellen. Ehſtniſch Heißt fe Eblitad. 


227) Sauerampfer. Rumex Acetofa, lett. 
Sakku kahpoſti, d. 1. Haaſenkohl, ehftn. Happo obs 
likas, Jaͤmaſe oblikad, Haaſenſauerampfer, weil 
ihn die Haaſen gern freſſen. Die maͤnnlichen und weib⸗ 
lichen Blumen ſtehen nicht beyſammen in einer Pflanze; 
ihre Farbe ift röthlich; die Pflanzenblätter find längs 
licht und pfeilfürmig. Es wächfet in därren Gebüs 
ſchen, am Häufigften unter Wacholverfträuchern, auch 
an Erdwaͤllen, und auf trocknen Grasplaͤtzen häufig.” 
Es blüht um Johannis. 


228) Schaafampfer, Bergampfer, kleiner 
Sauetampfer. Rumex Acetofella.. Die Blumen | 


- find Flein und röchlich; die männlichen Blumen fliehen 


von den weiblichen abgefondert in andern Pflanzen dies . 


fer Art. Die Stengelblätter find langenfürmig, und 


haben unten zween Blattfluͤgel oder Anſaͤtze. Es wird. - 


in duͤrren gebirgigten Gebüfchen gefunden, und bloͤht 
vor Johannis. | 


Ey 


®& hen chzerie. Scheuchzeria. 


‚Der Reh hat fechs länglichte, zugeſpitzte, offen, 


ſtehende, ausgebogene Blättchen; die Blumenkrone 


- fehle; die Staubfäden find haarfoͤrmig und ſehr Fur 3 
* J d e 


Sg 4 


- 
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die: Staubbeutel find lang, ſtumpf, und fliehen aufs 
recht 5 die Griffel fehlen; vie Staubwege fmd 
Humpf. J | 


229) Sumpficheuchzerie. Scheuchzeria pa- 
luſtris. Der Gtengel treibt Feine Mebenftengel; 
umten , bat er zwey pfriemenförmige binfenartige 
Blaͤtter; die Bluͤthen find gelbgrün, und fommen eins‘ 
ein aus den Blattwinkeln auf ſchwachen geradeſte⸗ 
henden Stengeln “hervor, Man findet es in 
Sümpfen. 


r 


Dreyzack. Triglochin. 


Der Kelch hat drey ſtumpfe rundliche hohle 
Blätter; eben fo viele und eben fo geſtältete Blaͤt⸗ 
ter bar die Blume; die Staubfäben ſind fehr kurz, 
uud kaum fichtbar; die Staubbeutel ftehen inners 
halb der Blume verborgen; der Griffel fehlt; vie 
Staubwege find befedert und zuruͤckgebogen; an einls 


' gen Arten find deren nur drey, an andern ſechs; bie 


Saamencapfel ift länglicht eyerund und flumpf, und 
bey jeder Art find fo viel Fächer, als fie Staubwege 
hat; in jedem Zac) ift nur Ein Saamen. 


230) Sumpföreysad, Sumpfwaffergras. 


'Ttiglochin paluftre. Der Stengel fchießt ziemlich 
‚Hoch; die Blätter find linienförmig und lang ; die Plus. 


men bangen in einer langen Reihe an kurzen Stengels 
hen am Hauptſtengel. Man findet es zuweilen an - 
MWoffergräben und fumpfigten Orten. Es blühet 


um die Mitte des Auguſtmonats, und trägt 


Heine Blumen, welche fammt ben Keichblättern braun 


ich find, 


231) 





Planen. Sechsmaͤnnige. arg 
231) Meerdreyzack, Meerwaflergras. 
Triglochin maritinum. Dies ift eine hohe Grasart, 
welche lange fihmale Blätter hat. Die Blumen 
find klein und braun, und fißen häufig und in 
einer Reihe an kurzen Stengelhen. Dieſe Art hat 
ſechs Staubwege, da die vorige nur drey hat. Es 
waͤchſet an Seegeſtaden. Er a 


II. Mit vielen Stempeln. Polygynia. 
Froſchloͤffel. Alifma. 

Der Kelch hat drey Blätter; der Blumenblaͤtter, 
welche über dem Kelch hervorragen, find “eben fo viel; 
die Staubfaͤden find pfriemenfdrmig, kürzer als die 
Blume, und haben rundliche Staubbeutel; die Grif⸗ 
fer find einfach ; die Saamencapfel iſt glatt, 0 

232) Waſſerfroſchloͤffel, Waſſerwegerich. 
Alifma Plantago aquatica. Die Baaͤttet find groß, 
ziemfich breit, und am äußeren Ende zügefpist; die 
Saamencapfeln find dreyeckigt; die Blumenblätter find 
weiß und fehr zart. Es waͤchſt haͤufiz an Suͤmpfen 
und Waffergräben, z. B. am. Graben an Stadt⸗ 
weidendamm bey Miga. Den Pferden iſt es 
(chaͤdlich. SE I | 
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476. , 11. Abtheilung. vn Caſſe. 
Siebente Claſſe. 
Siebenmännige, mit ſieben Staub- 


. gefäßen. Heptandria.' 
= eo: 2. 








„I. Mit Einem Stempel. Monogynia. 
| Schirmkraut. Trientalis. | 


Nr Kelch Hat fieben Blätter; die Blume iſt in fie 
ben tief. eingefehnittene eyfoͤrmige zugefpißte Lappen ger 
theilt, welche flernformig ausgebreitet fliehen; die 
Staubfaͤden ſind haarfdrmig , und haben Fleine Deus 
tel; der Griffel it fadenformig, und ſteht fo ‚hoch, 
—— Staubgefüße; die Frucht iſt eine Beere ohne 

aft. — For 

233) Mayblume, gemeines Schirmkraut. 
Trientalis europaes. Die Blätter find lanzenformig, 
ohne Einfchnitte und Abfüge, und ſtehen deren adıt, 
zuweilen mehr ,.röfterd weniger, um die Mitte des 
Stengels; zwifchen diefen Fommen einige lange Neben⸗ 
ftengel hervor, von welchen jeder eine weiße Blume 
traͤgt. Es mächfet in Fichtenmwäldern, und blüher , 
fur; vor Sohannis. Dieſe ift die einzige Pilange aus 
biefer Elaffe, die ich in kivland gefunden habe, 


.Achte 
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Achte Staff 


Aqhtnanntze mit acht Staubfäben. 
Octandria. | 

1. Mit Einem Stempel. a 

Weidrich. Epilobium. Er 


Dee Kelch) iſt viertheilig; die Blume hat vier rund» 
liche, auswärts breitere, ausgefchweifte. Blätter; die 
Staubfaͤden find pfriemenförmig, und wechſelsweiſe 
kuͤrzer, und haben flache eyformige Beutel; der Grif⸗ 
fel ift fadenfürmig; die Saamencapfel ift laͤnglicht 
rund, und fißt unfer dem Fruchtboden; die Saamen 
haben eine Federkrone. 

2234) Rauher Weidrich. Epilobium: hirfü- > 
tum. Die Blätter find etwas breit,  Tanzenfürmig, 
fügeförmig gezahnt und rauch, ungeftielt, und laufen. 
vom Stengel hinab; die Blumen find ziemlich große; 
von Farbe roth. Es kommt auf feuchten Wiefen vor, 
und dluͤht in der Mitte des Julius. 
235) Weidrich mit vierechigtem Stengel, 
Epilobium. tetragonum. Der Stengel ift vieredigt;. 
die Blätter find lanzenformig, glatt, und am Nanbe. 
gezahnt; die unteren ftehen gegen einander, die oberen; 
wechfelsweife; . die Blumen find Elein und blaßroth, 
und Fommen im Auguſt hervor. Man finder es in . 
feuchten Laubwaͤldern. | 
| f | 36: 
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236) Schotenweidrich mic ſchmalen Blaͤt⸗ 
. teen. Epilobium anguftifolium. Die Blumen. find 
an der Mündung ungleid), und Haben fehmale liniens- 
ffoͤrmige Blätter, Und fißen zerftreut am Stengel. 
Man findet es an gebirgigten Orten, doch nur felten. 
Es trägt gegen Johannis purpurfarbene Blumen. 

237) Blatter Schotenweidrich. Epilobium 
montanum. Die Blätter fiehen gegen einander, und 
find gezahnt; die Blumen find blaßroth, und bres 
chen im Julius hervor. Gebirgigte Stellen find die 
Geburtsoͤrter diefer Pflanzen. 

238) Wafferweidtich. Epilobium paluftre. 

Die Blätter ſtehen gegen einander an ben Stengeln, 
und find ungerheilt und ganz, ohne Einfchnitte und 
fappen; die Blume ift weiß, und hat ausgebogene‘ 
Dfätter;. der Stengel fteht aufrecht und gerade. 
Es waͤchſt an feuchten Orten, und bluͤht bald nach 


enn 


Preußelbeere Vaccinium. 


„Der Kelch ſitzt auf dem Eyerſtock; die Blume bes 
ftehet aus einem vierfpaltigen Platt; die Staubfäderr 
find Elein, und haben zwenhornige Beutelchen, dieam 
Ruͤcken mit zwo auswärtsftehenden Spitzen verfehen 
ſind; der Griffel iſt laͤnger als die Staubgefäße. 

239) Blaubeere, Heidelbeere. Vaccinium 
AMyrtillus, lett. Glaſenes, Sillenes, ehſtn. Sins 
nikud, So marjad. Die Blumenſtengel tragen je⸗ 
der nur Eine roͤthliche Blume; die Stengelblaͤtter ſind 
ehfoͤrmig, und haben feine Saͤgezaͤhne; der Stengel 
iſt eckigt. Die auf trockenem Grunde waͤchſet, wird 
von gemeinen Leuten haͤufig gegeſſen; die auf Moraſt⸗ 
grunde ſtehet, wird zwär größer, hat aber von dem oft 


Denen ihm wachſenden Porſt oder wilden Rosmarin einen 
uͤblen 
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| " Pflanzen. Adhtmännige. 479 
uͤblen Geruc nud Geſchmack, der Mebelfeiten und Er -· 
brechen erreget. (Eine Abänderung der Blaubeere ift 
die Schwarzbeere, Vitis idea fructo nigricante, 
lett. Mellenes, ehftn. Muſſikud. Sie iſt dunkel⸗ 
ſchwarzblau, und hat einen dunkel violfarbenen Saft, 
iſt wohlſchmeckender und weit geſunder, als die ge⸗ 
woͤhnliche Blaubeere. ER 

240) Strickbeere, Preußelbeere. Vaccis 
nium vitis idea, ruſſiſch Bruniza, fett. Bruklenes, 
ehſtn. Polkad, Pallako marjad. Die Blaͤtter ſind 
etwas laͤnglicht; die Blumen find fleiſchfarben, und 
fißen an den Enden der fchwanfenden, abwärts gebos 
genen Stengel. Es wärhfer in trodenen etwas ſam 
digen Wäldern auf einem niedrigen Straub. Wir 
baben in tivland zwo Sattungens die mit Eleinen Dep 
sen, die man iffet und zu Muuß fochet, und die. mit 
größeren Deesen, beren Strauch auch etwas grüßen 
ift, und die ber Ehſte Sea pojid auch Keifikad nen« - 
net, weil fie nur von Schweinen gefreßen wird. 
241): Moosbeere, ‚in lioland Arabnsbeere, 
Vaecinium :Oxyopecos, let, Dſehrwenes, ehſtn. 
Aurremarjad, d. i.Rranichsbeere, auch Jaͤhwikfud. 
Die Dläcter diefes Strauches find.enformig und un 
geferbt, am Rande etwas zuruͤckgebogen, und haben 
lange dünne Friechende Stengel. Die Beeren find 
. wegen ihres häufigen Saftes (ruſſiſch: Glukwa) und 
deſſen angenehmer und gefunden Säure, weiche in allen 
Krankheiten vollkommen denfelben Mugen ſchafft, den 
die Eitronenfäure giebt, und in. Getränfen eben ‚fa 
kuͤhlend und erquickend iſt, bellebt. Diele Punfchliei« - 
haber finden diefen Saft eben fo angenehm, ald den 
Citronenſaft. Er wird daher auch zu diefem Getraͤnke 
viel gebraucht, Aeußerlich auf Wunden gelegt, Jins 
dern fie die Hiße und heilen, welches wiederholt Ver⸗ 
ſuche beitärtiget haben, Die, welche — 
— | ur 


480 1. Abtheilung. VI. Claſſe. 
burch unter dem Schnee gelegen haben, find weit fafts 
reicher, und von angenehmern Geſchmack, als bie, 
welche man im Herbſt ſammlet. Sie werden daher 
auch erft im Frühjahr gleich nach Abgang des Schnees 
gepflückt, und häufig zum Berfauf gebracht. Die ters 
ten ſowohl als bie Ehften erfahren oft die heilfame 
Wirkung diefer Beeren in higigen und andern Kranfs 
heiten. Jeze befchteibt einige Zufälle, bey welchen fie 
an dem gemeinen Mann außerordentliche Hülfe 'geleis 
ſtet Haben. S. deffen zren Anhang zur Abhand⸗ 
lung von den weißen Haaſen im tiefland. en 
7242) Sumpf beere. Vaccinium uliginofum. 
Ein Strauch mit eyfoͤrmigen glaiten ſtumpfen Blaͤt⸗ 
- ten, und einer weißlichten Bluͤthe auf jedem Stengel, 
auf welche eine große faft unfchmadhafte blaue Beere 
folge. Er wächfer auf Moraſtgrunde, Gefonders auf 
Mmagerem. Die Beeren find ungefund, weil fie Erbres 
chen und Uebelkelt verusfachen, wenn man ihrer ein 
wenig zu viel genießt. --&te fehen der oben beſchriebe⸗ 
nen Moraftblaubeere fo gleich, daß ich fie für diefelbe 
Art Halten würde, wenn die Blaͤtker gekerbt wären. 


Heide. Erica. 
Der Kelch hat vier Blätter; die Blume tft bau⸗ 
chigt, und in vier "Theile gefpaltenz die Staubfänen 


find haarformig, und ſtehen auf dem Fruchtboden, 
und tragen Staubbeutel, die an der &pige gefpaltene 


Begtel; der Griffel ift fadenfärmig; "und höher ale 


die Staubgefäße ; die Saamencapfel hat vier Fächer. 
243) Bemeine Heide, Heidekraut Erica 
vulgaris, fett. Gahrſche, Sille, ehſtn. Rannar⸗ 
pick, Kannarick. Diefe Pflanze iſt in Livland hin⸗ 
haͤnglich bekandt, ynd fo haufig, daß fie ganze Gegen, 
ben bedeckt. Mach ihr nennet der Lette are 


’ 





Pflanzen. Achtmaͤnnige · 48: 


Sillu mebnes, Heidemonat, weil fie aledann oft 

noch in voller Bluͤthe ſtehet. Die Blumen find blaß 
purpurfarben. Die mit weißer Blume findet fich u Ä 
voeilen, doch fehr felten, neben jener wachfend. Bon 
beiden fann man mit Gewißheit auf einen fchlechten | 
Boden ſchließen, weil ein duͤrres ohnfaftiges Gewaͤchh . 
Beine andere als duͤrre unfruchtbare. Erde geben kann. J 
Das Vieh frißt jedoch im Frühjahr die weichern 
Spitzen dieſer Pflanze. Den Bienen dienet ſie vor an⸗ 
dern Gewaͤchſen zur Nahrung, da ſie haͤufig waͤchſet, 
und noͤch in September, wann ſchon andere Blumen 
mehrentheils verbluͤhet ſind, ſind die vom Heidekraut 
ihre Zuflucht. \ 

Man fängt feit einiger Zeit an, das Heldekat -. 

mit vielem Vortheil benm Wegebau zu brauchen, wozu 
es beſſer und bequemer if, als die Fafchinen, von wel 
hen die ſtarken Aefte, wenn der Weg häufig befahren 
wird, und durch den Wind, leicht vom Sande en 
blößet werden, und Reifenden faft eben fo unbequem‘ 

- find, als die fogenannten Knuͤppelbruͤcken, dagegen die 

Heide den Weg eben bahnet. a x 


a En ni — 


Zeiland. Daphne. | 


Der Kelch fehlt; die Blume iff an der Mündung Ä 
in vier Blaͤttchen gefpalten; vie furzn Staubfäden,. 
von welchen vier wechfelöweife niedriger find, fließen n ’ 
der Röhre eingefchloffen; ihre Beutel find runblid), 
leben gerade, und find gwenfächerigt; der Griffel - 
gie; der Staubweg ift fach; ‚die Frucht ift ie .' 
eere mit einem Saamen. ä 
244) Kellerhals, eigentlid Quaͤlerhals. 
* Daphne Mezereum, lett. Saltenais. Ein Fleiner 
Strauch, deffen rothe Blumen, je dren, ohne befons 
dere Stengel an den Aeſten fißen, und eher pe 
— 54 re⸗ 
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brechen als die Stengelblätter; dieſe find lanzettenfoͤr⸗ 
mig, und fallen eher ab als die Frucht reif wird. Die 
Plüchezeit ift gleich zu Anfange des Frühlings. Das 
Holz. Hat verfchiedene ſtark mwirfende Eigenfchaften : 
denn wenn man bie Zähne damit flochert, verurfachee 
es den Speicheffluß und pas Ausfallen der. Zähne; die 
Rinde, auf die bloße Haut gelegef, zieht Blaſen; dem 
Kaͤlbern um den Hals gebunden vertreibt es die täufe; 
bie Blätter und Beeren, wenn man fie eine Weile ges 
kauet hat, verurfachen ein ftarfes, lange anhaltendes 


7° Brennen im Halfe. Der innere Gebrauch der Frucht, 


der von Unerfahrnen oft wider das Falte Fieber ange 
rathen wird, iſt gefährlich. Es waͤchſet hin und wies 
der in Wäldern, befonders in Ehftland, wo ed, wenn 
ich nicht irre, Naſſina, oder Naſſina nepu genen 
net wird... Man findet es auch im Stubenfeenfchen, 
Wendenſchen, Pebalgfchen und auf dem großen Kans 
ger, auch im Kicchfpiel Salisburg. 


U. Mit drey Stempeln. Trigynia. 
Knoͤtericht. Polygonum. 


Der Kelch fehlt; die Blume wird unten enger, 

und beftehet aus einem Blatt, das durch tiefe Eins 
fehnitte in vier Blättchen getheilet ift; die Staubfäpen 
find ſehr Furz und. pfriemenförmig, und haben auflie⸗ 
gende rundliche Beutel; bie Griffel find fadenfoͤrmig 
und fehr Flein; des einzelne dreyeckigte Saamen fit in 
der Blume, | 


245) Wafferpfeffer. Polygonum Hydropi- 
per. Die Blumen find purpurfarben, und haben nue 
ſechs Staubgefäße, auch nur Einen Oriffel, der bis 








[7 


v B 2 


‘ f 
I) 


zur SHölfte gefpaften iſt. Die Stengelblärter find 


lanzettenfdrmig; die Stengelfchuppen find: nicht ganz 
fpisig, etwas ſtumpf. Es waͤchſet in Suͤmpfen und 
bluͤht im Auguſt. | 


246) Spigiges Saamkraut. Polygonum _ 


amphibium. Es wächfet in Zeichen und ftehenden 


"Seen, wo feine lange ſchmale Blätter über dem 


Waſſer fhwimmen ; die Blumen find fleiſch⸗ 
farben, umd ſtehen in einer Aehre. Die Bluͤthezeit 
iſt der Junius. 


247) Vogelgras, Wegetritt. Polygonum . 
aviculare. Die Blumen haben acht Staubgefäße 
und deen Stempel, und kommen oberhalb des in - 


Fels, den der Stengel mit den Mebenftengeln mac 
hervor, und find von Farbe weiß, zuweilen, doch: 


ſelten, roͤthlich; die Stengelblärter find lanzettenför \ 


mig. Die Pflanze iſt überhaupt nur fleiin, und 
bat. einen friechenden Stengel. Es finder ſich auf 
allen Wegen und Zußtritten, auf Gartenbetten und 
Feldern häufig. Es blüht einigemal im Sommer. 
Ton feinem Saamen naͤhren fid) ' verfchiedene 
kleine Bögel, daher man es aud) Zehrgras zu nen 
nen pfleget. | R 


248) Flöhkraut. Polygonum Perficaria , lett. 


Bluffenes, auch Surens, ehfin. Tirbo rohhi. 
Die Blumen haben fechs Staubgefäße und brey 


Stempel, und ftehen in länglichten Aehren, vie 
Stengelblätter find lanzettenfürmig; die Stengel 
ſchuppen find am Rande mit Borften beſetzt. Die 
Blumen find roth; eine Abänderung aber hat weiße“ 


Blumen. Beide Abarten findet man häufig an Zaͤu⸗ 


nen auf Feldern und an offenen Wegen. Die Blüthe, 
‚Klaturgefch, von Livl. Hh | zeit 


a 


-  Ähren $ortfägen,, die Ihnen flat der Stiele bieten, 


zeie iſt im Julius und Auguſt. Dem Hornvieh iſt 
es ein geſundes Futter; auf Aeckern taugt es 
nicht. 2, Be N 
249) Natterwurʒ. Polygonum Biltorta. | 
‚Die Blätter find Iänglicht eygrund, ‚und laufen mit . 


vom Stengel hinunter; die Blumen find hochroth, 
und fißen zufammengebrängt in einer Aehre an ber 
Stengelfpige. Sie fommt auf trockenen Wiefen vor, 
"Doch nur felten. — 

250) Buchwinde. Polygonum Convolvulus. 

- Der Stengel iſt eckigt, und ſchlaͤngelt ſich um alle 
Gewaͤchſe, die ihm nahe ſtehen, in die Hohe hinauf. 
Die Blumen find weiß, und’ haben visletfarbene 
Staubbeutel; die Bluͤthezeit ift im Junius. Es wird 
auf Sruchtfeldern gefunden. 

251) Spigiges Saamkraut. Polygonum 
ampkibium. Es waͤchſet in Zeichen und ftebenden 
Seen, ‘wo man feine langen ſchmalen Blätter -über 
dem Waffer ſchwimmen fiehet; die Blumen. ſtehen in _ 
. einer Aehre, und find fleifchfarben. Die Bluͤthezeit 
iſt der Junius. J | 


Be 
* 





III. Mit vier Stempeln. Tetragynia. 
Einbeere. Paris. 


Der Kelch Hat vier Blätter; eben fo.viel ſchmale 
zugeſpitzte Blätter Hat die Blume;- die Staubfäden 
- find pfriemenförmig,, und die langen ſchmalen Staub⸗ 
beutel an beiyen Seiten angewachfen ; die Griffel find 
fürzer als die Staubgefäße; die Staubwege find eins 
foͤrmig; die Frucht ift eine Deere mit vier Fächern. 


252) \ 
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252) Einbeerkraut, Wolfsbeere, Paris 
quadrifolia, lett. Wiebuli, ehſtn. Hora märjad, 


Es Hat einen einfachen Stengel, der oberhalb vier Blaͤt⸗ 


ter hat, bie ins Gevierte ſtehen; über diefen fißt die 
blaßgräne Blume, auf welche eine Beere folge. Es 
wird in Wäldern gefunden, und bhihr im Zunius, 


— 


Bieſamkraut. Adoxa. 


Der Kelch iſt zweythellig, und ſitzt unter dem 
Eyerſtock, und über demſeiben eine vler⸗, zuweilen fünfs 
theilige Blume; zwiſchen biefen beiden fißt die Beere 
angerachfen; fie hat vler, oft fünf Fächer. Veed 

253) Bieſamkraut. Adoxa mofchatellina, 


An ber Stengeffpige figt eine Blume mit acht Staubs 


Fäden, und dicht an berfelben vier andere nad) ben 
Seiten gefehrte mit zehn Staubfaͤden. Alle fünf 
Blumen find dicht zufammengebrängt, Ihre Farbe iſt 
gruͤnlicht, ihr Geruch wie Bieſam. Man findet es in 
Ehſtland, beſonders am balchiſchen Hafen in Waͤldern. 


Lo 
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Sa En nn nn nu 
— Neunte Claſſe. 
Neunmaͤnnige, mit neun Staubfaͤden. 

Enneandria. | 

; — EIER) EREREERKENSGRING j 

1 Mit. fechd Stempeln. Hexagynia. 

Binfenfhwertel, Butomus. 


Nır Kelch fehle; ſtatt deffelben Haben die Blumen 
Schirmdecken; fie haben ſechs hohle ftumpfe Blätter, 
von welchen dren wechfelöweife kleiner find; die Staubs 
fäden find pfriemenfürmig, und drey flehen mehr im 
nerbalb der Blume; die Staubbeutel find rundlidy 
and haben zwo flache Seiten; die Eyerſtoͤcke find laͤng⸗ 
licht, und endigen ſich in fpißige Griffel und Staubwege. 
224) Iyperföbwerdtel, Blumenbinfen. Bu- 
tomus umbellatus, ruſſiſh Sipnoi zwet. Es traͤgt 
große blaßrothe Blumen, die auf hohen Stengeln ſte⸗ 
den und zu Anfange des Julius hervorbrechen. Es 
wird hin und wieder in Waſſergraͤben gefunden; in 
den Stadtgraͤben um Riga Häufig. 








En as? 


Zehnte Claſſe. 


— , mit zehn einen 


* Decandtria. 
: — 


1. Mit Einem Stempel. Moncęynia. 
Roſtkraut. Ledum. 


D. Kelch iſt klein und fuͤufzahnig; bie Blume J— 

flach, offenſtehend, und durch tiefe Einſchnitte in 

fuͤnf Theile geheilt; bie Staubfäben find Fadenfbrmig, 

fo lang als die Blume, und haben länglichte Beutel; 

der Griffel ift fabenförmig, fo lang als die Staubge⸗ 

fäßes der Staubweg ft ftumpf; die Saamenfapfel 
fünf Fächer. 


“ 255) Porft, Porſch, voilder Kosmatin. Le- 
dum paluftre, ruſſiſch Bakun, lett. Wahwerin, 
Wouwarinſch, ein. Porſad, Porſt. Die Blaͤt⸗ 
ter gleichen denen am Rosmarin, ſind aber auf der 
untern Flaͤche roſtfarben; die Blumen ſind weiß, und 
haben, wie die ganze Pflanze, einen widerlichen Geruch, 


den ſie auch den um ſie herumwachſenden Gewaͤchſen 


mittheilen. Daß einige das Bier mit dem Porſt, 
sder auch nur mit einem Theil deſſelben, mit Ho⸗ 
pfen vermifcht,, Fochen, verdient Tapel; es beraufche 
ſtark, macht Uebelfelt, oft Unſinn, allezeit aber hef⸗ 
tiges Kopfweh. Man hat noch eine Spielart dieſes 


Gewaͤchſes, die kleiner iſt, und dem aͤchten Rosmarin 
9b3 | me. 


I) 
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488 MI. Abtheilung. X. Claffe 
mehr gleich ſiehet, aber einen. ganz widrigen Geruch 


"hat, den fie, wie bie erſte Gattung, den neben fie wach» 


fenden Deeven fo reichlich mittheilet, daß fie, fo wie, 
fie ſelbſt, —* verurſachet. Die letztere Art 


wird ben Kälbern wider die Laͤuſe gebrauchte. Die 


Ehſten nennen diefe: Soe kaled oder Kailud. 


Beide wachſen an feuchten Orten, und blühen im Zus 
lius. Der Porſch widerfteht den Motten, wenn man 


ihn zwifchen-die Kleider lege. - - 


: Andromede. Andromeda. 


Der Kelch iſt klein, ſpitzig, gefärbt,- und tief 
in fünf Theile gefpalten; die Blume ift enförmig, aufs 
geblafen, fünftheilig, und hat zurücfgebogene Lappen; 
die Staubfäden find kuͤrzer als die Blume, pfriemen« . 


. förmig, und haben zwey hornige fehmwanfende Beutel; 


der Griffel ift walzenförmig, länger als die Staubge⸗ 


| faͤße , und bat einen ſtumpfen Staubweg. 


256) Vielblaͤttrige Andromede. Andromeda 
polyfolia. Die Blumen find eyfoͤrmig, purpurfarben, 
und ſitzen an verſchiedenen zuſammengedraͤngten Sten⸗ 
geln; die Blaͤtter ſind lanzenfoͤrmig, zuruͤckgebogen, 
und ſtehen gegen einander; es waͤchſet in ſumpfigten 


Gebuͤſchen, beſonders wo Torfgrand iſt. 


Sandbeere. Arbutus. 
Die Blume iſt eyformig, am Ende durchſichtig, 


und hat eine fünftheilige Mändung mit Heinen ftums _ 


pfen zuruͤckgerollten tappen ; die Staubfäben find pfries 


mienfoͤrmig, bauchigt, und halb ſo lang als die Blume; 


die Staubbeutel find durch eine ganz leichte Furche in 
zwo Flächen abgerheilt, und ſchwanken; der Griffel iſt 
walzenförmig, und fo lang als die Blume; der Staub» 

| " j weg 


⸗ 








Pflanzen. Zehnmaͤnnige. 489 
weg iſt ſtumpf und etwas dick; der Kelch iſt fuͤnfthei⸗ 


lig, und hat tiefe ——— die Beere fuͤnf 
Faͤcher. 


4 


j 


257) Mehlbeere. Arbutus uva urf, ruſſiſch 
Tolujanik, lett. Miltens, ehſtn. Maͤhk marjad. 
Der Stengel iſt holzigt; die Blaͤtter ſind glatt, und 
am Rande fein ſaͤgezahnig; die Beeren ſind roth, in⸗ 
wendig mehligt und unſchmackhaft, und haben viele 
Saamen, ſonſt unterſcheiden ſie ſich bey dem aͤußerli⸗ 
chen Anſehen wenig von der Strickbeere. In trocke⸗ 
nen etwas erhabenen Tannenwaͤldern, wenigſtens um 
Riga herum, wachſen fie häufig. Die Blaͤtter geben 
dem Rauchtoback, wenn man fie damit vermifcht, ei⸗ 
nen angenehmen Geſchmack, ziehen die Speicheldruͤſen 
" zufammen, und verhindern den gar zu ftarfen Ausflug 
des Speicheld. Zuerft wurden fie zu diefem Gebrauch 
unter dem Namen Jakashapuk zerfchnitten aus Nord» 
america gebracht. Man fand endlich, daß es die in 
den nordlichen Gegenden fo häufig wachſende Mehlbeet⸗ 
blaͤtter waren. Schwed. Abh. 1. B. ©. 235. Die 
Corduaner brauchen die Blätter, welche mit Zuſatz 
von Bitriol ſchwarz färben. In verſchiedenen Gegen - 
den Rußlands, befonders im. Eafanjchen Gouvernes 
ment, werden fie mit Nutzen in der Gerberen gebraucht, 
voeil Safflane und andere dünne Felle damit geſchwin⸗ 
De und gut durchgegorben werden. Dann phyſik. Reifen 
durch Rußland I zb. ©. 2, — 


Bintergrün. Pyrola. 


Der Kelch ift durch tiefe Einfchnitte in fünf Theis 
le getheilt; die Blume hat fünf rundliche hohle offen 
ftehende- Blaͤtter; die Staubfäden find pfriemenförs 
mig, ünd Po als bie Blume; die Beutel find groß, - 
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ſchwankend und oben zweyhornig; der Griffel iſt faden⸗ 
foͤrmig, und laͤnger als die Blume; der Staubweg 
iſt etwas dick; die Saamenkapſel iſt fuͤnfeckigt, hat 
fuͤnf Ecken, und ſpringt an den Ecken auf. 


228) Rundblaͤttriges Wintergrün. Pyrola 
rotundifolia, lett. Seemzefchi, ehſtn. Lambe koͤr⸗ 


wad. Die Staubgefaͤße gehen mit einiger, faſt un⸗ 


merklicher Kruͤmmung in die Hoͤhe; der Griffel iſt nie⸗ 

dergebogen; die Blumen ſind weiß; die Blaͤtter ſind 
rund, und kommen auf langen Stielen aus der Wur⸗ 
zel hervor; ſie find etwas ſteif, und. behalten ihre 
grüne Farbe auch im Winter. Es wird in Wäldern 
gefunden. 


259) Aleinblättriges Wintergrün... Pyrola 
. minor. Es fieht dem vorigen gleich, nur ſtehen die 
Staubfaͤden ſowol ald der Griffel gerade; die Blumen 
find nicht fo fehr aneinander gedrängt, hängen auch mehr 
abwärts ald an diefem; die. Stengelblätter find längs 
ficht rund, etwas zugefpist, doch find die oberen ftums 
pfer, als bierunteren. Es wird in birren Wäldern 
gefunden. ö 


260) Wintergrün, mit Blumen, die nach 
einer Seite gekehret find. Pyrola fecunda; die Bläts 
ter find eyförmig, etwas geferbt, und ſtehen auf 
etwas kurzen Stielen; die Blumen find weiß, und ſte⸗ 
ben nach einer Seite des Stengel, Es wird in 
Laubgebuͤſchen gefunden. 


261) Einbluͤmiges Wintergeün. Pyrola uni- 
flora, ruſſiſch Kelikeika. Die Blätter find faft 
“rund; jeder Stengel trägt nur Eine Blume Es 
— in Waͤldern vor, und bluͤht zu Anfange des 
ulius. 
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M.. Mit zween Stempeln. Digynia. 
Miljfraut, Chryfafplenium. .. 


. Dee Kelch iſt gelbgeän, in vier, zuweilen in 
fünf Tpeile getpeilt; die Blume fehlt; der Staupfä, 
ben find acht bis zehn; fie find fehr kurz, und haben 
Meine runde Staubbeutel; die Geiffel find Fur; und 
pfriemenfdemig ; die Staubwege find flumpf; die Saas 
menkapſel hat zwo Spitzen, ift einfach, und träge - 
viele Saamen. — 


262) Büldener Steinbrech, Milzbeaut mie 


MWechfelblätteen... Chryfofplenium alternifolium,  ' 


Die Pflanze wächft nur niedrig, wie auch die folgende. 
Die Blätter find rund, tiefgeferbt, und ſtehen wech⸗ 
ſelsweiſe auf langen Stielen; bie Blumen find gelb, 


und ftehen oben zufammen auf Eurzen Stengen. Man . 


findet es in Wäldern, wo es im May bluͤhet. | 
263) Milzkraut mir gegeneinanderfichenden 

g . Chryfofplenium oppefitifolium. Die Blat- 
‚tet find wie an. der vorigen Art, und fliehen gegeneins 
ander auf Fürzeren Stielen; die Blumen find gelb: 
Es hat mit dem vorigen gleichen Geburtsort, und dies 
ſelbe Bluͤthezeit. | Ä = 


Ste inb rech. Saxifraga. 


Der Kelch iſt kunz, und in fünf Blätter gehe 
let; die Blume beſtehet aus fünf flachen, unterwärts 
ſchmalern Blättern; die Staubfäben find pfriemenförs - 
mig und wechfelöweife kuͤrzer; die Beutel find rundlich; 
der Eyerſtock iſt runblich, ſpitzig, und endiget ſich in 
zween kurze Griffel mit ſtumpfen Staubwegen; die 
Saamenkapſel hat zwo lange Spitzen, und träge vie 

Jen Saamen. N” ; 
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264) Weißer Steinbrech. Saxifraga. granu- 
"Jata. Die Stengelblätter find nierenfürmig, und in- 
Feine runde tappen getbeilt; die an den Mebenftengeln 
figen, find ſchmal; die Blumen find weiß; die Wur⸗ 
zeln haben viele Fleine zwiebelaͤhnliche Knorren. Es 
— auf graſigten Huͤgeln, und bluͤht im 


Knawel. ——— 


Der Kelch iſt rohrenfoͤrmig, und beſteht aus eis 
nem oberhalb in fünf nicht tiefe Einſchnitte getheilten 
Blatt mit ſpitzigen bappen; die Blumenkrone fehlt; die 
Staubfaͤden find Mein, pfriemenformig, aufrechtſte⸗ 
hend, und ſitzen in dem Kelch; die Staubbeutel find 
rrundlich; die Griffel find haarfoͤrmig, ſtehen aufrecht, 
und find fo lang als die Staubgefäße; die TREE 
ge find einfach. 
265) Rnawel, Anaul, Scleranthus annnus. 
Die Kelche find grän, ſpitzig, und ftehen etwas offen; 
ı die Stengel Eriechen, und tragen ganz fchmale linien« 
förmige Blätter. Man findet es auf fandigen Feldern 
und in trockenen Ebenen nicht.felten. 
266) Rnawel mit. gefchloflenem Relch, 
erlenkraut. Seleranthus perennis. Die Blaͤtter 
ſind weißlicht, an Geſtalt den Graeblaͤttern gleich; die 
Kelche ſind auch weißlicht, und mehr geſchloſſen als 
an der vorigen Art. Es wird an duͤrren offenen Stel⸗ 
len gefunden, und bluͤht zu Ende des Julius. 


Seifenkraut. Saponaria. 


Der Kelch iſt laͤnglicht, und beſtehet aus einem 
Blatt, das in fünf Einfchnitte getheiler ift; die Blu⸗ 
me bat fünf Blätter, welche an dem untern Theile 
mit dem Grunde sufammenhangen; bie — 
ind 
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find pfriemenfoͤrmig und fo fang als die Roͤhre; bie 
Beutel find platt, laͤnglicht, und fiegen auf der Spitze 
der Staubfäben; bie Griffel fliehen gerade, und find 
fo lang als die Staubgefäße; die. Staubmwege find 
ſpltzig. RR 
k 267) Bemeines Seifentraut. Saponaria ofl-, 
cinalis. Die Kelche find walzenfoͤrmig, Die Stengel - 
blätter find glatt, etwas eyrund und. lanzenfoͤrmig; die 
Blume ift weiß, zuweilen blaß pfirfihfarben. Die 
Bluͤthezeit ift im Junius. Es waͤchſt an fchattigten 
Orten‘, dod) ziemlich fparfam, z. B. bey Mga auf dem 
Siüberberge, ' einer Fleinen erhabenen Inſel in ber 
Stintke. u | Ä 


Nelke. Dianthus. | 


Der Kelch iſt walgenförmig, lang, neflreift, und - 
beſtehet aus einem Blatt, das oben fünfzahnig iſt; un 


ten hat er vier Schuppen, von welchen zwo niebriger” 


flehen; die Blumenblaͤtter, deren fünf find, haben 
lange Nägel oder Klauen; die Staubfäden find pfries 
menförmig, fo lang als der Kelch, und oben auswärts 
gebogen, und haben länglichte platte, aufliegende Deus 
tel; die Griffel find pfriemenförmig, und länger als 
die Staubgefaͤße; die Staubmwege — ſpitzig und zu⸗ 
ruͤckgekruͤmmet; die Saamenkapſel iſt laͤnglicht und 
einfaͤcherigt. | 
268) Feldnelke mit kleinen Schuppen. Dian- 
thus deltoides. Die Blumen find fein gejadt, von 
fchöriee Hochrotger Farbe, und ſitzen einzeln an den 
Stengein; die Kelchfchuppen find Tanzettenfürmig. 
. Sie blüht Im Julius, und wird auf Hügeln und duͤr⸗ 
sen Wiefen gefunden. 
269) „Feldnelke. Dianthus füperbus. Die 
Blumen find weiß; ihre Blätter find " 


j 


— 


⸗ 


da in ſandigen Gegenden gefunden, u 
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Fünf ſchmale Theile tief zerſchnitten, und gleichſam ges 


franzt; jedes hat nahe am Schlunde eine purpurfats 
bene Zeichnung , welche alle zufammen eine fternförmis 
ge Figur machen; doch ift eine Spielart ganz' weiß. 
Jeder Mebenftengel trägt nur Eine Blume, die einen 
angenehmen, Geruch hat. Man finder fie in offenen 
Taunnenwaͤldern, wo fie bald nad) Johannis bluͤht. 

270) Rothe Feldnelke. Dianthus prolifer. 
Die Blumen ſind klein, und ſchoͤn roſenfarben; die 
Blumenſtengelchen ſtehen nebeneinander, und jeder 
traͤgt eine Blume. Dan findet es an Aeckern, und 
auf offenen Waldſtellen. 

271) Federnelke. Dianthus plumarius. lett. 


Meſcha naglini, Feldnelke. Die Blumen find 


weiß, Ihre Blätter find durch viele Einfehnitte getheilt, 
und haben am Schlunde kurze Härchen; fie haben faft 
eyrunde, fehr kurze Kelchſchuppen, und ſtehen einzeln 


an den Stengeln. Sie blühen im Junius, und wach⸗ 


ſen an erhabenen trockenen Stellen. Sie haben einen 


"angenehmen, doch etwas ſchwachen Geruch. Eine 


roͤthliche Spielart kommt zuweilen neben dieſer vor. 
272) Sandnelke. Dianthus arenarius. Die 
Blumen ſitzen gemeiniglich, nicht allezeit, einzeln am 
Stengel; die Kelchſchuppen ſind eyrund, an der Spi⸗ 
tze ſtumpf; die Blumenblaͤtter ſind vielmal geſpalten; 
die Stengelblaͤtter ſind ſchmal; die Blume iſt weißlicht, 
und bricht um Johannis hervor. Sie wird hier und 


Ul. Mit drey Stempeln. Trigybia. 
Leinkraut. Silene. | 
Der Kelch iſt etwas laͤnglicht, bauchigt und 


fuͤnfzahnig; die Blume hat fünf Blaͤtter mic Nägeln, 
| ie 


| | — 
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bie fo fang find, ale ber Kelch; dieſe Blätter haben 
am Halſe zween Zähnchen, weiche zufammen eine Kros 
sie formiren; bie. Staubfäden find pfriemenfoͤrmig, 
und fißen mechfelöweife an den Mägeln der Blätter, 
kommen aber einer um ben andern fpäter Hervor, und 
haben länglichte Beutel; bie Griffel, deren bey dieſem 
Geſchlechte prey, zuweilen fünf find, find länger als 
die Staubgefäße; die Saamenkapſel hat drey Faͤcher. 
272) Weaße Marienroͤslein, ſchwankende 
Wietienröslein, Silene nutans, ruſſiſch Swaͤtaja 
Maria Zwet. Die Blumen ſihen im einer Reihe 
an kleinen Stengelchen, nach einer Seite gekehrt, und 
hinunter ſchwankend; von Farbe find fie weiß. Die 
. Pflangenblätter find lang, und haben feine Stiele. 
- Die Blüchezeit ift im Juntus. Man findet es hin und 
wieder an offenen Waldſtellen. Ebfinifih wird es 
Raud rein rohhud genennet. | 


Caubenkropf. Cucubalus, 


- Der Kelch ift aufgeblafen, und Hat fünf Zähne; F 


iſt dabey etwas laͤnglicht; die Blume hat fünf Blätter 


mit langen Naͤgeln und einer Krone am Schlunde; 


die Staubfaͤden ſind ſo wie bey dem vorigen Geſchlecht 
beſchaffen, und haben laͤnglichte Beutel; die Griffel, 
deren bey einigen Arten drey, bey andern fuͤnf ſind, 
ſind pfriemenfoͤrmig, und laͤnger als die Staubgefaͤße; 
die Saamenkapſel hat drey Fächer. | 

273) Rocher Taubentropf. Cucubalus Oti- 
tes. Die Blätter find linienfürmig und ungetheilt; vie 
Staubgefäße fiehen von den Stempeln abgefondert in bes 
fonderen Blumen, doch in derfelden Pflanze; ber Stem⸗ 
pel find fünf; die Blumen find purpurfarben, und 
fommen im Junius hervor. Es wird an erbabenen 
trocdenen Orten gefunden. Ä Zr i 
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274) Alebender Taubenteopf. Cucubalas 
vifcofus. Die Blumen ftehen an einer Seite, und 


bangen Hie und da ohne Ordnung hinab; die Stengel - 


find ungetheilt; ihre Blaͤtter find, unten zuruͤckgebogen. 

Die Bluͤthezeit ift um Johannis. In der Nacht ges 

ben die Blumen einen angenehmen Geruh. 
275) Wiederfioß. Cucubalus Behen. Die 


Kelche find faſt kugelrund, glatt und ne&förmig geas 


dert. Die Blumen find weiß, und fommen im Aus 
guſt hervor; die Saamenfapfel hat fünf Fächer. Es 


. findet fich zuweilen an erhabenen fruchtbaren Stellen. 


Sternblume. Stellaria. 


Der Kelch hat fünf lanzenfhrmige, offenſtehende 


—. Blaͤtter; die Blume Hat fünf Blaͤtter, die in zwey 


Theile gefchnitten find. Die Staubfäden ſind faden⸗ 


foͤrmig, wechſelsweiſe Fürger, und haben runde Staube 


* beutet; die Griffel find haarfoͤrmig, und fliehen aus 


„einander gebreitet; die Saamenfapfel hat nur Ein Zach, 


und trägt viele Saamen. _ 

276) Sternblume mit lanzenfoͤrmigen 3läts 
tern. Stellaria Holoftea. Die Blätter find lanzen⸗ 
formig, am Rande fägeförnig gezahnt. Die Blu⸗ 
men find weiß, und fliehen auf langen Stengeln. Diefe 
Pflanze wächfet in Wäldern, und blüht zu Anfange 
Des Junlus. JF | 

277) Sternblume mit Brasblättern. Stella- 
ria graminea., Die Stengelblätter gleichen denen: an 
den Örasarten, und ſtehen gegeneinander. Die Blu⸗ 


men find weiß; und wachfen in einem Buͤſchel. Man 
- findet fie mic der vorigen Art an gleichen Stellen, mit 


der fie auch zu gleicher Zeit bluͤhet. 
278) Walöfternblume. Stellaria nemorum. 


— 


"Die Blätter find herzfoͤrmig, rauch, und ſtehen gegen 


. * 
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einander, die unteren auf Stielen, die oberen ohne 

Stiele; die Blumen ſtehen in einem weitlaͤuftigen 

Strauß, und ſind von Farbe weiß⸗ Es wird in Ge⸗ 

BE gefunden, wo ed in der Mitte des Aunius 
ht. or 


v 


Sandkraut. Arenaria. 


| Der Kelch hat fünf offenftehende Blätter; bie 
Blume hat fünf ungetheilte eyfoͤrmige Blätter, die 
Staubfaͤden find pfriemenförmig, und ftehen wechſels⸗ 
weife innerhalb der Röhre, und aus derfelben hervor, und 
-  baben rundliche Beutel; die Griffel find gebogen ; Lie 
Saamenkapſel hat nur Ein Fach mit vielen Saamen. . 
279) Sandkraut mit &uendelblättern. Are- 
nazia ferpillifolia. Die Bläcter find faſt enförmig, 
zugefpigt, und fißen ohne Stiele am Stengel. Die 
Blumen find weiß und kuͤrzer als die Kelche. Man 
findet es an Bergen. Es blüht im Map. 
280) Sandkraut mit Dreyribbigren Blaͤt⸗ 
tern. Arenaria tripervia. Die Blätter find eyfoͤr⸗ 
mig, fpißig, mit drey Ribben durchzogen, und fliehen 
an den Stengeln einander gegenüber auf Stielen. Es . 
wird an Bergen gefunden, und blüht im May. 
281) Sandkraut mie Portulakblärterm, 
Arenaria peploides. Aus den Wurzeln, die weit in 
der Erde herumfriechen „ kommen verfchiedene niedrige 
Stengel mit vierfachgewachfenen , dicken fleifchigtem 
Blättern, wie am Portulaf, johne Stengel, deren 


+ &pigen gegen alle vier Seiten gekehrt find; die Blu⸗ 


men find weiß, und kommen theils an den Spigen 
der Nebenftengel, theils in den Blattwinfeln an kurzen 
Stengelchen hervor. Es waͤchſt an Zlußufern, und 
bluͤht zu Anfange des Septembers. 


IV. Mit‘ 


0) + 
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IV. Mit fünf Stempeln. Pentagynia. 
> Bumpenfraut. Sedum. 


Der Keld) ift fünftheilig; die Blume hat fünf 
Blätter; die Saftbehältniffe oder Honiggrübchen beftes 
ben aus fünf Schuppen, und ſtehen unten am Grun⸗ 
de des Eyerſtocks; die Staubfäden find pfriemenförs 
mig, und fa lang als die Blume; fie haben rundliche 
Beutel; die Eyerſtoͤcke find länglicht, und endigen fich 


"in donne Griffel, die kacher find, ald bie Blume; der | 


Saamenkapſeln find fünf. z 
292) Aleines Hauslauch. Sedum hexangule- 


| se, fonft Sempervivum minus. Es har faft eyfoͤr⸗ 


mige, ohne Stielen dicht um den Stengel ſechsfach 


u 


wachfende Blätter, die gerade ftehen, und etwas hoͤ⸗ 
Kerige find. Die Blumen find citeonenfarben, und 
kommen bald nad) Johannis hervor. Man findet es 
an troctenen fandigen Orten häufig. | 
283). Kette Henne. Sedum Telephium. Es 
bat faftreiche, ziemlich glatte, am Rande fägefürmig 
gezahnte Blätter; die Blumen find gruͤngelb, und for 
miren einen flachen Strauß, deflen Stengel einige 
Blaͤttchen hat. Die Blüthezeit it im Junius. Man 
det es auf verſchiedenen trockenen Anhoͤhen. Dies 
6 Gewaͤchs ift fo ſaftreich, daß ed, wenn es ſchon 
einige Zeit abgefchnitten gewefen iſt, und in.eine Preſſe 
gethan worden, nach immer zarte Sproffen treibt. 
284) Steinsumpentraut. Sedum rupeltre. 
Eine Heine Eriechende Pflanze mit pfriemenförmigen 
fleiſchigten Blättern, die ohne Stiele am Stengel 
figen ; die Blumen find gelb, und flehen in uwollkom⸗ 
menen Schirmen. Cs wärhft an Gebirgen, kommt je⸗ 
doch felten vor. 


285) 
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285) Mauerpfeffer. Sedum aere. Dieſe 


Pflanze waͤchſet nur niedrig. Sie hat faſt eyfoͤrmige, 


oͤckerigte aufrechto Blätter, die ohne Stiele am 


tengel ſtehen. Der Schirm iſt unvollkommen und 


dreytheilig, und traͤgt oben gelbe Blumen. Es waͤchſt 
an trockenen, etwas ſandigen Stellen, und bluͤht im 
Junius. Ebhſtniſch wird es Rukke marjad genennet. 


Sauerkraut. Oxalis. 


Der Kelch hat fuͤnf Blaͤtter; die Blume hat fuͤnf 
Blaͤtter, Er am untern Ende mit einander verbuns 
den find; die 
-rabe, und bie äußeren find Fürzer, als die übrigen; 
die Staubbeutel find rundlich und gefurcht; die Griffel 


find fadenförmig, und fo lang als die Blume. Die ' 
Saamenkapfel iſt fuͤnfeckigt, und fpringe an den . - 


Eden auf. 


i 286) Sauerklee, Oxalis Acetofella, ruſſſch 
Saitſchaitſchawel, lett. Satku kahpoſti, d. i. 


Haaſenkohl. Ein kleines nievriges Gewaͤchs, das en 


ne feine angenehme Säure hat. Die Blätter, welche 


taubfäden find haarförmig, ſtehen ges 


einzeln an verfchiedenen langen Stielen aus der Wur⸗ 


gel kommen, gleichen den Kleebläctern, und baben 
herzformige Blättchen, die fich bey bevorjtehendem Res 


gen zufamenlegen. Jedes Stengelchen trägt nur eine 


Dlume, welche von Farbe weiß find, und blaßrothe 
Adern haben. Aus dem Saft diefer Pflanze wird 
das befandte Sauerfleefalz gemacht, welches Tintflecken 
aus der Waͤſche nimmt. Es waͤchſet haͤufig in Waͤl⸗ 
bern, und blüht um Johannis. Ehſtniſch heiße er 
Jaͤnneſe oblikad. | | 


’ 


Notuxgeſch. vonki, Ji. Maden. 
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Raden. Agroſtemma. 


Der Kelch iſt von haͤutiger Textur, und beſtehet 
aus Einem Blatt; die Blume hat fuͤnf Blaͤtter, die 
an dem untern Ende vermittelſt langer Nägel mit eins 
ander verbunden ‚find, und eine fiumpfe ungetheilte 
' Mündung Haben; die Staubfäben find pfriemenfoͤr⸗ 
mig, und. fünf von ihnen fommen fpäter hervor, als 
die übrigen; die Beutel find einfach; die Griffel find 
fadenformig, ven gleicher tänge mit den Staubgefäs 
gen, und ftehen gerade; die. Saamenfapfel hat nur 
Ein Sach. , 
287) Ackerraden. Agroltemma Githago , left. 
.Robkali, ehftn. Eiakad, aud) Robbo heinad, 
Die Pflanze ift rauch, und hat einzelne rothe Blumen, . 
die faft gar nicht aus dem Kelch hervorragen; die Plus 
menblätter find ungetheilt und glatt... Man finder es 
auf Feuchtfeldern. Es blüht um Sohannis. 


Wiederſtoß. Lychnis. 


Der Kelch ift länglicht, etwas bauchigt, und be 
fiehet aus einem fünfzahnigen Blatt. Die Blume 
Bat fünf Blätter, deren unteres Ende durch lange Näs 
gel mit einander verbunden iſt; die Staubfäden find 
borſtfoͤrmig, und länger ald der Kelch; an jedem Na⸗ 
gel der Blume fiehet einen, und fünf derfelben fommen 
fpäter hervor; die Beutel liegen auf den Staubfäven; 
. die Griffel ftehen gerade, und höher ald die Blume; 
die Saamenfapfel hat fünf Fächer. 
288) Rukuksblume. Lychnis fos cuculi. 
Die Blume hat fünf Blätter, von welchen jedes in 
fünf Theile gefihnitten if. Kelch und Blumen find 
roth. Auf die Blume folgt eine rundliche Saamenfaps 
fel. Sie ziert um Johannis unfere Wiefen hin und wieder. 
2 | 289) 
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> 289) Rlehenelke. Lychnis vifcaria, ruſſſch 
Smilta, ehfin. Töryoe liled. Die Blumenblätter 
find roth von Farbe, und nur wenig geferbt ; die Bluͤ⸗ 


thezeit ift im Junius. Man findet fie in Waͤſdern 


2 


und auf trockenen Wieſen. 

290) Wiederfioß obne fichtbare Blume, 
Lychnis apetala. Die Befchreibung in der erften 
Ausgabe ift unvollſtaͤndig, und durch einen Druckfeh⸗ 
ler gar enrftellt worden; denn es follte heißen: die 
Blumen find kürzer als der Kelch, — Der 
Kelch ift aufgeblafen, und bauchigt; der Stengel ift 
einfach), ohne einige Mebenftengeln, und trägt nur 
eine Blume, weldye ganz innerhalb des: Kelches vers 
borgen ſteckt, von Farbe. weiß iſt, und an der Spitze 


des Stengels fit. Die Stengelblätter find fchmal, 


Tanzenförmig ; die oberen etwas kuͤrzer, als die Äbrigen, 
Außer diefen ftehen noch unten vier breitere Wurzel⸗ 
blätter. Man finder fie auf trocfenen Stellen, wo fie 
im Sulius bluͤht. — | 

. 291) Wiederftsß mit getrennten Befchlecht: 
Lychnis dioica. Die Blätter find lanzenformig, meich 
und haarigt; die Blumen find weiß, und haben tiefges 


fpaltene am Rande geferbte Blätter;. die Kelche find | 


mehrentheils blaßpurpurfarben; die männlichen und 
weiblichen Blumen ftehen in abgefonderten Pflanzen. 


Hornkraut. Ceraflium. / 
[4 


Der Kelch und die Blume Haben fünf Blaͤtt 
und die :leßteren find in zwey Theile gefpalten; die 
Staubfäden find fadenfoͤrmig, wechſelsweiſe Fürger, 
und haben rundliche Beutel; die Griffel find hadrfoͤr⸗ 


mig, und flehen gerade; die Saamenfapfel beſtehet 


ans einem einigen Sach. 


⸗ 
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so2 Bi Abtheilung. x. Claſſe. 
292) Rleines rauhes Hornkraut, Vogel⸗ 


kraut. Ceraſtium femidecandrum. Von den zehn 


Staubfaͤden ſind nur fuͤnf mit Staubbeuteln verſehen, 
die uͤbrigen unfruchtbar; die Blumen ſind weiß, und 
haben ausgeſchweifte Blaͤtter. Man findet es an ver⸗ 
ſchiedenen trockenen Orten. Es bluͤht vor Johannis. 


293) Gemeines Hornkraut. Ceraftium vul. 


"gatum. (E8 treibt Häufige, auseinanbergebreitete abs 


bangende Mekienftengel; die Blätter find eyfoͤrmig, 


_ Ianzenförmig zugeſpitzt, und ungeſtielt; die Blumen 


find weiß, und fommen einzeln an der Stengelfpiße 
auf Nebenftengeln, und aus den Blattwinkeln hervor. 
Auf Kornfeldern ; es bluͤht im Augufl. | 


294) Alebrigtes Hornkraut. Ceraftium vi 


- * feofum. Die Stengel ftehen mehr aufrecht, als an 


der vorigen Art, find rauch und. klebrigt, und treiben 
mehr Mebenftengel; die Blätter find mehr lanzeufoͤr⸗ 


mig; die Blumen find ebenfalls weiß, und zeigen fi 


un Frühling. 


295) Feldhornkraut. Ceraftium arvenfe. Die 
Blätter find ſchmal, lanzenfoͤrmig und zugefpißt; die 


Stengel find rauch, und thellen ſich In Nebenftengel, 


aus welchen oben über zwey Fleinen Schuppchen einige 
Dlumenftengel mit großen weißen Blumen hervorkom⸗ 
men. Es wählt an trockenen fruchtbaren Orten, und 


‚ blüht Im Frühling. 


296) Waſſerhornkraut. Ceraftinm aquati- 
cum, - Die Stengel find rauch, und treiben aus bem 


- Blattwinfeln Mebenftengelchen hervor, auf welchen 


die weißen Blumen einzeln ftehen die weit über Kem 
Kelch hervorragen. Man findet es an Zeichen, und 
in moraftigen Laubwaͤlder. 

Sparf. 


ER 











er Sparf, Spergula. 


Der Kelch hat fünf Blätter; die Blume har eben 


fo viele offenftehende, enförmige Blätter; die Staubs 
fäden find pfriemenfdemig, kuͤrzer als die Blume, und 
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haben rundliche Beutel; die Griffel find fadenfoͤrmig, 


und m. niebergebogen. 
97) Wieſenſpark. Spergula arvenfis. Die 
Wlätter and ſchmal, finienförmig, und fißen in Wir 
bein um den Stengel herum. Die Blumen find weiß 
und ziemlich groß, und hangen an Stengelchen, bie 
an den Mebenftengeln hervorfommen, abwärts gebo⸗ 
gen. Diefe Pflanze liebt Wiefen, die etwas feucht 
find, und bluͤht zu Ausgange des Auguft. 

298) Sumpflpark. Spergula nodofa, Auf 


diefer ganz Eleinen Pflanze ſtehen Die Blätter an dem 


in viele Glieder abgetheilten , ganz einfachen Stengel, 
der allenthalben eine gleiche Dicke hat, einander gegen 
über; fie find etwas pfriemenformig, ſchmal und glatt. 
” Die Blume ft weiß, und fteht einzeln an der Sten⸗ 

gelfpige. Es waͤchſt an — Orten, und in 
der Mitte des Augufl | 


. = . 
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Eilfte Caſe F 


Boöffnännie, mit zwoͤlf S Staubfaͤden. 


Dod ecandria. 





I. Mit Einem Stempel, Monogynia. 
Haſelwurz. Afarum. 


RT Da Kelch ift in drey, zuweilen in vier Blaͤtter 
- getheilt, und fißt auf dem Eyerſtock; die Blume fehlt; 


Die Staubfaͤden find pfriemenförmig, und halb fo fang, 

als der Kelch, und haben länglichte Beutel; der Grif⸗ 

fel ift walzenfoͤrmig, und fo lang, ala bie Staubge⸗ 

fäße; die Saamenfapfel iſt häutig, ober leverartig, 

= hat In der Runde einen breiten Rand, wie eine 
rone. 


299) Gemeine Haſelwurz. Afarum europae- 
um , ruſſiſch Diskoi Perez, lett. Pallagsdi, Rum⸗ 
melu pebdas, auch Zucku pippares, ehſtn. Mets⸗ 
piper. Dieſe Pflanze waͤchſt nur niedrig, und hat 
runde nierenfoͤrmige Blaͤtter, deren allezeit zwey bey⸗ 


ſammen ſitzen. In den Wäldern kommt es ziemlich 


haͤufig vor. 


Weidrich. Lythrum. 


Der Kelch iſt walzenfoͤrmig, am obern Ende in 
awblf ſpitzige Zacken getheilt; die Blume hat = 
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Blaͤtcer, weſche oherhalb an dem Kelch angewachſen 


ſind; die Staubfaͤden ſind fadenfoͤrmig, und ſo lang 
als der Kelch, doch find die oberen kuͤrzer, als die uns 
teren; bie Beutel find einfach, und ftehen aufrecht; 
‘der Griffel iſt pfriemenfdrmig, und fo lang als die 
Staubgefaͤße; die Saamenkapſel hat zwey Fächer, 
und traͤgt vielen Saamen. — | 
300) Rother Weidrich. Lythrum Salicaria. 
Die Blaͤtter ſind herzförmig, und gehen am äußern 
Ende fpisig aus, und flehen'gegen einander an den 
Stengeln. Die Blumen wacdıfen ährenförmig, find 
purpurfarhen, und-haben zwölf Staubgefaͤße. Man 
findet ihn an fiehenden Seen, auch ar andern Orten, 
wo feuchter Boden iſt. Die Bluͤthezeit ift der Zunius. 


II. Mit zroeen Stempeln. Digynia. 
Ddermennig. Agrimonia. 
Der Kelch iſt fünfjahnig, und von einem andern: 
größeren umgeben; die Blume bat fünf Blätter; vie 
Staubfäden find haarförmig, und Fürzer als die Blu⸗ 
‚me, und haben Kleine, platte, doppelte Beutel; die 
Griffel find einfach, und fo lang, als die Staubgefäs 
fe; der Kelch trägt zween Samen j 
301) Ödermennig. Agrimonia Eupatorium, 
ruſſiſch Repika, fett. Ski Dadfchi, Dadarfchi, 
Rettejuni, ehſtn. Rraffid. Die Stengelblätter 
find gefiedeet, und haben eyförmige, tiefgezahnte Blaͤtt⸗ 


den; die zwifchen diefen an der Mitteleibbe figenden - 


find viel kleiner. Die Blumen find Flein und gelb, 
und fißen an einer langen dünnen Üehre. Die Sau 
menfapfel ift borftartig. Diefe Pflanze wächfet In Waͤl⸗ 
bern, und an anderen frocfenen Orten, und bfühet im 
Julius und Auguft. Es iſt den Pferden [chädlich, die 
ed auch nicht gern anzurähren pflegen. 

vo j Sig II. Mit 
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If. Mit drey Stempeln. Trigynia. 
Wau. Reſeda. 


Der Kelch iſt tief vierſpaltig; die Blume hat 
bdrey Blätter, von welchen das obere in ſechs, die an 
den Seiten ftehenben aber nur in drey Theile geſpalten 
find; bie Staubfäpen find furg, und haben Baur | 
aufrecht ftehende Beutel; die Griffel find fehr kurz; die 
Saamenfapfel dat nur Ein Fach), und fpringt. an ‘der 
Mündung auf. 
302) Farberwau, Wouw, Weyde, Streich 
Eraut. Refeda Luteola. Dieſes Gewaͤchd, das als 
- ein Färbefraut bekandt ift, hat lanzenförmige Blätter 
ohne Abfäge, die am Rande an jeder Seite einen 
ſpitzigen ma ‚haben; bie Kelche find viertheilig; bie 
Blumen find Flein und gelb ‚ und figen in herabhangen⸗ 
ven Aehrchen, die fich gegen bie, Sonne neigen. Es 
waͤchſt an trockenen Orten, und blüht um Johannis. 


Wolfs milch. Euphorbia. 


Die Blume hat gemeiniglich vier, zuwellen faͤnf 
Blätter; welche dick und hoͤckerigt, und mit ihren Naͤ⸗ 
geln in dem Rande des Kelches angewachfen find; der 


| Kelch ift bauchigt, gefärbt, und hat immer fo viel 


Zahnchen, als Blumenblätter find; die Staubfäden 
‚ find länger, als die Blume, und fommen nicht auf 


. einmal hervor; fie haben runde doppelte Beutel; die 


Griffel find zweytheilig; die Frucht iſt eine Kapfel mit 
drey daͤchern. 

303) Sonnewendewolfsmilch. Euphorbia 
.heliofeopie. Der Schirm hat fünf Stengeln mit . 
fünf Schirmblättern; diefe Stengel thellen jid) wieder 
in drey Nebenftengel, melche jeder drey Blätter u. 3% 
| e 


/ 


} 
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Die Blumen find geb. Man trifft-es auf Febbern 
an, 100 e& zu Ende des Julius bluͤht. a 
. - 304) Wolfsmilch, mie ſchmalen Blättern, 
. Euphorbia Efyla. Der’ Schirm ift vieltheilig; Die 
Blumen find gelb, und Haben halbmondfoͤrmige Blaͤt⸗ 
ter; die Stengelblaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, und haͤn⸗ 
gen abwärts, fie find lang und linienformig. Es waͤch⸗ 
fet auf Feldern. Die Bluͤthezeit iſt der Junius. 
305) Runde Wolfsmilch. Euphorbia Peplus, 
Der Schirm, dat drey Stengel, die fid) wieder eig 
mal in zween Stengel abtheilen; die Schirmdecken find 
eyfoͤrmig; die Blätter find geferbt, rund, daben berg 
foͤrmig; die Blumen find gelblicht, und kommen aus 
ben Winfeln der Stengel einzeln hervorz ihre Zeit iff 
am Johannis. Man findet fie an gebängten Stellen, \ 
in Kuͤchengaͤrten und an andern Drten. Der kettenennet 
fie: Peeminnes, d. h. bus wirft daran gedenfen.. 
306) Sumpfweolfsmilb, Sumpfesphow 
bien. Euphorbia palaftris. Die Blätter find lanzen⸗ 
formig, und fißen wechſelsweiſe; der gemeinfchaftliche 
Schirm Hat viel enformige Blaͤtter zur Schirmdecke 
und viele Stengel ; die befonderen Schirme haben — 
wier ‚ebenfalls eyförmige Blätter und vier Stengel, ' 
bon weldyen jeber in mehrere zweyfache Stengel ge - 
teile iſt; die Blumen -find gelb, und befiehen aus 
männlichen und Zwitterblinnen. Man findet es bey 
Narva auf Wiefen. de Gorter fol. Ingr. p. 135. 


IV. Mit zwolf Stempeln. Dodecagynia. 
Hauslaub. Sempervivum. 
Der Kelch iſt in zwoͤlf Blaͤttchen getheilt; die 


Blume hat zwoͤlf Blaͤtter; die Staubfaͤden ſind pfrie⸗ 
menfoͤrmig und zart, und haben rundliche Beutel; die 
- is J zwoͤlf 


\ 
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zwoͤlf Eyerſtoͤcke ſtehen Im Kreiſe herum, und endigen 


ſich in eben ſo viel Griffeln mit ſtumpfen Staubwegen. 
Es Hat zwölf Saamenkapſeln, die gleichfalls im Kreiſe 
Yerumftehen. in | 
Ni 307) Broßes Hauslaub. Sempervivum tefto- 
rum, ehſtn. Matia ſannajalg. Diefes befandte Ger 
wächs, deffen füftige dicke Blätter am Rande mit ge 
radeſtehenden Borfichen verfehen ſind, waͤchſt an tro⸗ 
ckenen Stellen, beſonders an offenen Waldſtellen ſehr 
haͤufig. Der gemeine Mann ſetzt viel Vertrauen in 
dieſes Gewaͤchs, und braucht es in verſchiedenen Krank 
‚Heiten. Zum Johannisfeſt werden Kränze und Kro⸗ 
nen daraus gewunden, welche von geringen Leuten an 
die Deden ihrer Stuben gehangen werden) ba fie 
dann ſich das ganze Jahr hindurch frifch erhalten und 
gruͤnen, auch viele Nebenpflänzchen m... 
In der tandwirthfchaft verdient es einige Auf⸗ 
merkſamkeit. Da feine Wurzeln der Erde eine Feſtig⸗ 
feit geben, da feine dicke Blätter ſich ftarf ‚ausbreiten, 
und die Sonnenftraflen nicht leicht durchdringen laſſen: 
fo würde es fehr vortheälhuft ſeyn, Die Daͤcher, bes 
fonder& unferer Elskeller, damit zu bepflatizen; benn es 
erhält ſich ohne. einige Wartung Menfchenalter hin 
durch, dagegeh die gewöhnlichen Rafen vom Sonnen 
feine, von Hühnern.,; und anderem größeren und Fleis 
neren Geflügel bald verberbet werden. Wenn unfer 
Bauer Auch feine Hütte und Wirthſchaftsgebaͤude das 
mit befeßfe, wie in Schweden und an) einigen Orten 
in Deutfchland gefchieber : fo würde er, wenigſtens das 
Stroh befparen, das ihm oft, befonders nad) langen 
Wintern, jur Unterhaltung feines Viehes fo Eoftbar ift. 
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Zwanzigmaͤnnige, mit zwanzig, “oft ' 

- mehreren Staubgefäßen, die innerhalb 

des Kelches — ſind. — 
Icofandria. . 





1. Mit Einem Stempel. Monogynia. E | 
| Pflaume. Prunus, Ro 


Nr Kelch ift glockenfürmig, Hat fünf Einfenite, 
und ſitzt unten dem Fruchtboden; die Blume hat fünf 
Blaͤtter; die Staubfäden, deren fünf und zwanzig bis 
drenfig find ; find pfriemenfdrmig ; nd faſt fo lang, 
als die Blume, und haben kleine doppelte Beutel; der - 
Griffel iſt fabenſotmig die Seuche enthält eine Muß 
mit hervorragenden Saͤumen oder Naͤthen 
| 308) Vogelkirſche. Prunus avium, lett. Ref; 
ſebehru kohks. Eine befandte wilde Kirfchenart, die 
in tivfand an einigen Orten, z. DB. bey Sagnig und 
Folks im Doͤrptſchen in Eleinen Gehegen, auch auf 

. dem großen Kanger wildwachfend gefunden wird. Sie 
bluͤhet mit denen in Gärten zu aleicher Zeit... Die 
Frucht dient den Bögeln zur Nahrung. Einige erhds 

‚ ben den Serüd) des Schnupftobackes mit dem abges 
kochten Waſſer' wort vielen Kirſchblaͤttern, das einen 
tonkaahnliehen Geruch haben ſoll. 


| wu 309) 
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309) Eliſenbeerbaum. Prunus Padus. Die 
ſes iſt der Baum, der bey uns unter dem uneigentlichen 
Namen Faulbaum bekandt iſt. Die Blumen ſind 
weiß, und wachſen traubenfoͤrmig; fie haben einen 
firengen Geruch, ver nicht jedermann angenehm ift. Er 
waͤchſt in Wäldern, mird aud) an Zäune und andere 
‚Stellen gepflanzt, um ‚Schatten zu befommen. Er 
bluͤhet gleich zu Anfange des Fruͤhlings. Das Hol; ift 
weich und leicht, und dient zu Slintenfchäften. Die 
Aeſte laſſen ſich zu Pfeifenröhren aushoͤhlen. 

310) Schlehdorn. Prunus ſpinoſus, ruſſiſch 
Tern. Ein Strauch, deſſen Blaͤtter glatt, lanzen⸗ 
förmig , und ſaͤgezahnig find; die Blumenſtengel kom⸗ 
men einzeln hervor, und tragen weiße Blumen, auf 
die eine ſchwarzblaue Frucht folgt; die Aeſte endigen 


fih in eine dornigte Spitze. Die Bläthezeit iſt im 


May. Man finder es im Ronneburgſchen in 
Wäldern. | | 


1. Mit zween Stempeln. -Digynia.: 
Hagedorn. Crataegus. | 
Der Kelch ift in fünf Blaͤttchen getheilt; die 
Blume hat fuͤnf Blaͤtter; die Staubfaͤden ſind pfrie⸗ 
menfoͤrmig, an der Zahl zwanzig; fie haben runde 
Beutel; die Griffel ftehen gerade, und find fadenförs 


mig; die Deere iſt unter dem Blumenboden, und ents 
hält zween Saamen. 


N 


311) Weißdorn, Hagedorn.  Crataegus 


Oxyacantha, ruffiih Bojarkaͤ Derewo, lett. Räs 
hekſchki, auc) Paebrkfchfis, ehſtn. Wuͤrpu, im 
Dörptfchen Laͤmmo pu. Die Blätter find ftumpf, 
in drey kurze fappen getheilt, und am Rande fägeförs 
mig gezahnt; der Strauch hat viele lange — 

Aut die 


EZ 


’ 
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bie Blumen find weiß, und fommen um Tahannis pers 
vor; die Beeren find roth. Man trifft ihn in Hecken 


und offenen Wäldern an, 3. B. im Klrchſpiel Saara 
im pernaufchen Kreife. 


⸗ 
® 


AI. Mit drey Stempel. Trigynia. - 
m _ Sperberbaum. Sorkys, 


Der Kelch iſt oben fünftheilig; die Blume hat 
fünf Blätter; der Staubfäden find zwanzig, fie find 
pfriemenförmig, und haben rundliche Beutel; die 
Griffel find fadenförmig, und ftehen gerade; die Frucht 
iſt eine Beere mit drey Saamenkernen, und fißt ums 
‚ter dem Blumenboden. Eh 
312) Sperberbeerbaum ,: Vogelbeerbaum, 
Ebereſchbeerbaum, Piblbeerbaum, Sorbus au- 
cuparia, fett. Pihladfie, Puttenes, Sehrmänks 
febi,. Krukles, ehſtn. Pihlakas. Der Baum ift 
befandt, und waͤchſet bey uns häufig. Auch diefes 
Holz wird zu Flintenſchaͤften gebraucht, und vertrite 
bey diefer Arbeit die Stelle des, Nußbaumholzes. Die 
Bluͤthe kommt gegen die Mitte des Maymonats hers 
por, und dienet den Waldbienen zur Mahrung.. Die 
. Beeren, die zu Anfange des Auguſtmonats, zumeis 
len etwas fpäter reifen, geben dem Baum ein ſchoͤnes 
Anfehen, und dienen verfchiedenen Vögeln zur Nas 
rung, geben auch einen guten Brandwein, doch: nur 
in geringer Menge. Wildwachfend wird er unter ans 
dern Im Marienburgfchen, Luhdeſchen und aufder Ins 
> fel Defel gefunden. Ä 
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IV. Mis finf Staubfäden. Pentagynia. 
| Birnbaum. Pirus. 


Der Kelch ift bis zum Hälfte fünftheilig; die Blu⸗ 
me bat fünf Blärter; die Staubfäden, zwanzig an 
der Zahl, find’pfriemenfprmig, Färzer als Die Blume, 
"und haben einfache Beutel; die Griffel find fadenfoͤr 
mig, und fo fang als die Staubgefäße; die Frucht 
iſt ein Kernobft mit fünf Fächern und vielen Saamen, 
and fißrunterhalb des Fruchtbodens. 

313) Holzapfel, wilder Apfelbaum. Pirus 
Malus; Iett: Abbeles, ehftn. Auna pu, im Dörpt: 
rege ‚ ruffifh Jablok. Er ift hinlänglic) 
ekandt. Man firidet ihn im verfchiedenen Waͤldern 
wildwachſend. Daß man ihn fihon vor Anfunft der 
Dentfchen in tivland angetroffen habe, wie Paul Eins 
horn verfichert, if fehr wahrfcheinlich, weil der Baum 
fo wenig bey ung, Als in’allen nordlidyen Gegenden, wo 
man ihn häufig in Wäldern antrifft, gepflanzet zu ſeyn 
feheinet. Schon in älteren Zeiten wußten die feften 
die Aepfel zu ihrem Getränfe zu nußen. . &. Einhorns 
hift. lett. 9 Cap. Der. Baum blüht im Way. Die 
Uepfel find Flein und herbe. Mit Zucder zu Muuß 
gekocht, haben fie eine angenehme Säure und eine ſchoͤne 
zothe Farbe. Den Schweinen find fie ein fehr nahr⸗ 
haftes Futter. Zu dieſem Gebrauche werben fie bes 
fonders auf der Injel Moon, wo' ſie häufig wachen, 
angewendet. Wilde Birnbaͤume habe id) in !ivland 
nicht angetroffen, Sch zweifle auch, daß fie ben ung 
gefunden werden. ie find wahrſcheinlich von den, 
-Deutfchen zu und ins fand gebracht; denn die Letten 
‚haben in ihrer Sprache Feinen Namen fuͤr die Birnen, 
fondern nennen fie deutſche Aepfel. 


Spier⸗ 











Ze 
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Spierſtaude. Spiraca. 


Der Kelch Hot fünf ſpitzige fappen; die Blume 
hat fünf rundliche lache Blätter; die Staubfäden jind 
pfriemenförmig, zwanzig an der Zahl, und find Fürs 
zer, ald die Blume; fie Haben rundliche Beutel; bie 
Griffel find fadenformig, fo lang als die Staubgefäße; 
die Saamenkapfel trägt viele Saamen. 


314) Bochsbart, Geißbart. Spiraea Ulma- 
ria, lett. Wigriſtgaili. Die Baaͤtter find gefedert 
mit Plättchen von ungleidyer Größe; das obere Blatt 
ift größer als die übrigen, und gemeiniglich in drey 
tappen getbeilt; fie. fißen wechfelsweife; die Blumen 
find weißlicht , und haben einen unvolllommenen 
Schirm. Der Serud) ift ftrenge ind nicht jedermann 
angenehm. ‘Den Pferden ift es fchädlich, die es auch 
wegen des ſtrengen Geruchs zu meiden ſcheinen. Es 
wächfet auf niedrigen, feuchten, fchattenreichen Steb 
len, z. D. im Waͤldchen dicht an dem Schmergel bey 
Riga an der St. Petersburgfchen Heerſtraße. Es 
bluͤhet im Julius. | 


3ıs) Rother Steinbrech," in fivland For⸗ 
men. Spiraea Filipendula, ehſtn. Angerpiotid, auch 
Wörmid, Wormid. Die Blätter find gefedert, 
und haben gleichfürmige, am Rande fägefürmig ges 
zahnte Blärtchen; die Blumen find röthlih, und has 
ben einen unvollfommenen Schirm; zuweilen findet 
manm 'die Blumen auch) weiß; fie fommen im Julfus 
hervor. Diefes Gewaͤchs ift an niebrigen feuchten 
Orten zu finden, und fäet fish jäprlidy durd) den Saas ' 
men, indem die Pflanze im folgenden Sommer feine ' 
Sproſſen treibt. | Ä 


v. Mit 


514 MM. Abtheilung. XII. Elaife, 
V: Mit vielen Stempeln. Polygynia. 
Roſe. Roſa. | 


| Der Kelch ift bauchigt, oben in fünf Theile, - bie 

"sole zugefpißte Blaͤttchen fiehen, getheilet, er iſt mars 
figt, und wird am Halfe dünner; an der Innern 
Seite deffelben figen viele mic Borften beſetzte Saw 
men; die Blume hat fünf Blätter; der Staubfaͤden 
find fehr viel, fie find Furz, und ſtehen in dem Halſe 
des Kelches; ihre Beutel find fat dreyeckigt; der Grif⸗ 
fel find auch fehr viel, fie find Furz und haarigt. 

316) Heckenroſe, wilde Roſe, Hagebutten⸗ 
ſtrauch. Roſa eanina, lett. Ehrkſch, Ehrkſchu 
ohges, Wilkahbole. Der Eyerſtock iſt eyrund; die 
Blumenſtengel haben keine Stacheln; der Hauptſten⸗ 
gel aber und die Blattſtiele find mit Stachein beſetzt. 
Sie Ift übrigens Hinlänglich befandt. Ihre Bluͤthezeit 
ift zu Anfange des Junius. Sie iſt die Borläuferin 
der Gartenroſen, die gleich auf fie folgen. Sin Livland 
wuaͤchſet fie allenthalben wild‘, befonders anf den Sinfeln 
Defel und Moon häufig. 2 2: 

31 2) Stacheligte- Roſe. Rofa fpinofifima. 
Die Blätter und ihre Stiele find mit dicht an einander 
ftehenden Stacheln befegt; die Blumenſtengel find 
rauch; die Blumen find weiß; die Frucht, oder Hages 
bucte, ift ſchwaͤrzlich, faft rund. Sie wächfer am 
ande der Fruchtfelder, wird aber mur wenig gefuns 
den. Sie bluͤhet mic der vorigen zu gleicher Zeit, 


4 


- Brombeere Rubus. 


* Der Kelch ift oberhalb in fünf Blaͤttchen getheil; 
die Blume hat fünf Blätter, die fo lang find, ale der 
Kelch; der Staubfäden find ſehr viel, fie jind kuͤrzer 

| als - 
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als die Blume, und Haben platte runbfiche Beutel; bie 


Exiffel (ind haarfoͤrmig und kurz; die Frucht ift rund, ° 


innerhalb hohl, aus vielen’ runden Beeren fait frau 
benfoͤrmig zufammengefeßt; jebes einzelne Beerchen 
hat einen Saamenkern. 

318) Hmbeere, in livland Madebeere, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſich leicht Maden darin erzeugen, und 
fie e bald verdirbt. Rubus kdaeus, ruffi DI Malinni, 

t. Ahwenes, Awefchi, ehſtn. Waarmarjed, 
auch Warikud. Die Blätter find gefedert, und h 
ben drey oder fünf geferbte Blättchen; de rt Straud) f 
etwas flacheligt, und die Blattſtiele * eine di 
Länge hinablaufende Furche gleichſam ausgehoͤhlt. Mail 
findet es Hin und wieder In Wäldern nicht fparfam; 
doch iſt mir nur die Gattung mit rothen Beeren vorges 


kommen. Nach des Jetze atem Anhang, der von der . 


Krahnsbeere bandelf, muß auch die weiße Himbeere 
wenigftens in Ehſtland nicht felten feyn. Don den 
rothen Beeren wird auch bey uns auf eben die Art, 
wie von den Tohannisbeeren, ein fehr angenehmer ge4 
gohrner Wein gemacht. 


319) Schellbeete. Rubus Chamaemorus , rufe j 


ſiſch — lett. Lahzenes,/ ehſtn. Murakad, 
bey Reval Rarlad; im Doͤrytſchen Kaͤbbarad. Ein 
befandter Strauch, deſſen Blätter in auseinanderſte⸗ 
benden. Blättchen beſtehen, und deflen Stengel: nur 


jener Eine Frucht tragen. Er waͤchſet auf beſchattetem 


grunde, und wird wenig geachtet. 
320) Aragbeeren. R. Caefius. Ein niebriger; 
ſpacheligter Strauch, deſſen Blätter in drey Blaͤttchen 
getheilt, und ſaͤgezahnig find. Die Blumen ſind weiß, 
die Beeren ſchwarzbraun. Tiefer im Lande findet man 
fie zuweilen in Hecken. 


321) Brombeere, Rubus fruticofus , lett. Ra | 


fenes, ehftn. Poͤld oder Kar ra d. i. Selds 
MMadurgeſch. von Liol. oder 





N 
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ober Ziegenbeeren. Die Beere iſt befaubt. An ber 


. Spige des Blattſtengels ſitzen drey bis fünf Blaͤttchen; 


ſowol der Strauch, als auch die Blattſtiele find ſtache⸗ 
ligt. Im Harriſchen Diſtrict in Ehſtland wochſen 


‚fie Häufig, ſparſamer in tettland, z. B. im Rigiſchen 


und Wendenſchen. 
322) Steinbeere, Briechende Brombeere. 


Rubus faxatilis, ehftn. TillaFad, Runnuskad. Ih⸗ 


ve Ranken kriechen auf der Erde herum, und perenni⸗ 
gen nicht. Jeder Blattftiel teägt dren glatte unbehaars 


‚ te Diättchen. Die Feucht ift fchwargbraun. Man 


findet fie in fandigen Wäldern und an bergigten Orten. 


Erdbeere, Fragaria. 


Der Keldy iſt bis zur Höffte in zehn, wechſels⸗ 
weife ſchmalere Blaͤttchen gethellt; die Blume hat fünf 
zundliche offenftehende Blätter; im Kelche ſtehen zwanzig 
pfriemenfoͤrmige Staubfaͤren mit mondfoͤrmigen Deus 
teln; die Griffel find einfach; der Fruchtboden wird eine 


runde erhabene Beere, die leicht abfällt, und auf ihrer 


Oberfläche die Saamen trägt. 
323) Bemeine Erdbeere. Fragaria vefca, ruf 


Kih Alupnize, left. Semmenes, Semmes ohga, 


Semmin obga, ehftn. Makiſa rohhi. Sie hat krie⸗ 
chende Ranken, und ift übrigens befanbt. Man finder bey 
uns eine Spielart, die von einigen Muhl⸗ oder Maul⸗ 
beere, Iett. Spradſenes, ehftn. Mulakad genennet 
wird. Diefe ift purpurfarben, haf eingedrudte Saas 
menferne, und einem gewürzhaften, dabey etwas 

Gern Geſchmack, als die gewöhnliche Erdbeere. In 
Harrien find fie häufig. In Gärten verpflanzt, wer 


— 


ben fie ſehr groß. 
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> Fünffingerfraut. .Potentilla. 


Der. Kelch iſt bis zur Hälfte fuͤnfthellig; die Blus 
me har fünf Blätter; die Staudfäden find pfriemens. : 


förmig, zwanzig an der Zahl; fie haben mondfoͤrmige, 
Daben etwas länglichte Beutel; "die Griffel find fas 
denförmig; die Saamen find glatt,” rundlich, etwas 
äugefpißt, und ſitzen auf dem trodenen Fruchtboden. 

. 324) Gänferich.', Potentilla Anferina, fett. 
Staipatle, ehftn. Seawoͤdd, auch Ralkuni rohhi. 

in niedriges Gewaͤchs mit gefisderten Blaͤttern, des 
ren Blättchen gezahne find; feine Stengel riechen auf 
bet Erde; jeder Blumenftengel trägt nur Eine Blume 


von gelber garse. Oft, aber nicht in jedem Erdreich, 


findet man die Blaͤtter auf der untern &eite filberfars 
ben. Dieſe Farbe feheinet einen feimigten Boden ans 
zuzeigen, weil man auf Oraspläßen, wo das Erdreich, 

- nicht mie Thon gemiſcht ift, die Blätter auf beiden 
Seiten grün findet. Es wächfet auf Wieſen und fros 
ckenen Grasplaͤtzen Häufig, und blüht im Zunius und: 
Julius. | | 
325) Ariechendes Günffingerfraut. Poten- 

tilla reptans. Die Blätter find.fingerförmig, und an 
jedem Stiele fißen fünf Blättchen; die Blumen find 


gelb, und jeder Stengel trägt nur Eine Blume; der 


Stengel riecht. Es wächfer auf trocenen Stellen, 
fowol in Wäldern, ald an offenen Orten. . 
Ä 326) Steinfuͤnffingerkraut. Potentilla ar- 
- gentea, ruſſiſch Tſcherweſchnick. Die Blätter ſte⸗ 


* je fuͤnf an einem Stiel, und ſind oberhalb einge⸗ 


chnitten, unterhalb wolligt; die Blumen find Fleln, 
gelb, und fißen oberhalb des Stengels. Un frodenen 
offenen Orten finder man es, jedoch nicht häufig. 


327) Fruͤhlingsfuͤnffingetkraut. Potentilla 5 


veraa. Die untern Blätter beftehen aus fünf ſcharf 
Sf a2 ſaoͤoe⸗ 


t 


/ 


| in Härte 


8. Abtheilung. XurElaffe, 


fägeförmig gezahnten Blaͤttchen; -die obern aber fin 
rundlich und ſtumpf; die am Stengel fißen, haben drey 


.. bergleichen Blättchen; der Stengel iſt niedergebogen;. 
die Blumen find gelb. Es waͤchſet an trodenen erhas 


benen Stellen, und bluͤht im Fruͤhling. 


328) Niedriges Fünffingerkraut. Potentilla 


ſopina. Ein niedriges Gewaͤchs mit gefiederten Diät 


tern, deſſen Stengel allezeit in zween Mebenftengel, 


bie einen rechten Winfel machen, getheilet ift; die 
Blumen find gelb. Die Pflanze friechs auf der Erde 
herum. * an findet es auf Grasplaͤtzen, Wieſen und 


Tormentill. Tormentilla. 


Der Kelch if bis zur Hälfte achtthellig; die Blus 
me har fünf Blätter; der Staubfäden find ſechszehn; 
fie find pfsiemenförmig ; und haben einfache Beutel; 


die Griffel find fadenförmig, die Saamen find runde, 


ch, glatt, und fißen auf dem trockenen Fruchtboden. 
329) Auftechtfichender Tormentill, Tormen- 
tilla eredla, left. Darad, Retteime, ehſtn. Toͤdre 


maddarad. Der Stengel ift faft geradeftehend: 


feine Blätter Baben Feine Stiele; die Blumen find 


gelb, und fißen einzeln an Nebenſtengeln. Er blüht 


im Julius, und wird an trockenen ’erhabenen Stellen 


‚häufig gefunden. 


330) Ariechender Tormentill Tormentilla 
reptans, ehfin. Hobbo maddarad. Der Stengel 
feiecht auf der Erde herum; feine Blätter ſitzen an 
Stielen; die Blumen fird gelb. Man findet es an 


trockenen offenen Stellen. Die Bluͤthezeit iſt im 


Julius. 


— Bene⸗ 
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- Benedictenmur) Geuin. 


Dreeer Kelch iſt in gehn Blaͤttchen zerfchnitten, von 
welchen fünf wechfelöweife ſehr Flein find; die. Blume 
‚bat fünf Blärter; die Staubfaͤden find pfriemenförs 
mig, Ihrer find viel; fie.haben furze, etwas. breite 
"Staubbeutel; vie Griffel find lang und haarigt; die 

Saamen fißen in dem Fruchtboden, welcher laͤnglicht⸗ 

rund, etwas ährenäßnlich, und mit Zwifchenfnötchen 

verſehen ft. — en 

331) Bergbenedictwur;, Nelkenwutz. 
Gæeum urbawum, ehſtn. Ma Moͤlad. Die Blu⸗ 
men find braungelb, und ſtehen aufrecht gegen den 
Horizont zekehret, und figen oberhalb des Stetigels 

an einigen Behenfiengeln; die Sruchtfapfeln find kuge⸗ 

ligt und -haarlgt; die Stengelblätter find in tappen 

bon verfchiebener Sroͤße getheilst, fo daß die oberen 

größer ‚die untern aber Fleiner find, und weiter abſte⸗ 
. ben. Es kommt In huͤgeligten Gegenden häufig vor, 
und blüht zu Ausgange des Maymonats. | 

332} Waſſerbenedictwurʒ. Geum rjvale. 
Die Blumen find außerhalb blaßroth, Innerhalb blaßs 


⸗ 


7 


gelb, und. ſchwanken ahy den Stengein; der Saamen⸗ | 


kopf ift länglicht und die Griffel haarigt. Man findet 
es zuweilen auf feuchten Wieſen, wo «8 zu Anfauge 


"des Zul blüht. 
ia \ ? u, F en - ei — 
Fuͤnfblatt. Comarum. 
Der Reich iſt bis zur Hälfte in zehn wechſelswei—⸗ 
fe fleinere Bfättchen zerſchnitten; die Blume hat fünf 
‚Blätter, und ift weit Meiner, als der Kelch; die Staub, 
fäden find pfrtemenförmig, und haben mondförmige 
Beutel; Ihrer find zwanzig; die. Griffel find einfach) und 
kurz; der Fruchtboden ift eyrund und ſchwammigt. 
Er i 2 Se 7.2333) 
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333) Waſſerfuͤnfblatt. - 'Comarım paluftre, 
Die Blätter find gefiebert, uud am Rande gezahnt, 
unterwaͤrts weißlicht die Blumen ſind groß, von Far⸗ 
be dunfelpurpurfarben. Man findet ed auf Moräften 
und an den fumpfigeh Geftaden ftehender Seen, doch 


nur fparfam und einzeln. FR ms » eläßet, es erst 


u Lesr 


- ie nf ee 


Deenehate Elf 


SBiefmännige, mie Stauhgefäßen, de- 
ren Zahl zwanzig and drüber-ift, und 

die auf dem Fruchthoden ſehen. 
— REolyandria. 
| . — — | * 


L Mit Einen Stempel Monogynia: 
Schelltraut. Chelidonium. = 


Dar Kelch) Bat zwey, bie Blume ui Blätter; ber 
. Staubfäden find bis drenfig; fie ſind flach, oberwoͤrts 
breiter, und Fürzer als die Blume, und haben längs 
lichte, platte und ſtumpfe Beutel; der: Griffel fehlt; 
- die Schote iſt lang und ſchmal und einfächerigf. 
334) Großes Schellkraut. Chelidonium ımg- 
jus, ruſſiſch Loſtowitſchangja trawa, au 
| Tıcbipät beifcboi, fett. Warduli, Ein befandtes 
Gewaͤchs mit gelben Blumen, die fehirmförmig wach⸗ 
fen; die Blätter find vielfach gefedert. 
findet es Kurs an offenen fetten. Stellen, in ale 
au 
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auf Zeldern‘, und an Wegen. Es⸗blaͤht im May. 


® ‘ 


— Mohn. Papaver. 


- "Der Keldy hat zwey, die Blume vier Blaͤtter; 
die 'Häufigen Staubfäden find haarfoͤrmig und weit 
kuͤrzer ale die Blume; die Beutel ſtehen aufrecht, und 
find ſtumpf und platt; der Griffel Fehlt; die Saamens 
kapſel iſt einfächerig, und rund, Hat viele Fleine Saas 
men, und Öffnet ſich durch die Loͤcherchen unter den 
Strahlen des Staubweggeeeeee.. 
7335) Wilder Mohn, Rlatſchroſe. Papaver 
odeas, tuffiſch Mack, tere. Maggons, ehſtn. 
Maggunad. Ein bekandtes Gewuͤchs, mit rother 
Blume und glatter, kugelrunder Saamenkapſel, haa⸗ 
rigten Stengeln und: dngefhnitterien gefederten Blaͤt⸗ 
tern. Es waͤchſet haͤufig auf Feldern, und bluͤht im 
Junlus und Julius. | 
1336) Acgemonröflein. Papaver Argemone, 
Die Blätter find dreyfach gefedert, und haben linien— 
fürmige gezahnte Blaͤttchen; die Blumen find blaßroth, 
und kleiner als am der vorigen Art, und haben. rauche 
Stengel. ' Es wird auf Früchtfeldern gefunden, doc) 
felten. Die Bluͤthezeit iſt gfeich nach Johannis. 
vr... Seehlume. Nymppacc 
Der Kelch hat vier bis fuͤnf Blaͤtter; die Blume 
dat funfzehn bis zwanzig Blaͤtter; der Staubfaͤden find 
Bis fiebenzig; fie Hd platt, oberhalb dreit, und kuͤrzet 
als die Blume; die Beutel find Tänglichtrund, und 
ſitzen an der Innern Fläche ihrer Faͤden; der Griffel 
fehle; die Frucht iſt eine eyfoͤrmige ftumpfe Beere mit 
——— 7 —B 


vielen Faͤchetn. | 
Fri Kr — 337) 


— — nn 
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337) Weiße Seeblume, Waſſerlilie. 2 
phaea alba, ruſſiſch Wodanoi Lelei, Buben, 
let. Leepas baltas, Leepu lappa, ehſtn. Wal⸗ 
gad Fappa, (Fuppo) lehhed. Die Diätter find groß, 
bersförmig, ungeferbt und glatt. Man findet fie im 
tiefen Waffergräben und ſtehenden Gewäflern,; wo fie 
um Sohannis bluͤhet. In ‚tungenentzundungen bee 
Kuͤhe iſt fie ein gutes Mittel. Scopoli. vw 
338). Gelbe Seeblume.. Nymphaea lutea. 


‚ fett. Leepas dfeltanas, ehſin. Relſed Euppo leh⸗ 


hed. Die Blätter find wie an ber vorigen Art, nur 
find fie dicker; der Kelch ift viel großer als die Blume, 
und gelb; die. Blume iſt glänzend goldgelb. Es waͤch⸗ 
fet mit der vorlgen an gleichen Stellen, und bluͤht mir 
iGr ugleiher delt. , ; 
ı_ j 7 Linde. Tilia. I 5 MM 
Die Blinde bat fünf Blätter; der- Kelch iſt his 
über die Hälfte fünffpaltig ; die. Staubfäden, deren bis 
drenfig und, drüber find, find pfriemenförmig, und 
haben einfache Beutel; der Griffel ift fadenfürmig; 
die Frucht ift eine Fugelfürmige trockene Beere mit 


u 
1 Di 


. fünf Fächern, und Öffnet fich unten am Örunde, 


339). Gemeine Linde. ‚Tilia europaea, left, 
Leepa, ehftn, die junge Loͤhnuͤs, die ältere Pewa, 
auch) Ninepu. Diefer.befandte Baum wächfet in uns 
fern Wäldern, und wird haufig in Garten und auf 
Spaziergänge verpflanzt, auc) ‚Hecken und. bedeckte 
Gänge davon gezogen. Man. findet in tivland. finden 


von ſo guten Stämmen und Kronen; daß wir die theus 


. zen hollaͤndiſchen leicht entbehren koͤnnen, ‚die ohnedem 


an unſer Clima nicht gewohnt ſind. Das Holz und 


‚bie Rinde des aͤltern Baumes braucht, der Bauer zu 
Schlitten, die Schaale des jüngern zu. feinem Som 


mers 


st, 





| 
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werſchuhen Maßeln) und zu Stricken. Aus dem Bug, : 


ber unter ber harten Rinde ſizt, werden die Me 


a a a a ns dam Stunt oa 
Deus, e⸗und 


chen. Das Holz diene ; 
Hildhauerarbeit. Man brennt auch Reißlohlen bar» 
aus. Zu. Brennholz wird. ad wenig gebraucht. Die 
Kohlen geben das: befte Schieſpulver; deun fie (iu 
‚Teiche und ſehr entzuͤnddaar. — .. 


Ciſt en. Chun. > 


.. 


Der. Selch Hat fünf zundfighe hohle Blattez / von 
welchen die beiden intern Feiner find; die Blime bat 


eben fo viele rundliche flache offeufichente Blaͤtter; der 
Staubfaͤden find fehr viel; fie ‚find haarförmig, und 


kuͤrzer als die Biumenkrone, und haden Feine rundli⸗ 
es 0. en Zr 


‚che Beutel. : a F 


349 Sonnenciſten Sörnmengünzel. Ciſtus 
Helianthemum. Die Stengel find vörhlic), ſchwach, 
md niedeugebogen; ihre Blätter find ſchmal, Tängliche 

-mdılpiig,; mitselnigen wenigen Haͤrchen bedeckt; die 
Blumen haben zähdliche.gelbe Blaͤtter, und ſtehen oben 
‚on den Stengeln. Man findet es auf trockenen Grab, 


<alögen, bot nur harſamn und einzeln. "Die Mir 
xit iſt um Zopanmis. 8 
vw — En i z 


.... ME Mit drey Staubfäden. . Trigynia, ° 


Ritterfporn. Delphinium. ° . 


Der Kelich fehlt; Die Blume hat fanf ungleig A " 
‚Blätter, von weichen das obere fa bintermärts In 2 


‚nen langen Sporn eudiget, in welchem ſich das Saft⸗ 


behaͤltniß beſindet; „der. Staubfaͤben find funfjehn bis. 
brenßigs fie find ae Fine r feßr klein, und am 
we = S 5 


Grun⸗ 


— 


N 
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Grunde breiter, als oberwaͤrts, und haben Heine aufs 
vrechtſtetzende Beurek; "die Griffel Mad kurz, ein bis 
drey ander Zahl; bie Fricht beſtehet Aus eben fo vtel 

pfriemenfbomigen Schoten, als Griffel ſind. 
341) Gemeiner KRitterſporn. Delphinium 

Cenſcuua. Die Blumen ſind jedem bekandt; an den 

wilbwachſenden iſt Dre Farbe blau: "Man findet ihm 

auf Fruchtfeldern, beſonders in Roggenlande, wo er 

im Junius bluͤht. Der Ehſte nennet ihn Kukku ka⸗ 

nutfen, Paͤſo keſſe ballad, Kikka kannusſe. 


IH. Mit ſechs Stempeln. Hexagynia. 
Afteraloe. vtratiotes. 


Die Blumenhuͤlſe beſtehet au Auen "Blätten: 
ber Kelch iſt dreytheilig; die Blume hat drey. Blätter, 
‚bie weit groͤber find, als dee Reichs ner Staubfoͤden 
‚Find zwanzig an. der. Zahl; fie haben einfache Beutel; 
die Griffel find gefpaken; die Frucht iſt eine laͤnglicht⸗ 
runde ſechseckigte Deere, weiche vielen Saamen trägt. 

342) ! aloe, ichel. 

tiotes Aloides. Sie bat lange, ‚: aufvechtfiehenbe, 
ſchwerdeformige, dreovſchneidige, om Raude hie länge 
hinunter mit borſtigen Stacheln beſetzte Blaͤtter, die 

‘oßne Stiele aus der Wurzel hervorkommen, und um 
den Blumenſtengeln herumſtehen. Die. Blumen find 
weißlicht, etwas groß, und jeber Sfengd, deren meh⸗ 
zere aus ber Wurzel heruorfammen, : trägt nur Eine 
Blume. Ehe fie hervorbricht, ift ihre Huͤlſe plate 
guſammengedruckt, und jede DBlattfpige etwas ges 
kruͤmmt gegeneinander gebogen, fo daß es audſieht, 
als wenn die Blume zwiſchen einen Krebsſcheere her⸗ 
vorkaͤme. Man findet fie an einem — — er * 
vr Dim. Gi u v. Fr 

ı 


7. 
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" W. Mit vielen Stempeln kbiſeyn. 
| Windblume. Anemdie. 
Der Kelch fehlt; bie Blume. hat fühs ‚zuweilen 


neun Blätter, von welchen allegeit drey in einer Reihr, \ 
. Hder in einem Kreife ſtehen; die häufigen Staubfaͤden 


. Sud haarfoͤrmig, und kuͤrzer als die Bfume, und Has 
ben doppelte, aufrechtſtehende Beuteksnhie Griffel end 
— und ſehr fun; der BER trägt ‚vide 
Saamen 


Edle Leberblume, Gülbehlee. Anc- 
mone Hepatica, ruſſiſch Tribſtinich tſchesnoi, lett. 
Atkuna ahboling; auch Pallagsdi. Die Blätter 


ſind in drey ungekerbte, beynahe herzformige Lappen 


getheilt; jeder Wendel trägt nur, Eine Blum̃e, von 
blauer Farbe, die. zeitig. im Fruͤhling hervorbricht. 
: Wegen. ihrer Schönheit wird fie oft in Gärten vers 
pflanzt, da fie:batm größer und ſchoͤner, ar en ⸗ 
fuͤllt — 

— Beim. 


ehe. Raise Eeppad: "Sie if binlängtich befandt, . 


"and an offenen.fandigen Orten häufig. : Die. Blumen 


. find blau, und mit unter ben erften im Seähling. Ihr 


ausgepreßter Saft giebe eine gruͤne Tuͤnte. 
345) Aleine oder ſchwaͤrzliche Kuͤche 


le. Anemono pratenſis. Die Stengelblaͤtter * | 
boppelt gefedert , imd haben zwey Gib dreymal einge 


fehniietene Blaͤttchen; bie Blumen ſind innerhalb gruͤn⸗ 


‚lich, außerhalb purpurfarben; ihre Blaͤtter find an 


der Sopitze ausgebogen, dagegen .bie an der vorigen 


Art gerade ſtehen. Es waͤchſet auf trockenen, etwas 


n Ebenen. Die Bluͤthezeit iſt zu Ende: tus 


April, — Verhaͤltuiß der ION * fruͤher 
oder ter. 


340) 
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.346) Weiher WRafehabuen fuß, Anemone 
nemorofa. Die Blätter find doppelt gefedert, fü daß 
jedes Blaͤttchen wieder in mehrexe kleinere getheilet ift. 
— Stengel traͤgt nur Eine Blume, deren Farbe 
wei. Man finder ihn in Wäldern, wo er zu Ans 
fange des Fruͤhlings bluͤhet. 
: 347) Gelber Waldhahnenfuß; große gelbe 
-Ranumkel. ‚Anemone ranunculoides, ' ‘Die gefebers 
ten Blätter: find: ſpitzig — jeder Stengel trägt. 
‚nut Eine, zuweilen :and). zwo gelbe, faſt runde Biu⸗ 
men. Er kommt in ABäldern jiemlich Häufig vor, und 
——— 


Wiefenraute. Thehcttum. | 


Der Reid). feßte; Die Bame hat vier bis fouf 
Blätter; die haͤufigen Staubfäden find platt; ober⸗ 
waͤrts breiter, mad Sänger als die Blume; die Beutel 
find doppelt. und laͤnglicht; die Griffel, deren auch 
viele ſind, ſind kurz. 

348) · Gelbe Wieſenraute. Thalißrem Aa- 
‚vum. Der. Stengel iſt gefurcht, und mit breiten 
"Blättern beſetzt. Die Blumen ſind gruͤnlichgelb, und 
Atehen an einem großen aufrechten Strauße, :ber ans 

vielen Buͤſcheln heftehet, Man findet fie Hin um. wie 
N - feuchten Wieſen und Heuſchlaͤgen. Sie bluͤht 
= ius. 

Er 349) Zleine Wieſenraute teines Unfletts 
fraut. Thekilirum.minns. Die Blätter find: feihes 
::thellig, und haben furze, ‚unten fpigige, oben breitere, 
‚etwas gezähnte Blättchen, die an der Spide purpurs 
farben find. Die Blümchen find.geib, und hängen 
abwaͤrto und fharfam an dem ausgebreiteten Buͤſchel. 
IR ——— wo u Salins bluht. 


— zze) 
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350) Schmalblättrige Wieſenraute. Tha- 


udtrum anguftifolium. Die Blätter find gefedert, 


amd haben fange, ſchmale, lanzenförmige ungeferbf® 
Blaͤttchen. Die Blumen haben vier blaßgelbe Bits! 


ter, fechszehn Staubgefäße und fieben Stempel; fi 
fieben in einem — age Blumenſtrauße. 
Ich fand fie einmal auf einer Wieſe nach Johamis, 
da fie eben bluͤhte. i = 


351) Wieſenraute mit. Ackeleyblärtern.: “ 
Thaliüirum aquilegifolium. Die Blätter haben viele. 
Aehnlichkeit mit denen an der Ackeley, die wir in Guͤr⸗ 


ten ziehen, und Gtodenblumen nennen, doch ſind ſie 


etwas Fleiner. Die Blumen haben vier Blätter, mb. 


find ſamt ihren Staubfaͤden Purpurfarben und wohl 
tiechend, und ftehen In einem etwas engen Strauße; 
dee Stempel find fechssehn. Man if es auf Wie’ 
fen an, wo es um Johammnis bluͤht. ee 


| Hahnenfuß. Ranunculus. 
Der Kelch) hat fünf Pfätter; die Blume hat eben 


fo viele ſtumpfe Blätter, die ihre Honiggruͤbchen unten 


an den Naͤgeln haben; Re hat yiele Staubfäen, die nur 
halb fo lang find, als die Blume, und länglichte, ſtum⸗ 


pfe, doppelte aufrechtftehende Beutel Haben; die Grif/ 


fel fehlen; doc) find viel Eyerſtoͤcke mit Heinen zuruͤck⸗ 
gebogenen Staudwegen da. 2 ; 
352): Hahnenfuß mit nierenförmigen Blaͤt⸗ 
tern. Ranunculus auricomus. Die Blätter find nie⸗ 
venformig, am Rande tlefgekerbt; die oberen Sten⸗ 
. gelblätter find ungeftielt, limienförmig, und 3 


‚ mig,, in einige ſchmale Blaͤttchen getheilt. Die Sten⸗ 


gel find zwey⸗, zuweilen dreymal getheilt, und tragen’ 
viele gelbe Blumen. Man findet ed auf trockenen Wie⸗ 
fen, wo es im Fruͤhſms bluͤht. | j 


353% 
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353) Waſſerhahnenfuß. Ranunẽulas Flam- 


mula.. Die Blätter find eyfdrmig, am äußern Ran⸗ 


de zugeſpitzt, und. . an Stielen; der Eitengel if 
uiebergebegen. Es waͤchſt auf moraſtigen Wieſen, 
und trägt —— — glaͤnzende goldgelbe Blumen. 
354) Vielbluͤmigter Hahnenfuß. Ranuncu- 
‚ Jus polyanthemus. Died Blaͤtter MV ind vielfach zerſchnit⸗ 
ten; die Stengel find gefurcht, ftehen .aufrecht, und 


tragen häufige gelbe Blumen mit offenftehenden Kelch⸗ 


‚ Kärtern.. Es waͤchſt auf Heufchlägen hin und wieder, 
und blüht im May. . 


355) Gelber Zahnenfuß , Waldhaͤhnlein 


| ’ gelbe Kanunkel. Ranunculus arris.. Die Keichblaͤt⸗ 


ter ftehen ofen; die Blumenftengel find wirbelförmig, 
tengelblätter find in drey Blaͤttchen ges 
theilt, welche wieder durch verfchiedene Einfchnitte ges - 


sund; Die 


theilt find; die oberen Blaͤtter find nierenförmig. Es 
waͤchſet auf feuchten Wiefen, und trägt im May und 
. Yunius gelbe Blumen. 

356)‘ — Hahnenfuß. Ranuneulus 
- zepens, lett. Bailu kajas, Gallu pehdas, ehſtn. 
Tullikad. Die Kelchblaͤtter ſtehen fen; die Plus 
menblaͤtter find gefurcht; bie Stengelblätter find ges 
theile, und durch mehrere Einfchnitte wieder in Blaͤtt⸗ 
chen zerſchnitten. Es ſchießt Diebenfproffen, die auf 


Ber Erde herumfriechen. Die Blumen find gelb, und 


kommen zugleich mit der vorigen Art hervor; zur Res 


genzeit ſchließen fie ſich. Man findet ſie auf trockenen’ 


Wieſen und Seuchtfeldern. 


357) Scharbocktraut, kleines Schellkraut, 


In Sivland Fettgittgen. Ranunculus Ficaria, ruffifc) 
Tſchiſtaͤk abs ‚ let. Tuhkumeſahle. Diefes 
zz ift niedrig, und Eriecht auf der Erde, und 
berzförmige, am Rande gekerbte Bläcter, die an 
Sie fi a: die Blumenftengel ragen jeder n Eine 
lume, 
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Blume , bie.an Farbe gelb iſt. :Es liebt ſchattemreiche 
Gegenden, und bluͤht im May. Ehſtniſch Sudda⸗ 
merohhud. 

338) Langblaͤttriger Hahnenfuß. Rahunk! 
eulus Lingua. Die Blätter find lanzettenformig und’ 
ungetheilt; - ver &tengel ſteht aufrecht; die Blumen, 
find gelb; ihre Zeit iſt der Julius. Es waͤchſt in 
Suͤmpfen. 

359) Wafferbäbnlein, weißer Hahnenfuß. 
Ranunculus aquatilis._ (E8 wächfet in Zeichen und 
andern ftehenden Gewäfleen. Die unter dem Waſſer 
ftehenden Blätter find haarigt und vielfach zerſchnitten; 


die uͤber dem Waſſer hervorragen, ſind mit der Flaͤche 


an den Stengel gewachſen. Neben dem Prahm, an 
der Stadtweide, der über den Duͤnagarm gehet, 


mwächft im Graben eine Spielart, die faft bis an den - 


Kelch im Waſſer ſteckt, und deren Blaͤtter, die obe⸗ 

ren, wie die unteren, einander gleich ſind. Die Blu⸗ 

men an beiden Arten find nach der Spitze zu weiß, um 

das innere aber, oder um die Fruchtwerfzeuge zu, 

find fie gelb. Es blüht um Johannis, in fruͤhen 
Fruͤhlingen ſchon im May. 


360) Hahnenfuß mit Jänglichten Blättern, 
Ranunculus fceleratus.. Die unteren Plätter. find. 
vielfach getheile, doch fo, daß die Blaͤttchen zufammens 
hangen; die oberen find länglicht und fingerfürmig ges 
theilt; das Saamenkoͤpfchen ift laͤnglicht. Die Biu⸗ 


4 


⸗ 


men find gelb, und brechen um Johannis hervor. Man . 


trifft es in Suͤmpfen und Waſſergraͤben an. 


361) Ackerhahnenfnf. Ranunculus — 
Die Stengelblaͤtter find einigemal in ſchmale linienfoͤr⸗ 


mige Blaͤttchen zerſchnitten; die Wurzelblaͤtter ſind 


dreyzackigt; an den Saamen find die gefrümmiten: 
Staubwege ſichtbar, und fo fteif, daß ſ e " Pr 


I 


‚ bis, vdie Frucht beſtehet aus verſchiedenen Saamen⸗ 
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gt find; die Blumen ſind · gelb. Man ſiehet es auf 


Fruchtfeldern um: und nad) Johannis blühen. j 
362) Hahnenfuß mie runder —& Ra-; 


nunenlus bulbofus;: Die Blätter find- Hein und haa⸗ 


rigt, in drey Dlättchen getheilt, welche wieder durch 
drey kleinere Einſchnitte getheilet find; die Kelchblaͤtter 
ſind zuruͤckgebogen; die Blumen, deren auf jedem 
‚Stengel nur Eine ſteht, find gelb. Es waͤchſt an tros 
denen Stellen. und bluͤht vor Johannis. 


Trollblume. Trollius. 


Der Kelch fehlt; die Blume hat ohngefaͤhr vier⸗ 
zehn, in verjchiedenen-Neihen flehende, gegen. einander 
gefehrte Blätter; die häufigen. kurzen horſtigen Staub» 
fäden haben aufrechte Beutel; die Griffel fehlen; die 


Frucht beftehet aus vielen eyförmigen Saamenkapſeln, 


deren jede nur Einen Saamen traͤpͤt. 
363) Gelbe Trollblume, gelbe unächte 


Nieſewurz. Trollius europaeus, Die Blumenbläts 


ter ftehen gegen einander geneigt, fo daß man die Blu⸗ 
me ſelten offen ſiehet; die Saftbehältniffe find fo lang, 


_. + wie Ötaubgefäße;. die Blumen find groß und gelb, und 


zeigen fich um Johannis. Es waͤchſt auf verfchieder. 


sten fruchtbaren Stellen, doch eben nicht fehr häufig. 


Schmalzblume. Caltha. 


Mer Kelch fehlt; die Blume hat fünf Blaͤtter, 


und Feine Saftbehältniffe; die vielen fadenfoͤrmigen 


ESeanbfuͤden find kuͤrzer ald die Blume; die Beutel ſte⸗ 


ben anfrecht, und find platt und ſtumpf; die Griffet fe» 
kupſein, deren jede mehrere Saamen Lrägt. 


ee N 364) 
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364) Dotterblume, Kuhblume. Calcha pa- 


Inftris, let. Klingeri, auch Idri. Sie hat guoße - - | 


zunde, am Rande geferbte Blätter, von welchen die 
unteren auf Stielen ftehen, die oberen aber um den 


Stengel fchliegen. Die Blumen find groß und gelb, 


zaud brechen gleich zu Anfange des Frühlings hervor, 
Auf feuchten Wiefen und Heufchlägen wächfer ee um - 
gemein haͤufig. Man nennt es auch Filzkraut, und . 


unaͤchten Flachs. 
J Wierzʒehnte Ghaffe. 
Mit vier ungleichen Staubfaͤden, von 
welchen allezeit zween kuͤrzer ſind, als 
die beiden übrigen. :Didynamia. 
5 * * 


I. Ohne Kapſel. Gymnoſpermia. 
Gamander. Teucrium. . 


N. Oberlippen der Blumen biefes Geſchlechts find in 


zwey fpißige Theile gerheilt, und da, wo die Staubs 
gefäße fiehen, aus einander gefperet ; die Staubfäpen 
find pfriemenförmig, und haben Fleine Beutel; ver 
Griffel ift fadenförmig. 

365) Laachenknoblauch. Teucrium Scordium, 


‚fett. Embutti, aud) Embures. Die Blätter find 


länglicht rund, und haben feine Stiele, und find am 
ande fägeförmig gezahnt; die Blumen find blaßroͤth⸗ 
lich, und ſtehen je. zwo gegen einander im Wirbel an 


‚Ylasurgeich. vonkiol .' — l Ein = 
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furzen Stengelchen; bie Pflanzenſtengel ſiehen auseirts 
‚ andergebreitet. Die ganze & nice t einen ſtrengen 
knoblauchartigen Geruch. Es waͤchſet in Suͤmpfen 
und Waſſergraͤben, beſonders aber in feuchten Riedri⸗ 
gungen, wo ſich Schneewaſſer und Regen geſammlet 
haben. Zum Arzneygebrauch wird es in Gärten 


‚gezogen 
366) Feldgamandetlein. Teucrium Chamae- 

drys. Diefe Pflanze Hat liegende Stengel, und ets 
was haarigte, laͤnglicht eyrunde, geftielte Blaͤtter; 
bie Blümchen find bfaßpurpurfaben, und fißen faft 
wirbelfoͤrmig um den Stengel, allegelt drey nebeneins 
ander. Man findet ed auf trockenen Aeckern und im 
ſandigen Gegenden. Es Me gu Snfange des Aus 
guſtmonats. 


Guͤnfel. Ajuga. 

Die Oberlippe iſt klein und faſt unmerklich; bie 
Staubfaͤden find pfriemenförmig, und ragen mit ihr 
ren doppelten Beuteln über die Oberlippe bervor ; der 
Griffel iſt fadenfoͤrmig. 

367) GBüldengünfel, Ajuga pyramidalis. Aus 
der Wurzel ſchießen verfchiebene Stengel mit entgegen» . 
geſetzten lanzenförmigen Blärtern, die am Rande ges 
zahnt find, und feine Blattſtiele Haben; die Blumen 
ſtehen wirbelförmig um den Stengel, und beftehen nut 
aus einem Blatt, deſſen Oberlippe zween, die Unter⸗ 
Hippe drey tappen hat; fie haben eine fchöne blaue Far⸗ 
be; der Kelch ift fünffpaltig. Man findet es bey Riga 
um Brauershof. 


Stinfende nie Nepetz. 


Der Kelch ift an dee Mündung fünfzahnig ; die 
untere tippe der Blume it an dem mittelſten tappen 
| gezahnt; 





n 
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gezahnt; der Schlund Bat einen jurüdfgebogenen Hand; 
bie Staubfäden find pfriemenfoͤrmig ‚ und_ftehen uns 


ter Der Oberlippe dicht aneinander; fie haben liegende | 


Beutel, der Griffel ift fadenfoͤrmig. 
368) Zagenmünze, Nepeta Cataria, ruſſiſch 
Rofebige Mehta, Iett. Kakku mebtere, Die 


‚Blumen find weiß, und fißen in dicht aneinanderftes 


henden äfrenähnlichen Wirbel auf Furzen Stengels 
hen; die Blätter find herzförmig, am ande füges 
zahnig, und fißen an Stielen. Cie liebt fehartens 
reiche Stellen, und hat einen’ fehr widrigen Geruch, 


dem die Katzen gern nachgehen. Den Floͤhen foll dies 


fe ‘Pflanze zuwider fen; der Geruch diefer Pflanze ift 
aber fo unangenehm, daß viele lieber ein anderes Ges 
genmittel wählen würden. Sie bluͤht im Auguſt. 


Wenn fie an feuchten Stellen häufig ift, ſoll fie Waſ⸗ 


ferquellen anzeigen. 


Betonien. Betonica. 


Der Kelch hat oben fünf fpigige Zähne; die obere 


Dlumenlippe ſteht aufgerichtet,- und iſt etwas fiach; 


die Röhre iſt walzenfoͤrmig, daben etwas gefrümmet; 


die Staubfaͤden find pfriemenförmig, und haben rund⸗ 
* Beutel; der Griffel iſt ſo lang, wie die Staubge⸗ 
faͤße. 


369) Gemeine Betonien. Betonica oflicina- 
lis, lett. Beunpernis, Rupetis, auch Sahrme⸗ 
nes, ehſtn, Toͤnnikes oder Tönnifed. Die Bumen 
ſtehen in verſchiedenen unterbrochenen Wirbeln fo nabe 


an einander, daß fie eine kurze Aehre formiren; der. 


mittlere tappen der Blumenlippe iſt ausgebogen ; die 
Blumen find blaßpurpurfarben, und fommen im Ju⸗ 
nius, auch ſpaͤter, hervor. Es waͤchſt an erhabenen 

ſchattenteichen Orten. | Ä — 
2 12 ZZahn⸗ 
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* — 


| Zahnlofe Ballota. 
Der Reich iſt laͤnglicht, fuͤnfeckigt, und, hat fünf 


zahnfoͤrinlge Blaͤttchen; die Blumenroͤhre iſt ſo lang, 


ala der Kelch; die Oberlippe der Krone iſt gewoͤlbt, 
die untere flympf; der mittlere Lappen iſt ausge⸗ 


fehweift. | . 
370) Schwarze Zahnlofe, ſchwarzer Ans 


.dorn. Ballota nigra. Die Blätter find herzförmig, 


am Rande fägezahnig, und eben auf Stielen; vie 


- Blumen find purpurfatben, etwas Ins Blaue fpielend, 
- and fißen an den Stengelfeiten. Es wählt an unges 
bauten Orten, und bluͤht im Auguſt. | 


Muͤnze. Mentha. 


Der Kelch iſt fuͤnfzahnig; die Blume iſt bis auf 
die Hälfte in fünf Theile gefpalten, und die Öberlippe 
den drey kappen der Uinterlippe faft gleich, doch iſt der 
obere etwas geferbt und breiter; bie Staubfäden find 


pfriemenfoͤrmig; die beiden längeren ſtehen innerhalb, 
- ‚alle vier aber ſſehen etwas auseinander, und gerade in - 
die Höhe; fie haben zundliche Beutel; ber Griffel if 


fadenförmig. 

37 r)' Wilde Muͤnze N) Ackermuͤnze. Men- 
tha arvenlis.” Die Blätter find eyfoͤrmig, ſpitzig und 
gezahnt; die Blumen find pfirfchfarben, und flehen 
in Wirbeln an den Seiten der Stengel. Det Geruch 
iſt nicht fo ftark wie an der Krauſemuͤnze; doc) nimmt 
die Kuhmiich einen ftarfen Geſchmack an, wenn das 
Vieh davon gefreffen hat. Die Bluͤthezeit ift Im Zus 
fius und Auguft. Es wird auf Aeckern und an offenen 
Waldſtellen gefunden. Der Ehſte nennt es: KRonna 
muͤntid. ar 


1 
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Pflanzen. Dit vier ungl. Staubf. 535 
x: 372) Weffermünze, Mentha aquatica , Ietf. 
- Rakku mebters, wie die Katzenmuͤnze· Die Blu⸗ 
men ftehen wirbelförmig auf Stengeln, und formiren 
kurze Aehrchen; dile Blaͤtter find eyfomig geſaͤgt, und 
ſitzen an Stielen; die Staubfaͤden ſind laͤnger als die 
Blume, und ragen aus derſelben hervor. Sie liebt 
feuchte waldigte Stellen, und blüht im Auguſt. 
\ “ 373) Araufemünze, Mentha crifpa, ruſſiſch 
Mehta, lett. Rruhſe mebters, ehftn. Muͤntidt., 
Die Blumen fteßen faft wie an ver vorigen; die Stens 
gelblaͤtter find faſt herxzförmig, am Rande fägezahnia, - 
und gegen ven Rand auf, und wieder niederwärts ges 
- bogen, daher fie eine gefraufelte Figur haben; fie fiten 
an Stielen. Sie wächiet an einigen Orten wild, doch 
ſparſam, z. B. im Oberpahlenſchen, an fetten Stellen. 
374) Grüne Bachmünse. Mentha viridis. 
Die Blaͤtter find länglicht, am Nande gezahnt, und 
fißen ungeftiele gegen einander am Steugels die Blu⸗ 
men find fleifehfarben, und fißen oben wirbelfürmig 
zuſammen In fänglichten Aehrchen. Es’ wächft an 
Zeichen und Pfügen ; und bluͤht im Auguff. 


.  Gundelreße, Glecoma, 

- Der Reich. fe ſehr klein, rohrenfoͤrmig, und bie 
zur Hälfte fünffpakigs die Blumenroͤhre iſt etwas 
platt; die untere tippe iſt groͤßer, als bie obere, und 
ihe mittlerer Lappen ansgefthwelft;; die Staubfäden 
ehen unter der Dberlippes vor. den vier Beuteln fchlas 
geh: immer zween ins Kreuz übereinander; der Griffel 
iſt fadenfoͤrmig, und unter die Oberlippe gebogen. 
u. 375)-Bundermann, Bundelrebe, Glecoma ° 
hederacea , ſett. Idra, auch Sehtas loſchi, ebfin. - 
Raſſi naͤred. Die Blätter find nierenfoͤrmig, und 
rund gezackt; die Blumen find dunfelblau. Den Schaa⸗ 
fen iſt.es fehr heilſam, — ſchaͤdlich. Auf 
ae > . 2 : Be ern 
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536° Ul. Abtheilung. XIV. Claſſe. 


| dern unp an andern offmen trockenen Stellen; es bluͤht 


um Johannis. 
Loͤffelblume. Lamium. 

Die obere lippe der Blume iſt wie ein Kelch aus⸗ 
gehoͤhlt, und ungerheilt; die untere ift fürzer, und hat 
drey Lappen; der Schlund ift an beiden. Seiten gegahnt ; 
die Staubfäden ſtehen unter. der Dberlippe verborgen, 
und find pfriemenformig; die Beutel find länglicht und 
rauch; der Griffel ift fadenfoͤrmig. 

376) Taube weiße Neſſel. Lamium album, 
lert. Balcas Nahters. Die Blätter find herzfoͤrmig 
zugeſpitzt, am Rande gezaͤhnt, und fißen auf Stielen; 
In dem Wirbel ftehen zwanzig ziemlich große weiße 
Blumen mit blaßgeiben Flecken. Man fiehet es an 
Zäunen und andern ungebaueten Drten häufig. 
| 377) Taube rothe Neſſel. Lamium purpu- 
reum, lett. Sarkanas Nahters. Die Blätter find 
ſtumpfer, wie die an der vorigen Art; die Blumen 
find roch, und ſamt den Stengelblaͤttern kleiner, wie 
an jenen. Es wird faft auf allen ungebaueten trodes 
nen Stellen gefunden. u de 
2: ,378) Taube Neſſel mie zweyerley Blaͤtten. 
Lamiun . amplexicaule, Die, Blätter an, den Blu⸗ 
menftengeln find flumpf geerbt, und haben Feine &tie 
le, ſondern umfphlingen ben Stengel, die Wurzelblaͤt⸗ 
ter find auch) ſtumpf, aber nicht fo tief gekerbt, "als 
jene, und ftefen auf Stielen; die Blumen. find rot, 
und jtehen mit ihrer langen Röhre weit über dem Kelch 

ervor; Ihre Bluͤthezeit ift im May uab Junius. Man 
= es an Zäunen und auf Grasplägen, doch fpars 
mer, als die beiden vorigen Arten. 


u} 


Taube 
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Pflanzen. Mit vier ungl. Staubf. 537 | 
Taube Reffel. Galeopfis. — 


Die obere ppe iſt Hol, rundlich, an der Spitz 
etwas geferbt, und vormärts gebogen ; die untere tippe 
iſt oberhalb in drey tappen gethelft; die Blumenroͤhre 
t kurz; die Staubfäben find pfriemenfbrmig, unter 
der Oberlippe verborgen, und haben rundliche zweythei⸗ 
Age Beutel; der Griffel ift fadenformig. | 


- 379) Belbe taube Neſſel. Galeopfis Galeob» 
dolon. Jeder Wirbel hat ſechs Blumen, und unte 
dent Wirbel ſtehen vier. fehmale fpigige Blätter; die 
tippe der Blume hat keine Lappen oder Zähne. Mit 
weißgefleckten Blumen findet man es auch bey uns zus 
wellen in Woͤldern. Eo bläßt um Zobannis. 

330) Taube Neſſel mit flacheligtem Reich. 
Galeopfis Tetrahit.. Die Blumen flehen in Wirbeln, | 
yon welchen die oberen dichter gneinander geftelle jind, © 
ald die unteren; die Stengel haben unter jedem Wir⸗ 
bel einen Knoten; die Blätter find eyfoͤrmig, zuge 
| Be ,‚ om Rande gezähnt, und ſchwanken an langen 

tielen. Die Blumen find blaßgelb, nur der mitties 
re fappen der linterfippe ift blaßpurpurfarben. . Eine 
©pielart mit rothen Blumen und einem weißen, Sie 
a an dem mittleren tappen ber Unterlippe ift feltener. | 
ie Bluͤthezeit iſt im Jullus. | | 


381): Rormouth. Galeopfis Ladanum. Es 
hat rothe Blumen, die einen gelben Flecken auf dem 
mittelften fappen der unteren tippe Haben. Die Blu⸗ 
‘men fiehen in Wirbeln , doch etwas entfernt von eins, 
ander, Es kommt zuweilen in Kornfeldern und offes 
nen trockenen Gegenden vor, und blüht in der Mitten 
des Auzuſtinenatftte. | 


Ma Be 





538 I Abthellung. xıv. Claſſe. 
Bluikiskraut. Stachys. 


Der: Kelch iſt roͤhrigt, eckigt und fuͤnfzahnigt; 
die Oberlippe der Blume iſt gewoͤlbt, oder loͤffelfoͤrmig 
geſtaltet, die untere Lippe iſt an den Seiten zuruͤckge⸗ 
bogen; der mittlere Lappen Iff der groͤßeſte, und. aus⸗ 
geichweift; die Staubgefäße find pfriemenfoͤrmig und 
biegen ſich nad) dem Perbluͤhen feitwärts zuruͤck; her. 
Griffel iſt fadenformig. | 

382) Waldneſſel. 'Stachys’ Arlentica In je⸗ 
dem Wirbel ſtehen ſechs braunrothe Blumen; bie 
Stengelblaͤtter find herzfoͤrmig, und haben Feine Sties 
le. Sie liebt feuchte buſchigte Stellen, und bluͤht 
im Julius. Rs: | 
| 383) Brauner Waſſetandorn. Stachys palu- 
ſtris. Jeder Wirbel trägt fed)6 purpurfarbene Blu⸗ 
. men mit weißen Flecken at dem mittelften- fappen; bie 
Diärter find ſchmal, Tanzenformig,niigeftielt, und 
umſchlingen faft den Stengel. Man findet es in Suͤm⸗ 
pfen und Wdffetgräben, wo es im Anguft bluͤhet. 

384) Feldandorn. Stachys 'arvenfis. Jeder 

Wirbel trägt fechs Blumen, die gleiche Länge mit dem 
Kelch haben; die Stengelblätter find etwas rand) und 
fiumpf. Es wird an ttockenen Stellen gefunden. 

385) Deutfcbes Bulkiskraut. Stachys germa- 
nica. Es treißt einen hohen Stengel; die unteren 
Blaͤtter find herzfoͤrmig, die oberen lanzenförmig, am 
Rande gezahnt, alle find rauch, wie der Stengel; 
die Blumen find roch, und haben eine gefleckte —— 
lippe, und ſtehen nahe. an einander in Wirbeln. Dan 
findet es zuweilen auf, Aecker. 


Schilbkraut. Scutellari. . 

Die Blume hat eine fehr kurze zututkgebogene 
Roͤhre und einen langen platten Schlund; die Ober⸗ 
es lippe 


f 
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Pflanzen. WMit vier umsl. Staubf. 938 


Arpe Hat drey fappen ; beten mitcferer- hohl und: rer 
sefhweeift ift; ‚die Seitenlappen ſind flach, etwas ſpi⸗ 
Gig; die Staubfäben find von der ——— verdeckt⸗ 


Bü 
Keberkraut. Scutellarig galerienlata. Die Blaͤtter 
ſind lanzenfoͤrmig, unterhalb herzfoͤrmig, haarigt, 
und ſtehen an kurzen Stielen gegenelnender an dem 
Stengein. Die Biumen kommen einzel aus den An⸗ 
wachswinkeln hervyor, und ſind von Farbe btaulicht, 
Man findet es hin und wieder auf feuchten Wieſen and 
Heuſchlaͤgen. Die Bluͤthexeit iſt der ER 


Andor 1 Marrubiam, 


u. Der Rd) iſt nach unten iu ſchmai, mb wirk 
oberwaͤrts weiter, hat zehn Streifen, und eben fa 
vlel wechſelsweiſe kleinere Zähne; die obere Dlumens 
fippe iſt linienfoͤrmig, in zwey Theile getheilet, und ſtehet 
auftecht; die Unterlivpe iſt etwas breiter, und umge⸗ 
bogen; die Staubfaͤden mit ihren:einfachen Beutelu 
ſtehen unter der Oberlippe; der Griffel, ft fadenfoͤrmig. 
1. 387) Weper Andorn. Marrubium . album, 
Der Reich hat zehn mit Borften beſetzte Zoͤhnchen; bie 
Blumen find weiß: und klein, und kommen im Julius 


heivor. Man finder ihn an’ — Stellen, eg | 


er —— und einjeln. 


x 
ve 
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Wolfstrapp. ne "% 


Der Kelch jſt roͤhrrigt, eckigt und fanfabnig 


die Blumenroͤhre iſt enge; der Schlund iſt lang; die 


Oberlippe iſt hohl, lang und oben haarigt; die Unter⸗ 
fippe it we und hat fpißige zuruͤckgebogene kape 
— Staubfaͤ ee en 


— 


40 I. — zIV. Eufk- 


haben Tänglichte aufliegenbe Beutel, die mit glänzenden 
ırgabenen Puͤnctchen beſtteuet find; der Griffel iſt 


fabenfürmig 

388) Zersgefpann, Engeltrank. Leonurus 
Cardiaca , ruſſiſch Serdeſchanajei — lett. 
Mahters, Pulwerley, ehſtn. Wei 
rechhi. Der Stengel hat fanzenförmige Blätter, Die 
in Dren fpißige fappen — ſind, und rothe Blumen, 
die in verſchiedenen Wirbeln ſtehen. Es wählt an 
viden: ungebaueten Stellen haͤufig, und — bald 


Jebanno. 

| Wirdeldoßen. Clinopodium. _ | 
Der Reid) iſt etwas gekruͤmmet und zweylippig; 
‚He Blumenrodbhhre iſt kurz, und erweitert ſich allmaͤh⸗ 
Ug in den Schlund; ihre Oberlippe iſt ſtumpf und hohl; 
die Unterlippe iſt ſtumpf und dreytheilig; die Staubfäs 


den ſtehen unter der Oberlippe; der Griffel ift fadenfoͤr⸗ 
mig, ſo lang wie die Stausgefäße; dee Staubweg iſt 


9 

veigere. - Die Blätter find eyfoͤrmig, an der untern 
Seite haarigt, und ſitzen an kurzen Stielchen; umter 

ven dicken Blumenwirbeln figen feine Borſtchen, weis 
&e die ausmachen; die Dlumen find 
roth, und haben ſcharfe rauche Keldypigen. Es. nire 
an offenen trockenen — gefunden und bluͤht 
zu Anfange des Auguß. — 


Doſten. Origanum. 


Der Kelch Hat fünf Zähne; die Blumenroͤhre iſt 
platt; die Oberlippe Hiflach, aufgerichtet, und etwas 
ausgeſchweift; die Lappen ber Kinterlippe finb m. 
— | 5 | a 


\ 
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Pflanzen, Mit vier ung. Staubf. 54: 
Fa gleich; die Staubfaͤden find, fadenformig, und 
haben einfache Beutel; der Griffel iſt fadenfbemig, und 
gegen die Oberlippe gebogen. | 
390) Gemeiner Doften, Wohlgemuth. 
Origanum vulgaro, ruſſiſch Duſchiza, auch Mate⸗ 
rinfka, und Maternik, lett. Dſarkanas raudas, 
Sarkenes, ehſtn. Punnad. Die Blumenbuͤſchel 
ſind rundlich, dicht zuſammengedraͤngt, und trages 
röthlichweiße wohlriechende Blumen; die an den Spi⸗ 
Sn der Mebenitengel figen; unter dem Kelch ſitzen 
braune Blaͤttchen, die laͤnger find, als ber. Kelch; 
Dies Gewächs liebt erhabene und fehattenreiche Steb 
len, und blüht im Junius und: Juliug. Aus den Blaͤt⸗ 
tern diefer Pflanze ſoll fich ein Thee bereiten faffen, der 
dem chineſiſchen an Geſchmack, Geruch und Geſtalt 
ſo gleichkommt, daß man ihn ſchwer davon unterſche⸗ 
den kann. ©. v. kinnee Weſtgothl. Reiſe, deutſche 
Ueberſ. ©. 227. 228. 


Quendel. Thymus. | 
Der Kelch hat zween Sappen; fein Schlund If 
mit Särchen beſetzt, und gleichfam berfchloffen; Die 
pbere !ippe der Blume fteht aufrecht, und iſt flach, 
ſtumpf und ausgeſchweift; bie untere tippe if} drey⸗ 
heilig, und länger als jene; die Staubfaͤden find. ge 
kruͤmmet, und haben Feine Beutel; der Griffel: iſt fa⸗ 

denformissss. 
291) Quendel, Feldkuͤmmel. Thymus Ser- 
pyllum, ehſtn. Rawwanduſſe. Die Stengebh krie⸗ 
hen auf der Erde, und haben kleine enfürmige, am 
Rande mit feinen Härchen befeßte Blätter; bie Blu⸗ 
nen find purputfarben, und ſiehen in Wirbeln, Um 
Riga herum wächlt es auf fanbigen, etwgd_exhapacn 
. Stellen Häufig, und verbreitet einen EBEN rn 
; ami⸗ 


542 . 31 Abthellung. XIV. Claſſe. 
famifchen Geruch um fich herum, den man oft in ziem⸗ 
ücher Entfernung bemerkt. Dem Potpourri giebt er 
einen Wohlgeruch; feine Blumen diehen den Bienen 
zu einem balfamifchen Honig. Wir haben eine niebris 
ge, und eine etwas hochwachfende Urt. Beide bluͤ⸗ 
Gen im Junius. Noch findet ſich hin und wieder eine 
Spielart, mic welßen Blumen, die aber. nr einzeln 
und felten vorkommt. | 
392) Kleine Bergmuͤnze, Steinpoley, voils 
Se Baſilien. Thymus Acynos. Die Blumen ſtehen 
Sg Wirbeln, und jeder einzelne Bumenftengel trägt 
ur Eine Bfumes die Stengel haben nur wenige Ne 
benftengel, mit kleinen fpißigen, am Rande fägeförs 
mig gezahnten Blättern; die Farbe deu Dfumen ifl 
Beaun, Der Geruch diefer Pflanze iſt angenehm, faſt 
= an der Baſilie. Es wächfet Hin und wieder auf 
rg. ° u u . - 


“ Meliffe. Meliffa,, 


Der Kelch fieht pürre und well aus, iſt oben 
etwas fach, und hat zween faſt gfeiche fappen an der 
Oberllppe, welche loͤffelformig ausgehoͤhlet ifb; "die Un⸗ 
rerlippe iſt dreytheiſig, und hat in der Mitte einen herz⸗ 
foͤrmigen Lappen; die Staubfaͤden find pfriemenfoͤrmig, 
vurnd haben gegeneinander, gebogene Beutel; des Grif⸗ 
hel iff fabenförmig. er Ä 
| 393) Bergmünze, Meliffa Calaminthe. Die 
Blumenftengel kommen oberhalb des Winkels, den 
Ver Stengel mie den Nebenſtengeln niacht, hervor, 
. umd find In zween, zuweilen mehrere Stengel getheilt. 
Die Blumen find blaßbraun oder etwas rörflich. Dies 
fes Gewaͤchs bluͤht im Junius. Die Geburtsörter 
ſind erhabene Stellen. — — 


V 


Brau⸗ 





* 


Die Blumen ſind gelb, und brechen um Johannis her⸗ 
vor; ſie ſtehen an der Spitze der Nebenſtengeln, auch 
in den obern Anmwachswinfeln. Es waͤchſet auf grads . 


u Pflamen. Mit vier ungl. Staubf. 443 
Braunelle. Prunella. 


Der Kelch hat zween Lappen; die obere Sippe ber 


Blume ift hohl, ungetheilt und vorwärts gebogen; die 
untere tippe ift orentheilig, ſtumpf und zuräcgebogens 
die Staubfäden find an der Spige gwenfpaltig; untere 
halb diefer Spiße ftehen die Staubbeutel an der Seite; 
der Griffel ift fadenformig. | an | 
394) Bemeine Braunelle, oder Prunelle. 
Prunella vulgaris, ruſſiſch Gortanaja trawa, lett. 
Silgalwini, ehſtn. Kurku rohhi. Ein bekandtes 
Gewaͤchs mit purpurfarbenen Blumen und laͤnglicht 


eyrunden Blaͤttern, die an Stielen figen. Es. wächfes 


fowol in Wäldern, als an vielen offenen Stellen häufig, 
bey Riga im Schmieſingſchen. Es bluͤhht im Junius 


IL. Mit einer Kapſel. Angiofperma. 


Klapper. Rhinanthus. 


Der Kelch ift bauchigt und vierzahnig; die Dh 


fippe der Blume ift heimförmig, zufammengebrudg 
- und enge ; die Unerlippe ift flach und offenftehend; die 


Staubfaͤden mit ihren liegenden, an einer Seite ge - 


fpaltenen Beuteln ſtecken unter der obern Sippe; dee 
Griffel iſt fadenformig; die Saamenfapfel ift rundlich, 


- platt zufammengedruckt, und hat zwey Zächer. 


395) Wiefentlapper, Hahnenkamm. Rbi- 
nanthus crifta galli, lett. Plikting, auch Plakke. 


reichen Wiefen. Wann der Saame reif iſt, und in 
der Schote klappert, pflegt er einigen Landwirthen eine 
- Anzeige zur Heuärndte au feyn. Ä 





344 18 Abtheilung. KIV. Cieſſe. 
Laͤufekraut. Pedicularis. 


022 Der Kelch iſt bauchigt und fuͤnfſpaltig, bie obere 


Eippe ift helmfoͤrmig, und oben ausgeſchweift, die um 
tere flach und ſtumpf; die Staubfäden mit ihren rund» 
Schen, platten, liegenden Beuteln flehen unter der 
Dberlippe; der Griffel iſt fadenförmig, und länger als 
die Staubgefäße. ai | 
1396) ARarlsfeepter. Pedicularis Sceptrum ea- 
zolinum. Der Stengel ift durchgehends von gleicher 
Dicke; vonden Blumen, ſtehen allezeit drey in dinem 
lebe; ihre Farbe it gelb, an der Mündung roth. 
Es wählt auf finmpfigten Wiefen, unter den Zaͤu⸗ 
wen; z. DB. im Dleifchen bey Riga. 
397) Waldläufekraut. Pedicularis fylvatica. 
Die Stengel haben viele Nebenftengel; die Blumen 
find purpurfarben, und fißen an ſehr kurzen Stengel 
chen in edligten, länglichten Kelchen in den Blattwin⸗ 
keln. Man findet es in feuchten Wäldern, doch fpars 
fam.. Es blüht um Johannis. 
398) Wieſenlkuſekraut. Pedicularis paluftris, 
fett. Urrebunge. Die Kelche find Tänglidyt, eckigt 
and etwas Enorpeligt; die Blumen find roth, und 
haben gekruͤmmte Sappen; der Stengel hat verfchiedene 
Mebenftengel. Es wächfet auf moraftigen Wiefen, 
and bhihe um Johannis. 


⸗ 


Augentroſt. Euphraſia. 


Der Kelch iſt walzenfoͤrmig, in vier ungleiche 
Thelle geteilt; bie obere tippe iſt hohl und ausge, 
ſchweift; die untere tippe ſtehet offen, und hat ſtum⸗ 
pfe Lappen; die Staubfäden find fabenförmig, und 

ben in zwey Läppchen getheilte Beutel, von welchen 
ch an den beiden unteren das untere laͤppchen E = 
* piße 


—R 
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Phflangen. ‚Mit vier ungl Staubf. 141 
Spige endiget; ber Griffel iſt fadenfoͤrmig; die Saa⸗ 


menfapfel, ift längliche eyformig, -platt und gwepfir 


cherig. ’ 


: 399) Weißer Augentroft. Euphrafia ofliciaes 
lis. Die Blätter find Mein, eyfoͤrmig und fcharf ge 
zahnt; bie Blumen find weiß, zumeilen mit etwas 


roͤthlichem gemifcht. Es liebe ſchattenreiche Anhoͤhen, 


und blůht im Auguft. 


400) Brauner Augentroſt. Euphrafia Odon-. 


tides. Die Dläcter find linienförmig, ſchmal, und 
am Rande fägeförmig gezahnt. Man fieht es hin und 


wieder auf trockenen Wiefen, z. B. im Biderfchen und 


Schmieſingſchen. Es blüht mit dem. borigen. 


° 


Schuppenwurz. Lathraea. 


Der Kecch iſt vierſpaltig; die obere lippe iſt helm⸗ 
foͤrmig, hohl, breit, an der Spitze ſchmal; die uns 
tere tippe ift Flein, zuruͤckgebogen, ſtumpf und dreys 
theilig; die Staubfäden find pfriemenfürmig, und bs 
ben itumpfe, platte, gegeneinander geneigte Beutel; 
ber Griffel ift fadenformig; der Eyerſtock hat am Eins 
de feiner Nach Druͤſen, die mit einer Feuchtigkeit ans 
gefüllt find; die Saamenkapſel ift einfacherigt. 


“401) Schuppenwurz, ILathraea fquamaria. 
Die Blätter find kurz, faft enförmig, weißlicht, und 
fiegen dicht an dem Stengel, fo daß fie wie Schuppen 
ausfehen. Gegen die Spiße der Stengel kommen 
größe blaßrothe an kurzen Stengeln ſchwankende Blu⸗ 
men mit einer weißen Unterlippe hervor. Man findes 
es in dichten taubgebüfchen. Es bläht im Mag. 
Ehſtniſch Heißt ed Lemma rohhud. | | 


Kuh⸗ 


— 


m 


Blaͤtter find lanzenförmig, und flehen ohne Stiele 


N 
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Kuhweizen. Melampyrum. 
Dei Kelch iſt roͤhrigt, und bis zur Häffte in 


vier Theile gefpalten; die obere tippe der Blume iſt 


emig zuſammengedruckt, an den Seiten unge 


bogen; die untere Lippe iſt flach, fo fang wie jene, und 


‚bat gleiche flumpfe tappen, auf beren mittleren zwo 


Ertzoͤhungen find; die Staubfäden find pfriemenförs 
mig und gekruͤmmet, und haben länglichte Beutel; 
ber Griffel iſt einfach; die Sagmenfapfel ift plact und 
laͤnglicht, und hat zwen Fächer. " — 

402) Ruhweizen, Wachtelweizen, ſchwar⸗ 


"set Weizen. Melampyrum arvenfe, ruſſiſch Pwan, 


Damarja. Die Blumenähren find etwas Fegelför 
mig und mweitläuftig ansgebreitet; die Blätter an dem 


Diumenftengeln find fügeförmig gezahnt und purpurs 
farben; die Blumen find purpurfarben ud gelb. Man 


findet es auf Aeckern, auch an offenen Walpftellen ; 
die Bluͤthezelt if um Johannis. Das Mehl giebt ein 
blaues Brodt, wenn dad Korn mit vielem Wachtel 
weizen vermengt iſt. 

403) Blauer Wachtelweizen, blauer Ruh⸗ 


weizen. Melampyrum nemorofum. Die Blumen 
-* Sind gelb, und flehen in den Anwachswinkeln nad) eis 
ner Seite zu gefehrt; die zwifchen den Blumen ſtehen⸗ 


de Blaͤtter der Blumenftengel find dunkel vioffarben, 


und geben ver Pflanze ein artiges Anfehen. Man 
niennet es daher auch Tag und Nacht. (Es wird in 
. ‚offenen Wäldern angetroffen, und bluͤht mit dem vorl⸗ 


gen zu gleicher Zeit. 


40 )Wieſenkuhweizen. Melampyrum pra- 
tenſe. 8 


er Stengel ſchießt lange Nebenſtengel; die 
gegen einander am Stengel; die Blumen ſind klein, 


und gaben eine weiße Röhre, und gelbe gefchloffene 


- 
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Siopen. Mon findet Ihn in bufchigten Gegenden, wo 
ar nach Johannis blüht. Der. Butter. pflegt er eine 
gelbe Farbe zu geben, wenn die Kühe die Stellen waͤh⸗ 
len, wo er häufig waͤchſt. m a, 

405) örmiger Aubeisen. Melam- 


pyrom eriftatum,. Die Blaͤtter ſind ſchmal; die - 


Blumen find gelblicht, und ſtehen in dichten Aehren 
Die eine etwas viereefigte Figur. haben. Es wählt 
auf trockenen Örasplägen, und blüht im Julius. . 

. 406) Waidkuhweiʒen. Melampyrum fylvaticum, 


Die Blätter ſind lanzenfoͤrmig, etwas breit; der Sten⸗ - 


it niebergedogen ; bie Blumen find, gelb, und has 

en auseinand⸗rgebreitete Lppen. Es wächfer if 

ſchattenreichen Wäldern. gr nen 

——°Drant, Antirhinem ° | 
—— a Se N 

« Der Kelch hat fünf Blätter, die obere Uppe ber 


Blume ift gefpalten, und nadı den Seiten zu gebogen; 


Die untere lippe hat dren ftumpfe fappen,. und hat in⸗ 
woendig einen hohlen Hoͤcker, der die Nöfre verfchließt; 
Die Staubfäden haben gegen einander geneigte Beutel; 
der Griffel ift einfach; das Saftbehältniß ragt unter 


woͤrts wie ein Horn hervor; die Saamenkapſel hat 


äwen Jasıer. . 


| | we 
, 407) Großer Orant. Antirrhinum majus, - ' 


Die Blätter ſind breit und langenformig; die röthlichen 
Blumen ſtehen in Furgen Aehren; am Gaftbehältnig 


pi 
3 


haben fie einen faft unmerflidyen Sporn. Man findet - 


ihn an offenen Waloftellen. Cr blüht zu Anfange des | 


Auguft. — | u 
408) Örant, Loͤwenmatuil. Antisrhinum put- 


pureum, ehſtn. Sappi rohhud. Der Stengel fte 
det aufrecht, und trägt feine purputfärbenen Blumen 
in einer kurzen Aehre; die Blaͤtter find ſchmal, und 
Naalurgeſch. vonki, Mm ſtehen 
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fehen je vier Genfammen. Man trifft es zuwellen, 
doc) etwas ſelten, in offenen Gebuͤſchen an, wo es nach 
Johannis zu blähen pflegt. 


409) Seauenflachs, Flachokraut. Antirrhi- 
dam Linaria, ruſſiſch Dikoi Lenn. Die Blätter 
find ſchmal und lanzettenförmig, und ſtehen dicht am 
- "einander am geraden Stengel; oben ftehen die gelben 
Bliumen in einer kurzen Achre ohne Stengeln; fie has 
- den ein Saftbehältnig, das wie ein langer Sporn hin⸗ 
- ten hinausgehet. Es wird faft an allen offenen, troo 
denen Stellen, beſonders mo es etwas fanbig iſt, 
Häufig gefunden; und bluͤht im Junlus und Julius. 


Braunwurz. Scrophularia. 


Deer Kelch iſt in fünf Theile geſpalten; bie 
Blume iſt faſt kugeiigt, und Ihe unterſter Lappen zu⸗ 
ruͤckgebogen; die Staubfaͤden find linienfoͤrmig, zu 
ruͤckgebogen, und haben flachgeſpaltene Beutel; | 
e Griffel iſt einfach; die Saamenkapſel hat zur 
Bader. z | 





=... 210) Braummnez. Scrophularia nodofa, ehſtu. 
Sealona rohhud. Die Blätter find herzformig, 
Taufen oben in eine Spitze aus, und find am Rande 
fägeförmig gezahnt; der Stengel hat ſtumpfe Eden; 
die Blumen find dunfel olivenfarben. Es wird in er 
habenen buſchigten Gegenden gefunden, z. B. auf | 
dem fogenannten Eilberberge, einer Heinen Inſel im 
der Stintſee. Es blüht im Julius. | 





“ 411) Waſſerbraunwurz. Scrophularis aqua- 
tica. Die unteren Blätter find gejtielt, die oberen 
find ungeftielt, und laufen vom Stengel hinab, * 
| | [ md 
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find fägeförmig, gezahnt; die Blumen find btaunlich, 
und ſtehen in einem Buͤſchel vertheiſt. Es wird zus 
— in Erlenwaͤldern gefunden. Es bluͤht nach Jo⸗ 

annis. | ——— 


0. Singerhut. Digitlis. 


Der Kelch iſt Über die Hälfte fünffpaltig; bie 

Blume ift glockenfoͤrmig, und hat eine große offenftes 
hende bauchigte Röhre; oben ift fie in vier Sappen vorm 
ungleicher Größe und Geſtalt getheilet; die Staubfäs 
ben find pfriemenförmig, und haben zweytheilige Beu⸗ 
tel; der Griffel iſt einfach; die Saamenkapſel if 
enförmig, und hat. zwey Fächer. niit vielen Heinen 


Saamen. | 
. 412) Gelber Sing but. Digitalis lutea. Die 
Blume wird nad) ihrer Geſtalt, die einem Fingerhut 


Aeichſiehet, alſo genennet. Die Kelchblaͤttchen {mb 

lanzettenfoͤrmig, und haben etwas zugeſpitzte gelbe 
Blumen, deren oberer fappen in zwey Theile getheiles 
At; die Stengelbläcter find lanzenformig, und haben 
Feine Stiele. Es wächft ziemlich hoch, und liebe tro⸗ 
dene, etwas fanbige Stellen. Es pflege gleich nach 
Johannis zu blühen. | 
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” Sunfsehnte Ciaſfe. 
Mit ſechs ungleichen Staubfäden, von 
. welchen vier länger find; als die übrigen 
we beiden. Tetradynamia. 


— 


! 


| 1. Mit - Burger Schote. Siliculofa, 
| Dotter. Myagram, 


Dae Kelch hat vier Blaͤtter; die Blume bat eben 

od viel rundliche Blätter; die Staubfaͤden haben eim 
34 Beutel; der Griffel iſt fadenfoͤrmig, und ſo lang, 
wie der Kelch; die Schote iſt mit dem fegelformigen 
Griffel beſeht. Die Saamenfopfel „Hat an einigen 
Orten ein, an anderen mehrere Fächer. 


413) Leindotter.. Myagrum Ativum, lett. 
Pehrkohne. Die Blumen ſind gelb, und ſitzen ein⸗ 
zeln an kurzen Stengelchen; die Schoten find laͤnglicht, 
und tragen vielen Saamen. Man findet ihn auf Fel⸗ 
dern, beſonders bey dem Flachs häufig. Aus feinem 

-  Gaamen läßt ſich ein Del prefien. In Siofand nennet 
man es Dödderfaat, und füttert die Buchfinken in 
„Kaͤfichten damit. Ehſtniſch Tuddar. | 


414) Büfchelförmiger Dotter. Myagrum pa- 
niculatum. Die unteren Blätter find länglicht rauch, 
und a ben Stengel; die oberen — — 


⸗ x - 
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ayıten söhrenformig; die Blumen find gelb, und fißen 
auf ganz kurzen Stengelchen. Man findet es auf 


©Serftenfelvern, wo es nach Johannis bluͤht. 
Bramen. Subularia. 
Der Kelch hat vier eyfoͤrmige hohle Blaͤtter, die 
hey dem Verbluͤhen abfallen; die Blume hat eben ſo 
piele faſt eyfoͤrmige, kreuzfoͤrmig gegeneinanderſtehen⸗ 
de Blaͤtter, die etwas über dem Kelch hervorragen; 
vier Staubfaͤden ſind kuͤrzer, als die Blume, die die⸗ 
ſen gegenuͤberſtehende zween noch kuͤrzer, als jene; 
die Beutel jnd einfach. Br 
7" 415) Waſſerbramen. “Subularia aquatica, 
Die Pflanze ift nur klein, und hat fchmale fpigige Blaͤr⸗ 
ter; die Blumenblaͤtter find nur fehe wenig, faft uns 
merflich geferbt. Sie wächft in ftehenden Seen und 
Zeichen-unter dem Waſſer. NT 


Hungerblume. "Draba. . 


Kelch und Blume haben vier Blätter; bie Blu⸗ 
menblaͤtter find länglicht, und haben Fleine Nägel; die 
Staubfäden haben einfache Beutel; der Griffel ift fo 
flein, daß man ihn kaum bemerfef; die Schote iſt 
längliche rund, und hät platte Waͤnde. . 
- 416) Fruͤhlingshungerblume, kleines Tas 
fcbenkraut. Draba verna. Diefe Pflanze wählt nur 





niedrig; der Stengel hat gar feine Blätter; die Diät . - 


ter, die aus der Wurzel.hervorfommen, find ein we⸗ 
ig gezahnt. Die Blumen find Mein und weiß, und 
. figen an kurzen Stengeldyen. Gs wächfet an dürren 
" fandigen Drsen, und trägt zu Anfange des Man feine 
Blumen. . z J 
Mm 3 417) 
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417) Graue Hungerblume. Draba incana. 
Aus der Wurzel kommen viele dicke fleiſchigte Blätter 3. 
der Stengel ift einfach, und trägt herzfoͤrmige, zuge⸗ 
fpiste, an beiden Seiten mit einem-Zähnchen verfes 
bene Blätter, Die ungeftiele find, und famt dem Stens 
gel eine graue Farbe haben; die Blumen find weiß, - 
und jeigen him May. - " 

418) Wiauerbungerblume. Draba muralis. 
Der Stengel theilt fi In verſchiedene einzelne Furze 
Geitenftengel ; vie Blätter find herzfoͤrmig, ges 
zahnt, haben keine Stiele, fondern umfchlingen den 
Stengel; die Blumen find weiß, und fliehen in ausges 
dehnten Buͤſcheln. Es komme mit dem vorigen auf 

©rashügeln vor. | 


Kreſſe. Lepidium. 


‚Der Kelch Hat vier Blätter; die Blume hat eben 
fo viele verkehrt enfürmige Blätter, die noch einmal 
fo lang find, als der Kelch; die Staubfäden find pfries 
menförmig, und haben einfache Beutel; ver Griffel 
iſt einfach, und fo lang, wie die Staubgefäße; die 
Schote ift hersfürmig, von den Seiten zufammenge 
druckt, und voll Saamen; die Wände find gegenein⸗ 
ander ausgebogen. | 
419) Wilde Areffe, Hein Beſemkraut, Hun⸗ 
deſeife. Lopidium ruderale. Die Blume weicht von 
den übrigen in dieſer Claſſe darin ab, daß fie nur 
zween Staubfäden hat; die Blumenblaͤtter fehlen; die 
unteren Stengelblätter haben Feine Zaͤhnchen, die obes 
sen find ungezahnt, alle ſchmal und linienförmig. Man 
findet es an Wegen und ungebaueten Orten. Es 


bluͤhht im May, 


iſhe 
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Taͤfchelkraut. Thlaſpi. 


Der Reid) hat Vier Blaͤtter; die Blume hat eben 
fo viel verfeher herzformige Blätter mit fchmalen N 


gen; die Staubfäben fragen ſpitzige Beufel, und die , 


aͤngſten von ihnen ftehenniebriger, ald die Blumenblaͤt⸗ 
ker; eben fo lang iſt der, Griffel; die Schote ft am: 
Rande ausgefihweift, verkehrt herzfoͤrmig, und träge 
vice Saamen. 

420) Baurenfenf, Thlafpi arvenfe, ehſtn. 
area Eadwad. Die Blätter find länglicht, gezahnt 
und glatt; die. Blumen find weiß, und kommen um 
Johannis hervor; die Schoten find rundlich. Man 
findet es auf Feldern, befonbers auf Brachfeldern haͤu⸗ 
fig. Die Milch und Butter, auch das Fleiſch des 
Hornviehes foll einen fehr unangenehmen Geſchmack 
annehmen, wenn es bavon genoflen bat. Schwed. 
Abhand. 12. Ch. ©. 102. Diefe Pflanze fcheint eis 
um thonigten Boden anzuzeigen. Mit dem frifcyen 
Kraut follen,, wann es zerquetfchet ift, und man, fo 
foftig, als es ift, gleich die Fugen und Risen, au fo 
‚ viel möglich die Bretter des Holzgeräthes damit einrels 
bet, die Bettwanzen ficher vertrieben werden. ©. 
Ehrhards oͤkon. Pflanzenhift. 4. B. ©. 313. 14. der 
den Verſuch felbft gemacht hat. ”. 

421) Pfennigkraut. Thlafpi campefire. Die 
Blaͤtter find glatt, Tänglicht, am Rande gezahnt; bie 
Heinen häufigen Schoten find tellerförmig und rundy 





lich. Man findet es foft allenehalben an offenen tr 


denen Stellen. 

422) Taͤſchelkraut, Hirtentaͤſchel. Thlafpi 
Burfa paftoris, ruſſiſch Tſchiſchef mas lett. er 
flini, aud) Wisbuli, ehftn. Hire koͤrwad, a | 
tuͤttarad, Robbi rohhi, im Doͤrptſchen Niſſel⸗ 
deshein. Die .. find verkehrt herzfoͤrmig ; | 

a m4 — d 
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die Wurzelblaͤtter haben tiefe Einfehniche £ die Blumen 


rad ſehr Flein und weiß. Es wächft an trockenen offes 
ren Stellen ea, und bluͤht m May, Die Schaa⸗ 


fe lieben die Weiden, auf welchen diefe Pflanze häufig 


waͤchſt, weit fie unter ige angenehmſtes und nahrhaf⸗ 


tes er gehöre, Einige Epften glauben, daß fie 
Wafferadern anzeige. Hupels toyogr. Machr. von 
ef. 2. Th. S. 514. Eine kleine Spielart waͤchſt 


‚niedrig, hat wenige Stengelblaͤtter, doch mehrere 


unten auf der Erden kriechende Blaͤtter. 


— 


Loͤffelkraut. Cochleatia. 


"Reich und Blume haben vier Blaͤtter; die pfrie⸗ 
menfoͤrmigen Staubfaͤden haben platte ſtumpfe Baus 
tel; der Griffel iſt ſehr kurz; die Schote iſt am Ran⸗ 
de ausgebogen, aufgeblaſen, rauch, und hat ſtum⸗ 


pfe, hoͤckerigte Waͤnde. 


423) Cochlearia Coronopos. Die Blaͤtter 
find in die Queere -In länglichte Lappen getheilt; der 
Stengel friecht ein weni. Man finder ed auf trocke⸗ 
nen Grasplägen und an Wegen einzeln. 

° 424) Meerrettig. Cochlearia Armoracia, _ 
tert, Narrutki, Marrat, auch Kelirurki, ehſtn. 


Maadda reitas. Die AWurzelblätter find lanzenfoͤr⸗ 


inig, die Stengelblätter find eingefchnitten, Es wird 


feüchten Stellen wild. 
N E Iberis. _ 
Der Kelch Hat vier Blätter, eben fo viel. find 


in Gärten gepflanzt, waͤchſet auch Hin und wieder auf 


E der Diumenblätter ; von welchen jedoch bie. beiden Aus 


Heren größer find, als die innern; die Staubfaͤden find 
pfelmeuförmig, und ſtehen gerade: fie haben er 


m i Pr 
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che Beutel; der Griffel iſt ſehr kurz; dle Schote hat 
einen ſcharfen geſpaltenen Rand und zwey Faͤcher. 

425) Steintreſſe, wiſde Kreſſe. Ibe- 
ris pudicaulis. Die Wurzelblätter find ausgefchweift, \ 
und haben an'den Seiten ausgebreitete Sappen, und 
breiten fich auf der Etde aus; die Stengel find furz; 
und haben-feine Plätter; die Bluͤmchen find weiß und 
Fein: Man ſiehet es auf Feldern. Cs blüht um 
- Sobannie, ————— 
— Alyſſen. Alyſſimnmnmn. 
Der Kelch beſtehet aus vier laͤnglicht eyformigen 
— Blaͤttern; die Blume hat vier flache ausge⸗ 

eitete Blätter; die zween kuͤrzeren Staubfäden has 
ben an den mehreften Gattungen ein Zähnden; der. 
Sriffel if} fo Tang, als die Staubfäden; die Score, 
auf welcher der Griffel figen bleibet, ift faft kugeligt, 
und hat zwey Fächer. . en 

426) Graue Alyffen, große Wegekreſſe. 
Alyſſum incanum. Es wächfet aufrecht und ziemlich 
hoch, und hat getheilte Stengel mit grauen lanzenfor 
migen, am Rande ungetheiſten und ungejahnten Blaͤt 
tern; die Blumen, find. weiß, und ſtehen In. platten , 
Steäußen. Es finder fid) an srodenen, etwas fand 
gen Orten. - Es ‚blüht gleich zu. Anfange des May, 
und lange Zeit hernauch. a 

427) Alyffen mit beftändigem-Aelch. Aus 
füm calicinum. Eine niedrige Yet mit grauen, gang 
- sart befaarten Burzen larzenformigen Blättern, und 
- Beinen geiblichten, zuweilen weißen Blumen; die Kelch⸗ 
blätter fallen bey dem Berblühen nicht ab. Es wird 
an trockenen Orten gefiinden, und blüht in May. 
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HL Mit längerer Schote. Siliquoſa. 
Gauchheil. Cardamine. 


Der Kelch Hat Meine ftumpfe Blätter; bie Blu⸗ 


me hat weit offenſtehende Blaͤtter mit ‚langen Naͤgeln; 
bie Staubfaͤden find pfriemenfoͤrmig und haben kleinne 
Beutel; ber. Griffel fehle; wann die Schote reif iſt⸗ 
dann fpringt fie auf, und rollt bie Wände zufammen ; 
der Staubweg iſt ungetheilt. | #2 
“ 428) Wiefenkreffe. Cardamine pratenis. Die - 
Blaͤtter find alle gefedert, die PWurzelblätter mit rundg 
, bie an den Stengeln mit langettenförmigen 


. Biärtchen; die Blumen find weiß, oft — und 


kcömmen im Fruͤhling hervor. Sie waͤch auf feuch⸗ 


ten Wieſen. 
429) Bitterkreſſe. Cardamine amara. Die 

Blaͤtter find gefedert; die Blumen find purpurfarben. 

Es wählt an feuchten ſchattenreichen Orten. Die 


Blume kommt zu Anfange des Junius hervor. 


Rauken. Siſymbrium. 


Der Reich und die Blume ſtehen offen, und beis 
be haben vier Blätter; die Staubfäpen haben einfache 
Beutel; der Griffel Fehlt. Die Schote fpaltet ſich 


mit ihren langen, ein wenig gekruͤmmten Waͤnden auf. 


430) Waſſerkreſſe. Siſymbriam Nafturtium 
aquaticum, zuffiich Wodanoia Kreß, fett. Owoti 
Txeſſi. Die Blätter find gefedert, und haben Blaͤtt. 
hen, bie etwas Herafbrmig find; die Blumen find nie 
dergebogen. Es bluͤht gleich zu Anfange des Frühlings, 
und wächft auf feuchten morafligen Wirfen. 

431) Großes Beſemkraut. Sifiymbrium So- 


‚ phja. : Die Blumenblätter find gelb, und kleiner als 
Ze “ der 
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der Kelch; die Stengelblaͤtter find vielfach dr feine 
ſchmale Zaͤhnchen zerſchnitten. Man finder es an offe 
nen trockenen Orten. (Es bläht im Julius. J 

432) Waſſerrauken. Sifymbrium amphibium. 
Die Blaͤtter haden viele tiefe Einſchnitte, die faft bis 
an vie Mittelribbe gehen; die unteren Plätter ‚, die im 
Waſſer ſtecken, find ſchmal und gefedere, die bberen 
ind lanzenförmig, und fägezahnig; die ganz oben ſitzen, 
Finn ſehr ſchmal und ungetheilt. Die Blumen find 
gelb. Es waͤchſet in Waflergräben und jtillen Ge, 
wäffern, und blüht um Sobanns. 
" 433) Rauber Rauten. Sifymbrium Loekelif, 
Die Pflanze iſt rauch und haarigr, und treibt bo 
Stengel; die Blätter find In fpißige ungleiche unters 
alb breitere Blaͤttchen getheilt; die Blumen find gefb, 
s wächlt an tingebaueten Drten,, umd biaͤht Im "Art 
fange des Zunius. en 
42324) Sandrauten, Heideſenf. Siſymbrium 
arenofum. Der Stengel trägt oben einige Neben— 
ſtengel, welche neben einem fdymalen zugeſpitzten Plate 
ſtehen; die Wurzelblätcer find rauch, Furz und leyer⸗ 
foͤrmig ausgeſchweift, und breiten fich in einigen Rei⸗ 
hen. über einander auf der Erden aus; die Blumen find 
blaß violfarben. . Er wächfer in fandigen Gegenden, 
und bluͤht mit dem vorigen zu gleicher Zeit, MA 
| 435) Waldraufen,  Liferraufen, Sifym- 
briom fylveftre. Die Blätter find lang und gefebert, 
und haben breite lanzenformige, fageformiggezahnte 
Blaͤttchen; die Blumen find Flein, und von gelber 
Farbe. Es waͤchſt an Waſſergraͤben, Baͤchen und 
auf feuchten Wieſen, und bluͤht nach Johannis. 


Hederich. Eryſimum. 
Der Kelcch hat vier Blätter, die gegen einander 
geneigt: und gefärbt find; bie Blumenblaͤtter, pr 

; vier 
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pier an der Zahl, find längficht rund und ftumpfs bie 
Siaubfaͤden haben einfache Beutel; der Griffel ift 


fedr furz; die Schofe ift lang, gerade, fäulenförmig 
und. viereckigt. 
436) Baurenſenf, Wegeſenf. Eryſimum 
pfficͤnale, ruſſiſch Gortſchitza polewaja. Die 
Blumen ſind klein und gelb; die Stengelblaͤtter ſind 
ſcharf und rauch, und verſchiedentlich geſtaltet; die 
Schoten liegen oben dicht am Stengel an. Es waͤchſt 
allen trockenen Stellen haͤufig, und bluͤht im 
in. , a 
4427) Winterkrefle. Eryfimum Barbarea. Die . 
Blätter find fenerformig, oder zur Hälfte gefedert, 
und in die Deere In tüppchen getheilt,. von welchen 
die oberen und Außeren. bie größten ſind, Die unteren 
aber am weiteften abftehen. Die Blumene find, grör 
Bet als an der vorigen Art. Die Scheten ftehen vorg 
Stengel ad. Es wächft hin und. wieder auf feuchten 
Wifen. ee | 
438) Anoblauchkrant, . Eryfimum Alliaria, 
Die unteren Blätter find groß und herzfoͤrmig, bie 
oberen Fleiner und mehe rundlich; beide geben einen 
fnoblauchartigen Geruch, wenn man fie mit der Hand 
reibt; die Blumen find weiß, und fommen vor For 
hannis hervor. Es wird hin und wieder an fchattens 
reichen Orten gefunden. | 
439) Leindotter mit langen Scheren. Eryr 
fimum cheiranthoides. Die Blätter find lanzettenfoͤr⸗ 


mig, und haben am Rande feine Einfchnitre. Die 
Blumen find geld. Es waͤchſt auf Feldern, und bluͤht 
im Julißss. F 


J 
+‘; 


Thurnfraut.. Turrigs. 
Der Kelch hat geichloflene Blätter, vier-an ber 


Zahl, weiche längligpt eyförmig ſind die Blumenkran⸗ 


‚Ha 


7 


⸗ 
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hat vier aufrecht ſtehende eyfoͤrmige ſtumpfe Blätter; 
von den ſechs pfriemenfoͤrmigen Staubfaͤden reichen 


vier bis an die Roͤhre, die uͤbrigen beiden find kuͤrzerz 


J 


der Griffel fehlt; der Staubweg iſt ſtumpf. 

440) Glattes Thurnkraut. Turritis glabra, 
Die Wurjelblaͤtter ſind ſcharf und ſaͤgefoͤrmig gezahnt; 
die Stengelblaͤtter find ungezahnt, glatt und zugefpigt, 


haben feine Stiele, und uniſchlingen den Stengel 


die Dfumen find weiß. Man triffe es, auf Orasplär 
Gen an; es blüht um Sohannid. ee 
441) Rauhes Churnkraut. Turritis hirſuta, 


Die Blätter find rauch, gezahnt, ungeſtielt, und umis 


fetten den Stengel; die Blumen find weiß, und treb 
en Schoten, die zuſammengedraͤngt' ſtehen. Es 
waͤchſt in Laubwaͤldern, und blüht zu Anfange des 
Aunius. BR — es: 


<purnfenf. . Arabis, — 
Der Kelch hat vier Blätter, von welchen die 


wen, welche gegeneinander ſtehen, größer als die 
brigen, hohl, länglicht eyrund, und unten hoͤckerigt, 


bie übrigen beiden aber Fleiner und finienfbrmig find; 


J 


die Blumenkrone hat vier eyfoͤrmige, ins Kreug gegen⸗ 
einandergeſtellte, offenſtehende Blaͤtter; die Staubfaͤ⸗ 
ven haben herzfoͤrmige Beutel; der Griffel fehle. ' 


442) Alemee Thurnſenf. Arabis thuliana. 


Aus der Wurzel ſchießen häufige kleine haarigte unges 
ferbte Blätter, die ſich mit ihren Stielen auf der Erde 
ausbreiten. Die Stengel, deren viele aus der Wur⸗ 
jel hervorkommen, find haarigt, einfach, und haben 
rauhe, ungeſtielte Blätter; die Blumen find weiß. 
a teifft es an verfehledenen, etwas erhabenen Or⸗ 


‚fen an. Die Blüthe bricht im Anfang des Map 


rvor. 
Senf. 
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J Senf. Sinapis. 
Der Keich ſteht offen, und hat vier rundliche, 
flache, offenſtehende und ausgebreitete Blaͤtter; die 
Staubfaͤden haben ſpitzige Beutel; zwo Honigdruͤſen 
ſtehen zwiſchen den kuͤrzeren Staubfaͤden und dem 
Stempel, und zwo ſtehen, zwiſchen den laͤngeren Staub⸗ 
faͤden und dem Kelch; der Eyerſtock iſt laͤnglicht, und 
lang als der Griffel; die Schote iſt laͤnglicht, und 
bat zwey Fächer. Be u 
er 443) Ackerfenf, Hedrich. Sinapis arvenſis, 
lett. Perkohnes, aud) Perfauhn, d. i. Donner⸗ 


kraut, und Pakulahnie, ehftn. Harrakaladwad. 


Die Blätter find tief ausgefchnitten; ihre untern Lap⸗ 
pen find Mein, die oberen größer; fie ſtehen auf Stier 
len; die Dlumen find gelb; auf diefe folgen hernach 
lange, vielecfigre, verfchiedentlich aufgeblafene Scho⸗ 
ten, die mit zweyſchneidigen Schnäbeln verfehen find. 
Dies Gewäche iſt übrigens dem, Landmann als ein haus 
figes und befchwerliches Unfraut hinlaͤnglich befandr. 
Sonderlich macht ed ihm in Gerftenfeldern vielen Ders 
druß, wo es am häufigften vorfommt, und oft fo ſehr 
überhand nimmt, daß die Felder davon ganz gelb 
“ ausfehen, Here Paſtor Hupel erzähle in feiner tiefl. 
Topogr. 2. Th. &. 499. daß bey einem Verfuch mit 
einer gewöhnlichen Handpreſſe eine Tonne feines Saas 
mens fünf Stof (faft vier Kaunen) Dehl gegeben habe. 
Wenn man, diefen Saamen fu nußbar anwendete: fo 
würde man noch den Bortheil haben, daß durch deffen 
Einſammlen die ftarfe Vermehrung diefes fhädlichen 
‚ Unfrautes verhindert wäÄrde, und man es mit der Zeit 
gar würde vertilgen fönnen; doch müßte man ihn uns 
reif ausgäten, da er fonft, wenn er auf den Stengeln 
reifet,. und-ausfällt, fich immermehr ausbreitet. ‘Da 
biefes Gewaͤchs häufigen Saamen trägt, der fich un - £ 


— 








Pflanzen. Sechs ungl. Staubf. 56: 
in der Erden erhält; fo wird feine Ausrottung nm 


defto fchwerer. Das erfie Mittel wäre alfo wol, dag 
man dies Unfraut, wenn ed anders ohne Nachtheil 


der Korhpflanzen gefchehen fann, ausraufte, wann‘. 


der Saame no) Halb reif iſt, und ehe die Schote fich 
öffnet. | : | 
444) Schwarzer Senf. Sinapis nigra. Auch 
dleſes Gewächs ift Hinlänglich befand. Es wird hin 
und wieder an Wegen und andern ungebaueten Orten 
wildwachfend gefunden. | == 


Kohl. "Brafica. 


Der Reich hat vier hohle, unten hoͤckerigte, längs 
fichte Blätter; die Blume hat vier rundliche ungetheils 


te Rache offenftehende Blätter; die Staubfäven find 


pfriemenförmig, Fa aufrecht, und tragen ſpitzige 
Deutel; ver Griffel iſt kurz; die Honigoräfen ſtehen 
wie bey dem vorigen Gefchlecht ; die Schoten find lang 
und rundlich, und haben zwey Fächer mit kugelrunden 
©; 


. 445) Ackerkohl. Brafica eampeſtris. Der 
©tengel und die Wurzeln find dünne; die Stengel 


blaͤtter find. alle herzformig, und haben feine Stiele; 
die Blumen find gelb. Es wächlt auf Kornfeldern, 


und befonders unter dem Sommerkorn. Es blüht 


gewöhnlich im Juius. 


I 


446) Wilde Rüben. Braflica napus. Der 


Stengel ift geftreift; die unteren Blätter ſind feder⸗ 
foͤrmig, und am oberen großen Sappen gezackt; die 
Stengelblaͤtter fißen ohne Stiele um den Stengel, den 
- fie umfchließen, und find laͤnglicht herzfoͤrmig, niche 


ſcharf gezahnt, Die Blumen find gelb. Cs — 
| in | 


—* 
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| und: wieder auf Aeckern, die etwas ſandig And, 
. und bluͤht um Johanunis. u. 

— Rettich. Kaphanus. 

Der Kelch beſtehet aus vier laͤnglicht runden, an⸗ 
—— — gefaͤrbten Blaͤttchen; ‚die Blume hat 
Bier gleichfoͤrmige Blaͤtter, von welchen je zween ins 
Kreug gegeneinander ſtehen; die Staubfäder find 
pfriemenformig ; zwiſchen den kuͤrzern Staubfäden 
und dem Eyerſtock figen zwo Honigdrufen, und eben 
fo viel zwifchen den längern und dem Kelch; der Grif⸗ 
fel iſt Kurz und Flame zu ſehen; bie Saamenſchote iſt 

langlicht und hoͤckerigt. 


447) Wilder Rettich. Raphanus Raphani- 
ſtrom. Diefe Pflanze riecht dicht auf der Erde her⸗ 

um , an die es fich gleichſam anfchließer, und fchießt 
verfchiedene Mebenftengel aus, die in der Erde Wur⸗ 
zeln faßen; aus diefen fommen mehrere einzelne gera⸗ 
defiehende Stengel hervor; die Blaͤtter find lebhaft 
sein, und tief ausgefcjnircen. Es waͤchſt in Gerfiens 
‚federn ,: und trägt blafigelbe Blumen, die man ju 
Yusgange des Junius ſiehet. | f 


y 


——— 
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' Sechszehnte Cafe. 


Pit Stanbfäden, die in einen Bi; 
ſchel zufammengewachfen find. 
| RE: i 


3 


4 Shit Pe Staubſaden. Decandria. 
| Storchſchnabel. Geranium. 


. und Blumen Haben fünf Blätter ; die Staub 
faͤben find pfeiemenförmig, und wechſelsweiſe länger, 
und Haben laͤnglichte, Iosaufliegende bewegliche Beutet; 
Der Griffel ift pfriemenförmig; die Saamenkapſel get 
die Figur eines langen, fehmaten, geradeftehenden V 


er) und enthaͤlt fuͤnf Saamen. 


448) Rundbl er Storchſchnabel. Ge 
ranium rotundifolium. Die Blätter find rund, am 


-Marind geferbt, und an den untern Seiten grau; bie 

Stengel firid haarige und nledergebogen ; die Blumen⸗ 

krone · hat Fleine ge e Blätter, vie fo fang find, wie 
| 


ver Kelſch; jeder Blumenſtengel trägt wo Blumen, 


Es wird an crockenen Orten gefunden, und bluͤht kurz 
vor Zohanmis, 


449) Stinkender Storchſchnabel. Geranium 


.—- lett. Mattuſahles, n. Rulli kun -· 


Kuſſu kud, auch Ma aluͤſſu rohhi. Die 


Düimenene tragen jeder zwo Blumen von rothen Far⸗ 


Die Kelche find. haarigt, = * sehn — 
——— von ac 


! 


“mn * 


/ 
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ober Streifen. Er wächft In offenen trockenen WR 


dern, und auf trockenen Wiefen und Orasplägen. Die’ 


Bluͤthe zeige ich im Zunid. . . CO, 00 7 

450) Blutwurz. Geranium fanguineum. Die 
Blumenſtengel tragen jeder nur Eine rothe Buma; rote 
Stengelblätter find ründ, bis an den Grund in Fünf 
Theile gejpalten;, und jedes Theil! wieber in drey kapı 
pen zerfchnitten. - Sie wählt an offenen trockenen 
Stellen, zuweilen auch in Buͤſchen. 

. 451) Wieſenſtorchſchnabel. Geranium pra- 
tenfe, ruſſiſh Schuratelindi Nos. Die Blumen⸗ 
ſtengel tragen jeder nur Eine Blume von heller Viol⸗ 
farbe. Die Stiele find lang, und vie Blätter faſt an 
der untern Seite ber Blatticheibe mic den Stielen be 
feſtiget, find rungeligt, frißig, und in viele Theife 
gerfchuitten. Es iſt auf trockenen Wlieſen zu findeg, 
und blüht im Julius. 2 er zu 

452) Sumpfflorchfchnabel. Geranium palu- 


Ste. Die Stengel find lang und haarigt; die Blaͤc⸗ 


ter haben fünf Lappen, die wieder zerſchnitten ſindz 
die Blumenftengel find fehr lang, und tragen jeder zwo 
dunfelcothe Blumen. Nach der. Biäthe find die Blu⸗ 
menftengel abwärts gebogen. Es kommt in feuchten 


Gebuͤſchen vor, und blüht nach Soßamnis.. , : , 


453) Waldſtorchſchnabel. Geranium fylvati- 
cum. Die Blumenftengel tragen jeder zwo purpuz⸗ 
farbene Blumen; die Blätter figen wie an der vori⸗ 


v gen Art an Stielen, find tief in fünf Lappen gefchniß 
“ten,” und biefe wieder in etliche Theile gefheilt; bie 


Blumenblaͤtter find herzfdrmig, am Rande emaas ein⸗ 
gebogen. Die Blütezeit iſt um Iohannis Es 


wächft in bufchigten Gegenden. 


* 


- 


(1 


454) Taubenſtorchſchnabel. Geranium — 
lumbinum. Die Blumenſtengel ſind ſehr lang, und 
laͤnger als die Blaͤtter; jeder traͤgt zwo große = 

Zr Blu⸗ 


' 





4 
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- Blumen; die Stengelblätter find in fünf Lappen, und 


dieſe wieder in verfchiedene Fleine Theile zerfehniccen; 
Die Kelchblätter ‚gehen oben ſpitzig aus; die Äußere 
Saamenhaut ift glatt. Man findet ihn auf fröckenen 
‚Srasplägen, er blüht zu Anfange des Julius. 

455) Aleiner glatter Storchfchnabel. Gera- 
'nium. eieutarium. Die Stengel tragen viele Fleine 
rothe Blumen mit fünf fruchtbaren, und fünf uns 
fruchtbaren ‚Staubfäden; die Blätter find gefedert, 
und haben vielfach eingefchnirtene ftumpfe Blaͤttchen; 
die Stengel theilen fih in einige Mebenftengel. Es 
wächft auf trockenen Graspläßen, und blüht zu Ans 
fange des Junius. — 


11. Mit vielen Staubfaͤden. Polyandria. 
Pappel.Malva. Pr 


Die Blumen dieſes Geſchiechts haben einen bops 


pelten Keſch; der äußere har drey Dläcter, der innere 


iſt größer und fünftheilig; die Blume hat fünf unten - 
zufammengewachfene Blätter; die häufigen Staubfäs - 


den find unten in einen walzenförmigen Fünfrdigten 


Körper zuſammengewachſen; der Griffel iſt walzenfoͤr⸗ 


mig und kurz; die Frucht beſtehet aus vielen Behaͤlt⸗ 
niſſen, die zuſammen einen platten, runden, nach 
dem Mittelpunet zu, etwas eingedruckten Körper -fors 
>”. 456) «Bemeine. Pappel. Malva fylvettris, 
ruſſiſch Proskurat, fett. Pappeles, Saule lapping. 


Ein bekandtes Gewaͤchs mit geradeſtehendem Stengel 
- "und fünflappigten Blaͤttern; Stengel und Blattſtiele 
find haarigt; die Blume ift weiß, fahr wenig blaßroth, 
. und wird faft den ganzen Sommer hindurch ges- 
ſehen. : Man trifft dieſe Dane on Wegen, . Ä 

‘ zer N 2. 2 anf: 


er 


— 


! 
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Aauf trockenen — f und ff auf allen unge 
— —— u rd 
j ) Rundblättrige.'Pappel,. Mälva rotun- | 

| ao an kleine Fricchenpe Uri dlart mit faft runs 
den Blättern, indem.ihre fünf rk m. kauin merffich 
find; die Blümchen find blaßroͤthlich, und zeigen fich 
faft den ganzen Sommer bindurch. Es wird.an ums 
gebaueten Orten häufig. 

458) Siegmaͤrskraut. Maiva "Alten, Die 

- Stengel ftehen gerade in die Höhe; die Blaͤtter find 
rauch, fharf und vielmal getheilt; die Blumen * 
roth, und kommen im u 


— 


GSicebengehnte Claſſe. 
Mit Staubfaͤden, die in zween Bü- 
ſchel gewachfen find. Diadelphia.. 





I. Mit ſechs Staubbeuteln. .Hexandtria. 
| Erdrauch Fumaria. 


Dis Red) hat jtoen kleine Blätter: bie Blume bat 
eine gäffende Mündung, Indem die obere und untere 
- Sippe auseinander ‚gefperret ſtehen; fie hat eig 
fädenbüfchel, von welchen jeder brey Beutel bat; dei 
— iſt kurz. 

59) Gemeine Zohlwues. Fumaria bulbofa. 
- Die Blätter ftehen wechfelsiweife am Stengel, find In 
drey Blaͤttchen getheilt, von welchen jenes feinen ber 
. ‚fonderen Stiel Kat, und wieder in ungleiche Lappen 

zer⸗ 


f / 
\ 
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zerſchnitten iſt; die Blumen figen trauhenfoͤrmig, und 
find hellroth. Man findet fie an offenen Waldſtellen, 
wo fie im Man bluͤhet. an a 
460) Erdeauch, Taubenkropf, Fumaria ofi- 
cinalis, ruſſſch Semlanja Orech, ehitn. Ermna , 
Tus, im Dörptfihen Punnard. Die Blimcen 
find klein und blaßroth, und fißen faft traubenformig 
um die Fleinen Stengelchen herum, etwa wie an dem 
Johannisbeerſtrauch. Auf diefe folgen die runden. 
Srucjtbehättniffe, die mur Einen Saamen bringen, 
Die Stengel breiten fid) auseinander, und legen ſich 
nieder, oder hängen ſich an andere Gewaͤchſe. Die 
Stengelblaͤtter find tief eingefchnitten, und haben abs 
gerundete tappen, und ſtehen auf langen Stielen wech⸗ 
felsweife an den Stengeln. Es waͤchſet auf Frucht⸗ | 
feldern, in Gärten, wo es ſich gern an Exbfen und ı 
andere Kuͤchengewaͤchſe anhänget, und an offenem 
Waldſtellen. Es pflegt nach Johannis zu biuͤhen. 


1. Mit acht Staubbeuteln. Oetandria 
Kreuzblume. Polygala: 


| Der Kelch Hat drey Aläster, von welchen. zwen 
gefärbt und flügelägnlich find, und untet der Blum 
ſtehen, das dritte aber über derſelben ift. Die acht 
sufammengewachfenen Stauhfäden ‚ftehen mit ihren 
- einfachen Beuteln innerhalb des Kahnes; die Gans 
— iſt platt, umgekehrt herzfoͤrmig, und Kat 
zwey Fuͤcher. — au | — 
461) Weiße Kreuzblume. Polygala vnlga- 
sis. Von dieſer werden verſchiedene Abaͤnderungen 
gefunden. Eine Yattung hat blaßblaue Blumen, die 
waͤchſt auf grasreichen Hügeln, Eine andere waͤchht 
guf festen Gebirgen; die ſcheint ſich ur an einen erha⸗ 
er Ma benen 


! 


ı 
* 


563 u Abtheilung. XVII. Caſſe. 


| beneni Boden zu halten dbenn auf Niedrigungen findet 
man fie nie. Cine dritte Art mit blaßrochen Blumen 
. findet man zuweilen, auf Ebenen. Un, allen diefen Ars 

ten ftehen die Blumen traubenfhrmig. Die Stengel 
find ungetheilt und niebergebogen; ihre Blätter find 
chmal und lanzenfoͤrmig. Man Fann fie daher affe 
uͤr elne einzige Art anfehen; die Verſchiedenheit der 

acbe an den Ylumen ſcheint von der Veränderung 
es Bodens abhanden. ‚Die re iſt der 
—— 


"u Mit. zehn. Staubfaden Decandeia 
Geniſte. Gnia. 


De Reich hat zwo Uppen; das untere kahnfoͤr⸗ 
— Blumenblatt iſt laͤnglicht und von dem &tempef 
und den Staubgefaͤßen abwärts hinumtergebogen. 

462) Wilde Geniſte. Geniſta tinctoria, ruf 
ſiſch Drock. Die Blätter finb langenförmig und glatt; 
die Stengel find wirbelfürmig rund, und durch Fur⸗ 
chen, die faſt unnerklich find, geſtreift, und ſtehen 
gerade; fie Cragen ‚gelbe Blumen. Diefe Pflanze 
kommt an Aechern und in gebirgigten TU, doch 
— vor. =. bluͤht im Jultus. 


— Linſe Ermm. 


Der Kelch iſt in fünf unienfoͤrmige ſeit fapı 
pen geteilt; die Fahne ift zundlich, flach, und ein 
wenig. zuruͤckgebogen, um bie "Hälfte länger, als bie 
Zlügel; der Kahn iſt noch fürzer und ſpitzig. 
463) Rauhe Linfen. Ervum hirfotum. Die 
-  &tengel find fang, und ſchießen Häufige Mebenftengef 
aus; die Blätter ———— , und haben viel — 





! 


Auguſt bluͤhet. 
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Ainienfdrinigeſtmpfs Blaͤttchenn, welche wechſels⸗ 


weiſe ſitzen; jeder Blumenſtengel traͤgt viel Blunen. 
"Man ſiehet es auf Weder, wo ed zu Anfange des 


* 


Robinte. Robinie. | 


= > Den Kelch iſt glocdenfbrmig und vierefeiitg, ober 


vielmehr vierzahnig, und der obere vierte Zahn ift breis 


‘ter ald die Übrigen; die Blume If} fehmerterlinasförs - 


mig, und hat eine rundliche Zabıne, laͤuglichte Fluͤgel 


‚und einen halbrunden Kahn; die Schote iſt lang, 


ſchmab, etwas aufs 


464) Siberiſche Robinie, ſiberiſcher Erb⸗ 


wm. Robinia Caragana.“ Die Blumenſtengel 
find einfach, und haben keine Mebenſtengel; die Blaͤc⸗ 
ter: find gefedert, und: haben laͤnglicht runde Blaͤttchen; 


bie Blumen ſind klein und geld; die Schoten find 


ſchmal und lang, ein wenig 'amfgeblafen. Dieſetr 
Baum iſt zwar eigentlich bey uns nicht einheimiſch, 


weil ee nirgend wildwachſend angetroffen wird; da 


sgejogemn Für Landwirthe würde fein Nutzen ausge " 


"man aber an einigen Orten bereits anfängt, wilde Ge⸗ 
hege von ihm gu ziehen, da er in unſerm Uivland fo. 


gut forttommt, wie in feiner Heimath Siberien, mit 


„vieler Geſchwindigkeit in die Höhe: fchleßet, und ohne 


‚ einige Beſchuͤtung die Wintesfälse: fo gut, als irgend: 


+ tin Baum in unfern Wäldern. verträgt: fo Babe ich — 


ihm hier vie Stelle nicht verſagen mögen. Cr könnte 


. bey uns mit leichter Mühe häufig angebauet werden, 


und ift feines Nutzens wegen fehe zu. empfehlem Der, 
ſchledene Gartenliebhbaber In Riga haben in wenigen 
Jahren ſchon beträchtliche Heden von biefem Daum, 


breitet ſeyn. Fehdern, beſonders ſolchen, die dem 
Motdwinde zu She auegeſetzet find, wuͤrde en eine 
3 Mn diien⸗ 


is 


570 1. Abtheilung. XViE Elqſſe. 
dienliche Schutzwehre fern, —— bie 


- . einigen’ Holzmangel haben, ober, für die Sufunft Fri 


befürchten haben, wuͤrden mit —— 
muͤhſame Mlege und Wartung, welche fonft. bey 
Baumpflanzungen erfodert wird, Wälder anbauen 
kbnnen, und alfo ihren Nachkommen eine vortheilhaf⸗ 
te Erbſchaft hinterlaſſen. Wegen feiner kleinen 
blaßgruͤnen Blaͤtter giebt dieſer Baum zwar weni⸗ 
geren Schatten, als die finde und andere Bäume 
| mic großen Blättern ; aber fein taub dlenet dem Horn⸗ 
vieh zum Futter, und iſt ihm fo angenehm und nahr⸗ 
haft, als das beſte Kleegras; ein Vortheil, der allein 
feinen Anbau empfiehlet. Seine Erbſen, die ge im 
Ueberfluß traͤgt, machen ihn auch ſehr brauchbar. 
Sie würden weulgſtens den Bauer und andern ua 





. tigen teuten eine fehr willfonumwene Nahrung ſeyn; denn 


fie Dürfen nur abgenommen und ausgehülfet werben; 
eine Arbeit, die durch Kinder: beftellet werben kann. 

Wie 'er ausgefäet, verſetzet und gewartet werden müffe, 

. das findet man im 1. D. der Abhandl. der freyen oͤken. 


| Geſeliſch. zu St. Petersb. S. as. u. f. Sie ver⸗ 


dient von jedem kandwirth, dem der Hoizanbau noth⸗ 
wendig iſt, geleſen zu werben; — finde id) etwas In 
Hinficht auf den Boden Daben zu erinneen. Es wird 
 - gehagt, daß ee im fandigen Boden am liebſten wachfe, 
wenn der Sand nar. mit ein wenig Erde vermiſcht 
wird und gut burchgeasheitet worden; aber wieberhofte 
Berfuche haben gelehret, daß ihm ein guter fruchtbar 
rer Boden ber vortheilhaftefte fen. Ich Habe Baͤume 
geſehen, — in gutem Erdreich in ſechs bis ſieben 
Jahren einen Stamm von ber Dicke eines Mannes⸗ 
armes, und eine betraͤchtliche Höhe errelchet hatten, 
da andere in bemfelben Fahre gepflanzte dieſen an 
Staͤrke und Höhe weit nachſtanden. Das Holz hat 
eine fchöme gelbe were und dient gu —— 


Pflanzen. Mit Staubf. in zwueen Buͤſcheln g77 
Peltſchen. Coronilla. 


u: Dep Kelch in flach and klein die Fahne HR herz / 
formig und zuruͤckgebogen; bie ſind enformg 
and ſtumpf: ver Kahn iſt plaaant. 


=. 465). Ackerpeltſchen. Coronilla varis. Die 
Blätter find. gefedert, und haben glatte Blaͤttchen, 
Die faſt fo wie an der ide geftaltet find; dauptſaͤch⸗ 
Uch unterfchelden fie ſich dadurch von jenen, daß der 
‚Stiel fich mit einem ungeraden Blatt endigetz die Blu⸗ 
‚men habenfie oben an den et euin einem Haͤupt⸗ 
‘hen und abwärts; ihre Fahne iſt rörhlich; Flögel und , 
Kahn find weigliche, nur hat der leßtere eine brauns 
rothe Spitze. Es wächfet auf Fruchtfedern, und 
blaͤht um Iohanmis. I ur 


VBogelfuß.Ornichopus. 


Der Kal) iſt roͤhreuformig, und hat fünf Zaͤt⸗ 
ne; bie Sahne iſt herzfoͤrmig; die Flügel find eyfoͤrmig; 
ber Kahn iſt platt und klein. 


2466) Kleiner Vogelfuß. Ornithopus perpu- 
nos. Die Blaͤtter find gefedert, und haben ein uhr 
"gleiches Blaͤttehen am Stielende; die Blaͤtter ſind 
iklein, und mit kurzen Häcchen-fo dicht befeßt, daß ſie 
davon grau ausſehen; es ſtehen beten zehn, zuweilen 
‚mehr Paar am Stiel gegeneinander; die kleinen gelbb. 
Alichten Diumen,. deren gemeiniglich feche find, haͤm⸗ 
„gen bayſammen an der Gitengelfpige an kurzen Sten⸗ 
‚geichen. Die Hülfen find gegliedert, und haben eini⸗ 

98 Behnlichkeit mit-einer, Vogelllaue. Es wählt an 

ſandigen Orten, und bluͤht um Johannis. 


ur rn 


Ns Haus 


574 WM Wiheilung. XVIL Elafe, 

feldern, befonbers iſt es in ber oberpahlenſchen Gegend 
ziemlich häufig. Es bluͤht in der Mitte des Julius. 

474) Breitblättrige oder wilde Kuͤchern. 

Lathyrus latifolius, Die Blätter find Tanzenfdrmig, 
etwas groß, und vier bis ſechs ſizen an jedem Stiel; 
am Ende des Stiels ſtehen ein, zumellen zwey Gabels. 

chen, die der Pflanze zum Ranken bienen; die Blu⸗ 
men find purpurfasben, und flehen deren etliche ans 
Stengel. Es waͤchſt In Wäldern, und bluͤht zu An⸗ 
fange des Junius. 

Wicke. Vicia. 

Dreer Kelch iſt roͤhrenfoͤrmig, und bis zur Hälfte 
in fuͤnf Theile geſpalten; bie Staubfaͤden ſtehen fo, 
wie faſt an allen Pflanzen dieſer Ordnung; ihre Beutel 
fin vierfurchig, und ftehen gerade; ber Griffel iſt 
kurz; die Schote ift ang und einfächerigt. 
478) Wilde Wicke. Vicia fativa, Die Blaͤt⸗ 
ger find gefebert, und haben viele breite oberwaͤrts aus⸗ 
geſchweifte etwas herzformige Blaͤttchen; die Stengels 
ſchuppchen und Ohren haben einen braunen Flecken; in 
jedem Anwachswinkel ſitzen zwo Blumen ohne Sten⸗ 
gel; die Blumen ſind roth, und kommen im Junius 

hervor. Sie wird in waldigten Gegenden gefunden. 
476) Pogelwicke. Vicia Cracca, lett. Leh⸗ 
zes, ehſtu. Haͤgeherned. Die Stengel tragen viele 
violfarbene, dicht aneinanderliegende Bluͤmchen; die 
Blaͤtter find mit lanzenfoͤrmigen haarigten Blaͤttchen 
gefedert, und die Blattanſaͤtze getheilt. Man findet 
es in Gaͤrten und auf Feldern, wo es ſich an verſchie⸗ 
dene Gewaͤchſe anhaͤngt. (Es pflegt bald nach Johan⸗ 
nis zu blühen. 

477) Zaunwicke. Vicia fepium. Die Blaͤt⸗ 

tes find mit eyformigen ungegadten Dläctchen gefebert, 
| — von 
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Phflanzen. Mit Staubf. in zween Buͤcheln. I 
k von welchen die unteren an jeden Ekt weit größer. ' 


find, als die oberen; der Blumen figen mehrere an 

Furzen Stengelchen beyfammen; fie find violerfarbens 

an Zäunen und auf Aeckern finder man fie, wo fie im 
478) Wilde blaue Wicke. Vicik dumetorum. 


Die Blatter find wit eyformigen zugefpigten Blät, 


chen-gefebert; bie Slattanſaͤte find zapnfgrmig; die 
Diumen,. deren mehrere an einem’ langen Stengel 
Fgem,. ſind purpuchläu. Sie bluͤhet zu Enbe des Ju⸗ 
nius. Man findet fie. in Wäldern, auch an offene⸗ 
Stellen. | | | — 
Pfriemen. Spartium. 


Dee Kelch iſt klein, roͤhrenformig, und in zween 
ungleich gezahnte Lappen getheilt; die Fahne iſt herzfoͤr⸗ 
mig, und zuruͤckgebogen; die Flügel (ind laͤnglicht ens 
firmig; der Kahn ift getheilt, und länger als vie 
Fluͤgel; bie Staubfäven find an den Fruchtknoten ans 
gewachſen, und kommen aus dem Kahn hervor; die - 


“ Staubbeutel find länglicht; der Griffel it pfrieniehföts 


mig; der Staubiwög iſt fpigig und gebogen. 
479) Befenp tiemen. Spartium ſeoparium. 
Ein kleiner Strauch mit eckigten Stengein und Aeſten, 


Wollblume. Aninyllis. 


— 


Der Kelch iſt faſt enrund, ’etivas Büuchige, unb 


an der Mündung Fünfjapnige; die: Skauhfäpen fm 
N | — | « 


\ 
< n 


re m 


376 U then ‚KV Choffe. 


aintach, und eben ſo der Griffel; die Schote m — 
wi swenklappig, und Pr Innergaßb des Bo. 


„no. 


ae 186) Wundelee Anthylli yulneraria; "Die 
Blätter find gefedert, und haben laͤnglichte female 

| Blaͤttchen; das obere iſt ungerade, auch größer und breis 
ter, als die dbrigen; an der Spike eines jeden Sten⸗ 

‚geld ſtehen given Haͤuptchen mit weißen Blumen neben 
einander. Die mitꝰ? gelben Blumen iſt in tiofand fel 

Yener. Man fieht es auf einigen — — 


Es pflegt | im Junius gu blaͤhen. 


Bockdorn. Alttagalus. 


Der Reich ift roͤhrenfoͤrmig, und hat fünf ſpitzi⸗ 

"ge Zähne; die Sdaubbeutel find: rundlich; der Griffel 

iſt oͤfriemenformig bie: Saamenhuͤlſe⸗ iſt hoͤckerigt/ und 
Bat wen Fächer mit nierenforwigem Saamen. . - 


431) Wildes Suͤßholz. Aftragalus elyziphyl- 
lus.. Dieſes Gewaͤchs hat lange Stengeln, die ſich 
niederlegen und ranken; die Blaͤtter ſind gefedert, und 
haben laͤnglicht runde Blaͤttchen, die laͤnger ſind, als 
die Dlumenjtengel;- die Blumen find blaßgelb; die 
Saamenfchoten find etwas gefrümmet, und. haben 
‚drey Seiten. Die Blüthezeit. fallt in den Anfang des 
Auguſt. Es wird im Schmieſingſchen in buſchigten 
‚ Gegenden REN i 
er Ren. . Trifolium, u, Diane 

— Blumen aus — Geſchlecht fißen- faſt 
dicht beyſammen in einem Koͤpfchen und ohne Sten⸗ 
— auf dem Fruchtboden; die Beutel ſind einfach; 
der Griffel iſt pfrieinenformig; die RE, iſt 

N i ſehr 


—— 


.. 


— 
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ed les, ehſtn. 
— 
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ann, ‚Mit Stanbf. in yeenchhürheln. sry 
ſeht kurz „we nger le ber Rufe feinge he s 


auf, fonbern fälle bald ab. 
482) Yechter wei ‚Die, "Feifolium teens, 


lehhed, auch Haͤr⸗ 

Blumenkoͤpfchen ‚ind. —** 
ik und wohlriechend; die Hülfen find mit dem Kelch 
bedeckt; die Stengel kriechen „auf der Erde ‚herum. ' 
Bon diefer Kleeart findet man auch eine Abänderung 
mit röthliher Blue. Sie wird auf Srasplägen 
amd trockenen Wieſen, zuweilen auch in duͤrren Laube 


gebuͤſchen gefunden Die Blaͤthereit jſt um vobennis 


zuweilen auch etwas ſpaͤter. 
483), Brauner iefentire. Trifoligmn, ——* 
tenfe. Die Blumen fißen-in einem laͤnglichten Köpfe 


beyfannmen, welches mit zweyhaͤutigen non ein⸗⸗ 


chen 
anderſtehenden Schuppchen eingefaßt iſt. 


Klee findet man Kuß auf Wiefen. 


434) Meliloten, Skeinklee.. Trifokam Meli- 


. Jothus oflicinalis. Der Steugel flehet aufrecht; die 
. Blumen ſtehen traubenfoͤrmig an kurzen Stengelchen. 


Der mit weißen Bluman iff in allen trodenen Gegen⸗ 


den häufig, weit feltener if} des.. mit gelben: Diumen. 


Beide wachfen auf trockenen Eitellen, :und ähm. im 


Junius und Julius, Getraecknet giebt: dieſe Pflanze 
einen ſtarken Geruch, ben viel⸗ angenehm, finden, ‚und 
ihn deswegen ſtatt eines Potpurri in die Zimmer ftels 
len, daer daun bey bevorſtehendem Regen am ſtaͤrk⸗ 
ſten riecht. Das cohobirte Waſſer von dleſer Pflanze 


giebt dem — einen angenegmen — 


272 


nklee. T. ritolivn agrarium. Die 


Blumen — in Kinglicheen. Köpfchen benfammmen, 
und find von gelber Farbe; ihre kabnfoͤrmisen Blätter 


find. niebergebogen, und falleırfpäter ab, als bie uͤbri⸗ 
fiebet 


⸗ 


⸗ 


gen — 5 ber Stengel ſteht aufrecht. Man 





/ 


578 : 1. EWbtheitang. Xvn Cloſſe · 
fee 28 an trockenen · erhabenen Seellen; die Blumen 
kopfchen kommen im Julius hervor. 
a486)Liegendes Dreyblau. Trifohom pro- 
eumbers. Die Gtargat find lang, und Friechen auf 
Ber Grde; die Bumenaͤhten find kaͤnglicht rund, und 
ragen gelbe Blumen. Es wird auf trockenen Heu⸗ 
ſchlaͤgen gefanden wo es gegen das Ende des Junius 
Ei 
gr 87) Bergliee Trifolom montanum; bie 
—* ſtehen aufrecht; bie Blaͤtter ſind längficht, 
sub etwas ſtarte; die Bluͤmchen find weiß, haben vier 
Blätter, und ftehen in laͤnglicht runden Köpfchen. 
Man findet es auf troͤckenen Wiefen und in Gebuͤſchen. 
488) Aufpedxer lee. Trifolium kybridum. 
Eine wirprige are mit aufrechten Stengeln - 
Sanzenförmigen Blättern; bie Blumen find weiß, unb 
m in einem Häuptchen beyſammen; in ergabenem 
sn ; es blaͤht am Johannis. 
89) Haaſeuklee. Trifolium arvenfe. Die 
———— find laͤnglicht rund und haarigt. = 
KVaoͤhne des Kelchs find lang, ſchmal und borſtig, 
ander gleich, von innlen find fie roth, ſonſt find * 
Blumen weiß, ' etwas wenig roͤthlich. Es iſt auf 
trockenen Srasptaͤtzen zu finden, und — im ug 
; — — 
Ge } 


— Sqchetenkteu Lois 


e Der Kelch At ohrenfdrmig 6i6 zur te für: 

en die Amer ind klein; der ns iſt ein⸗ 

sfäch; die uͤſſe i walzenfotmig und gerade; 

‚be. ———— agen ſich der Tänge nach, in de 
Höfe zaſammen. 

490) Gelber Scyotenklee: Lotus corniculk- 

tus. Die VBlumen ſind klein und gelb, und ſtehen An 

J— einem 
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Pflanzen. Rd Stanhf, die in zween B, ec. 579 


enden Motten Koͤpfchen⸗ beyſammen ; die Blumenſten gel 
— ne 
en ſind w eben n auseins 
2. Es wird anf teo kn asien gefunden ) und 
SpopgmeQfange de pin. 2: 
Shit: — 


Der Reldy‘ rei Kälfte fünftheilig ; bet 
Kahn, aus melchem-ber-Enerfloc hervorgehet, biegt 


die Fahne zuruͤck; die. Staubfäpen, die aus ziween 
— —— ſind fa and cn bis oben zufammengemadys 


s sr. let If. kurz 
a en en ; bie —— oder Schote 4 
platt, und Iöffälfbemid: defrümmen. - - =: 

i 491) Schneckenklee. Medicago lupulina. Die 
Diifnansfint.blaggelb, nnd Reben in kurzen, Sänglicht 
surten: Haͤupdchei die Saamenhuͤlfen finb nierenfoͤr⸗ 
ig, / unhtragen York Einen Saamen. Es waͤchſer 
WAR uavas: erhabenen trockenen Stellen, bach kommt 
da feyua mir ſehr ſyatſam vor, Es pflege in: Aus- 
gange des May zu bluͤhen. 

92). Gichelklee. Medicago ——— Die 





——— ‚die Blaͤtter find laͤngliht/ oben breie· 


ter,nſd uncen, wo fie fpigig find, und etwas gelerbt 
ae Bnmen: find; geih, und wachſen traubenfoͤrmig. Es 
waͤchſt auf Aeckern, und biaht nach Johannis. 

2 ah alle —— eine! natebaſte un 90 
ſunbe Wede 


EN Do Ad: 


ge U. Mtheilung. "NV. Eifer. u: 


|  grßtjeinte Su * 
Mit Staubfaͤden, ; die in viel Bibel 
— 5 — Tr, 

——— — 
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-L Mit vielen —E— eindi 


Oartheu. ‚Hyperion. RE 


NL, — — ⸗ 


er Red Ik-Äber:bie-Hähfte — —— 


me hat fuͤnf Blätter und vie haarſoruul 
den, die am Grunde in fünf Buͤſchel 55 
gen fi nd; die Staubbeutel find Fleinz die vrey Gr 
iind fo lang. ‚ als die Stauhgefäßt bie — 
* rund, und hat dren Fächer. '- ENT 
—4093) St. ————— Hyperichen — 
ratum, tuſſiſch Swereboi / lett Jahne ſahles, Ap 
ſins ſahle, auch Ragguna kaules. Der Stengel 
iſt faßt gwohſchneidig; ‚bie Blaͤtter find ſoſt grund, uns 
mit kleinen Swechfichtigen Poͤnetchen · bezeichnet... Gele 
ne Blumen finggelb, und Kanımen um JIbhannis ber, 
vor. Es wächfet auf Feldern in erhabenen Begenden. 
tetten und Ehften haben zu diefem Gewaͤchs viel Ver⸗ 
trauen in verfchiedenen Krankheiten, befonders wenn 
es in ver Johannisnacht eingefammlet iſt, wobey jedoch 
viel Aberglaube mit unterläuft. Den Pferden ift es 
ſchaͤdlich. Ebſwiſch wird es Pummab, auch Ollan⸗ 
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I Mit ufangmengerbadgferien Zwitter⸗ 


80 


blunun.Polygamĩa aequalis. . 


I a Bin. de DEE nacı$_ [II “. I 
In - Biefer Drbang ſtehen wile Beämchirk; : weiche 
mit allen Fruchtwerk zeugen vorſoten fin ‚ in .jnff 
BDiumenbehättulffe bey einander; Miu Staubheutel. ſind 
zuſammengewachſhen. 
Bocksbart. Tragopogon. 
Der Kelch beſtehet aus acht Blaͤttern, welche ei⸗ 
nes um das andere nach innenzu ſtehen; die Blume 
beſtehet aus vielen dachziegelfoͤrmig uͤber einanderliegen⸗ 
den Zwitterbluͤthen/ von welchen die aͤußeren etwas 
laͤnger ſind; die Staubfaͤden ſind kurz und haarigt, 
‚Fünf an der Zahl; die Beutel find walzenfoͤrmig; der 
Griffel iſt fadenfoͤrmig; die Federkrone an den Saa⸗ 
men iſt vielaͤſtig; der Fruchtboden iſt bloß und glatt. 
494) Wieſenbocksbart. Tagopogon pzatenfe. “ 
Die Kelchblätter find fo lang, zuweilen länger, als die 
Plume; die Dlätter find lang, ungetheilt und.geradbes 
die Blümen find>groß und gelb, und. fliehen nur des 
Morgens. offen, Es waͤchſet hin und wieder. einzeln 
auf Wiefen, und. bläht um Johannis, | aa 
we: | Oo 2 Sdchlan⸗ 








“7. Ablheulung. XIX. Claſſe. 


. | RB glängenfrai Scdrzonera: " ?'* 


Der Kelch. ift —— indem funfzehn 
en verſchiedenen N — 
m Rande eine etwas dur chtige Haut 
— beſtehet aus "viel ee —— mr de 
fünfzahnigen Zwitterhhämchen , von welchen die äußes 
zen die Jängften find. Die — mit den Grif⸗ 
fein find wie bey der vorigen Art. Der Fruchtboden 
iſt bloß; die Saamen haben eine Zeberfrone. 
— 1 engiord, Seor- 
- zonera humilis. "Der Stengel trägt zunoriler wenige 
einzelne herr "die ieh in beit, Tanzes 
. förmig und mit Ribben durchzogen. Man fieher es 
edih werfehlebenäanffenan Waldſtellen· Es troͤgt nach 
— guoße. gelbe. Blumen. , Mon findet es Im 
ofſchen bey Riga unter —B 


„..*r 
18244 
* 





Gaͤnſediſtel. Sonchus. 


Der Reid iſt baͤuchigt, und hat viele ſchmale um 
gleiche Schupyen; die Blume ‚bar viele fuͤrfzahnige 
Zwitterblaͤmchen von. greicher baͤnge; die. fünf 

Staudfaͤren find: haarformig, ‚wahr habes 
anlge Beucel die Griffel iſt fadenfoaͤrnüg: ber Seuche 
m = bloßz'ble Seamen — Federkr 


ie get | 
—— Es waͤchſet auf feupen Wiefen, 
bo Aut — DE 
407) Große Sanſediſtei * Son- 
:chus arvenfis, - Die‘ Kelche formel, als die Serie 
‚find borftig und fgarf; ‚die Slunen wachfen — 








‚ Manz, Zuſaumengewachſ. Staubb. 383 . 
ſchirmfdrmig asfonmmen und augzebeeitet, md.find 
vos Farbe geh, Die Blaͤtter na. runzligt —— 
und hergebogen, am Stengel faſt hersformis, --E$ 
wird quf Aeckern gefunden, wo es gleich nad) Johan⸗ | 
nis bluͤht. — KERNE: 
498) Bemeine Bänfediftel, Zafenkohl. Son- 
ehus oleraceus. Die Stengel mit Wolle gleichfam 
durchwebt; die Kelche find ‚glatt, und größer als die. 
Blumen. Diefes Unfrout findet fich faft an allen kro⸗ 
denen offenen Stellen Häufig, und blüht faft ven gan— 
en Sommer hindurch. * Eine Art bey uns hat glatte, 
jreite, eine andere, rauhe, verſchiedentlich jerſchnitte⸗ 
ne Blätter. Beide tragen gelbe Blumen. 


attich Lama... 


Der Kelch ift laͤnglicht eyrund, und Kat dachzie⸗ 
gelfbrmigliegende Schuppen, die. Biume beſtehet aus 
vielen vier » bis fünfzahnigen Bluͤthen, die kürzer find, 
ale der Kelch; der Fruchtboden Ift bloß; die Zebers 
krone det Saamen ift einfach, umd mit einem Stiel⸗ 
hen an ven Saamen befeftiget. . 

499) Wilder Lactusc, wilder Salat. Lactu- 
ca perennis. Die Blätter find lintenförmig, und has 

Den Seitenlappen, welche nur oberwaͤrts gezahnt ſind; 
die Blumen find blau,’ und kommen im Julius hervor. 
Es wächfet in gebirgigten Gegenden, 3: B. im Wen⸗ 
bdenſchen, boc etwas fparfam. | 
7 £ömenzahn.. Leontodon. 

Der Kelch) Hat gebogene, dachziegelfbrmigliegens 
de Schuppen; die Zwirterblämchen find fünfzahnig, 


J 


“ kan 


und von gleicher Laͤnge; die Staubfaͤden find. fehr kung, 


und baarförmig, fünf an der Zahl; ihre Beutel find 
a | Oo 3 wal⸗ 


ww; 
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walzecfbtmig; der Geiffel Nefavenſdemig; der Jeucht⸗ 


bodeniſt Nloß; · die Federkrone dee Saamen ſitzt auf 


Ahern Stleichen. 


— 500) Löwenzahn, Pfaffenroͤhrchen. Leon- 
todon Taraxacum, ruſſiſch Popowo gumet, lett. 
Peens. Deutſch wird es ben uns in tivland auch 
Butterblume genennet. Die Blätter find in große 
feharfe Zähne zerſchnitten. Die, Kelchfchuppen find 
unterwärts. zuruͤckgebogen. Die Blumen find gelb, 


. und zeigen ſich ſchon im May; Die Feberfronen der 
- Eaamen ftehen beyſammen, und formiren eine runde 
Kugel. Auf Gtaspläßen und trodenen Wiefen findet 
man es häufig. Die zarten Blattfproffen werden 


gleich zu Anfange des Frühlings, da fie noch eine ges 
finde angenehme Bitterkeit haben, flatt des Galates 


gegeſſen, und find unter dem Ramen Pifen Hit bes 


fandt. Die Hplländer nennen es Piffebedde, und 
von den Alten. wurde es Lectiminga genennet. Alle 


. biefe Mamen ſind von feiner harntreibenden Eigenſchaft 


hergenommen. Unſer fandmann nennet es wilde Cie 
chorien. Die Wurzeln werden geröftet, gemahlen, 
und mit zwey Drittheil Eaffee vermengt getrunfen. 
Man merfer eben feinen veränderten Geſchmack, und 
empfindet wenigere Wallung, ald nach dem umvers 
mengten Eaffee.. Bor einigen Jahren ſchickte man 
uns diefe Wurzeln gemahlen als eine fremde Waare 
berein; aber, da wir fie gleich fannten, fanden fie 
feinen Abgang; denn wir fanden es nicht für gut, die 
Wurzeln, die wir ſelbſt im Ueberfluß haben, den Aus⸗ 
ländern theuer zu bezahlen, 

“ sor) Rauber Löwenzahn. Leontodon hifpi- 
dum. Die Blätter find rauch, gezahnt, zuweilen 
tief eingefchnitten, und Haben feine Borſtchen; die 
Blumen jmd gelb, und fteben auf einfachen er. 


\ 
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——— enfpifenen Zichtenwaͤldern, u LT 


Jo 

502) eblndroemahn Arontoden autn- 
- anale; Die Stengel haben verfihiedene Nebenſtengel 
die Dlumenftengel find fchuppigt, und fragen gelbe ' 
Blumen; die Pflanzenblärter — glatt, lanzenfoͤrmig 
ud gezahnt. Es wird in gebirgigten Gegenden 
in Wälden gefunden, Eu — 


— 
goabichtkraut. Hieracium. 


Der Kach hat viele ſchmale ungleiche Schuppen; a 
Sie vielen Zroitterblümchen haben eine gleiche fänge; 
hie fünf Staubfäden find haarfoͤrmig, und — ya 
- genförmige — der —— iſt fadenfoͤrmi 
Jeuchtboden ; die Saamen bahen eine 
— ohne Stiel. * 
303) Mauſeöhrlein. Hleracium den 
lit Mauraggas. Die Blätter find eyfoͤrmig, md 
ungetheit, unterhalb wolligt; die Sproſſen — 
anf der Erde; der Schaft traͤgt nur Eine Blume, wel⸗ 
de ſchwefelgeib, ‚aufierhaib feuerfarben iſt. Es waͤch⸗ 
ſet anf ſandigen Grasplaͤhen und an Gebirgen, und 
bluͤht im May, zuweilen auch fräter. Ruſuſch wird 
es miſcꝛ Uſchy genennet. | 
404) Habichtkraut. Hieracium alpinum.. Die 
Blaͤtter find ungetheilt, gezahnt und länglicht rund; _ 
der Schaft hat wenige Bläctchen, und trägt nur Eine 
‚Blume von gelber Farbe; der Kelch ift haarigt, und 
ebe die Blume fich entwickelt, bauchigt. Sie wird in - 
verſchiedenen geblegigten Gegenben gefunden. | 
505) Sumpfhabichtktaut. Hieracium palu-. 
qdoſum. Die Wurzelblätter find länglicht, geſtielt, 
und am Rande gezahnt; ne Stengelblätter find auch 
1) = z R 0 4 = 





sebahat, J 
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ss6 u. Abtheilung MY. Tlaſſe. 
gesahnt, ungefieit,, und anfallen ben — die 
Plumen find gelb, und haben borfiförmige Kelche, 
und ftehen in einem Strauße. Es: waͤchſet in feuch⸗ 
= taubgebüfchen, und blüht gegen 206 * * 
ulius. 
506) Mauethabichtkraue ——— muro- 
zum. Die Wurgelblätter find: enfbrmig; am Raude 
gezahnt; der Stengel iſt rauch, :unb.bar ein Bleineres 
Furzgeftieltes Blatt; die Blumen find gelb, und chen 
an der Spitze verfchiedener Mebenftengel, bie der 
Hauptftengel anöfchieft. Es waͤſchſt in Waͤldern, und 
bluͤht nach Johannis. 

507) Großes Mauſeöhrlein Hieracium Au- 

rienla. Die Blätter ſind ya rauch, uns 
"am Rande ganz;- der Stengel’ tft gleichfalls "lang, 
rauch, und hat nur given kurze Blätter; aus-der Tune 
zel formen mefrere 3 die Biumen:finb gelb, and fie 
an der Stengelfpige auf Furzen Gtengekhen. . 
wird auf trockenen gehen bi gefunben, und inte 
am Johannis. 
308) Schmalb ven Zabichetraue. Hie- 
racium ümbellatum. Die Blätter fügen zerſtreuet an 
den Stengeln, find linienformig, und haben wenige 
Furze Zaͤhnchen; die Blumen find gelb, und ſtehen 
ſchirmfoͤrmig an den Stengelenden, und außer dieſen 
ſtehen noch einzelne Blumen in den Winkeln der oberen 
Blaͤtter auf Stengelchen. Es kommt in huͤgeligten 
Gegenden vor, mo es im Auguſt gu bluͤhen pflegt. 


Ferkleinkraut. “ Hypochoeris. 


Der Kelch iſt rundlich, am Grunde bauchigt; 
die Blume hat viele fünfzahnigte Zwitterbluͤthen; die 
fünf Staubfäben find haarfoͤrmig, fehr kurz, und ha⸗ 
ben walzenförmige ——— der Griffel it ur 

rmig> 


— 
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foͤrmig; die Saamen haben eine geſtielte Federkrone; 


der Fruchtboden hat ſchmale linienfoͤrmige Blaͤttchen. 


509) Geflecktes Ferkleinktaut. Hypochoe- 
ris maculata. Es wird, leicht und oft, mit dem Wols - 
derlen (Arnica montana) berwechfelt, dem eg ganz 
kigentlich gleichfieher, und von welchem es fich blog 

dadurch unterſcheidet, daß es auf dem Fruchtboden 
zwiſchen den, Blürben linienförmige Blättchen bat, der 

Dagegen ben dem Wolverley bloß iſt. Sonſt haben 
- Blumen und Blätter Fein Unterfcheidungszeichen, Es 
wird auf fandigen Anhoͤhen gefunden, 


310) Großes Ferkleinkraut. _ Hypochoveris | 
sadicate. Die Blätter find rauch, zahnfoͤrmig aus⸗ 
Hſchweift, und theilen ſich auf der Erbe auds bie 
. Stengel Haben feine Blätter, und theilen ſich in Ne 
benſtengel; nur ſitzt in jedem Stengelwinkel ein Schupp⸗ 
hen, und an ben Bumenſtengein ſtohen auch einige; 
die Blumen find geld. he, er 
5Pipau. Crepis | 
Der Keldy.ifk noch von einem andern äußeren 
eingefaßt; die Schuppen bes ſetzteren fallen bald ab; 
die Blume hat diele fuͤnfzahnige Zwitterbluͤnchen von 
gleicyer Laͤnge; ‚die Staubgefaͤße und der Griffel find - 
wie bey dem’vorigen geftalter; der Fruchtboden iſt 
bloß; die Saamien Haben eine geſtielte Feverfrone, - : 
11). Dächerpipau, gemeines Habichtkeaue, 
‚Crepis"te&osum. Die Sfengelblärter find lanzen⸗ 
fürmig, ungetheilt, glatt, und ohne Stiele. Die 
Wurjelblaͤtter find in gezahnte Seitenlappen zer⸗ 
ſchnitten; die Blume iſt klein und blaßgelb. Es 
waͤchſt an trockenen Orten, und bluͤhet im Junlius. 


do, 0 Kias 
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as MR: xix. Clſſe.. 
Ktanichkraut. Hyoſeris. 


Dr gemeinſchaftlich⸗ Kelch hat zehn lanzenfoͤr⸗ 


mige Blaͤtter, und unter denſelben etliche lanzenfoͤrmi⸗ 


ge Schuppen; der beſondere Kelch, ver auf dem Eyer⸗ 
ſtocke ſitzt, iſt frz, und hat fünf ſpitzlge Blaͤttchen; 

‚ Bie Blumen beſtehen aus fünf ſchmalen linienfoͤrmigen 
Zaͤhnchen; der Fruchtboden iſt bloß. en 
sı2) Aleines AranichEraut. Hyoferis mi. 
hims. Cine Meine Pflanze mit länglichten, iehnförs 
migen, rauchen, kriechenden Blättern, und dünnen 
glatten Etengeln, ohne Blätter, der ſich in zween 
Dickere hohle Mebenftengel theilet, Yon welchen jeber 


elne kleine blaßgelbe Blume träge. Man findet «6 hie 


und wieber am Rande der Fruchtfeiver. (Es blaͤht Im 
Auguſt. — — —— 
BE Rainkohl. Lapfana. 

Der Kelch ift doppelt, enförmig und glatt; oben 
ftehen acht hohle enfürmige Schuppen; unten flehen 
ſechs Heine, von welchen drey wechſelsweiſe fehr Flein 
uf bie Blume hat etwa ſechszehn Zwitterblünschen; 

er Fruchtboden ift platt und bloß. : ., . J 
S313) Gemeiner Rainkohl. Lepfaaa commn-« 
pis, Die unteren Blätter find geftiele, und am Ran⸗ 

verfchiedentlich gezahnt; die Blätter an den Meben⸗ 
—* ſind ungeſtielt und ungetheilt; der Stengel 
theilt ſich in viele duͤnne Nebenſtengel, die kleine gelbe 
hımen tragen, Es pflegt auf Fruchtfeldern zu wach⸗ 
fen, und blüht um die Zohanniszelt. _ 


Kiette. Arctium. 


Der Rad iſt Fugefigc, mb filne Schuppen en⸗ 
digen fich in gekruͤmmte fpigige Haaken; die “orte 
a ” = 


— 





\ 


 Pflangen.:Bafetnmengewarhf. Staubb. 589 
beftehet aus gleichfärmigen Zoicrerbluͤmchen; der 
Staubfaͤden find fünf; fie find haarformig und kurz, 
und haben walzenformige Beutel; ber Griffel iſt faden⸗ 
314) Bemeise Rlette. Arctium Lappa, ruß 
ſiſch Lapuſchnick, lett. Dadſchis, ehſtn. Kobbro 


Eine bekandte Pflanze mit großen herzfoͤr⸗ 
migen, ſcharfen, geſtielten Blättern; die Blumen 


ſind mehrentheils braunroth. Sie haͤngt ſich mit ih⸗ 


ren ſteifen haakenfbrmigen Kelchſchuppen an alles an; 
was Ihr in den Weg kommt. Man findet fie an Zaͤu⸗ 
nen, an den Wegen, und auf andern offenen. ungen 
baueten trodenen Stellen gar häufig. Sie bluͤht 
Im Junius. | Zu Zu 


Schartenkraut. Serrarula. 
Drer Kelch ift faſt walzenformig, länglicht, uns. 
ten bauchigt, dachziegelfoͤrmig, und hat furze lanzen⸗ 
foͤrmige Schuppen ; die Blume. har gleichförmige Zwits 
terbluͤmchen mit gebogener Röhre und bauchigter, fünfs 
sahniger Mündung; Staubgefaͤße und Griffel find _ 
- faſt wie an der-Klette; die Saamen haben eine unge - - 
ſtielte Federkrone. — 


515) Gemäẽine Diſtel, Ackerdiſtel. Serratula 
arvenſis, ruſſiſch Oſſot. Die Blaͤtter find gezahnt 
und ſtacheligt; die Blumen find hellbraun, und Foms 


- men im Auguft hervor. Es wächfet Auf Aeckern. 


Die Pflanze wird im Fruͤhjahr aus der Erde geftochen, 
und zerhadt den Schweinen vorgeworfen. Man 
kocht fie aud) zu diefer Zeit für die Kühe, die davon 
viel Mich geben ſollen. Phyſik. Zeit, auf das Jahr 
1784. ©. 96. | F * 


Dil 


— n. Abtheilung. n. Elaſſe — 
5 Die. Carduus. 


1... Dpe Kelch iſt bauchigt, und has viele bachziegel« 
förmigliegende ftacheligte Schuppen; die Blume hat 
diele gleiche trichterformige Zwitterbluͤthen mit ſchma⸗ 
fer Röhre umd erichterförmiger Mündung; die Staub⸗ 
faden find haarfürmig und fürz; bie Beutel find wal⸗ 
Fenformig; der Geiffel iſt fadenförmig; der Fruchtbo⸗ 

den iſt haarigl. | En 

©. 516) Schwantende Diftel, Carduus nutans. 
Der Stengel ift ftachellgt; bie Blätter find gleichfalls 
ftadjeligt, und kaufen vom Stengel hinab; die Dis 
men find braun, haben ausgebreitete Kelchſchuppen, 

und bangen niederwaͤrts. Es wächfet an trockenen 
Stellen, doch ſparſam. 

57) Sterndiſtel. Carduus paluſtris. Die 

Blaͤtter find gezahnt, am Rande ſtacheligt, und lau⸗ 


‘ 


fen vom Stengel hinab; die Blumen fiehen trauben⸗ 


fbrmig und aufrecht. Ihre Stengel haben keine Stas 
chein. Es waͤchſt an feuchten Stellen. 

518) Diftel. mir Enorrigter Wurzel, Car- 
duus tuberofus. Die Blätter laufen ein wenig vom 
Stengel ab ; find queer in ftumpfe tappen gefchnitten, 
und haben fehr lange Stacheln; die Blumen find bram; 
ihre Kelchſchuppen haben Feine Stacheln. Es fommt an 
Waſſergraͤben vor, und blüht nach Johannis. 
. 519) Speerdiftel. Carduus lanceolatus. Geis 
ne Blätter find lang, ftachellgt, haben furze kappen 
mit Spigen, die an den Seiten auseinander ftehen, 

"und laufen vom Stengel hinunter. Die Kelche find 
enformig, mit Haaren und Stacheln befegt; ber 


Stengel ift haarigt, die Blumen find purpurfarben. 


Es ift hin und wieder an ungebauten Orten zu finden. 
320) Mariendiſtel. Carduus Marianus, lett. 
ar Zaurduru ſah les, Dfeltanes, Dſeſtnes, —— 





S 
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Puͤſſo rohhi. Die Blaͤtter find ſrarfformig gefedert, 
haben lange Stacheln und weiße milchfarbene Flecken 
auf der Fläche detſelben; fie haben feine Stiele, fo 
‘dern umfihließen den Stengel. — Die Blume we 
PER Es woͤchſet auf trockenem, etwas 'erhabene 


oden. 
321) Rleine Tranfe Wegediſtel. Carduc 
eriſpur, :lett: Guſchenes. Die Blätter haben Lap⸗ 
pen, die an den. Seiten ausgeſchweift find; fie ſind 

r ſtacheligt, und laufen den Stengel hinab. Die 
Blumen figen an den Stengelenden · beyſaminen; die 
Reichfchuppen find faft fpteßfbemig und ftacheligt. - S 
wird an vielen ungebaueten Orten häufig gefunden. 
Die Blumen find braun, und werden in ber Mitte 
— Comm aan N 

a Pe Bean : 


— — ER ee 
ee lt, er 
Zellblume. Onopordum. - 


Der Kelch ift rundlich und bauchigt ‚ und bat 
viele. ſtacheligte Schuppen, Die Blume bat viele 
trlchterformige, -gleichformige Zwitterblümchen, mit 
e ji ei Roͤhre, und fünfzahnigter . bauchigten 

uͤndung. ‚Die Staubfäden. find. Haarfdrmig und 
ſehr kurz, und haben, mwalzenformige Staubbeutel; 
Der Site iſt fadenformig; der, Fruchtboden ift. platt 
und bloß. | * 

522) Große Wegediſtel. Onopordum Acan- 
thum, Die Kelchſchuppen ftehen, alle auseinanderges 
breitet, und offen; die Blaͤtter find etwas länglicht, 
eyformig, und haben kappen, die an den Seiten aus 
gebreitet find., Die Blumen find braun, zuweilen 
welß. Es wird an Wegen und ‚andern. offenen Stel, 
len Seturiden. N‘ 


592 Nn. Vbthoituug. XL Elafie 
— Zweyzahn. BRidens. 


Die Kelchſchuppen liegen dachziegelfbrmig: die 
| hat. teichserformige Bei witterbluͤmchen mit aufs 
Be ehender fünftgeiliger Muͤndung; die. Stauhfas 
den find fehr kurz und haarförmig, fünf an der Zapf; 
‚bie: — ſind walzenforwig; der Griffel iſt dins 
fach: der Fruchtboden iſt mit zn bejeßt; ber 


Baamen o federfoͤrmige Spißen. - - _.. 
—— *8 Wal — een 
‚Bidens tripastita, zußiich Tſchergada. Die Blaͤt⸗ 
ger beſtehen aus breg, „zumwellen-auch aus fünf Blaͤtt⸗ 
chen; die Kelche find mit etlichen Blaͤttchen bebedt; 
Ai hummen fu Ka und. kommen in Auguft — 
vor. ieſes Gewaͤchs wird hin und wi 
chen und Waſſergraͤben be P ehe färbt 
DOIREFANGen arbent. 


—— niplraut. — 


Der Kelch iſt längliche Fund, und hat dachziege⸗ 
foͤrmig liegende Schuppen; die Blümchen find trichter⸗ 
foͤrmig; die Staudfäden find haarfürmig und ſehr 
furz; die Staubbeutel find walzenformig; der Griffel 
it fadenförmig, und fehr fang, oberwärts gefpalten; 
- „der Fruchtboden iſt bloß, die Saamen haben eine 

Federkrone. 
524) Cunigundenkraut. Enpatorium cannabj- 
num. "Die Blätter beftchen aus drey gezahnten Blu⸗ 


- men, find blaßroth, und ſitzen In einem Buͤſchel bey⸗ 


ſammen; der Steugel iſt hoch, und in Nebenſtengel 
dethellet. Es waͤchſet an Waſſergraͤben und Teichen, 
und pflegt in der Mitte des Auguſt zu blühen. | 
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= Planen. Submmenieik.Etmids. sa; 
Bi: Sie yefanımengefehten. ¶Zwitter⸗ und 
weiblichen Blumen. Polygamda füperfhm. ' 


Syn ſer Ordnung ſtehen in dr Mine Zwitter 
Siumen, im Nnkreiſe weibliche. Diumen ; die Stau 
beutel m a — eimngenadn. —— 


-Reinfarn Panicenem, 


De Aech bar docheeheihemigibherde Schup 
; ur beit Iie: Bine einen Halhkugel; die weiblis 
8 Blumen ſind dreyzahnig; in der Mitte ſtehen viel 
Zwitterblaͤmchen; der Fruchtboden iſt bieß die Saa⸗ 
men heben keine Jaderkrone. 9— 
= 5257, Bemeiner Rainfarn: — vol 
käte,; *— Biſchu krehſle, auch Wehdera — 
ehfin. Rtimwarte Ban. Eim! bekanbtes — 
mit Jaͤnglichten, tief ſagefbrmilg ein geſchnittenen B 
tern, und goldgelben Blumen, die an den he 
beit in einem &trauge- — —— Manc finder 
es’ sa Komfeldern "und am ‚andern: offenen: trokenen 
Seellen Häufig. :: Es bluͤtzt Am Au "Er 
feßr zuvertaͤſſtges Mietel wine Me Beil, nuch wides 
ecure:· det Pferden... Deroſtreage Grruch des 
—— rs dm 
weiten, baß bie wi en e 
| pr Alert: Geyche ug ieriſthea Korperbodringen. 


a en — * — — | 


©: 56 ar J——— 
— = ur 
a nen Behfuß. Artemiſa. es, rad 
Bi at oo on, la I 


Den Kai: aussen, und | 
. de Schuppen, die gegen einander nebogen ind; die 
im — ſtehendo Blumen baden: sn —— 

er 
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694: UHREN: ; FIR. Claſſe. 
688: Fruchtbobek. iſt beh eigen Mlängen dieſes Cei 
ſchlechts etwas baarigt / bey andern nichf, "bie; Saa⸗ 
men haben keine Haarkrone. — 
377346): VWONdE tabwur3. Artemikk. campe- 
ie: Man ınewwet' es auch rothen Beyfuß. ‘Die 
Plärter: Kind. ar viele ſchmole linlenfoͤrmige Blaͤttchen 
zerfchnitten; die Stengel haben viel dünne Nebenſten⸗ 
gel, und beugen fich nieder ; die Dieuyen find klein und 
roͤthlich, und ſitzen traubenfoͤrmig an dem Stengeln, 
Doch Jede von einander abgeſondert. ‚Es: wächlet an 
Wegen; Zäunen und andern offenen Stellen Yäufig, 
md bluͤht im Auguft. Bes, 
) Wermuthe Artemißa AbfyarMum, ruf 
ſiſch Palin, lett. Wehrmele, "hier Ad: rohh⸗ 
d,,4 Mottenkraut. Ein gang. des Sewaͤchs 
wicmieifach erſchnirtenen Btttern, bolbtuueelisen 
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iwohtes,' Wibbotes, ehſtn. Puijo, Poiud 
auch Pos rohhi. Die Blätter ind gefebert, und 
haben zahnfoͤrmige Blaͤrtchen; die jumen fisen trau⸗ 
venfoͤrmig; der weiblichen Blumen find fünf. Cs 
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MRuhrkraut. Gnaphaſum. 


Der Kelch iſt dachziegelfoͤrmig, und hat egrunde 
Schuppchen, von welchen die oberen mehr auseinander . 
gebreites ſtehen, und gemeiniglich gelb oder braum find. 
Einige Arten haben Zwitter⸗ und weibliche Blumen, 
andere haben blos Zwitterblämchen; fe haben fünf 
kurze baarfbrmige Staubfaͤden mit haarformigen Deus 
teln, und einen fadenfärmigen Griffel; der Fruchtbo⸗ 
den ift bloß; die Saamen haben eine Federkrene. 


s30) Mottenkraut, Rainblume, Gnapha- . 


lium arenarium, ruſſiſch Soletſchnoje Soloeta, 


ehſtn. Raffi Eoppe keſſed. Es hat lanzenfoͤrmige, 


weiße wolligte Blaͤtter; die unteren Blätter ſind etwas 
ſtumpf; die Blumen find gelb, und wachſen firaußs 
förmig, und jeder Hauptſtrauß trägt mehrere @träußs 
chen dicht nebeneinander. Die Blumen behalten ihre 
lebhafte, glänzende, gelbe Farbe auch getrocknet ſohr 
Aange, deswegen die Puppenmacher ſie zu Auszierun⸗ 
gen allerley Spielwerks zu brauchen pflegen. Die 
Skengel gehen in gleicher Richtig: bis nad) oben zu. 
Es waͤchſt auf Sandlande, und bluͤht un Zune. : 
| 331) Ratʒenpfoͤtlein. Gnhaphalium divicnm, 
weich Gorlaͤnka, Hals⸗ oder. Kehikraut, weil es 
in Halskrantheiten jun. Gurgeln gebraucht wird, auch 
Roſchetſchu Lapki. Die Stengel find niedrig und 
wolligt, wie die Blaͤtter; Die Spro kriechen auf 
der Erde; die Blumen ſind weiß, und ſtehen in ein⸗ 
fachen Straͤußen. Eine Spielart mit blaßroſenfar⸗ 


denen Blumen ijt nicht fetten... ‚Man findet. beide in 


fondigen Segenben, wo jie im May’ und Junius bis 
hen. Eäfmifh Heißt es Rasfi kaͤppa kesſe. 

s32) Sumpfruhrkraut. Goaphaliam uligino- 

fam. Die. Pflanze wächfet niedrig, und hat viele 

ausgebreitete Mebenflengel mit länglicditen Blättern; 

Llaturgeſch. von Livl. Pp die 
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die Blumen ſtehen oben in fchwarzgrauen Köpfchen 
verfammiet. Es wird in fumpfigtem tande gefunden, 
"und bluͤht im Junius. 

533) Waldruhrkraut. Gnaphalium ylvati- 
cum. Der Stengel iſt lang, und ſteht gerade; die 
Blätter find lang , linienförmig und wolligt; die Blu⸗ 
men find weißlicht, und ſtehen häufig in einer langen 
Reihe am Stengel hinauf; die Kelchſchuppen find 
braun. Es wird In Wäldern gefunden, und blüße 

im Auguſt. | | 


Darrwurz. corma. 


Der Kelch iſt rundlich, und hat dachziegelfoͤrmig⸗ 
-fegende Schuppchen; die im Umkreiſe ſtehende Blu⸗ 
men ſind in drey Theile geſpalten; der Fruchtboden 
iſt bloß; die Federkrone der Saamen iſt einfach; die 
in der Mitte ſtehenden Zwitterbluͤmchen find fuͤnft hei⸗ 

Aig; die Im Umkreiſe ſtehenden weiblichen Blumen find 
vreytheilig, beide find trichterförmig. | 
+2. 534) Schuppichte Duͤrr wurz, großes Be⸗ 
rufkraut. Conyza ſquarroſa. Die Blaͤtter find law 
‚genförmig und zugeſpitzt; die Blumen ſtehen ſtraußfoͤr⸗ 
mig; die Kelchfchuppen find allenthalben auseinanber 
agebreitet. Es kommt an ungebaueten Stellen vor. 


Huflattig. Tufhlago. 


Die Kelchfchuppen find einander alle gleich, unb 
zeichen bis an den Rand der Blume, und beftehen aus 
Haͤutchen, die etwas durchſichtig find; der Fruchtbo⸗ 
ben ift Bloß; die Haarkrone ber Saamen iſt einfach 

- und = Roßhuf. 
Huflattig, Tuſſilago Fartara, 
lett. cbidu lappa, Rummula —— "2 
apus 
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lapus und Teummes, ehſtn. Paiſo Ichhed. De! | 
Stengel ift, mit Eleinen übereinanderliegenden Schups‘\ - 
‚pen befeßt; bie Blätter find herzfoͤrmig, etwas eckigt, 
gezahnt, und mehr rund, auch auf der unteren Flaͤ— 
che wertiger wolligt und weiß, als an ber folgenden 
Art, mit der fie fonft fo viele Aehnlichkeit hat, dag 
fie von einigen damit verwechfelt wird. Die Blume 
‚ft gelb, und wächfet nur einzeln am Stengel, Eie 
beftehet aus roͤhrigten Zwitterblämchen , die in der 
Mitte fliehen, und aus gefchweiften weiblichen Bläms 
hen, die im Umfreife ſtehen; fie mächfee nur. einzeln 

am Stengel. Es wird auf feuchten Stellen gefunden, ° 
‚Die etwas leimigt find, und blüht gleich zu Anfange 
bes Frühlings, fo bald der Schnee weg ift, und warme 
.Zage fommen. Man häle ihn daher für den erſten 
Fruͤhlingsboten. — 
536) Peſtilenzwurz. Tuffilago Petafites, lett. 
Meabzemmes Dadſche. Die Blumen ſtehen dich 
‚aneinander in einem eyrunden Büfchel; fie find bias 
gelb ,.und beftehen aus lauter Zwitterblämchen. Die 
Blätter find fait herzfoͤrmig, und haben außgebreitete, 
gegen den Stiel zu,. etwas zugefpißte Lappen; auf der 
untern Fläche find fie. fehr wolligt, und ganz weiß, 
‚Sie ift gleichfalls eine der erften blühenden Pflanzen, - 
und waͤchſt auf niedrigem Sandlande häufig. Diefe 
mb die vorige Art bringt erft die Blumen, und nachs 
‚her bie. Wurzelblätter, daher bie Alten fie auch filium ; 
ante patrem, ober ſiliam ante matrem nehneten. 
537) Weißer Huf lattig. Tuſſilago alba. 
Er unterſcheidet ſich von der vorigen Act dadurch, dag 
in dee Mitte der Blumen' röhrlgre Zwitterbluͤmchen, 
und im Umkreiſe weibliche ohnblaͤttrige Bluͤthen ſtehen. 
Die Blumen find auch blaſſer, und ſtehen auf färges 
zen Stengeln, und in einem mehr zugefpißten Buifchel; 
. Die Stengelblaͤtter m. breiter. Die Wurz elblaͤc⸗ 
p 2 ER tee - 
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ter find groß, Anterhalb weißlicht und kommen, Vote 
ben den vorigen beiden Arten nach der Bluͤthe hervor. 
Han findet es an offenen Waldftellen, wo es gleich 
zu Anfange des Frühlings blüht. - 


Sloͤhkraut. Erigeron. 


- Der Kelch Hat pfriemenformige Schuppen; die 
Zwitterblumen find trichterförmig, ımd haben eine 
faͤnfzahnige Mündung; .die geſchweiften Blümchen 

find ſchmal und pfriemenförmig; det Fruchtboden it 
bloß; die Saamen haben eine lange Haarkrone. 
538) Scharfes Ylöhkraur, blaue Dürr 
wurz. Erigeron acre. Die Blumen fißen einzeln am 
ben Stengein, die aus den Dlattwinfeln hervorköm⸗ 
men; ihre. Zarbe ift roͤthlich. Es wächfet an erhabes 
nen Stellen, und blühet im Aulind. ° -  _ 
539) Lanadijches Floͤhkraut. Erigeron ca- 
'nadenfe. Es gehört eigentlich im norblichen Americh 
zu Haufe, iſt aber bey uns einheimiſch geworden, und 
waͤchſt hier nicht nur in Bärten 'von felbft, ſondern 
breitet fich auch durch feinen Alegenven Soamen wild 
aus. ch habe es z. B. an ben Anhöhen der Waffe 
graͤben bey dem großen Belrhofbital ben Niga häufig 
gefunden. Die Bluͤthe ſtehet in Buͤſchein, iſt 
ſehr blaßfleiſchfarben, klein, und ragt nur eben aus 
dem Keich hervor; die Stengelblaͤtter find ſchmal, kai 
jenförmig, am Rande mit Härchen beſetzt. 


Kreuzwürz. Seneciio. 


Der Kelch 'iſt walzenfoͤrrmig, und wird von eb⸗ 
nem kleineren aͤußeren umgeben; fäne Schuppen ſe⸗ 
hen an der Spitze wie verwelkt aus; die Blumen ra⸗ 
gen aus dem Kelch hervor; die haͤufigen roͤhtigten Zrot⸗ 

ter⸗ 
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tzerbluͤmchen haben eine zuruͤckgebogene fünffpaltige . 


Mündung; die gefchweiften weiblichen Blümchen has- 


ben eine dreyzahnige Mündung; ben einigen Arten 
aber fehlen die weiblichen. Der Fruchtboden ift bloß; 
Die Sederfrone der Saamen ift lang und einfach. 

540) Areuztraut. Senecio vulgaris. Diefe 
Pflanze ift fehr allgemein. Sie hat gelbe Blümchen, 
deren Bluͤthen alle röhrige find. Die Stengelblärter 
find federförnilg ausgefchnitten, Haben Feine Stiele, 
fondern umſchlingen den Stengel, Es fommt an als 
len offenen ungebaueten Orten ſehr häufig vor, und 
blüht faft den ganzen Sommer hindurch. 

541) Arötenkraus, St. Jacobskraut. Se- 
necio Jacobaea, .rufifch "Jakowa trawa. Die 
Blumen find gelb, die in der Mitte flehenden Bluͤm⸗ 
hen find röhrigt, die im Umfreife ſtehenden find an | 
der Mündung ungleich; fie ſtehen einzeln auf ihren 

Stengelchen, welche an der Spige des ziemlich hohen, 
geradeftebenden Hauptſtengels häufig. hervorfommen; 
die. Blärter find gefedert, in die Queere in Lappen ges 
theilt, von weichen bie oberen etwas groß, die untes 
ren aber fleiner find, und etwas weiter abſtehen; diefe 
tappen find wieder in kleinere Laͤppchen getheilt. Man 
findet ed an offenen Stellen häufig. Die Bluͤthe zeige 
ch im Julius. Bar — 
542) Sumpftreuskraut. Sengcio paludoſus. 

Der Stengel ſchießt Hoch, und —8 aufrecht; die 

Blaͤtter find ſchwerdtfoͤrmig und ſchmal, fein gezackt, 
and unterhalb haarigt; die Blumen ſitzen oberwaͤrts 
und einzeln; die roͤhrigten Zwitterbluͤmchen ſind gelb, 
die weiblichen geſchweiften ſind weiß. Es wird in 
Laubwaͤldern gefunden, und bluͤht nach Johannis. 

| 533) Bülden Wundkraut. Senecio ſaraco- 
nicus. Die Blätter find glatt, lanzenförmig, und 
ſaͤgezahnig ausgeſchnitten. Die Blumen find groß 
| Pa und 
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und gelb, und ſtehen in einem platten Strauße; aus 


den Blattwinkeln kommen lange Nebenſtengel, die 


auch Blumen tragen. Man findet es in niedrigen 
Gebuͤſchen; aber nicht ſehr häufig; beſonders waͤchſt 
es um die Muͤndung des Narvaſtromes in Weidenge⸗ 
buſchen. de Gorter flor. Ingr. p. 135. 


Sternblume. Alter. 


Die häufigen Zwitterbluͤmchen find trichterfoͤr⸗ 
mig, und haben eine fuͤnfzahnige Muͤndung; die weib⸗ 
lichen Blumen ſind flach ausgebreitet, zehn und meh⸗ 
rere an der Zahl, und ſtehen im Umkreiſe; der Kelch 
iſt dachziegelfoͤrmig; der Fruchtboden iſt bloß, etwas 
flach; die Saamen haben eine Federkrone. 

544) Straupförmige Sternblume. Aſter 


Tripolium. Die Blätter find lanzenfoͤrmig, unge⸗ 


kerbt, glatt und markigt, und wachſen an ungleichen 
Nebenſtengeln; die Blumen ſtehen in platten Straus 
fen, von blauer Farbe. Es wählt an Bachufern, 
doch fparfam; die Bluͤthe bricht im Auguſt hervor. 


Goldruthe. Solidago. 
Die Kelchſchuppen liegen dachziegelfoͤrmig, unb 


ſimd geſchloſſens die roͤhrigten Zwitterblumen ſtehen 


haͤufig, und ſind trichterfoͤrmig; ſie haben eine fuͤnf⸗ 
ſpaltige Muͤndung; der geſchweiften Blumen im Um⸗ 
kreiſe ſind fuͤnf, zuweilen mehrere; der Fruchtboden 
iſt bloß; die Saamen haben eine einfache Haarkrone. 
545) Seidniſches Wimdkraut. Solidago 
Virga aurea, ruſſiſch Roſtſchiwutſchaja trawa. 
Der. Stengel iſt hoch, etwas gebogen, und eckigt; 
die Blumenbuͤſchel ſtehen dicht aneinander, und faſt 
traubenfoͤrmig am Stengel; und tragen gelbe Blu⸗ 
u: men. 


\ 
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zuen. Es waͤchſet an erhabenen ſchattigten Stellen, 


and bluhe im Auguſt. 


Wolverley. Arnica. 


Die im Umkreiſe ſtehenden Blumen Haben fünf 
Staubfaͤden ohne Beutel; die in der Mitte ftehenden 


Zisitterblämchen, deren fehr viele finb, haben fünf’ 
ganz kurze Staubfäden mit walzenfürmigen Beuteln; 


der Sruchiboden ift bloß; die Saamen haben eine ein" 


fache Haarfrone. 

546) Gemeiner Wolverley. Arnica monta- 
na , lett. Truhkume ſahles. Die Blaͤtter find eys 
förmig, etwas lang und raud), und fißen je zwey ge 


geneinander am Stengelende; der &tengel ift hoch 


und haarigt, und befommt oben an der Spiße eine. 


große gelbe Blume, und neben viefer auf jeder Seite 
eine auf kuͤrzern Nebenftengeln. Die Blumen wens 
den fich beftändig nad) der Sonne. Das Ninbvieh 
pflege diefes Gewächs nicht anzurühren. Es. wächlt 


in erhabenen fandigen Gegenden, z. DB. bey Riga im. 


Meuermüblenfchen ; im Walde ben der Aleranderfchans 
je, und an ben kuchten am Embach. Es bluͤht im 
Julius. —— 


| Aland. Inula 


Der Kelch iſt dachziegelfürmigs bie röhrigten 
Zwitterbluͤmchen haben eine gleiche Höhe, und fichen 
häufig auf dem Blumenteller; die ſchmalen weiblichen 
Dlumen ftehen auch. haͤufig und zufammengedrängt im, 
Umfeeife; an jedem Staubbeutel fißen unten zwo lan⸗ 
ge Borften; der. Fruchtboden ift bloß; die Saamen 


daben eine einfache Haarkrone. 


Pr4 ; 547) 
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547). Gemeiner Alant. Inula Heleninm. Dee 
lettiſche Bauer nennet ihn nach dem Deutſchen: Alant. 
Die Blaͤtter find eyfoͤrmig, runzeligt, unterhalb wol⸗ 
Nligt, und haben Feine Stiele, ſondern ſchlingen ſich 
um den Stengel; die Kelchſchuppen find eyfoͤrmig. 
Die Blumen ſind groß und gelb, und beſtehen aus 
häufigen röhrigten Zrwitterblümchen, und vielen ges 
fehweiften Blüthen. Sie fommen im Auguft hervor. 
Es wird an verfchiedenen Drten in gutem Boden, wo 
ex etwas feucht. iſt, gefunden. | 

548) Große Dürrwurz, Inula dyfenterica. 
Die Blätter find lanzenformig, rauch, und haben Feis 
ne Stiele, ſondern umfaflen den Stengel; biefer ift 
roͤthlich, mit Haaren befeßt, und träge gelbe Blumen, 
bie ftraußförmig ſtehen. Es fommt zuweilen an Waf | 
.. " fergräben vor. a 
549) Sumpfalant. Inula falicina. Die Bläts 
ter find lanzenförmig, glatt, fcharf, ſaͤgezabnig, un 
geſtielt, und fehmiegen fich um ven Stengel. 
Blumen find gelb, und figen einzehr an den Stengeln. 
Es wird auf moraftigen Wiefen gefunden. 

550) Aleiner Alant. Inula pulicaria. Die 
Stengel Frieshen auf der Erde; die Blätter find längs 
licht, zugeſpitzt, haarigt, und von einer Seite zur 
andern gebogen. . Die Blumen find faft kugelfoͤrmig 
Es waͤchſet an ungebaueten feuchten Orten, und blüs 
> bet zu Ende des Auguſt. Ehſtniſch wird er Alanti 
genannt. Ä | | 


Maßlieben. Bellis. 
Der Kelch ift einfach, ſteht gerade, und hat lan⸗ 
zenfoͤrmige Schuppen; die geſchweiften Bluͤmchen ſind 


lanzenfoͤrmig; die roͤhrigten Zwitterbluͤmchen find 
trichterformig; der Fruchtboden iſt bloß, er 


s 
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fait kugelfdemig ; die Saamen find eyfdemig, und ha⸗ 
ben keine Haarkrone. 
'ssı) Rothe Maßlieben Bänfeblumie. Bel- 
‘is perannis. Die Pflanze waͤchſt niedrig, und bat 
laͤnglichte enfürmige Blätter; der Schaft trägt Feine 
Blaͤtter; vie Blumen find gelb, roth und weißge⸗ 
vengt, und flehen an mehreren einfachen Stengeln. 
rodene Stellen find ihre ©eburtöörter. Es bluͤht 
faft den ganzen Sommer Hindurch. Der a nennet 


es Spidehle, der. Eife Hanne perſed. 


Wuche rb (u me. Chryfanthemum. 


Der Kelch hat faſt die Figur einer Halbkugel, 
und iſt dachziegelfoͤrmig, mit dicht uͤbereinanderliegen⸗ | 
ven Schuppen, von welchen die innerſten fic) in ein . 

durchſichtiges Häytchen endigen; die Zwitterblumen 

find trichterfoͤrmig, die geſchweiften laͤnglicht und drey⸗ 

ahnig; der Fruchtboden iſt bloß; die Saamen haben 
keine Federkrone. 

552) Wucherblume, große Gaͤnſeblume. 
Chryfünthemum Leucanthemum. Die Blaͤtter find 
laͤnglicht, und umgeben den Stengel; die oberen find 
fägeformig, die unteren gezahnt; die Blumen find 
weiß und gelb, indem bie röhrigten Bluͤmchen weiß, 
‚und. die gefchmeiften gelb find. Diefe Pflanze liebt 
„sffene trockene Stellen, und bläht im Aulius. 

553) Goldblume. Chryfanthemum fegetum. 
Die Blätter find verfchieden ; denn einige find am Rom _ 

de nur fägezahnig, andere in fappen zerfchnitten, und . 
umfaffen den Stengel, indem fie feine Stiele haben, 
Die Blumen find gelb. Man findet diefes Gewaͤchs 

‚ uf Kornfeldern, wo man es faft den ganzen Sommer 
‚ Binde) bluͤhen ſiehet. 


[3 
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Mutterkraut. Matricaria. 


Der Kelch iſt Halb Eugelfürmig, und hat dach⸗ 
ziegelformig übereinantderliegende Schuppchen; die 
Zwitterblümchen find trichterfürmig, und haben eine 
fünfjahnige Mündung; die weiblichen Blumen find 
lang und dreyzahnig; der Fruchtboden ift bloß; bie 
Saamen haben keine Federkrone. —— 

554) Camille, Chamomille, Romeyblume. 
Matricaria Chamomilla, lett. Rummeles, Lauſchu 
kummeles, ehſtn. Sakſa kanna parſed. Dieſe 
Pflanze iſt allgemein bekandt, und bedarf keiner Be⸗ 
ſchreibung. Sie waͤchſt im Freyen auf gutem Boden, 
beſonders auf Fruchtfeldern wild, und bluͤht um Jo⸗ 
hannis. 


Camille. Anthemis. 


Der Kelch iſt halbkugelfoͤrmig, und hat gleichfoͤr⸗ 
mige Schuppen; die Zwitterbluͤmchen find trichterfoͤr⸗ 
mig; die geſchweiften, deren ſechs, acht und mehrere 
find, find lanzenfoͤrmig, zuwellen dreyzahnig; der 
Fruchtboden iſt durch Blaͤttchen unterſchieden; die 
Saamen haben keine Federkrone. 

555) Feldcamille, Arötendill. Anthemis 


arvenſis. Die Blaͤtter und Blumen gleichen denen 
an der folgenden Art; nur find die Stengel mehr ausg. 


einandergebreitet, und die Blumenftengel länger, vie 
Blaͤtter find auch etwas größer, und haben einen 


‚ ‚fehwächeren Geruch; die Dlättchen des Fruchtbodens 


find ganz ſchmal. Man findet es auf Fruchtfeldern, 
wo es im Julius bluͤht. 
556) Stinkende Camille, Rubdille, Auns 


decamille. Anthemis Cotula, lett. Sunnifcbi, auch 


® 


Sirgu Fummelis, Pferdecamille, ebfin. Raͤnna⸗ 


h 
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perſed. Der Fruchtboden Ift erhaben, kegelfoͤrmig, 
und durch ſchmale borftige Blaͤttchen unterſchieden. 
Die groͤßeren Blumen und der widrige Geruch unter⸗ 
ſcheiden ſie von der aͤchten Camille. Die Kroͤten ſollen 
bieſes Gewaͤchs fo ſehr lieben, daß ſie da, wo ed haͤu⸗ 
fig gefunden wird, ſich in Menge aufhalten, und dem⸗ 
felben gar nachgehen ſollen. S. v. Linnee Reiſe durch 


Weſtgothl. deutſche Uleberſ. ©. 236. Es wird auf 


trofenen Graspläßen und an andern ungebaueten 
Drten gefunden. 2 j 


Garbenkraut. Achillaea. 
Der Kelch iſt laͤnglicht, eyfoͤrmig und dachziegel⸗ 


foͤrmig, der Zmitterblämchen in der Mirte find viel;, 


im Umfreife ftehen fünf und mehrere weibliche Blu⸗ 
men; der Sruchtbeden ift durch Blaͤttchen unterfchies 
den; die Saamen haben Feine Federkrone. $ 

557 arbe. Achillea Millefolium, 
fett. Pelli afches, Rettejumi, ehſtn. Raudreig 
rohhud, ruſſiſch Sretſcha dikaja. Auch dieſes Ger 
waͤchs iſt ſo allgemein bekandt, daß eine Beſchreibung 
ganz uͤberfluͤſſig ſeyn wuͤrde. Die gewoͤhnliche Farbe 
der Blumen iſt weiß, zuweilen iſt ſie blaßroͤthlich; die 
von hochrother Farbe kommt nur ſelten und einzeln 
vor, und ſcheint einen ſehr leimigten Boden anzuzei⸗ 
gen. Man findet dieſes Gewaͤchs an allen offenen tro⸗ 
denen Stellen N häufig. Es bluͤht um Johannis. 

558) Weißer Rainfarn, Dorant. Achillaea. 


Ptarmica, ehfin. Sappi rohhud. Die Blätter find 


lanzenfoͤrmig, fpigig und am Rande ſcharf fägeförmig 
gezahnt ; die Blumen jind weißlicht, und fliehen in else 


nem platten Strauße. Es wächfer hin und wieder 


in trockenem Boden, und pflegt in den erfien Tagen 
des Yuguft zu blühen, 


UL Di 


⸗ 





up 


606 1 Mei. ‚XIX. Claſſe. 


1. Mit sufammengefeßten Zwitter⸗ 
und geſchlechtloſen Blumen. 
Polygamia fruſtranea. 


In der Mitte ſtehen Zwitterbluͤmchen, deren 
Staubfaͤden um den Griffel zuſammengewachſen ſind; 
im BE fiehen gefihlechtlofe Blumen. 


Coreopfis. 


Der Kelch Hat viele Blätter, die in zwo — 
ſtehen; die in der Mitte ſtehenden roͤhrigten Zwitter⸗ 
bluͤmchen ſind fuͤnfzahnig; im Umkreiſe ſtehen acht vier⸗ 
zahnige, geſchweifte, geſchlechtloſe Bluͤmchen; der: 
en ft durch Blaͤttchen unterſchieden; die 

aamen haben oben zwey Spitzchen oder Hörnchen. 

s59) Waſſerwundkraut. Coreopfis bidens? 

Die Blaͤtter find lanzenfoͤrmig, fägezahnig, ſtehen 

: gegen einander, find ungeftielt, und umfchlingen den 

Stengel. Die Blumen find brauggelb,, und bredyen 

zu Ende des Sommers bervor. Man findet es in 
Waſſergraͤben. ur 


Flockblume. Centaurea. 


Der Kelch iſt rundlich und dachzlegelförmig; ; die 
geſchlechtloſen Blümchen find trichterfbrmig, und has 
‚ ben eine ungleich getheilte, länglichte, fchmale Muͤn⸗ 
dung, und find länger, als die in der Mitte ſtehenden 


Zwitterbluͤmchen; dee Fruchtboden ift mit Fleinen Blaͤte⸗ 


chen beſetzt. 

560) Roenblume, Roggenblume. Centan- 
ırea Cyamus, lett. Rudfi pukkes, ehſtn. Rukki lil⸗ 
wi au Sagapead Die unteren Blaͤtter * 

Sem 
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Pflanzen. Zufammengewachſ. Staubb. 607 
Gewaͤchſes find zahnſormig ausgeſchnitten; die oberen’ 
find linienförmig, und haben feine Einſchnitte; die _ 
Plume iff bekandt. Man findet fie in Kornfelvern 
Häufig. Sie bluͤht um Johannis, In ferrem chonig- 
tem tande aber den ganzen Sommer hindurch, obgleich 
nur einzeln. - Die mit weißer Blume iſt mir in ts 
fand nur einmal vprgefommen, Der Saft, der Blu⸗ 
me giebt eine gute blane Tinte, 
561) S$locdblume mit gefranstem Aelch, . 
Centaurea Scabiofa. Die Blätter find gefedert, und 
haben lanzenförmige Blaͤttchen, die auf den Beiteg 
wieder in einige Lappen zerfchniften find; die Blumen 
find purpurfarben und ziemlich groß; die Kelchſchuppen 
find am Rande und an den Spitzen gefranzet, odeR 
ausgezact, und von brauner Farbe. Es waͤchſt auf 
Gebirgen, und blüht im Auguſt. 7° 


562) Slöckblume , Dreyfaltigteitsblume, = wm 


Centaurea Jacea , left. Besdelligas azzes, Schwal: 
benauge. Die Kelche ſehen wie verdorref aus, und ihre 
Schuppen find ungleicher Größe und Geftalt ; die oberen 
Blaͤtter find lanzenformig; die unteren am Rande tief 
zahnfoͤrmig ausgefchweift; die Stengel find ecfigt; die 
Plumen find roth. Es mächfet auf erhabenem Bos 
den, und blüher zu Ende des Sommers. 

563) Schwarze Slockblume, Centaurea ni- 
gra. Die unteren Blätter find gefedert, tief ausge 
fchnitten, und haben lange, ſchmale Blättchen ; die 
oberen Blätter find lanzenforinig und fägeförmig ge 
ahnt; die Blumen find purpurfarben und groß; die 
Kelchſtchupden find ſchwaͤrzlicht. Es wird auf ebenen 
Gebirgen gefunden, und bluͤht im Auguſt. 
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603 n. Abtheilung. R Claſſe. 
IV. Mit zuſammengeſetzten männli- 


chen und weiblidhen Blumen - 
Polygamia neceflaria. 


| Fadenkraut. Filago. | 


Der Kelch befteher aus bachziegelförmig überelns 
anderliegenden Schuppen; der Blumenteller trägt viele 
Zwitterblämchen,. denen jedoch der Eyerſtock fehlet, 
daher fie für männliche zu Halten find, ob fie gleich 
einen Griffel und Staubmwege haben; die weiblichen 
Plumen find ganz flein, und fißen im Umkreiſe zwi⸗ 
[chen den Kelchfehnppen. 

564) Deutfches Fadenkraut. Filago germa- 
nica.“ Dieſe Pflanze iſt mit weißem wollenem Gewe⸗ 
he gleichſam überzogen; die Stengel. ſind getheilt; bie 

Blaͤtter find kleln, lanzenfoͤrmig zugeſpitzt; die Blu⸗ 

men find auch klein, rundlich, and figen in den Blatt⸗ 

winkeln, und an den Spigen. Man findet ed an 
frenliegenden Anhoͤhen. Es bluͤhet zu Anfange des 


Augsuſt. ——— F 
365) Ackerfadenkraut. Filago arvenſis. Das 
ganze Gewaͤchs iſt wolligt, und faſt grau; es treibt 
viele Nebenſtengel; die Blaͤttet find etwas lang mb 
linienförmig; die Blumen ſitzen ſtraußformig an ben 
Stengeln. Es blüht im September, und wird. anf 


bürren Anhöhen gefunden. 

V. Mit einfachen Blumen, -Monegamia. - 

In diefer Dibnung trägt jeder Keich nur Eine 
Blume, bey welcher die Staubfaͤden um ven Griffel 
zuſammengewachſen find, 


Viole. 





>» 
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Pflanzen. Zuſanmengewachſ. Staubb. 6n9 

| Viole. Viola. 
Der Reich -ift kurz, und hat' foͤnf Blätter; bie 
Diumen haben eben fo viel Blätter, und find ungleichz 


ihr oberes Blatt ift das breitefte, und endiget fich in 
ein hornförmiges Saftbehaͤltniß, das zwiſchen den 


Kelchblaͤttern hervorraget. Die. Saamenfapfel ik 


faft dreyeckigt, und beſtehet aus ‚einem einzigen Sad). 
566) Blaue Viole, Viola odorata. Eie tft 
bie gewöhnliche bekandte Märzvlolez-der angenehme 
“ Bote des Frühlings. . Die Blätter ſiad herzformigs 
„bie Mebenfproflen kriechen auf der Erde. Diefe wohl⸗ 
zischende Blume fommt bey uns. mir felten und einzeln 
NO8y. und, zeigt fich wicht in allen Jahren wiltwachfend; 
in Falten, lange anhaltenden Fruͤhjahren firbt man fie . . 
nicht. Ihre gewöhnliche Zeit ft gegen das Ende des 
April, zuweilen früher, ‚oft.jpäter, nachdem die Wirtes 
zung es erlaubt. ee J 
567) Hundeviole. Viola canine. “Der Sten⸗ 
gel an dieſer kleinen Pflanze iſt ziemlich hoch, und geht 
gerade in die Höhe. Die Blätter find laͤnglicht, herz⸗ 
förmig; die Blumen find blaßblau. Es wächfet in 
fchattigten Gegenden, und bluͤht im Mey. > 
s68) Sumpfviole. Viola paluftris. Die 
Blaͤtter find .nierenformig, am Rande fein geferbf; 
die Blumen find blaßblau, und Haben an dem 'untern 
- Blatt purpucfarbene Strichlein. Es wächfet in ſum⸗ 
pfigten Gebuͤſchen, und blüht zu gleicher Zeit mit den - 
- übrigen Diolarten, . =» ae 
569) Dreyfaltigkeitsblume, Stiefmütter 
chen, Freyſamkraut, Dreyfarbigte. Viole. Viola 
tricolor,, lett. Asrastnites, d. i. fremde Sorgen, 
odee Wittwe. Ä — 


Grind⸗ 


So U. Abtheilung. XIX. Claſſe. 
Grindkraut. Jaſione. 


Der gemeinſchaftliche Kelch, im welchem die _ 
men. auf kurzen Ötengelchen verfannmlet ſtehen, Ka 

‚ zehn Blätter, von weichen fünf: wechſelsweiſe un 

find. Die Blumen haben fünf Blätter und eine gleich» 

foͤrmige Mündung: die Saamenkapſeln fihen unter 
den befonderen Ketchen, und haben zwey Faͤcher. 

570) Schaafgrindkraut. Jafione montane. 
Di⸗ ——8———— ſind ſchmal, Frans und rauch; der 
Stengel treibt verſchiedene Mebenſtengel mit einzelnen 


= weißen Blumen, die aus geſammleten Bluͤmchen bes 


-ftehen. Diefes Gewoͤchs liebt gebirgigte Gegenden, 
| ae blöße mu Ende des Sommers, Man ſindet es 
“or richt in allen Sahren: 


Springfaamen. — 


Dei Kelch Hat zwey fi ehr kleine rundliche, gefärbs 
— —— gleichformige Blaͤtter; die Blume beſte⸗ 
«het aus fünf unzleichen Blättesn, -und- hat ein Saft⸗ 
. behältniß, : 508 ſech utrteh in ein‘ Horn endiget; der 
Staubfaͤden And fünf; fie find karz und fehr gekruͤm⸗ 
mer; die Saamenkapſel ift einfächerig, und bat fünf 
Woͤnde. Wann ver Saamen ˖ reif ift, fpringt die 
:Kapfel bey der 'getingfien Betuͤhrung von ſelbſt auf, 
rollet ſich zuſammen, and ſtreuet den Saamen aus. 
13. ..571) Spriugſaamentraut, Ruͤhr mich nicht 
an. Impatiens Noli me tangere. Die Bhumenfiengel 
Kragen viele große gelbe Dumm; die Gtengelblätter 
eyfoͤrmig, und fägezahnigs; die Stengelknoͤtchen 
d erhaben mm bauchigt, dick. Man findet es an 
Berfepieenen ſchattenreichen feuchten Osten. 


Zwan⸗ 
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3watwigſte Claſſe. 
Mit Staubfaͤden, die mit den Stem- 
peln zuſammengewachſen find. 
Gynandria. 
I. Mit zween Staubfaͤden. Diandria. 
BKRunabenwurz. Orchis. | 


De Reid, fehle; bie Blume fißt auf dem E rſtock, 
und hat fünf Blaͤtter, von welchen drey gußerhalk, 


sınd zween innerhalb ſtehen, die ſich oben helmfoͤrmig 


‚gegen: einander neigen; dad Saftbehaͤltniß hat eine 
ganz kurze, aufrecht fiehende Oberlippe, eine große 
offenftehende-und breite LUinterlippe, und eine hornfoͤr⸗ 


mige herabhangende Röhre. , Die Staubfäden find 


kurz und fehe dünne, und fißen auf dem Stempel; 
die Staubbeutel find eyfoͤrmig, fiehen. aufrecht, und 
werden von ber Dberlippe des Safıbehäleniffes vers 
het; der Griffel ift fehr Furz, und qn bie. Oberlippe 
Des Saftbehältniffes angewachfen ; dee Staubweg iſt 
ſtumpf und glatt. So find faft alle Blumen in diefer 
Ordnung befchaffen; nur ift das Saftbehältnig ver 
ſchieden, und mache die Characteriſtik der Geſchlechh 
ter aus. En | | — 
572) Kanghörnise Haͤndleinwurz, oder 
Rnabenwurzʒ. Orchis sonopfea. Die Blaͤtter ſind 
Vaaturgeſch. von Lidol. Dgq etwas 


+ 


— 
— 


612 u. Abteilung xX. Claſſe. 
etwas ſchmal; die äufieren Blumenblaͤttet ſind ausse⸗ 
breitet, die innere helmfoͤrmig zuſammengebogen; die 
untere Hälfte des Saftbehaͤltniſſes beſtehet aus dreg 
ungeferbten tappen; bas Horn Ift fehr dünne; die Far⸗ 
‚ be der Blumen it roch. Sie fommen um Johannis. 
Diefe Pflanze kommt an ſumpfigten fdjattenreichen 
Orten hervor, . I —F 
573) Ungefleckte Rnabenwurzʒ. -Orchis 
maſeula. Der Stengel ſchießt ſehr Hoc), und trägt 
viele Blumen, welche blaßroth und weiß geſprengt find; 
die Unterlippe des Saftbehaͤltniſſes iſt in vier Lappen 
getheilt; das Horn ift ftumpf; die Stengelblätter find 
ungeflecft, Es wird in feuchten-offenen Wäldern gefuns 
den, und blüht um Johannis. — 
574) — gefleckte Rnabenwurz. 
Orchis maculata. Die Stengelblaͤtter find mit brau⸗ 
nen Flecken befprengt. Die Blumen find gemeinigfüh 


— 


zothbunt, ſeſtener weiß, und haben flache tippen ; ih⸗ 


re äußere Blätter‘ fiehen aufrecht; die Innern find zw 
fammengebogen. Die Unterlippe des Saftbehältiffes 
iſt flach, und hat drey tappen, ‘von welchen der mitt 
lere fdymal, die außeren beiben breiter und feiner ge 
Jadt find; das Horn des Saftbehaͤltniſſes iſt kaͤrzer 
‚als der Eyerſtock. Man finder es auf feuchten Wieſen, 
wo es nach Johannis Bühl. 

375) Breitblaͤttrige RKnabenwurz. Orchis 

latifolia. Die Stengelblaͤtter find breit; die Bumen 
{ind roͤthlich; das Horn des Saftbehäftniffes iſt kegel⸗ 
förmig; die Unterlippe iſt mie rochen Tuͤpfelchen und 
feinen Zeichnungen geziert, in drey tappen gefheilt, und 
an den Seiten zuruͤckgebogen. Es kommt in morafle 
gen Gegenden vor, undblüßt im May. ° 

| 576) Zweyblaͤttrige Anabenwurz, Biefam⸗ 
kraut. Orchis bifolia, ruf Kokuſchini Sleſi— 
Mfeggufes lappas, quch Pehſtini, — 
| 7 


* 
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“ Pflanzen. Dit den Stempeln:x. Sı2 
Fappa, Poi rohhi. „Die, Unserlippe des. Saftbe⸗ 
haͤltniſſes ift lanzenformig und ungetheilt; das Hom 
iſt ſehr lang; die Blumenblätcer ſtehen auseinanderge⸗ 
breitet und Öffen;- ihre Farbe iſt Many blaßgrümh 
Man findet fie auf feuchten Wieſen und in medrigen 
taubgebüfchen. Die Blumen erfcheirten kurz vor Jos 
hannis, und geben zur Maächtzeit einen angenehnien 

- Geruch), deswegen man fie auch in livland wilde Mach⸗ 
wvlolen en Mr — SS 

578) Beflechte Rnabenwurʒ, gefleckte 
erwurz, gefleckte rend — 

Saͤndleinwurz. Orchis Morio. Die Unterfipve des 
Saftbehoͤltniſſes iſt viertpeilig; das Horn iſt Rumpf, - 
und ſtehet in die Höhe; die Blumen find purpurfarben, 
amd Haben flumpfe zufammengebogene Blätter; bie 
Stengelblätter find mit braunen Flecken beſpr | 
Sie liebt feuchte Wiefen und Gebüfche, und bluͤht 
nad Johanmis. | = 


“0 Borögeilen. Satyriam. 


Das Saftbehaͤltniß iſt aufgeblafen, und durch 
ine wenig merkliche Furche etwas getheiſt, ſo daß 
es einem Hodenſack einigermaßen gleichſtehet. 

79) Schwarze Bocksgeilen, ſchwarzes 
Rnabenkraut. Satyrium nigenm. Die Blaͤtter ſinb 
linienfoͤrmig; die Lippe des Saftbehaͤltniſſes iſt drey 
lappig und umgebogen, ſo daß die obere Seite gegen 
. die Wurzel gekehrt ſtehet; die Bollen find der Laͤnge 
nach in verfchiedene, faft gleiche Theile getheiler, dag 
fie alfo einige Aehnlichfeit mit einer lachen Hand haben, 
Man findet fie auf feuchten Wieſen. Die Blumen ' 

find purpurfarben. Ehſtniſch heiße es: Janneſe 
. mımneDd. J 
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Knabenkraut. Ophrys. 
Das Saftbehoͤltniß iſt länger, als die Blumen⸗ 


blaͤtter, interwaͤrts kahnfoͤrmig und herabhangend, 


⸗ 


auf die Haͤlfte zweytheilig, und unterwaͤrtoͤ auf jeder 
Seite mit einem Zahuchen verſehen. 
30) Zweyblatt. Ophrys ovata, ruſſiſch Dwa⸗ 
liſtnich. ‚Unten am Stengel ſitzen zwey eyfoͤrmige 


Blaͤtter. Die Blume iſt grün, hat einen angenehmen 


Geruch, und bricht Im. Junius hervor; die Wurzel 


iſt faſetigt. Man finder es auf feuchten Heuſchlaͤgen. 


381). Vogelneſt. Ophrys nidus avis. Der 
Stengel iſt einfach, mit Schuppen bedeckt, und ohne 
Blätter; die Blumen find braun, und haben am 
Saftbehältniß-eine zweytheilige tippe. Es waͤchſet in 


Aubwaͤldern, und blüht zu Anfange des Junius. 


en Stendelmurg. * Serapias, 

Das Saftbehätltnig ift fo lang, als die Blume, 
enförmig, unten hoͤckerigt; der mittlere von feinen 
drey Blumen ift ftumpf und herzfoͤrmig. 


582) Wilde febmalblätteige Nieſewurz. 
Serapias longifolia. Die Blätter find ‚fchwerdrförs 
. mig, etwas fchmal, und ungeſtlelt; und umfchließen 


den Stengel;,‚von den Blumenblättern find bie äußes 
Seren ſchmutzig weiß, die inneren blaß purpurfarben; 
has. Saftbehälgnig Hat rorhe Strichlein. Die Blu⸗ 


- men: hangen: dicht an einander vom Stengel hinab, 
Die Ballen ſind faferigt. Es wird an feuchten Orten, 


- 





beſonders wenn. fie fehattenreich find, gefunden. Es 


bluͤht um Johannis. a, 
583) Wilde Nieſewurz. Serapias Hellebork 


"ne, Die Blumen ftehen in einer langen Reihe oben 


am Stengel, und haben grüne Blätter, doch find die 
| | Br beiden 


2. = - 
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gyfatzen. Pi den Seupeln« ꝛe. 61 — 
belden oberen, auf den. Seiten ſtehende Blätter bi 


roth; die untere kippe iſt — die unteren Blaͤt⸗ 
ter find eyfoͤrmig, die oberen laͤnglicht und ſchwerdtfoͤr⸗ 


mig. Es wird in Erlemmwäldern. gefunden voch wor — 


gem, amd a um Jopannis. 


Kacucsſchuh Cypripeium. F 


Das Saftbehaͤltniß iſt ſtumpf, aufgeblaſen —*8 J 
und kuͤrzer als die Blumenblaͤtter, doch Pr Se 
. 584) Semeiner Ruckucksſchuh, Marie 
ſchuh. Cypripedium Calceolus, ruſſiſch — ** 
ſapaſchki. Die Stengelblaͤtter find lanzenfoͤrmig, 
dabey etwas breit; die. Wurzeln find foſerigt. Man 
ſiehet es bin und wieder in ——— 


I. Mit vielen Staubfäben. Polyandria 
ne Aron. Arum. 


Die Hille des Blumentraͤgers (Sphtha) iſt ER 
> blätterig, länglidye, und bat am Ende zufammengebos 
gene. Seiten; der ſaͤulenformige Blumentraͤger (Spa- 

dx) ift oberhalb bloß, und trägt in der. Mitten mÄnns 

liche, unterhalb weibliche Binmen, ohne Blumenfros 

ne; die Staubbeutel find viereckigt, und fi gen m 2 

 Staubfäven auf dem Blumentroͤger. Dr 

i sg5) Aronwurz. Arum maculatum., Die 

Blume hat feinen eigentlichen Stengel; bie Blätter 

- find fpießförmig, üngeferbt, hellgruͤn, ſaftig, etwas 

breit, und ſteben auf langen. Stielen; der Blumen 

ſtengel ift keilformig, und ‚trägt. auf feiner Spige eine 

‚große haͤutige Hülle, wie eine. Scheide, in welcher 

die Sruchtwerfzeuge ſtehen. Ich habe fie einmal bey 

Pr unter Stubenfee Im Walde gefunden, de 

u 3 Dra⸗ 


88 AIH!H. IT. AR xx. Claſſe. 
— Drachen wurz. Calla., 


De Diumerhräte ift groß, enförmig, fpißtg, ums 
Ati :öffens aus-Htefer gehet der Gruchtträger hervor, 
der mit Sruchtwerfzeugen bedeckt iſt. Kelch und Blu⸗ 
menblätter fehlen; die Frucht ift eine einfächerigte viers 
eckigte Deere mit vielen Saamen. :- 

586) Waſſerdrachenwurz, Waſſeraron. 
| = paluftris. Die Huͤlſe iſt flach; der Biumentraͤ⸗ 
ger iſt ngerfoͤrmig „ Und mit Zwitterbluͤmchen bedeckt? 
de Wurzelblaͤtter find groß, herzfoͤrmig, und ſtehen 
Auf langen Stielen. - Man findet es in verſchiedenen 
Moraͤſten, beſonders in beſchatteten, z. B. im Mes 
kuſte? bey dem ſogenannten Hagenshofſchen philoſophi⸗ 
ſchen Gange jenſeit ver Duͤna, und.an andern Orten, 
doch nur einzeln; wahrßheinlich im lande in den weite 


firafigen Moräften Häufiger. 
Tang Zoſtera. 


Der Blumentraͤger ft ſchmal, linienfoͤrmig, und 

— Fruchtwerkzeuge, welche aus ganz kurzen Staub⸗ 
faͤden und laͤnglicht eyrunden Beuteln beftehen, ohne 
Blumenkrone. 

37) Seetang. Zoſtera marine, Die Blaͤt⸗ 
ker Find linienfoͤrmig, ſtumpf, und ſchwimmen mie 
dem äußeren Ende auf dem Waſſer. Die Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung im des Hrn. von finnee Reife durd) 
Weſtgothl. deutfche Ueberf. &. 193. T. IV. machen 
diefe Pflanze ganz fenntlih, Es wächfer in der Ofifee, 
, amd wird häufig an unfern Strand geworfen; zuweilen 
findet man es auf Steinen befefliget, auf weichen es 
* aufseleimt vorkommt. | 
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ee 
Ein und zwanzigſte Cmfe- · 
- Männliche Blüthen von den weiblichen 
abgeſondert, jedoch in Einer Pflanze, 
Monoecia. 


» 


L. Mit Einem Staubfaden. Monandria. | 
Wafferfchafthen, Char. 


Ni männliche Bluͤthe hat weber Kelch noch Krone; 
die weibfiche hat einen vierbläterigen Kelch, und keine 
Blumenfrone; der Gtaubbeutel figt oßne Staubfaͤ⸗ 
den auf dem Fruchtboden; der Staubwege find drey; 
ber Griffel febt. | | 


588) . Bemeines Wafferfebafthen. Chara 
vulgaris. Ein flinfendes Waſſergewaͤchs mit fchmas 


len linienformigen, an ber Spiße gethellten Blättern, 


die in vielen Wirbeln um der langen Stengel herums 
‚ ftehen, und nachher mit dem reifen rochen Saamen 
faft gang bedeckt werden. Man finder es in Waſſer⸗ 
gräben und andern ftehenden faulen Gewäffern, wo 


- man 08 ſchon von weiten riechen Fann. 
i ; > 
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618 I. Abtheilung. XXI. Claſſe. 


I. Mit zween Staubfäden. Diandria. 
Waſſerlinſen. Lempa. 


Die maͤnnliche Bluͤthe hat einen rundlichen Kelch 
ohne Blumenkrone; die Staubfaͤden ſind pfriemen⸗ 
foͤrmig, und haben doppelte runde Beutel. Die 
weibliche Bluͤthe hat gleichfalls einen runden Red) 
ohne Blumenfrones der Griffel iſt kurz, und der 
Staubweg einfach. 

389) Rleine Wafferlinfen. Lemna minor. 
Aus der zarten Wurzel, die im Waſſer hanget, kommt 
ein rundes Blaͤttchen, welches flach uͤber dem Waſſer, 
ſchwimmet; ‘am Rande dieſes Blaͤttchens wachſen meh⸗ 
rere nach, und das Bewächs breitet ſich fo ſeht ans, 
daß es eine berrächtliche Waſſerflaͤche bedecket. Man 
ſiehet es auf vielen Waſſergraͤben, und andern ſtehen⸗ 
den Gewaͤſſern, auch auf einigen Fluͤſſen, an den Gen 
fiaden Häufig. 

590). Hoͤckerigte Waflerlinfe. Lena zibbe. 
Es unterfcheidet fich von der vorigen Fleinen Urt dar 
durch, daß die Blaͤtter auf ber oberen Fläche platt, 
auf der unteren Seite hoͤckerigt, ober vielmehr halb⸗ 


J — erhaben ſind. Es waͤchſt in ſtehenden 


waͤſſern. 

591) Dielwurzeligte Waſſerlinſe. Lemna 
polyrrhiza. Die Blaͤtter find oberhalb gruͤn, unters 
halb dunkel purpurfarben; jedes Blatt Hat mehrere 
Wurzeln; fonft iſt fie ven beiden vorigen Arten gleich. 
Sonderbar if die Bemerfung , welche finnee gemacht 
hat, daß die MWafferlinfen fich bey der Ankunft der 
Schwalben zeigen, und bey ihrem Abſchiede vergehen, 
aber, wie er ſich ausdruͤckt, 


2— 


III. Mit 





Pflanzen: Maͤnnl BL. 8.8: weibl. abgeſ. 6r5 
1. Mit drey Staubfäden. Trianddia. ° 
j Igelsknoſpen. Sparganium. 


An der maͤmlichen Bluͤthe iſt das Kaͤtzchen rund⸗ 
lich; der Kelch hat drey Blätter; die Blume fehlt; die 

Staubfaͤden find haarfoͤrmig. An der weiblichen Bhia 

the iſt das Kaͤtzchen gleichfalls rundlich; der Kelch hat 
drey Blaͤtter und keine Blume; der Griffel iſt kurz und 
pfriemenfoͤrmig. — F 


| 592) lsknoſpen. Sparganinm erectum. 

Die Dlätter find ſchwerdtfoͤrmig und brenfchneidig‘; die 

Staubwege find fleif, und bleiben noch auf der Frucht 

ſitzen, daher diefe etwas flacheligt iſt. Es wächfet in 

Suͤmpfen und Woflergeäben, und blüht im Julius. 

. Kolben. Typha. — 

An den haͤufigen männlichen Bluͤthen iſt das Kaͤtz⸗ 

chen walzenfoͤrmig; der Kelch iſt faſt unmerklich, und 

hat drey feine Blaͤttchen; die Blumenkrone fehlt; die 

Staubfaͤden find haarfoͤrmig; die Beutel find laͤng⸗ 

. Acht,. und hangen-an den Staubfäven. An ven 
"weiblichen Btäthen, welche unter ven männlichen fißen, 
ift das Käschen gleichfalls walzenfoͤrmig; der Kid 
beſtehet aus einem Haarbuͤſchel; die Blumenkrone 
fehlt. a | — — 


95) ‚Robrkolben, Narrenbolben. Typha 
latifolia, lett. Wahlit. Die Blaͤtter ſind faft 
ſchwerdtfoͤrmig; die weiblichen Bluͤchen Dicht. unter dem’ 

männlichen; die Kolben wachſen an hoben Stengeln, 

‚ find walzenfoͤrmig, eines guten Fingers lang, oft auch 
fänger; anfangs find fie braun ,-nachher aber, wann 
fie reifen, ſchwarz. Man. findet fie in Moräften 

DS und 


I » 


20 ° 1. Abtheilung. XXL. Claſſe. 
und ‚an. Waffergröben: häufig. Ebhtniſch Heiße er: 
Soe toͤlw, Hunti kurrikad. | 


Enper ngra®. Carex. 


. Anden männficen Bluͤthen ift das Kägchen längs 
licht, mit: Schuppen dachziegelfoͤrmig bedeckt; der 
Kelch ift einblaͤtrerigt, und hat feine Blumenfrone; 
de Staubfäden find’ borffförmig, und ftehen aufrecht, 
und haben lange ſchmale Beutel. An den weiblichen 
Bluͤthen ift,das Kaͤtzchen und der Kelch, wie an jenen, 
ebenfalls ohne Blume. Das' Saftbehaͤltniß iſt aufs 
geblafen und dreyzahnigt; der Griffel iſt fehr kurz, und 
trägt zween bis drey haarigte Staubwege; der einzels 
ne Saame ift dreyeckigt, und fißt innerhalb des Saft⸗ 
‚behältniffes. | 
‚ 594) Sumpfeyperngras, Sumpfriedgras. 
Carex vulpina. * Die Aehren mit den Blumen fichen 
an verfchiedenen Mebenftengeln, dod) unserwärts- mehr 
-auseinandergebreiter; Die befonderen Aehrchen find ey 
förmig, und in eine gemeinfchaftliche Aehre zufammens 
gedrängt; fie tragen männliche und weibliche Blumen, 
von welchen jene ‚abwärts .fteben.: Man trifft es in 
Sümpfen und ftehenden Seen an den Geftaden an. 
Es pflegt um Johannis zu blühen. | 
595), Kingerförmiges Riedgras, oder Cy⸗ 
perngras. Carex digitata. Das Gewaͤchs ift nie. 
drig, und har einen dreyedigten Stengel; die Blätter 
find kahnfoͤrmig; die Bfumenähren find ſchmat; die 
weibliche, die über der maͤnnlichen fißt, iſt gruͤnlich⸗ 
trau -umd länger als. jene; die maͤnnliche ift faft zim⸗ 
metfarben. Es kommt in Saubgebüfchen vor, Doc) 
ſelten, und bluͤht im AUnfange des Qunius. 
596) warzes Cypern⸗ oder Riedgras. 
Carex atrata. Der Stengel iſt dreyeckigt; die Bias 
— I — men⸗ 


’ } R vv. 


E Manzen. Maͤnnl. Bl. v. d. weibl. abgeſ. 623 


wenaͤhychen figen an: ber Spise des Gewaͤchſes 


die weiblichen ſchwanken hinunter; die Kelche ſind 
ſchwaͤrzlicht. Es waͤchſet an erhabenen Stellen. 
597) Cyperartiges Riedgras. Carox Pfeudo; 


eyperus. Der Stengel iſt dreyeckigt, und hat ſcharfe 


Eden; die maͤnnliche Blumenaͤhre iſt weißlicht, und | 


ſteht auf einem langen und dünnen Stengel über den 
weiblichen; dieſe ſchwanken an einem langen dünnen 


"Stengel, der. aus dem. Winfel eines langen. (malen 


Blattes hervorgeht. Es wächfer. in feuchten Gebuͤ⸗ 


ſchen, und blüht bald nach Johannis, 


Stengelchen; die männlichen Bhächen fiehen aufrecht, - 


598) Cyperngras mit Eurzen Aehren. Carex 


caneftens.. Die Aehren ſitzen Im langen walzenfoͤrmi⸗ 
gen Kaͤtzchen, von welchen jede drey ‚ganz Heine viers 


theilige offene Blumen trägt, Es wird auf ſumpfig⸗ 


ten Wieſen gefunden. 
599) Spigiges Riedgras, Carex acuta. Die 


maͤnnlichen Bluͤthen ſitzen oberwaͤrts, und unter den⸗ 


ſelben die weiblichen in gefärbten Aehrchen ohne Sten⸗ 


gel. Die Stengelblaͤtter ſind nachenfoͤrmig, etwas 
blaulicht. Es kommt in —— ſtehenden Ge⸗ 


woͤſſern am Ufer vor. 


600) Blafenartiges Ried⸗ oder Cypern⸗ 


gras. Carex veficaria. Die Blätter find kahnfoͤr 


mig, fang und etwas ſcharf; die Stengel find drey⸗ 
eckigt, gleichfalls fcharf. Dben in ven Winkeln etli⸗ 
cher ſchmaler Blaͤtter ſitzen bis vier braungelbe maͤnn⸗ 
liche Aehren; unterwaͤrts in ben Winkein einzelner fans 
ger Blaͤtter ſtehen eben ſo viel weibliche Aehren, jede 


auf einem eigenen Stengel, und etwas von änandee. j 


entfernt. Es wächft in moraſtigem Boden. 


601) Stacheligtes Cypern⸗ oder Riedgras. 
Carex muricata. Die Blaͤtter ſind kahnfoͤrmig; die 


— iſt kurz, und beſtehet aus uns ee 


s‘ 


— 
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622° 1 Abtheilung. X. Claſſe. 

Aehrchen, bie jede In dem Winkel eines kurzen feinen 
Blaͤttchens von einander abgeſondert ſtehen, und jede 

mannliche ſowol, als weibliche Bluͤthen enthaͤlt. Wann 


diefe Aehren reifen Nwerden fie ſtacheligt. Es waͤchſt 
in feuchten Gebuͤfſchen. 

“ 662) Sandriedgras. Carex arenaria. Die 
Aehre beſtehet aus einigen zufammengefegten Nehrchen, 
In deren jedem männliche und weibliche Bluͤthen neben 
einander ſtehen; die unteren Aehrchen ſtehen etwas wei⸗ 
ter abgeſondert, in dem Winkel eines langen Blattes. 
Der Stengel oder Halm ift. drenedige. Es wird am 
Seeftrande im Sande gefunden. u 


’ IV. Mit vier Staubfäden. Tetrandria. 


| Birke Betufa. 


Die männtiche Bluͤthe hat: einen einblättrigen 
dreytheiligen Kelch ; jeder Kelch trägt. drey Eleine viers 


sheilige Blumen; die weibliche Bluͤthe hat einen eins 
Hlättrigen Kelch mit drey Einfchniten, der zwo Blu⸗ 


men trägt. Der Saame hat auf jeder Seite eine ge 


fluͤgelte durchfichtige Haut. | 
603) Bemeine Birke. Betula alba, left. 


| Behrfes, Bärfe, ehfin. Rast, im Dörptfchen Aos 
ns. in befandter Baum mis eyförmigen, zugefpiße - 


gen ſaͤgezahnigen Blättern und weißer Rinde. In 


- $sland wächft er. faft in allen Laubgebuͤſchen, auch in 


Mabelwälveen Häufig; doch liebt er vorzuͤglich einen 
mäßig feuchten Boden. ‚Seine: Blätter braucht unſer 
Bauer häufig, die Wolle gelb. zu färben. Aus dem 
jungen Mleberigten taube machte der verft. ‘Prof. Eifen 


_ eine Art Potpoueri. Er deftitliete das Waſſer davon, 
 eohobirte es einigemaf, und feßte ed dann im Minter 


in einem Glaſe auf den Ofen, da e& einen angenehmen 
a | Geruch) 


‘ 


f 
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Geruch gab, wie im May das junge Birfenlaub. -Die 
- äußere Rinde. diefes Baumes wird an Dächern, bey 
Zaunpfählen, und überhaupt'bey Gebäuden, wo man 


den: Eindrang des Waſſers verhindern will, gebraucht. - 


Aus der Rinde wird auch der befanbte Deggot, ein 
branbiges empprevmatifches Del getrieben. r Bir 
Eenfaft giebt eine Art von Manna. U. S. Marggrafs 
chym. Schr. 2. Th. $.21. Here P. Hupel führt in 
feiner tiefl, Topogr. 2. Th. ©. 490. verfchiedene 
Spielarten mit. den ehftnifchen und Tertifchen Namen 
an, ale: — — 


N 


— 


3 BER 
. 3) Hangelbirke. Betula pendulis virgulis. Loef. 


A. Bor. p. 26. Hauptfäclich verurfachen die fehmas 


chen ſchwankenden Nebenzweige, welche viefer Baum 


treibt, dad Herunterhangen der Zweige ; welches die⸗ 
ſen Baum nebſt ſeiner weißen Rinde ſchon in der Ferne 


von andern Baͤumen unterſcheidet. J 
b) Moraſtbirke, ehſtn. Soſaſk. Sie ſoll 
dunkle Blaͤtter, und haͤrteres Holz haben, als die uͤbri⸗ 


gen Arten. Sie ſcheint die Betula fragilis folio ſab- 


nigro lanuginoſo Linn. fl. fvec. 859. 8. zu ſeyn. 


e) Ackerbirte, ebftn. Arco kaſt. Dieſe fon : 


tweicheres Holz, als die gewöhnlichen Arten: haben, 


.d) Tarnepu. So nenner ber Ehſte eine befons - 
bere Abänderung, die zwo Meilen von Oberpahlen auf . 


Moraftgrunde wächfet, ‚und felten über eine Elle hoch 
wird. Sie follfehr hartes Holz haben. Aus den Blättern 
wuͤrde man beftimmen koͤnnen, ob es nicht die Zwerg⸗ 


birke, Betula Nana Nr. 604. ſey, wie ich faſt ver⸗ 


Die Knorren an dem unteren Stamm der Birke 
nennen wir Birkenmaſern. Wegen ihrer Härte und 


‚guten Adern werben fie zu verfchiebener Drechslerar⸗ 
beit gebraucht. - Das Birfenwafler fließt im. April, 


/ 


Pr daher die fetten dieſem Monat den Mamen: Sulls 


> 
I: 
' 


he runde Plärter, und wächft auf Ziege 


= 
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824 . U. Abthegung. XxI. Tlaſſe. 
mehnes, d. i. Fluß⸗ oder Saftmonat geben. Aus 


bleſem Waſſer wird mit Zuſatz von Zucker, etwas Eis - 
kronenſchaalen und Violenwurzel ein gegohrnes Ge⸗ 
traͤnk gemacht, das wie ber Champagnerwein braufer, 
Fühler, umd ſich gut erhaͤlt. Die Birke bluͤht gewoͤhn⸗ 
lich im May: Das jange wohlriechende Birkenlaͤub, 


"pas. einige zur Erfrifchung in die Zimmer ſetzen, nen 


nee man in tivland Mayen, fa wie auch) in Curland, 
und an einigen Orten in Preußen. Wenn das Birs 
kenlaub im Herbſt, nachdem «8 ſchon eine roche Far⸗ 


be bekommen hat, noch einige Zeit an den Zwelgen 


bangen bleibet; dann erwartet anſer Sandmann. einen 
deftänpigen harten Winter ; doch biefe Witterungepro⸗ 
phezeyung trägt, wie mehtere andere... 


- . 604) Zwergbitke, Betula nana. Sie hat fleb 
deswegen man fie. auch Moraſtbirke nennet; häu 
ger aber findet man fie auf thonigem Boden. Selten 
erlangt fie Mannshöhe. Sie wird ben der Neuermuͤh⸗ 
Ienfchen Poftirung im Moraft gefunden, Ich zeige dies 
pesiwegen an, tell einige ihre Gegenwart in kivland 


- 
. 


bejweifeln. be, ‚ 


G60s) Erle, in tivland Eller. . Betula Alnus, 
feet. Elſchnis, auch Alkſchnis, ehſtn. Lep. Sie fl 
ben uns häufig und befande, und liefert das mehreſte 
Brennhoiz. Die Moraft + oder rörhlichen Ellern find 
unſer gewoͤhnlichſtes Tiſcherholz. Die mit weißer Rinde, 
Betula Alnus incana, eigentlich Grau⸗Eller, lett. 
Baltniſſi, Hält man für die beſte; fie woͤchſt aber num 
niedrig; ihre Blätter ſchmaler, ſpitziger und nicht fo 
glatt, wie an der gerobhnlichen Art. Die Buſch⸗Eller 
waͤchſt niemals hoch, weil diefer Baum einen niedrigen 
etwas feuchten Boden verlangt. Sie iſt unfer ge 
woͤhulichſtes Steauhmwerf, und jeigt einen um 
= er Feld⸗ 
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Pflanzen. Maͤnnl BL 9: d. weibl. abgeſ. sy 
Feldbau tauglichen Boden an: Ruffiſch fin man 
Olsʒa. J in: 


fir Oi Ä 
Neffe. Uri 


F Die männliche Bluͤthe hat einen vielblaͤttrigen 


Kelch ohne Blumenfrone, an deren Stelle ein fehr 
kleines trichterformiges Safthehaͤltniß da iſt. Die 
Staubfaͤden find pfriemenfoͤrmig, und haben zweyfaͤ⸗ 
cherigte Beutel. An der weiblichen Bluͤthe iſt der 
Kelch zweyblaͤtterig, und hat Feine Blumenkrone; der 
Griffel fehle; der Saamen iſt rund und glaͤnzend. 
606) Große Brennneſſel. Urtica dioica, ſett 

Sihkas, auch Swehtas Nahters, ehſtn. Raud 
noͤgge ſid. Die Blaͤtter ſind herzfoͤrmig, gezahnt, 
und ſtehen gegeneinander. Die Blumenbuͤſchel ſtehen 
paarweiſe neben einander; die männlichen und weibli⸗ 
chen Bluͤthen ftehen jede auf beforideren Pflanzen. Sie 

Sommt an Wegen, Zäunen, und anderen ungebaue - 
ten Orten häufig vor. 


* 607) Rleine Neſſel. Urtica ureis, lett. Ales, 


auch Akli. Sie wächfer in fettem Erdreich Häufig, 
und iſt allgemein bekandt. Am Zrühling werden die 
garten Blätter ſtatt des Kohls gegeffen. an 
V. Mit fünf Staubfäden. Penitandria. ' 
| Cliſſen. Xanthiunt. | 


= Die tößrenfbemigen männtichen Blumen ftehen 
zuſammen in einem vielfchuppigten Kelch, und formu 


ren eine Hatbfugel; fie find bis zur Hälfte in fünf Theile 


teſpalten. Die weiblichen Blumen ſtehen unter, den 
männlichen in einer zweyblaͤttrigen Schirmbecke, je 
zween, ohne Bfumenfrone. Die Seuche iſt eine tros 


«dene ftacheligte gwenfächerige Deere, Ä 
u — 608 


526 ° IL Abthellung. XXI. Claſſe. 


= 


608) Kleine Rlette, Bettlereläufe. Xunthium 
Stramarium. Die Blätter find am Rande zahnfoͤr⸗ 
mig ausgefchweift, und haben drey Ribben; die Klet⸗ 
ten fißen flraußformig in den Winkeln. Es wächfet 


- an offenen ungebaueten Orten, 


— Tauſendſchoͤn. Amaranthus. 


Die maͤnnlichen und weiblichen Bluͤthen ſtehen 
xtaubeufoͤrmig zuſammen. ‘Der männliche Kelch hat 


bey einigen Arten fuͤnf, bey andern nur drey ſpitzige 


Janzenförmige gefärbte Blaͤttchen, aber keine Blume; 


die Staubfaͤden find haarfoͤrmig. ‘Der weiblidye Kelch 


iſt wie der maͤnnliche ohne Blume; die Griffel ſind 
pfriemenfoͤrmig und kurz, drey an der Zahl. 


609) Wilder Fuchsſchwanz. Amaranthus 
Blitum. Kine Pflanze, die auf allen ungebauten 
Stellen, befonders in Küchengärten, als Unkraut haͤu⸗ 
fig vorfommt. Die Blätter find enförmig, an der 


Spiztze auögefehnitten, und ſtehen mechfelsmeile auf 


langen Stielen. Auf der Spige ſtehen die männlichen 
Blaͤthen mit den weiblichen vermifcht, doch jede in 
Eu Kelchen. Ehſtniſch Heiße er Reb 

an —— 


610) Gruͤner guchsſchwanʒ Amuranthus 


viridis. Dee Stengel iſt roth und geſtreift, und hat 


vide Mebenfiengel; die Blätter find eyfürmig, an 
dem oberen Ende ansgefchnittens tie Blüchen: find - 


‚grün, und fommen aus den Anwachswinkeln herr 


vor. Es wird an offenen Wegen sefunden und "blüht 
un Augufl, | 


VL Mit 
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"Pflanzen, ' Männl BI. d. weibl abgeſ. 627° 
VI. Mit vielen Staubfäden, Polyandria 
j Hornblatt. Ceratophyllum. — 


An der männlichen Bluͤthe iſt der Kelch vieimal 
tiefer geſchnitten; die Blume fehlt; der Staubfuͤden 
find ſechszehn bis zwanzig, an einigen Arten auch 
mehrere. Den der welblichen Bluͤthe ift der Kelch wie 
an jener, gleichfalls ohne Blumenkrone, und hat einen - _ 
Stempel, feinen Griffel, und einen bloßen Saamen.  . 
611) Hornblatt. -Ceratophyllum demerfum. 
Die Nebenftengel find einigemal in zween Stengel ‘ges 
theilt, und haben an der Spitze vier Blaͤtter, welche 
je zween und zween nebeneinander ſtehen. Der Sad 
men hat dren Stacheln. Es waͤchſet in ſtehenden 
Gewaͤſſern, Waffergräben und Zeichen’ unter dem, 
aſſe. a = 


-; 


Federball. Myriophyllum. 

Der Kelch der männlichen Bluͤthe Hat vier Blaͤt⸗ 
xrer, Reine Blume, und acht haarfoͤrmige Staubfaͤden. 
Der · Kelch der welblichen Bluͤthen hat gleichfalls vier 

Blaͤtter und feine Blume, vier haarigte Staubfaͤde | 
Beinen Griffel; der Saamen find vir, . Be 

612) Waſſerfederball. Myriophyllum ſpica- 
tum. Die männlichen Bluͤthen ſtehen in erlichen Achs 
ren um den @igengel, unter welchen die weiblichen 
Bluͤthen ftehen, die mehr auseinandergebreitet find, 
afs jene. - Man findet es pin und wieder in Sümpfen 


* 
« 


and ſeichten Seen. et 
— J Hagebuche.Carpinus. u 
Die maͤnnliche Bluͤthe ſtehet in einem walzenfoͤr · 
migen, bie weibliche in einem loaͤnglicht runden Kaͤt⸗ 
Vaturgeſch. von Livl. Ne cd 
l 1 . 


= 
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chen; beide find in einer Pflanze beyfammen. SDie 
Frucht ift eine eckigte einförmige Muß. 

613) Bemeine Hagebuche. Carpinus Betu- 
Ins, Die Blätter find eyfoͤrmig, zugeſpitzt, ſaͤgezah⸗ 
nig, und mit ftarfen Ribben durd)zogen., Das Holz 
ift hart und ſehr zaͤhe. Diefen Baum findet man in 
den KHochrofenfchen und Ronnebutgfchen Gegenden, 


bach nicht häufig. Er ſchießt nicht ſehr hoch. 


| Pfeilkraut. Sagittaria. — 


An der maͤnnlichen Bluͤthe hat der Kelch drey, 
und die Blumen eben ſo viel Blaͤtter, und bis vier und 
zwanzig, zuweilen weniger, in einem Köpfchen zuſam⸗ 
mengewachfene pfriemenförmige Staubfäden mit aufs 
zechten Beuteln. An der weiblichen Bluͤthe haben 
Kelch und Blumen eben: fo viel Blätter. Sie har 
viele Stempel und viele bloße Saamen. 

614) Pfeilkraut, Aattins. Sagittarie ſagitti- 


ſolia. Die Blaͤtter ſind groß, und pfeilförmig zuge⸗ 


ſpitzt. Die Blumen ſind weiß. Man findet es haͤu⸗ 
fig in Waſſergraͤben und. an den moraſtigen Ufern ſte⸗ 
bender Seen, bey Riga in dem Duͤnaarm am gewoͤhn⸗ 


lichen alten Hagenshoffchen Woge am Geſtade ig 
Menge. —— J nei | 


Eiche ; Quereus, ’ 
Der Kelch der. männlispen Bloͤthe iſt vier bis 
fünftheilig; und hat Feine Blume; der Staubfäbeg 
find fünf bis zehn; fie-find fehr kurz, und haben dop⸗ 
pelte Beutel." : Der Kelch) ver wetblichen Bluͤthe beftes 
bet aus einem. Blart ohne Einfchnitte; die Blume 


fehle; der Griffel find zween, an einigen Arten‘ fünf. 
Die Frucht iſt laͤnglicht eytund. — 


— 415) 


”. 
2 
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615) Bemeine Eiche. Quercus Robur, lett. 
©bfols, ehſtn. Tam. Ein befandter. Baum mit 
glatten, etwas länglichten,, verfchiedentlich ausge, 
ſchweiften, oberwärts breiter, ald gegen ben Stiel zu, 

‚gewachfenen Blättern. Da man mie unferm Holy 
vorrath fo unwirthſchaftlich umgehet; da viele Bäume . 
zu geringen Beduͤrfniſſen umgehauen werden, und ums 
genußt verfauten: fo muß man fich nicht wundern, daß 
in Uvland ein alter, dickſtammiger Eicheribaum eine 
etwas feltene Erfcheinung iſt; gleichwol finder man 
auch Hin und wieder, ja faft in allen Wäldern, die 
mur etwas beträchtlich find, einzelne Eichen, won wel⸗ 
hen viele, wie man aus ihrer Höhe und Dicke ſchlie⸗ 
Ben kann, fich ein paar Jahrhunderte hindurch erhab 
..-sen haben, Bey Riga, auch tiefer im tande findet. 
man dergleichen in verfchiebenen Gegenden. Ich habe 
eimige gefunden, welche Stämme von funfzehn bis 
ſechszehn Fuß im Umfange hatten. . Auf dem. gebirs, 
gigten. Ufer der ‘Dina an der Aleranderfchanze, und 
längs des ganzen Ufers des Dünaarms, den man bie ‚ 
eoche Düna nennet, fliehen Eichen vom. anfehnlicher 
"Höhe, welche der höchitfelige Kaiſer Peter, der 
Große , da er Die beiden Kalferlichen Gärten anlegete, 
da binfegen ließ. — Wir haben zwar In einigen Ges 
genden von kioland artige Eichenwäßber: doch kann 
das Holz nicht fo, wie, dad ausmärtige genuget wer ⸗ 
den, weil eö weicher ifi, unb mehr Poros hat, als _ 
das auswärtige. Es wirb deswegen nur zu einis 
ger Böttcherarbeit, als zu Diertonnen, Buttergefaͤ⸗ 
Sen und dergleichen verbraucht. — . Eichelmaft wirb 
bey uns nicht gebraucht; wir koͤnnen fie auch nicht. nus 
Ben, weil die Eicheln fpät reifen, und bie Negengäffe, 


> die wir im Herbſt gemeiniglich häufig haben, «es nicht - 


verſtatten oa Schweine in die Wälder zu freiben. u 
Ehſtland, beſonders Wierland, hat mehrere und erheb⸗ 
—— Nez: lichere 
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fichere Eichenwaͤlder als Lettland — Die Eiche 
liebt hohe gebirgigte Oegeimen; niedriger Boden ‚be 
ers wenn er inoraſtig iſt, iſt ihe ganz nicht zu⸗ 
traͤglich. Das Eichenholz hat die beſondere Eigen⸗ 
ſchaft, daß es, wenn es eine lange Zeit im Waſſer ge⸗ 
legen hat, ſchwarz und ungemein dicht wird. Tiſcher 
arbeit daraus gemacht, nimmt eine vortrefflicye Polis 
tw an. Man braucht es in kivland zumwellen zu Saͤr⸗ 


0 ger: ed. ift aber Foflbar, und wird mit vierzig bis 


fünfzig Rubeln bezahlt. In der Gegend zwiſchen 
Menden und Walt waͤchſet eine Eichenart, die ſehe 


fkeſtes dichtes Holz. giebt. Unſere Tiſcher nennen fie 


uneigentlich Steineiche, wahrſcheinich wegen ber Haͤt⸗ 
te ihres Holzes: die eigentliche Steineiche aber iſt der 
Hox Aquifdlium, ein Baͤumchen, das bey uns in 
Gewaͤchs haͤuſern: gezogen: wird. Unſere einheimifche 
fügenannte Ben wird, obgleich ihr Holz fehe 
dicht und feft iſt, weil es, wie die Tifcher ſich ausbru⸗ 
cken, ſehr wetterwendiſch iſt, d. h. ſich bey jeder Ver⸗ 
aͤnderung des Wetters wirft und a 2 nur zu 
ira —— 


Buche. 


— Der Kelch der ne — iſt — 
mig, und bis zur Hälfte f ilig, ohne Blame;? 
die Staubfaͤden find borſtfoͤrmig, an der Zahl zwoͤff. 
An der weiblichen Bluͤthe beſtehet der Kelch aus einem 
Ylerzahnigen Blatt ;.die Blume fehlt: der Griffel ſind 
drey, fie find pfriemenfoͤrmig. Aus dem Kelch. ent 
fieht eine Saamienfapfel mit vier Wänden, die: neit 
Stacheln beſetzt ift, und zween Saamen hat. 
= vo — che — Hlvatica, 
1 er © fennes ' 
Fam faae, deuefche Buche Selben. Bea: a wer 





. 
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be Kyſel. Sie hat enförmige, am Rande nur wenig: 
fägeförmig gesahnte Blätter, Man finder fie in den 
mehreften Gegenden nur einzeln und ſparſam; nur im, 
tennemwardenfchen Gebiete iſt fie nicht felten. Sie 
wird dort in dem faſt durchgehende moraſtigen 
Walde, der in einiger Entfernung von der Dina ans . 
hebt, und den größten Theil des Gebietes einnimmt, ' 
mie Birken, Efchen, Eileen, Efpen, Gränen md! . 
Haſelnußſtraͤuchern vermifcht angetroffen. Der Vers 
ſuch eines biefigen Landwirths, fie aus dem Saamen 
zu sieben, wollte nicht gelingen; dent fie erfroren alle 
im erften Winter, vermurhlich well fie frey geftans 
Ben, und dem Nord + oder Oſtwinde zu ſehr auspefeget . 
waren. Auf dem arrafchen Paftorat erfroren im hars 
ten Winter 1740. ein paar fehr alte Buchen, die dem ' 
Morbwinde Bloßgeftele waren, a 
Hafelfiaude Corylus. 

Der maoͤnnliche Kelch beftehet aus einem ſchup⸗ 
pigten, einblätteigen Kaͤtzchen, das. in drey Theile ges 
fpalten if, und nur Eine Blüche träge, der die Blu . 
menblärter fehlen; die Staubgefäße find fehr Furz, und. 
haben länglicyt runde Beutel; ihrer find an der: Zahl 
asbt. Der weibliche Ketch Hat: zwey Blätter, die in. 
ungleiche Lappen gerfchnitten. find, und. als gefranzt 
anusfehen ; die Blumenfrone fehle; bie- Griffel find 
borſtfoͤrmig und gefärbt; ihrer ſind zween. Die Srucht 


* 


iſt eine eyfoͤrmige Nuß | 
| 22 Haſelnußſtrauch. Corylus Avellana, 

fett. Reekſts, auch Lagsda, ehftn. Satra, auh, 

Paͤhkla pu. Seine Blätter find rundlich, am Raw. - 

de geferht; die Schuppen der Blumenſtengel find ey⸗ 

förmig und ſtumpf. Der Baum ift übrigens befandt, 
Wir haben ganze ner davon vol. Sn er : 

| | | v3 | of 
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fol er das gewöhitliche Brennholz liefern. , Das Det 
aus den. Nüffen wird bey uns nicht gepreht, ob es 
gleich nutzbar ift, und befonders in Harrien die Muͤhe 
wohl belohnen würde. Vier Pfund reife Näffe geben 
gegen zwey Pfund Oehl. Aus den einjaͤhrigen zwey⸗ 
gackigten Zweigen dieſes Baumes wird die Wuͤnſchel⸗ 
ruthe geſchnitten, die auf Metall ſchlagen fol. Am 
liebſten waͤchſt dieſer Baum in einem trockenen Boden, 
beſonders wenn er dabey etwas ſteinigt iſt. Der 
Mußbaum pflege zu Anfange des May-zu blühen. 


- VIEL Mit verwachſenen Staubfäden. 
en delphia. | 
Fichte. Pinus, 


R An den männlichen Bluͤthen, welche fraubenförs 

mig zufammenftehen, hat der Keich vier Blätter und 
feine Dlume, viele Staubgefäßes bie Staubbeutel 
ftehen aufrecht. Bey den weiblichen Blumen ftehers 
die Kelche in Zapfen, von deren Schuppen jede zwo 
Bluͤthen trägt, an welchen die Blumenblätter fehlen; 
der Griffel iſt pfriemenfoͤrmig; der Staubweg iſt 
ein 


fach. 

618) Fichte, Foͤhre, Kiefer. Pinus fylveftris, 
lett. Prehde, Sunku kohks, ehſtn. Maͤn. Bey 
und wird der Namie gemeiniglich vermifcht , und bie 
Fichte Tanne genennet, da doch die Schiye bie eis 
gentliche Tanne iſt. Don diefer untegfcheidet fie ſich 
dadurch, daß ihre Plätter oder Nadein paarmeife in 
einer Scheide ſtecken, und daß ihre Hefte geradeſtehen, 
Dagegen die an der. Schuje hinunter hangen. Die 
Fichte liefert und das befte Bauholz, und das mehrefte 
Brennholz zum Baden und Brauen, aud) zu andern 

Bepduͤrfniſſen, bie einen großen Holzaufwand — 
oo | ' . Dad) 


/ 
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MRaͤchſt der Eiche iſt fie der hoͤchſte Baum in Uvland. 
Wir haben beträchtliche Fichtemwäver,. die fich in eis 
nigen Gegenden auf viele Meilen weit erfiredden. Sie 

liebt einen erhabenen trockenen Boden, J 


619) Graͤnbaum, Tanne, im Rigiſchen 
Schuje. Pinns Abies, lett. beſonders im. Rigiſchen 
Skuje, ſonſt auch Egle, ehſtn. Kuſke pu, iſt un 
ſer gewoͤhnlichſtes Banholz. Seine ſpitzige pfriemen⸗ 


foͤrmige Blaͤtter oder Nadeln ſitzen einzeln in einer 


Scheide. In Gaͤrten verpflanzt, will dieſer Baum 


nicht allezeit fortkommen; er giebt aber, wenn er un⸗ 


ter dee Scheete gehalten wird, ſchoͤne Kronen und Py⸗ 


ramiden, auch gute Hecken, die wegen des ſchoͤnen 
lebhaften Gruͤnes der Nadeln ſehr gut ins Auge fallen. 
Bey dem Verſetzen muß’ mafı Acht haben, daß man 
den Wurzeln immer dieſelbe tage gebe, bie fie vorher 
hatten, und. fie nicht flacher, auch nicht tiefer feße: . 
befonders aber muß mar. dahin fehen,. daß die Seite 
des Baumes, welche. gegen Mittag geitanden bat, 


wieder dahin gekehret werde; eine Vorſicht, welche 


überhaupt bey dem Daumpverfegen empfohlen wird, 
Die Zweige diefes Baumes haben bisher den Bauren, 
welche. nahe an Städten, befonderd um Niga herum 
wohnen, einen ziemlich beträchtlichen Bortheil vers 


ſchafft, der fie für ihre entferntere Brüder verhaͤltniß⸗ 
mäßig bereicherte, well man die Zimmer, und bie Wer _ - 


ge. zu Seichenbegängniflen und andern Proceflionen mit 
diefen zerhackten Zweigen, nnd Sägefpähnen von Fichs 


: ten beſtreuete; jeßo aber, da man jede Abweichung 


von den Gebräuchen unferer Vorfahren für Derfeines 
rung anfieht, ſcheint dieſer Gebrauch allmaͤhlig zu 
ſchwinden. Die Rinde wird von unſern Gerbern ge⸗ 


braucht; auch ſchlechte Gebäude werden damit bedeckt. 


Die jungen Knoſpen dienen den Pferden zur Arzenegs“ 
| J Nr — die 
— oe 
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die Reifer koͤnnen ftatt des Futters gebraucht werben, 
wenn fie vorher zerhackt, gequetfchet und im Waſſer 
erweiche find. Die im Moraft wachen, follen feftee 
ſeyn; man hat aber bemerkt, daß. das Holz ſich 
jeicht wirft, Niffe befommt, und faul, Die 
ESchuje liebt einen etwas leimigten Boden; fie nimmt 
aber auch.mit moraftigem Erdreich vorlieb, daher er 
in den faft durchgehende moraftigen Wäldern im teens 
wardenfchen nicht feiten ift, dagegen dort faſt Feine 
Fichte gefehen wird. — | 


n 


Zgwyey und zwanzigſte Claſſe. | 
Die männlichen und weiblihen Blüthen 
find von einander abgefondert, und 
swar in zwo befondern Pflanzen. 
= Dioecia. 

— — 


T. Mit zween Staubfaͤden. Diandria. 
Weide, Salix. 


De männlichen Kaͤtzchen beftehen aus länglichten, flas 
- hen, offenftehenden Schuppchen; ſtatt der Bluͤthe iſt 
ein drufigted Saftbehältnig da. Die weiblichen Bluͤ⸗ 
then befiehen aud) aus Schunpchen; bie Blume fehle; 
der Griffel iſt zwegtheilig; die Saamenkapſel beſtehet 
aus zwo Wänden, und hat nur Ein Zach; die Saamen 
haben eine wollichte Federkrone. | 

m J 620) 





EN seh 
% : 
ı 


Wetla, let. Wihtols, ehftn. Pao pu, auch Pas 
jo und Raͤmmel. Die Blätter find lanzenförmig zus 
gefrist, am Rande — und auf ˖beiden Sei⸗ 
ten wolligt. Bey uns waͤchſet fie häufig, beſonders 
in feuchtem Boden. Ihre Wurzeln befeſtigen den 


Rand der Waſſergraͤben, deswegen ſie auch an Daͤm⸗ 


me gepflanzet wird. Am beſten wird dieſer Baum 
durch Satzweiden vermehrt. So nennet man die 
Aeſte, welche im Fruͤhling abgehauen werden, und 
etwa zehn bis zwoͤlf Fuß lang, und ſo dick ſind, wie 
die Hopfenſtangen zu ſeyn pflegen. Sie werden erſt 
mit dem Ende, das in die Erde kommen ſoll, ins 
Waſſer gefest, und nad) einigen Tagen in bie dazu 


gemachten Gruben verpflanzt, und mit guter Erde ber 


deckt, da fie dann Wurzeln fchlagen, und fehr fchnefl 
wachjen. Aus diefer Weidenart beftehen die Spazier⸗ 


gaͤnge an unferer Stadtweide.. Den trodener Fruͤh—. 


lingswitterung fiebet man die Haarftonen des reifen 
Saamens wie zartes wolligtes Weſen weit herumflie⸗ 
gen. Die Rinde foll, wenn fie in Fupfernen Keſſeln 


aus ihren eigenthuͤml. Gründen hergel. Forſtwiſſenſch. 
2.2. ©. 765. J 

621) Bruchweide. Salix fragilis. Die Blaͤt⸗ 
ter find’ groß, laͤnglicht, eyfoͤrmig und ſpitzig, am 
Rande fügezahnig, dabey glott und glänzend, und 
Gaben ‚zahnfürmige Deufen an den Stielſen. Der 
Baum mwächft ng hoch, und wird an Pächen und 
andern feuchten Stellen gefunden. Sie iſt in livland 
unter dem Namen hohe Bachweide bekandt, wird 


aber wenig genutzet. Die Rinde hat Hr. Prof. Gle⸗ 


ditſch ſchon feit vielen Jahren vor der Quaſſia, auch 
‚ser der Chinarinde gefunden. S. beffen 
5, £ 5 > x 


pflanzen. Männl, u. weibl. Bl. in too Pf, 63 « 
| 620) Gemeine Weide, Saliz alba, ruſſiſch 


% 
* 


gekocht wird, der Wolle und Seide eine blutrothe 
Farbe geben. S. Gleditſch ſyſt. Einl. in die neuere, 


nit 
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fſyſt. Binl, in die n. aus ihren eigentl. BE. hexgel. 
Fe Ehſtn. Heißt fie Rämmal, Rämalkas. 

622) Bandwgide. Salix viminalis. Dies iſt 
eine niebrige Weiberirt mit langen, fehmalen, lan⸗ 
zenförmigen, zuoefpisten, am Rande etwas wellen⸗ 
förmig gebogenen, ein wenig fägefürmig gezahnten, 
unterwaͤrts mwolligeen Bläftern, und hangenden Zwej⸗ 
gen, die wegen Ihrer Stärfe und Zähigfeit zu verfchies 
denen Beduͤrfniſſen ſtatt der Stricke gebraucht werden. 
Der Baum treibt feinen flarfen Stamm. 

623) Palmweide, Saalweide, richtiger 
Seilweide. Salix caprea , ruffifch Loſa. Die Blaͤt⸗ 
ter find enförmig, runzelige, an der unteren Seite 
wolligt, etwas wellenförmig gebogen, am oberen Ens 
de gewoͤhnlich etwas geferht. Sie wird an offenen 
Waldſtellen gefunden. Die Zweige diefer Weidenart 
find von den übrigen zum Siebmachen tauglich). 

. 624) Kiegende Weide, Salix incubacea. Dies 

fe Weidenart waͤchſet nur niedrig, und Friecht mit is 
zen Zweigen faft immer auf der Erde herum. Die 

Blaͤtter find ſchmal, lanzenfoͤrmig, ungeferbr, unten 
halb weiß, haarigt und glänzend. 

625) Sünfmänneige Weide, Salix pentandra. 
‚Diefee Baum waͤchſt mır niebrig, felten viel über einen 
Klafter hoch; ‚die Bläcter find glatt, am Rande ſaͤge⸗ 
förmig gezahnt; die Blumen haben fünf Staubgefäße; . 
fie liebe einen feuchten Boden. a 
626) Sandweide. Salix arenaria.. Diefe 
- MWeidenart wächft gleichfalls nur niedrige.“ Die Blaͤt⸗ 
ter find eyförmig, etwas zugefpiät, oberwaͤrto ein we⸗ 
nig haarigt, unterwärts mit wolligtem Weſen gleich⸗ 
ſam durchwebt. F 

627) Weide mit Rosmarinblaͤttern. Salix 
- zosmarinifolia. Cine ganz niedrige kriechende Wei⸗ 

denart mit kleinen, ſchmalen, oben glatten, unter, 
j um Me Halb 
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ten Dilättern. Ich habe fie nur einmal am Ufer des 
“ Schmerffluffes tm Rigifehen Stadtgebiete gefunden, 
628) Großblattrige Weide, Salix Alicifo- 


lie. Sie waͤchſt zu einem mäßigen Baum. Ihre Blätter. 


ſind ſchmal, zugeſpitzt, glatt und gezjahnt, oberhalb 


grasgruͤn, unterhalb mattgruͤn. Sie kommt hin und 


a 
(2 


wieder in Wäldern vor. * ’ 
6429) Braune Weide. Salix fuſca. Eine nie 
drige Friechende Weidenart mit Kleinen enförmigen, 
unterhalb mit wenigen weißen glänzenden Pärchen bes 
festen Blättern und braunen Zweigen. Sie wird auf 
feuchten Wiefen gefunden. | 
630) Weide mit dem Mandelblatt. Salz 


amygdalina. Der Baum waͤchſt nur mäßig hoch. | 


Seine Blaͤtter find.länglicht, etwas breit, oben zuges 


ſpitzt, und am Rande gezahnt; Ihre obere Fläche iſt 
glaͤnzendgruͤn, die untere blaffer und mattgrün. Sie 
wird an Bächen gefunden. 

61) Broßbläcerige Moraſtweide. Salix re- 
pens. “Eine niedrige Weidenart, die zuweilen in 
Moräften gefunden wird. Sie hat lanzenformige, 
ungeferbte, auf beiden Flächen etwas wolligee Djäcter 


und hangenbe Zweige, welche unfer livlaͤndiſcher Bauer : 


bey feinem Fuhrwerk, Pfluge und Umzaͤunungen ftate 


der Stricke zu brauchen pflegt. Aus den Schanlen ' 


der Rinde macht er feine Baſtſchuhe, die er Paſteln 


nennt. Sie waͤchſt an feuchten etwas moraſtigen 


Stellen. | | 
632) Beohrte Weide, Salix aurita: Die 


Blätter find faſt eyrund, und auf beiden Seiten rauch; . 
jedes hat an der Stengelwurzel öween Blattanſaͤtzhe. 


Man findet fie in trodfenen Wäldern, 


EM 
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IL Mit drin Staubfäden. Triandria. - 


Kauf ch. Empetrum. 
Die maͤnnliche Blume hat drey laͤnglichte Blaͤt⸗ 


"ter, drey hangende lange haarfoͤrmige Staubfoaͤden, 


und einen tief vierzahnigen Kelch. Die weibliche Blus 
me hat neun Staubwege, ohne merfliche Griffen. 
eſch und Blume haben viefelbe Geftalt, welche die 


| männlichen haben. Die Frucht iſt eine Blume mic 
neun Saamenfernen. | 


633) Kiegender Rauſch, beerentragendes, | 
Zeidekraut, Empetrum nigrum. Es hat duͤnne, 
lzartige Stengel, die ſich weit herum ausbreiten; 


die Blaͤtter ſind ſchmal und etwas dick; die Blumen 
find klein, weißlicht, und ſitzen einzeln an den Spigen 
der Nebenftengel. Auf die Bluͤthe folgen ſchwarze 


Beeren, welche die fetten Niſen nennen, uud deren 
häufiger Genuß Kopfweh verurfadit. Es wählt an 


etwas niedrigen fumpfigen Orten häufig: die Blumen 
brechen um Johannis hervor. ———— 


HL. Mit vier Staubfäden. Tetrandria. 
| Miſtel. Vilcum. 


> An ber männlichen Bläthe iſt der Kelch in. vier 
enfdrmige Blaͤttchen tief gefpalten; die Blumen und 


ö Staubfäden fehlen; die Staubbeutel find fänglicht, 


figig, und jeder an ein Keihblättchen angewachſen. 
An der weiblichen Bluͤthe hat der Kelch vier Plättchen, 
und fißt auf dem Eyerſtock; der Griffel und die Blu⸗ 
menblaͤtter fehlen; die Frucht beſtehet aus einer Beere 
mit einem herzfoͤrmigen Saamen. 3 


634) 
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634) · Miſtel, Eichenmiſtel. Viſcum album, 


fett. Weja flotina, auch Ahmals. Die Blätter 


find lanzenfoͤrmig, oben abgerundet; die Stengel ce 


len fich in etliche fortgefeßte zweytheilige Mebenftengel, 
an deren aͤußerem zwey Blaͤtter je eines gegen bag ſan⸗ 
dere an der Spiße fiehen. Die Bluͤthen find gelblicht, 
und fißen in Aehrehen, welche aus den Winkeln, die 
die Stengel mit den Nebenftengeln machen, bervorges 
Gen; Der Miftet gehört unter bie Schmarogerpflans 
zen, und waͤchſt auf verſchiedenen Bäumen zwiſchen 
den Aeſten, befonders anf Eichen; zuwellen auf dem 
Haſtiſtrauch, auch auf der Welbe, nie in der Erbe, 
Die Saamenferne Heben ſich vermittelſt eines zaͤhen 
teimes zwiſchen den Baumaͤſten an, da fie dann keimen 


und die Pflanze in die Höhe ſchleßt. Aus ven reifen - 
Beeren wird ber Vogelleim gemacht: Sie werden ſo 


lange in Waſſer gefocht, bis fie weich werben und 
Feige ‚ dann ſtoßt man fie in einem Mörfer, und 
roäfchr fie fo lange im Waſſer, bis ‚die Hülfen und 
Kerne heraus find. Die befte Zar dazu iſt der 
März oder Apsil. | 


Gagel. Myrica. 


Das männliche ſowol, als das welblich⸗ Keen 
Gaben hohle mondfoͤrmige — beiden fehlt die 


Blume; die Staubfaͤden, deren zuweilen, voch ſelten 


ſechs fi nd „find furg, und hoben gtoße zweyklappige⸗ 
Deutel. Das weibliche Käschen hat zween fadenfbr⸗ 
mige Griffel; ‚Die Frucht iſt eine: Beere 
wit einem einzigen Samen. 


6 s) Cape; ; Porf, DR, Porfch. My 
cd Gale. Er wird fonft auch Sumpfmytthen ge⸗ 
vennet. Dies iſt sin vielaͤſtiger Strauch mit lan⸗ 


ion 
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60 u Abtheikung, XXI. Caſſe. | 

anfdrmi etwas igen Blaͤtt 

——— erg Sröbling neue * — 

au eibt. 

VW. Mit fünf Staubfaͤden. Pentandria. 
Hanf. Cannabis. | 

— An der maͤnnlichen Biuthe hat der Kelch fünf laͤng⸗ 


üuͤchte hohle Blätter; die Blume fehlt; die Staubfä 


den find haarfoͤrmig umd fehr kurz, fie: tengen laͤuglicht 
piererfigse Deutel. An der weiblichen Bluͤthe ift der 
Kelch einblärterig, länglich und ſpitzig, ungetheilt, 
an einer Seite der tänge nad) mit einer Oeffnung; 
bie Dfumenblätter fehlen; vie Griffel find pfriemenförs 
mig und lang, an der Zahl zween. Die Saamens 
kuͤlſe hat zwo Wände, und ſitzt Im Kelch verfchloffen. 


636) Wilder Zanf. Cannabis fativa, ruſſiſch 
KRanopel, lett. Rannapu. Michts unterſcheidet 
ihn von dem, den wir auf Feldern bauen, und ber dey 
uns ein Hanblungszweig iſt. Er iſt zu befandt, als 
daß er einer Befchreibung bebärfte, - Ex fäet ſich ſelbſt 
an Zäune, in Gärten, und auf Aeckern, auch an am 
der offenen Stellen häufig, und bluͤht um Johannis. 
Er liebt einen guten fetten Boden. Daß der Hanf 
Erdfloͤhe und Raupen ‚vestreibe, das haben auch bey 
uns wieberbolte Berfuche nicht beftästigen wollen. 


. 50 pfen. Humulus. 
637) Hopfen, wilder Hopfen, — 


eg Humulas Lupulus , ruſſiſch 
al. Er waͤchſt bey uns in faube 


ein. Humm 
e Kg a ME ELSE | 
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| Pflanzen. Naͤnnl. Us weibl. Bl. in to Pfl. Gar 
che und Bäume fo hoch wie der Gartenhopfen. Zwar 


iſt er nicht fa gut, wie der, welchen der Landmann ig 
Gärten ziehet; doch bekommt er durch das Verpflau⸗ 


zen eben fo große Trauben, wird auch zu eben ber 


Güte gebracht, welche der Saztenhopfen hat. Dex 
Bauer vermifcht ihn auch mit dem Sartenhopfen, und 
verfauft ihn. Der Braunfchmweigifche Hopfen hat 


nach verfchiedenen vorfichtigen DBerfuchen in unfern . 


Falten Gegenden nicht fortlommen wollen. Unter ven 
- einheimifchen Gattungen wird der wierländifche Hopfen 


für den beften gehalten. . Aus dem Dieben des Hopfens 
kaͤßt fich feines Garn fpinnen, —— recht feine 


Leinewand gemacht wird. Die Methode wird in ven 
ſchwed. Abhandl. 12. Th. ©. 220, angegeben. 


R 


V. Mit acht Staubfäden. Octandria. 


. Efpe Populus 
Die männlicyre Bluͤthe bat länglichte, walzenförs 


mige, baarigte Kägchen, deren Schuppen am Rande 


gefranzt find; die Bluͤthe iſt kreiſelformig, und in jes 


der Schuppe fteht eine ohne Blumenfrone. Un der 


weiblichen Bluͤthe ſind Keldy und Blume eben fo ges 
ſtaltet; der enförmige ſpitzige Eyerſtock trägt einen 
Burzen- kaum merflichen Griffel; die Saamenkapſel 


hat zwey Bücher, und trägt viele fliegende haasigte. 


aamen. 
, 


638) Eſpe, Bebefpe. Populus tremula; [ett. 
Aſpe, ehfin. Aaw over Haaw.Die Blätter find 
venblich, am Rande eckigt, und ungleich ausgeſchnit⸗ 


ten, auf beiden Seiten glatt; die Blattſtiele ſind 


lang, an der Spiße platt und duͤnne, welches bey 
dem gerinaften Luͤftchen eine fchwanfende zitternde "Des 
J wegung 


642 : 3 Abtheilung. XXII. Caſſe. 

Foegimg verurſachet. Dieſen Baum findet man is 
berfchiedenen Waͤſdern, befonders iſt es im Lenne⸗ 
wardenſchen haͤufig. Das Holz iſt weich, und 
wird zu Gebäuten nicht gebraucht; denn es wird 
keicht wurmſtichig; doch braucht man es zu Tiſcher⸗ 
und Drechelerarbeiten, auch werben Schuͤſſeln, 
en und“ vergleichen Kleinigkeiten barans ges 
* jt. 6. 


bi ehſt 
Ba. Die Blaͤtter find groß, verſchoben wuͤrß 
jicht/ zuweilen am Rande fägeförmig gezabut, oft 
ganz, zugeſpitzt, und-figen an langen Stielen. Das 
Holz iſt haͤrter und nicht ſo weiß, wie an der Beb⸗ 
 efpes . Aus der Rinde fließt zuweilen ein Harz. “Der 
. Baum kommt zuweilen in Wäldern vor; doch iſt er 
bey uns, eben niche hauͤuſeg· 
‚ VL Mit neun Staubfäden. Ehineandria.. 
2 Bingelfraut. Mercurialis. | 
Pier männliche: Kelch ift durch tiefe. Einfchnifte 

In drey Theile getheifet, “und hat: Feine Bhunenkuene; 
der Staubfäben find’ neun; zuwellen zwoͤlf; fie find 
hanefbemig, und fo kang als ber Kelchz· die Staub 
beutel find kugeligt, und durch eine leichte Furche in 
zwey Theile getheilt. Der weibliche Kelch iſt wie der 
mähntiche, auch ohne Blumen; der. Griffel And ziveen, 
ie find zuruͤckgebogen und mit ſtarren Borfichen bei 
fetzt; die Saamenkapfel hat zen Ficher, uund in jedem 

ur Einen Saamen.·3 a 
. 640) Bintfelkeaut; Mercurislis.pesennis, ebfin. 
Selja rohhi,/ Bil Büdkenksant;.: Der — 
DEE Zu ie geht 


— 


- 
I 
Sn 


. Panzen, Maͤnml. u. teil. BL in zwo Yfl 645 
seht ehne Nebenſtengein in gerader Richtung in. die 
. Höhe; die Blätter find mic fteifen Huͤgeichen befest. 


Es waͤchſt hin 'und wieder in erhabenen Gebuͤſchen, 
„und bluͤht gleich zu Anfange des Frühling. . . 


VI. Mit verwachſenen Staubfäden. 
— Monadelphia. 
Wacholder. Juniperus. 


—— Der männliche Kelch beſtehet aus einem kurzen 
Kaͤtzchen, In welchem zehn Schuppchen find in deren 


jedem eine Bluͤthe ſitzt; die Staubfaͤden find pfrienen . 


foͤrmig, und unten zuſammengewachſen, drey an der 
Zahl. Der weibliche Kelch if Mein, und durch tiefe } 
Einſchnitte in drey Blaͤttchen gefpalten; der Blume - 
Blätter find dren, und der Griffel eben fo viel; ſie find 
einfad, Die Frucht If} eine runde Beere mic drey 
Saamen. De 
641) Wacholder, A Kaddick. Ju- 
. niperas communis, ruſſiſch Moſe tſchawell, lett. | 
Paegle, ehſtn. Raddakas, im Dörprfehen Radus 
jas. Der Blätter over Nadeln kommen allegeit drey 
auf einer Stelle hervor, die mit dee Spitze auseinans 
derſtehen, und über ber Beere hervorragen. Dieſer 
Strauch iſt übrigens in livland haͤufig, und hinlaͤng⸗ 
lid) bekandt. Oft findet man ihn gehn Ellen und draͤ⸗ 
- ber god, und von beträchtlicher Dice. - An verfchies - 
denen Orten wird das Hol; zum Dfenhelzen und zum 
Näuchern des Fleiſches, wozu es befonders tauglich . 
iſt, gebrauchet, auch werben berfchledene Kleinigfes .. ' 
.: ten, al6 Becher, Spielwerfe für Kinder und andere . 
Sachen daraus gedrechſelt. Die Beeren -werden au⸗ | 
Ber dem Arzeneygebauch wenig genußet;- fie dienen ins 
Naturgeſch. von Kivl, Se ol, 


an 


« 


[4 
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644 IL abthelung. xxn Ele. 


zwiſchen vichem — unb feinen Bögen we 
age, 

| Tarbaum. Taxus. 

Die männliche ſowol als die weibliche Blumen, 


Hülle beitehet aus drey Blaͤttern; an beiden fehlt die 
Blumenkrone. Die männliche Blüche hat viele, unten 


| . zufammengewachfene Staubgefäße; die weibliche Bat 
Teinen Griffel; die Frucht iſt eine Beere mit einem 


Saamen. 
642) Bartentarbaum, Beerenttagender 


Eibenbaum. Taxus baccata. Diefer Strauch oder 


Baͤumchen hat ſchmale, ſpitzige, ſtarre, dicht anein⸗ 
andergedraͤngte Blaͤtter, die beſtaͤndig gruͤn ſind. Ge⸗ 


d 


ſchoren wird er haͤufig zu Gaͤrtenverzierungen gebraucht. 
Man findet ihn bey Pernau in Waͤldern; wahrſchein⸗ 
lich kommt er auch in andern Gegenden vor; denn unſer 
Clima kann ihm nicht entgegen ſeyn, da er nach Hr. 
Prof. Ferbers Erfahrung in Curland, und nach Linn. 
fl. ſuec. ed. II. Nr. 1006. gar in dem weit kaͤlteren 
Schweden wild waͤchſet. Das Holz ift glatt und fehr 
zaͤhe, und bient fehr gut zu feiner Tifcher und Drechs⸗ 
lerarbeit. An Mitau habe ich Commoden von infäns 
diſchem Taxusholz gefehen. taub und Blume haben eine: 
ii dliche betäubende — 


\ 
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2 Dep und zwanzigſte Ciaffe. 
Zwitterblumen mit männlichen oder 
weiblichen vermifcht. Polygamia. 


Monoeeia. 


⸗ 


Roßgras. Holeus. 


An der Zwitterblume beſtehet der Kelch aus einem 


doppelten Baͤlglein, von welchen das eine größere Das 
kleinere umgiebt ; die. Bluͤthe har zwey kleinere haarig⸗ 
te Baͤlglein; die Staubfaͤden, deren brey ſind, ſind 


haarfoͤrmig, und haben laͤnglichte Beutel; die zween 


Griffel find gleichfalls haarformig. Der männliche 
Kelch hat zwo Bölglein oder Scheiven ohne Blumen, 
Frone; der Staubgefäße find dren; . fie find nebft ihren 


Beuteln eben fo geſtaltet, wie die an der Zwitter⸗ 


blume. 


643) Weiches Roßgras. Holcos mollis, Ei 


ne Örasart mit glatten, am Rande fcharfen Blättern; 
der Blumenſtrauß iſt kurz, von Farbe weißlicht; jedes 
Baͤlglein trägt eine Zwitter⸗ und eine maͤnnliche 
Blume. Es wird an offenen Walpftellen gefunden. - 


- 644) Wobltiechendes Roßgras, Marien⸗ 


. Holcus odoratus. Dieſes iſt eine, niedrige 
‚adart, :die einen angenehmen Geruch bar. Die. 
” ©: 3 Baͤlg⸗ 


1. Auf einer Pflanze beyſammen. 


— 





r 


, 


‚fünf Bläster; die Blume fehlt; ber Staubgefäße ſind 


ı 


66m. Astheilung,. XXm. Elaſſe. 


Baͤlglein haben Feine Aehren; fie find ſpiig, und tragen 

. drey Blumen, von welchen die mittkere eine Zroitters 

blume mit zween Staubfäden, die beiden äußeren aber 

- männliche fund. Man findet es auf trodenen Wiefen . 

und in Wäldern, befonders In Harrien. Wegen feines 

guten Geruchs wird es von einigen zum Schnupftohack 

gelegt. Es blüht im May. Der Ehſte nennet es 
Marja beinad oder rohhud. 


645) Wolligtes-Roßgras. Holcus lanatus. 

Die Blätter find lang „ grasartig, weich und wolligt. 

- Die Mebenftengel, deren einige an einer Stelle her 
vorkommen, find kurz, der Strauß etwas zufammens 
gedrängt; in jedem Kelch fißt eine männlidye und 
eine weibliche Bluͤthe von blaſſer Purpurfarbe. Man 
rn es auf Wiefen, wo es bald nad) Johannis 

f \ f t. | - un 


0.105 Melte Atripler. 
An der Zwitterbluͤthe iſt der Kelch hohl, und hat 


fünf; fie find pfriemenfoͤrmig, und haben Funde dop⸗ 

pelte Staubbeutel; der Griffel iſt zweytheilig und kurz; 

der Saamen ift platt. An der-mweiblichen Bluͤthe hat 

der Kelch zwen große egrunbe, flache, zufammenges 

druͤckte, ſpitzige Blätter; die Blumenblaͤtter fehlen; 
bee Griffel iſt zweytheilig; ber Saamen iſt platt. 


646) Wilde Melte. Atriplex patula, ruſſiſch 
Lebeda, lett. Greaſtewas, ehſtn. Maltſad. Die⸗ 
ſes bekandte Gewaͤchs hat lanzenformige Blätter mit 
einem oder zween an der Seite hervortagenden Zaͤh⸗ 
nen; die Stengel ſtehen etwas auseinandergebreitet; 
ver Saamen ſteckt im Kelche, deſſen Blätter einige 


Zaͤhnchen haben. Man finder es in Gärten, auf. Fel⸗ 


— dern, 


— 








Mi. Zwitterbl. init Indnal. u. weibl. 6bem. 847° 


bern, und fat an allen offenen trockenen Orten. Es - 
hluͤht um Johannia cxc· | 
647) Mleönelte. Atriplex laciniata. Bon’ 


den Blättern find einige faſt enförmig, andere lanze . 


förmig, alle am Rande flumpf gezahnt, und auf der 


- unteren, Seite mehligt und weiß; die Bluͤthen ſind 


koth. Die Zwitterblumen fißen an den Stengein in 


Aehren; die weiblichen in den Blattwinkeln. Es 


waͤchſt an Flußufern, und blüht im Julius. 
Ahorn. Acer oe 
Der Kelch ber Zwitterblume hat fünf: ſpitzige 


Wörter; die Blame hat eben fo diei Diäten, -orhe 


kurze pfriemenförmige Staubfäden mil einfachen Bew 
teln, und zwo bis drey Saamenfapfeln mit bäurigen 
Flügeln, in deren jeder ein-&Gagmep Dee. Keich, 
Blume und Staubgefaͤße find an der maͤnnlichen, wie 
an der Zwoitterblume,  - F — 
648) Löhne, Linenbaum. AcerPlatanoides, 
ruſſtſch Rlohn, Kleen, lett. Klawa, ehfin. Wahr 
Her; auch Wahtra pie, Die Blätter ſind in fünf 
oben zugeſpitzte, fpigig gezahnte Lappen getheilſt, und 


glatt. Die Blumen ſtehhen ſtraußfoͤrmig, und haben 
eine blaß gruͤngebbe Farbe. Dieſer Baum iſt eine 


x 


Ahornart, und waͤchſt in Lettland häufiger, ats in 
Ehſtland. Der Saft: des Stammes: ift füß, wird 


- ' aber leicht ſchleimigt und zähe. Er müß wach dem er - 


(ben Froſt abgezapfet werden. Man Fann:damit bie 
zum Anfange des Zänners, aber läuger nicht fortfah⸗ 


. zn, damit Der Baum durch, Mangel des Safted Fels 


. sion Schaden leide. Daß man einen Verſuch gemacht 


bat, aus biefem Saft Eaubitzuder zu kochen, wie im . 


| — Hr. P. Hupel⸗ Topogr. 2, TH. S. 503. angejeis 


get wird, und wie ſchon vor langer Zeit in Sanada, 


amd: feit einigen Jahren in den oͤſterrelchſchen Landen 
F Ta: | Ss33 aus 


— 


. 


\ 


8. gacheilum. Rin MElafe. 


= dem Ahoen gemacht worken, das vurbienet 


Bey⸗ 
fall. Das Holz wird bey * Muͤhlwerken, zu 
Schlittenſohlen und dergl. gebraucht; es iſt auch zu 
verſchiedener Drechslerarbeit tauglich. Außerhalb am 
Bebäuden taugt es nicht, weil es an ber buft, und 
bey einiger Die e leicht faulet. Das taub, das auch 
leicht faule, giebt einen guten Dünger. In einem 
feuchten Boden, der aber dabey locker feyn muß, ges 
beiht die Loͤhne am beften. Wo fie ein gutes Erdreich 
findet, und wo ihrer Ausbreitung nichts im Wege ſte⸗ 
bet, da breitet fie ihre Aeſte weit aus gewinnt auch 
eine’ außerordentliche Höhe und Dicke. ‚Yu Riga ftand 
vor,vielen Jahren sine, deren Stamm — M 
au en — 


AL In zwo Pflauzen. Dioeci F 
Eſ he. Frazinus. ö 


Anden Gewächfen biefes Geſchleches fehlen Kelch 
and Blume, Die Zwitterbläthe Bat zween kurze 
Staubfaͤden mit länglichten Beuteln, die durch vier 
feichte Furchen getheilt find, und einen walgenfürmigen 
aufrechtftehenben Griffel; der Saamen if} lanzenfoͤr⸗ 


mig, ‚und ſieht einer Vogelzunge gleich. "An ber 
weiblichen Btäche find ‚Griffel und Saamen wie an der 


Zwitterbluͤttze. 
649): Bemiine Eſche. Fraxinus — 


ruſſiſch Jaſen/ lett. Ohſche, Ohſis, ehſtn. Saar. 
Ein befandter Baum, der hoch ſchießt, und einen ge⸗ 
-  saden Stamm hetofnme. Seine Diäcter find lanzen⸗ 
foͤrmig, am Rande ſaͤgefoͤrmig geschnt. Das Selg 


wird zum Peennhplz gefäller. & iſt hart, — lie⸗ 


fert uns das beſte Tiſcherholz. An niedrigen, etwas 


— Orten ch er beffer fort, als an erhabenen 
ee Stellen, 


I 





Pfl. Ziwiiteidt, wit tnänal, a. weihl. verm. - 
Stellen, we wenigſtens eine Getwächtliche Hoͤhe er⸗ 
‚reicht. Wie haben ztoo Arten; beide — * 
Laubgebuͤſchen mit Pisten und Ellarn vormiſcht, jedoch 
‚eben nicht ſehr haͤufig; ſie blühen E Endé des May. 
Wenn die Bemerkung der Alten richtig iſt, daß das 
Eſchenholz ven Wangen widerſtehe; fo wäre es feße 
gut, daß mun.es:zu hölzernen Gebäuden brauchte, 
befenders aber die Bettſtellen daruus verfertigte. Der 
VBaum wird befonders im Luhdſchen, Erimsſchen, Serbi⸗ 
gallſchen, termensardenichen, auch auf der Iafet Oeſel 
funden. Wo er einen Boden findet, berfoder genug 


daß fich feine ſtark Wurzeln, die mit mer dicken — ** a 


überzogen, find, weit genug ausbreiten koͤnnen, DA 
‚fig er eine betroͤchtliche Hbhe zu — 


Vier und zwanzigſte Elaſſe. F 

Nit unkenntlichen Fru hewertzeugen u 

J Cryptogamia. | | ge 
Ba. | j _e £ 


N 


= Siohere Vaner mit nennen 


Fruchtwerkzeugen. 
Sarrneraͤuter. Filices. 


Pferdeſchwaͤnze— ee 
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RER fißen in einem (öngfiche eyfoͤr - 
migen Aehrchen oben am Stengel verfannnlet, und 
beſtehen aus bielfeitigen Kapfelchen , welche, wahn fie 
veif * aufſpringen, und den ſtaubigten Saamen 
— | | Ss 4 650) 





‚650 1. Abtheikung. XXIV. Clafie, 

650). Zee Egaifetum arvenfe, ruſſiſch 
‚Zöfchkoi chwoſt, b. i. Katzenſchwanz lett. Robys 
fas, auch achte, - bey den tapplänbern, ehſtu. 
Samba niffad, d. I. Schaafezigen. Blaͤtter 
find lang, nal, faft vieredigt, Gaben äbgefeßte 
‚Glieder, und ſtehen wirbelfoͤrmig um den Stengel her⸗ 
um, Man finder ihn auf —— und Feldern. 
*681) Schaftheu. Equii 
| tum "hiemale, lett. abe, ""Altbenes, Atchki, ehſtn. 

Roͤrbeosjad. Die — ſind — haben ge⸗ 
zzaͤhnte Glieder, aber keine Di Es waͤchſt in 
ze Möldern, und.wirb von von Aufhen, up 
PRO taquicern zum Poliren gebraucht. * 
| 52) Sumpffcbaftheu. Equifetum. paluftze 
Der —— iſt edigt, und hat ganz kurze wirbelfoͤ⸗ 

— Dlätter- ober Borjtchen. Es waͤchſt an 
m tem. 

653; Langblaͤttriges Schafthen ‚- 
ſchaftheu. Equiſetum ——— Der Stendel iſt 
geſtreift, und has lange Blaͤtter, bie in dichten Wir⸗ 
bein Herumftehen. Man findet ed an verfchiedenen 
feuchten fi ——— 

654) Pfügenfchaftheu. Equiſotum lĩmoſum. 
Der Stengel If glatt, und har gae keine Blaͤtter. Es 
liebt ſumpfigte Waldgegenden. 
655) Zinnkraut, Scheuerkraut. Equifetum 
. Hlvatieum. Die. Achse wit den Fruchtwertzeugen 
ſßtzt oben am Stengel; die Blaͤtter find lang, und 
durch gezaͤhute Glieder unterſchieden. Man findet es 
an verſchiedenen ſchattigten Stellen. 

An Elne von den Gattungen des Schaſt⸗ 
heues, die ich nicht beſtiminen kann, bat tiefe 
kriechende Bun. "und. an deren Enden ver 
ſchiedene Knorren, die oft fo-groß find, wie eine 

wälihe Nuß: Diefe — welche eine Het Sf 

Truͤf⸗ 


j 


4 


Pflanzen. Dit unfendtk Ituchtwertz. 651 
Truͤffeln ‚ob, werben von ben betten Stohſt gen 
net. Sch vermuthe, daß biefes bie Erögenäch 

fe find — ge Sen: als eßbar 

angetr t. en nach dem moto - 

America —— ©. ah. n .. | 

J 7 — —— — 
Taubenfaren. " Osmunda. j 


Die Fruchtwert zeuge beſtehen aus runden Kop⸗ 
Felchen, welche ctaubenformig, amd dicht um. den 
Btengel herumſtetzen; Ste ſtreuen peu reifen Sau | 


men, tie das vorige Gefchlecht aus. ' 


J 656) Mondraute. Osmunda Lunaria , ruſſi 6 


: Lunaa. Sie hat nur einen Stengel mit einem gefe⸗ 
derten Blatt, das «ug einigen gerade gegeneinanderſte⸗ 


henden hbelbinevdfermigen Bläschen befichet; ober⸗ 


halb des Stengels ſtehen die Kapfelchen, die aus fleb 


wen. Kuͤgelchen beſtehen, an kurzen Nebenſtengelchen 


in Deiben pecnte. Dieſe Pflanze wächft nut — J 


um — feuchs⸗ Orten BR x 


 Streifenfarm.. Afpleniom. ° # 
Die Sruchtwenfzeuge ſitzen in Streifen oder linien 


von verfölehener Richtung auf der unteren‘ Blarrfeite. 


657). ilauerraute. Afplenium Ruta muraria. 


Die Blätter find und haben teilfärwige., ars 


der Seite etrens gezackt⸗ Blatechen, Die einander gegens . 

über ftehen. : Man — es: uf ae 2 * 

atwas fperfam. 

Bolbiütiges@arenfraut. Acrofiekum. 
Die: Seuchtwerfjeuge nd die sche. untere 


Ss BZ 


| are Mania 


652 n. Abchellung zu. Einf 


. 658) Blattes Farrnteaut. Aero- 


Kichon Arie Die —* kommen ohne 


Stengel aus der Wurzel hervor, ſind gefedert, und 
haben lange ſchmale Blaͤttchen, weiche wieder von 


- Beiden Seiten mit kleinen kurzen Blaͤttchen dicht beſetzt 
ſind. Es wird in feuchten Gebuͤſchen ——— 


Saumfarrnkraut. Peeris 


— Die Fruchtwerkzeuge der langen dieſes Go 
ſchlechts fißen: in Heiden auf ben Rönbern det untern 


59) Sliegenfarenkoiut, ‚Preris aquillen, ri 
if Uchosne: Paporotnik, led. Pap 
Daparifebi, ehfin. Sauna jalg. Diefe bekande⸗ 
Pflanze waͤchft Et Merbruß bes tanbmannes in fer 


- Yielen Gegenden auf Zuftlänbern Harfe. Sieh 


große weitläuftige, dreyfach g eBlaͤtter, Davem 
Blaͤttchen ungeferbt find, und werhen bie, weh 
che an der Spige des Stieles fliehen, feines (md, abs 


- bie übrigen. Dieſe Blätter kommen einzeln auf lan⸗ 


Du ui 


gen Stielen aus der Wurgel herdor. 


—— ‚Polypodium, 
Die Fruchtwerkzeuge fan in eaevichen Pun⸗ 


* pr bei unteren Blarefeite. : “ : ° 


zus arenkeameinäninleien: Polypodium piux 
‚Die Blacter ſind doppelt gofedert, md haben 
—* gekerbte Blaͤttchen. Dieſe Pflange iſt gleiche - 





| Falle allgemein, und wird Häufig in Wäldern gefunden. 


.sbi)- Zerkrerblichts Pemetſarrntraut Poly- 
podium fragile. Die Blätter find doppelt gefebert, 


und haben rundliche / etwas gekerbte Bihetchen, wel⸗ 
| — von einander entfernt ftehen,- J untete Selte 


N 


bat 





E 


| Tr & „ als | 
Pflanzen. : Mit unfenmtl, Fruchtwerkz. 653. .- 
bat ſchwarze Pünctdhen, welche die Feuchtwerkzjeuge 
ar j u findgt fi) in duͤrren Gegenden, doch eben 
nicht 9. S — | 
2 662) FSarnkrautweiblein. Polypodium Filix 
foemina. Die Blätter find doppelt gefedert, und. 
ihre Blaͤttchen haben andere fplgigere täppchen.. An 
dieſen habe ich burch ein Microſeop die Fruchtwerkzeu 
ge deutlich geſehen. Es ſtehen viele Stauubgefäße im 
einen Stempel herum. (Polyandriz Monogymia.). - 
663) Brunnenfarrnkraut. Polypodium fonte- _ 
aum. Dieſe kleine Art hat gefederte Blätter, Herem 
Blaͤttchen etwas von einander abftehen, zundlich, uns 
mit Fleineren, feingezackten Biaͤttchen bejet find, wei 
che unten zufammenlaufen, Gs finber ſich an Waſſer⸗ 
F en. VE, ee ee a 
664) Seinbläteriges Farrnkraut. -Polypedi-, 
umrhaeticum.. Die. DBidtrer find ‚doppelt wefebert; 
amd haben wechſelsweiſe ſtehende, von einander etwas 
entfernte Blaͤttchen, deren Blaͤttlein ſchmal, tanzen, = 
frmig, und sief- gesahnt find. Es waͤchſt in Ge 
en, ; Ä Bean“ v > Sn 
4 — —— J —— — 
. Pillenfraut. Pilularia. 
Die männlichen. Fruchtwerkgruge ſtehen unter 
‘den Blatt; die weiblichen ander Wurzel. * . 
665) Rugeligtes Pillenkraut. Pilularis glo- 
‚bulifera. Eine rankende Waſferpflanze, welche über 
jedem Stengelknoten zwei bis drey fadenförmige Blaͤt⸗ 
ser, und zwiſchen denſelben ein kleines klares Kuͤgel⸗ 
hen hat, in welchem der Saamen ſteckt. Dillenins 
giebt in ſeiner hiſt. muſeor. T. LXXIX: eine richfige 
Zeichnung. . Cs wirh‘in der Ewſt gleich am, lfer ge " 


4 
‘ 


- ⸗ 


1, me 


. 
. 


654. 1. vwtheilung. XXIV. Glaffe, 


1. mit kleinern zn. und einem. Staub: 
| beutel. Mooſe. Muſci. 


Kolbenmoos. Lycopodium. 
"De Staubbeutel iſt nierenfoͤrmig, zweyklappig, 


t 


ob fißt in den Blattwinkeln oßne Stengel; die Saas 


men fißen in dem Kelch der weiblichen Bluͤthe, bie ſich 
mit der männlichen auf Einer Pflange befindet. - 
666) Bärlapp, Wolfsklau, Streupulver⸗ 
moos. Lycopodium elavatum. Die Blaͤtter find fa⸗ 
zu und fißen ohne Orduung ganz dicht übers 
ee um den: Stengel herum, Die. Blumenaͤhren 


“ (ns faft fäutenfürmig, und figen je zwo nebeneinander 
- an den Spigen der Mebenftengel. Dee Saame, ben 


biefe Pflanze in Menge von fidy ſtreuet „iR das ber 
kanete Streupulver. Herr Pest, Roͤlteuter will 
in feinem entdeckten Geheimniß der Cryptogamie 
Sa 67. u. f. behaupten, daß dieſes Pulver nicht der 
Saamenſtaub, wofuͤr ihn bie mehreſten Kraͤuterken⸗ 


ner bis dahin gehalten haben, ſondern ‚ber wirkliche 
Saamen ſey. In kivland, wenigſtens im Rigiſchen 
Gebiete, findet amp: dieſes De in Waͤldern ziem⸗ 


lich haͤufig. 

467) herenbraut ——— Felago, left. 
Abdchreſahlco⸗ ehſin. Naja Eallad, 
Ya tohhi, d. i. ze Von ben Blättern 
kommen attezeit acht Aus. einem Winfel hervor; den 
Stengel iſt gerade ; und wird einigemal in Nebenſten⸗ 
gel getheilet, aus deren jedem wieder einigemal zween 
Berborgeben, und:oberhalb, wo fie zuſammentreffen, 
fü gerade, :und von fg gleicher Hoͤhe ſind, als wenn 
ſie beſchoren wäre — Fruchtwerk zeuge ſtehen Eid 


ı Ordnung — Es wird von Letten und E 


als eine Argenen er Menſchen und Vieh — 








"Pflanzen. Mit unkenntl. Jruchtwerkz. 655 
Wenn ſie eine Krankheit uͤberfaͤlt „ bie jedem andern 


"Hausmittel widerſtehet, und die tie nicht beurtheilen 


fönnen : fo halten.fie dafür, daß fie auf Anſtiften ihrer 
Feinde von Zauberern behert find, und Fochen dieſes 
Gewaͤchs in Dinnebier oder Kofent, und trinfen das 
Decoct, welches fie für ein ganz bewaͤhrtes Mittel hal⸗ 
ten. Sehr oft hilft ihnen das Vertrauen zu biefer 
Urzeney, oder die Natur, oder irgendwo ein Zufall 
zu der vorigen Geſundheit. Einige machen Kränze 
dataus, und hangen fie in ihren Wohnzimmern an 
den Wänden. und an. der Dede auf, und glaubers 
baben, dafs die Blätter fi bewegen, fo oft ein Zauber 
wer oder eine Hexe hineintritt. Es waͤchſt in Waͤl⸗ 
bern an trockenen Orten Häufig. 

668). Rriechendes Rolbenmoos. Lycopo-. 


dium inundatum. Es friecht Dicht auf der Erde her⸗ 


um, an bie es ſich gleichfam anfehließf, und ſchießt 
werfihiedene Stengel aus, die in der Erde Wurzeln 


ſchlagen. Aus dieſen kommen verfchiedene einzelne ger 
radeſtehende Stengel hervor. Die Blaͤtter find leb⸗ 
haft grün. Es wird in fumpfigten Gegenden ge⸗ 


funden. 


669) Waldcypreffenmoos, glatter Bar⸗ 


lapp. Lycopodinm complanatam, ruſſiſch Seleniza. 


/ 


Eine aufrechtſtehende Moosart, deren Stengel fi) in’ 
Mebenftengel vertheilen, auf deren Spigen je zwo Blu⸗ 


menaͤhrchen fißen. Es kommt auf buſchigten Ge⸗ | 


gen vor. 


_ Hilmooe. Fontinalis. | 
"Die männliche Bluͤthe beſtehet aus einem längs 


Tichten Staubbeutel mit ‚gefranzter Mündung und eis 


nem fpisigen Deckel, über weiche — eine Huͤlle von 


670) 


BEN —— gehet. 


u 


656 . IL Mtheilung. XXIV. Claſe. 

— 670) Jahnigtes Huͤllmoos. Fontinalis anti- 
. ‚pyretica. Die Stengel find lang und biiane, ſchwaͤrz⸗ 
Sich, getheile, und ſchwimmen auf dem Waſſer. Die 

Blätter find ſchmal, ſpitzig und durchſichtig, und ſte⸗ 
ben mehrentheils gegen einander; am unterm und. mitte 
lern Theile ver Zweige: find fie größer, als am oberen 
.- Xheils; die Sruchtwerfjeuge fleben in den Blattwin⸗ 
keln. Die Zeichnung in Dill. hift. mufc. T. XXXIII. 


i * 


£ rn iſt ganz richtig. | 
Torfmoos. Sphagnum. 


‚Der Staubbeutel it. kugeligt, und hat einen 
ftumpfen Dedel, keinen Stengel; die weibliche Bluͤthe 
ift unbefandt. | 

671) Wafferrorfmoos, Waſſermoos. Spha- 

gnum paluftre. Es hat herabhangende Mebenftengels 
qen, die mit kurzen weißen Blaͤttchen beſetzt find. 
Ben Erbauung hoͤlzerner Gebäude wird es zu Ders 

| ftopfung der Fugen gebraucht, wie es In tivland und 
In Rußland geſchieht. Wan findet es in fchattenreis 
then fumpfigten Gegenden, am-häufigften in verwach⸗ 
ſenen Seen. J a Ä 


Haarmoos. Polytrichum. 


Der Staubbeutel hat einen Deckel, der in der 

Mitte einen Stiel hat, und platt iſt; uͤber dieſem 

ſtteht noch ein kegelformiger haarigter Hut; die weibli⸗ 

che Bluͤthe, die auf einer anderen Pflanze dieſer Arc 

ſtehet, befteht aus einem rothen Kelch, und fadenförs 
migen gegliederten Stempein. ” 

672) Begliederter Wiederton. Polytrichum 

. eommune, ruſſiſch Kokuſchnik Kenn, lett. Adſpehre 

ſahles, auch dſeggunes Limi, Die — 

anze 





1 








Pflanzen. Mit unkennil Fruchtwerkz. 65 


Pflanze hat⸗ einen langen Stengel, weicher mit vielen 
kleinen dicht uͤbereinanderliegenden ſpitzigen Blaͤttchen 
beſetzt iſt, aus deren Spitze ein braunrother Stengel 


hervorgehet, der einen vierſeitigen ſaͤnlenfoͤrmigen 
Staubbeutel mit einem pomeramzenfarbenen Hut trägt. 


Map pflegt ihn auf. Morafigrunde zu finden. 
| — Bartmoos. Phafcum. u 
Die männliche Blume hat feine Kappe oder Kelch, 


und beftehet aus einem enförmigen Staubbeutel, dee 


an dee Mündung gefranzt it, und einen fpigigen Des 
dei Hat, : = 
j Öbnftengligtes Bartmoos. Phafcam: 


‚ acaulon.: Diefes iſt eine vielfach) zufammengewachfene . 


Heine Moosart ohne Stengeln, die aus ſpitzigen zu⸗ 
ſammenſchließenden Blaͤttern beſtehet, zwiſchen wel⸗ 
chen die Fruchtwerkzeuge ſtecren. 


Sternmoos. Mnium. 


Der Staubbeutel hat einen kegelfoͤrmigen Deckel 
und einen laͤnglichten zugeſpitzten Hut; die weibliche 


Buluͤthe, die ſich bald auf derſelben, bald auf einer ans 


‚deren Pflanze befindet, befteher aus Stempeln, vie 


. in der Mitte des Kebchs zuſammengedraͤngt ſtehen. 


674) GBrabenfternmoos.. Mnium fontanım, 
Eine Meine Moosart mit aufrechtſtehendem ungetheil⸗ 
ten roͤthlichen Stiel. Man findet es zumeilen an Grä⸗ 
ben und wafferreichen Stellen. Ä | 

"675) Durchfichtiges Sternmoos. Mniom, 
pellucidum. ine fleine Moosart, etwa einen Zoll 


hoch, welche viele einfache röthliche Stengelchen und 


enfögmige Blätter hat. Sie wird auf feuchten Heu⸗ 


ſchlaͤgen gefunden. _ 


„. 


616) 


N = 
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676) Sumpfſternmoos. Mnium paluftre. 
Eine größere geradeftehende Moosart mit zweyzackig⸗ 


J sen Aeſtchen, die mit laͤnglichten, zugeſpitzten, kahn⸗ 


ſoͤrmigen, gelblich gruͤnen Blaͤttchen dicht beſetzt ſind, 
Es waͤchſt auf Moxaſtgrunde. 

677) Wetterverkuͤndigendes Sternmoos, 
kleines guͤldenes Wiederton. Mnium hygrometri- 
cum. ine kleine Moosart ohne merklichen Stengel 


"mit breiteren zuſammengedraͤngten Blättern; aus ber 
Mitte derfelben konnnt ein röthlicher Stengel, welcher 


ben feuchtem Wetter zurücgebogen, ben trodener 
Witterung aber aufgerichtet fiehet, und einen herab⸗ 
hangenden goldfarbenen Staubbeutel, und einen faft 
vieredtigten Hut hat. ‘Die weibliche Bluͤthe fteht auf 

‚einer andern Pflune. Es wächlt in frodenen. Waͤl⸗ 


dern, befonders an faulen Baumflämmen. 


678) Purpurfarbenes Sternmoos. Mnium 
purpureum. ine fleine Moosart mit zweytheiligen 
Stengeln, die mit vielen ſchmalen kahnfoͤrmigen 


°- Blättchen Sefegt find; an ben Ötengelrsinfein tommen 


- 
8 No. 


c 


fange, dünne, fadenfoͤrmige, purpurfarbene Bluͤthen⸗ 


= ftengel mit aufeechten grünen Staubbeutelchen hervor, 


swelche einen kurzen, etwas fpigigen roͤthlichen Deckel 


haben. Es wird in Wäldern und auf Wieſen ges 
en | | 


679) Dreye Moos. Mnium tri- 


digtes Stermmoos 
quetrum. Die Blätter find. kahafoͤrmig, zugefpigt, 


und fißen in drey Reihen; die Bluͤthenſtengel find pur⸗ 


. gunfarben.ober röchlich, kommen einzeln hervor, und 


tragen gelbe Staubbeutel mit einem jugefpisten Hut. 
Es. wärht auf Moraſtgrunde. — 
680) Sternmoos mit Quendelb 


| laͤttern. 
Mnium ferpillifolium. Die Blaͤtter find enfbrmig,- 


ſtumpf und getuͤpfelt, und ſtehen wechfelsweife um den 


" &tengel; dieBtärpenftengel find eklic),lang, —* 


. 4 


f 





5 ' Pflanzen. Mit unkenntl. Fruchtwerkz. 
fen haufenweiſe nebenelgander; fie tragen ſchwankende 


Staubbeutel mit einem zugeſpitzten Deckel. Es wird 
_ uf feuchten Wieſen gefunden. 0% | 


Knotenmoos, Bryum, 


Der Stausbeutel hat eine gefranzte Mündung, 
einen Dedel, unb über deinfelben einen glatten ſpitzigen 
Hut, der fchief. fichet; der Staubfaben fommt aus _ 

einer Heinen Echöhung am Grunde der Bluͤthe hervor. 
681) Zleines Erdmoos, Dächermioos. 

Bryüm rurale. Die Staubbeutel find tänglicht, und 

ſtehen etwas aufrecht ; vie Blaͤtter find an den Enten 
mit einer zuräcgebogenen haarigten Spige verſehen. 
Man finder es in gebienigten Gegenden. - \ 

682) Beſenförmiges Anoten:noos. Bryum 
‚Koparium. Die dünnen Staubbeutel ſtehen auf eis 
nigen- zuſammengedraͤngten Bhäthenftengelchen; bie 

Blaͤtter fiehen nach einer Seite gerichtet; der Sterns 

gel »Erlecht ein wenig. Es komme: in dichten Gebuͤ⸗ 

ſchen vr. | = 
683) Baumknotenmoos, Steinknoten⸗ 
moos. Bryum apoearpam. Eine dunkelgruͤne Moos⸗ 
art mit aͤſtigen Stengeln, und bachziegelfsrmigliegem ⸗· 
‚den Blaͤttchen; die Staubbeutel Haben einen Fleinen . 
rothen Hut, und find ohne Stengel. Es wird in 
"hohlen Bäumen und auf Felsfteinen gefunden. . 

684): Anotenmoos mit rother Blüthe, 

Bryum truncatulum. Cine ganz kleine Moosart mit- - 

laͤnglichten Blaͤttchen. &6 trägt häufige Furze Bluͤ— 

'thenftengelchen mit rothen Staubbeuteln, bie einer zus 

geſpitzten Dedel haben. Es waͤchſt in offenen. Waͤl⸗ 

dern und au ungebausten Drten auf der Erbe. . 


Vaalurgeſch. vonki Te Aſtmoos. 


43 \ 


. 
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Aſtmoos. Hypnum. 


Der Staubbeutel hat eine gefranzte Mintung 
und einen Deckel, über weldyem ein glatter Tängfichter 

- Hut fiehet; die weibliche Bluͤthe beftehet aus Eleinen 

Federchen, die in den Blattwinkeln figen. 

685) Cypreſſenfoͤrmiges Eromoos ober Aſt⸗ 
moos. Hypnum cupreſſiforme, „ Die Blätter find 
flein, an der Spitze pfriemenformig, niebergebogen, 
und nach einer Seite hingefehret ; Die Stengel find wie 
in einander verwicelt. Es waͤchſet in Wäldern, und an 
DBaummurzeln. Auch diefes Meos braucht man bey 
Erbauung hölgerner. Gebaͤude zu Verſtopfung der 


Wandritzen. | 


686) Sproffendes Afınoos, Wandmoos. 
"Hypnum proliferum. Eine iriechende Moosart mic 
vielen Nebenſtengeln, welche: viele gefederte Seiten⸗ 
ſtengel tragen. — wird en erhabenen Orten ges 
funden. | 
| 687) Befhiutes Gebermose. Hypnomccrifa 
caftrenfis. Die nn haben verfchiebene Aefts 
chen, welche Dicht aneinandergeduängt ſtehen, und an 
den Spißen zuruoͤckgebogen ſind. Man findet es in 
waldigten Gegenden, doch nar karfan... 

688) Seidenartigen Aſhnoos. Hypnum. va 


 .tinum. Es hat friechentse Stengel, welche. wieder 


bin und. wieder Wurzeln fehlagen,. und viele aufrecht, 
ſtehende, Dicht aneinander hervorſproſſende Nebenftens 
gel tragen; welche mit furgen grünen glänzenden Blaͤtt⸗ 
chen bedeckt find. Die Blächenftengel fommen unten 
am runde der Mebenitengel hervor, und haben 
ſchwankende Staubbeutel. Man findet es in Waͤl⸗ 
dern am ungern Theile der Damflämme, die * oft 


we ganz wie mit einer Tapete Üüberzieht. 


; 689) 








*: ; _ 
x 
— 


Pflanzen. Dit unkenntl. Fruchtwerkz. 661 
x! i N i 2 
=. 689) Stumpfblätiges Aftmoos. Hypnum . 


purum. Die Stengel find in Mebenftengel geht, — 7 | 


und mit zarten, flumpfen, eyfoͤrmigen; gelblichten, ' 
. glänzenden Blaͤttchen bebeft. Die Bluͤthenſtengei 
. find lang und roh von Farbe, und kommen au dem 
unteren Theile der Zweige hervor; ihre Staubbeutel 
- find etwas ſchwankend. 2 & Zu 


I. Gewaͤchſe, deren Wurzeln, Stengel 
und Blätter Einen Körper ausmachen. 
Salergewähle. Algee. . . 
| Jungermannien. Jüngermannia. — 


Die maͤnnliche Bluͤthe geht aus dem röhrenförs - 
migen Stiel an einem langen Stengel hervor; an der 
weiblichen Bluͤthe ſind weder Kelch noch Fruchtwerk⸗ 
zeuge ſichtbar. | | — 
690) Ariechendes Jungermanniſches Af⸗ 

termoos, kriechende Jungermannie. Jungerman- 
. nia dilatata. Auch dieſe Moosart theilet ſich in Zwei⸗ 
ge; die Blaͤttchen haben unterhalb Heine Schuppchen; 
. die Bluͤthen figen an ganz kurzen Stengeichen. Es 
‚wird in taubgebüfchen an Baumrinden gefunden, ° 
Marchantien. Marchantia. 
De Blüche, hat einen gemeinen föitoförmigen R 
Kelch, welcher an ber unteren Seite Bluͤmchen träge. 
691) Veifchiedentlich geftältetes Marchan⸗ 
eifches Aftermoos. Marchantia polymorpha. Die 
Blaͤttet find Di, an ber unteren Seite mit Härcheh 
beſetzt, die fich im bie Erde ober faule Baumrinde fchläs 
gen, und das Gewaͤchs darin befeſtigen. Aus ven 
| ur Tt Blattt⸗ 
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Blattwinkeln kommen die männlichen Blumen auf fans 
‚gen Steugeln hervor, und warn diefe fchon vertrocknet 

- find, gegen fi) die weiblichen Bluͤthen au ganz kurzen 


"Stengeln auf den Blättern. Es waͤchſt in feuchten 
faubgebäfhen. in, 2 | 


Riccien. Riccia. 
Die männliche Bläche hat weder Kelch noch Blu⸗ 


‚menfeone, und befbehet aus: einem pfriemenfoͤrmigen 
abgekuͤrzten Staubbeutel ohne Stengel; bie weibliche 
Bluͤthe beftehet. aus einer Eugelförmigen Saamenkap⸗ 
fel mit vielen Saamen. j 
692) Woafferriccien, Riccia fluitens. Es be 
ftehet aus grünen Fäden, die an der Spitze gabelför 
‚mig getheitt find. . Man finder es auf Waflergräben 
und fließenden Seen ſchwimmen. 
693) Aleinfte Riccien. Riccia minima. Cine 
" Heine Moosart mit glatten, Prem zerſchnittenen 
Blaͤttchen, die ſich auf der Erde herum ausdehnen. 
ESs wird auf feuchten Wieſen gefunden. | 


Slechtmoos. Lichen. 


: Der Stuchtboden der märmlichen Bluͤthe iſt offen, 
rundlich und flach, faſt wie eine Scheibe, und glaͤn⸗ 
zend; die weibliihen Bluͤthen mit den Saamen figen 
sie ein Mehl auf den Blättern zerſtreuet, bey einigen 
“Arten auf berfelben, bey andern auf einer andern 
Pflanze. | >. 
‚» 694) Lichtmoos. Lichen candelaris. Es iſt 
‚gelb und rindenartig, hat hellgelbe Schildlein, oder 
flache tellerfürmige, an einer Seite ausgehoͤhlte oder 
vertiefte, und mit rundherum erbabenem Rande ver 
en, ſehe⸗ 
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ſehenen Fruchtwertzeuge. & wirb fie unb da in | 


Waͤlvdern gefunden. 


695) Lungenmoos. Lichen pulmonarius, - 
fett. Senmiolis, ruflifh Raraffnaja trawa, ehffn. 


Ropſu rohhud. Seine Diätter endigen ſich in. gros 
Ge flumpfe tappen; oberhalb ifi es mic Erhoͤhungen 
faft nesförmig befegt, unterhalb als wenn es mif 
einem wolligten Weſen durchwebt wäre. Es mächfer 
in Wäldern auf alten Baumftämmen. ' 

. 696) Corallenmoos. Lichen uncialis. E83 
iſt ſtrauchartig, inwendig Hohl, gleichfam wie durch⸗ 
bohrt; feine Zweige find kurz und ſpitzig. Es waͤchſt 
an offenen trockenen Stellen häufig. : Man muß es 


mit dem eigentlichen Corallenmoos, das unter die Eos. 


rallenarten gehört, nicht verwechfeln. 
697) Aunsligtes Flechtmoos, runzligtes 
Baummoos. Lichen augoſus. Eine zarte, weiße 


Moosart mit erhabenen, punetfoͤrmigen, ſchwarzen 


Blaͤttern und Strichtein. Es wird an Erlen⸗ und 

Elchenſtaͤmmen gefunden. | 
698) Wacholdermoos. Lichen juniperinus. 

Dieſes Fiechtmoos it von dunfelgelber Farbe, und 


‚ bat verfehiedene Einfchnitte. Es beſtehet aus einer — 


blättrigen Rinde, und waͤchſt an Wacholderſtraͤuchen. 
699) Bleiches Flechtmoos. Lichen pallefcens. 
Die Oberflaͤche iſt runzeligt, und bat bleichgruͤne 
Schildlein. Man findet es an Baumrinden, und 
auf Felsfteinen. a: EU 
200), Gelbes Slechemoos, Wandmoos. 
Lichen parietinus.. Die Blätter find fraus, am 


Rande in fappen getheilt, und liegen übereinander; 
ihre Farbe ift pomerangenfarben, fo wie auch die an . 


den Schildlein. Es wird an Baumtinden, alten 
JZaͤunen, und andern Stellen gefunden. 


tz — 701) 


- 
7 
— 
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> 


1701) Hornfoͤrmiges Flechtmoos. Lehen 


prunaſtri. Es hat Breite au rechte Blätter mit merk 


lichen Vertiefungen, und iſt oberhalb bunfelgrau, uns 
terhalb weiß und wolligt. Mach feiner äußeren Figur 
gleicht e8 Dammhirſchhoͤrnern. Es kommt hin ımb 


wieder auf Weidenbaumſtaͤmmen vor. 


702) Aundeflechtmoos. Lichen caninus. Es 
bat große, flache, federartige, am Ende in ſtumpfe 
fappen getheilte Blätter, die oberhalb. grau, unterhalb 
weiß und haarigt ‚find. : Es wird in Wäldern neben 
und auf andeen Moosarten gefunden. _ J 
793) Geſaumtes Flechtmoos. Lichen fim- 
briatus. Dieſes iſt ein gezahntes becherfoͤrmiges 
Moos mit walzenfoͤrmigen Stielchen. 

704) Braunes Flechtmoos. Lichen ſubfuſcus. 


Eine weißgraue Moosart mit hohlen, braunlichen 


* 


Schildlein, die einen grauen Mand haben. Es waͤchſt 


An Baumäften. Ä 


705) Miebligtes Flechtmoos. Lichen furfu- 


;  zacens. Dies ift ein blätteriges Flechtmoos, das ge⸗ 
weihfoͤrmige zugeſpitzte Blaͤttchen hat, die oberhalb 
n 


terhalb ſchwoͤrzlich ſind. Seine Ger 


weißgrau, 


‚ burtsörter find die Baumaͤſte. | 


706) Mlähnenförmiges Flechtmoos. Lichen 


jubatus. Es hängt in dichten Wäldern von den Ae⸗ 


ſten alter Fichten hinab, und ſchießt in ſehr lange F& 
den, die immer dünner werben, und’ fich in. einander 


verwickeln, wie eine Mähne. Ich haͤbe ed nur in 
Fichtenwaͤldern an alten-Bäumen gefunden, Zuwei⸗ 


len bedeckt es die Aeſte fo fehr, befonders wo die 
Bäume dicht beyſammenſtehen, daß fie derdorten und 
erſterben. DE Se 
777) Steinmoos. Lichen ſaxatilis. Es be⸗ 
ſtehet aus rauhen, dachziegelfoͤrmig uͤbereinauderlie⸗ 
genden, aſchgrauen, unterhalb ſchwarzen Blaͤttchen, 
— | und 


8 
u 


* 


u J 
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_ mb caſtanienbraunen Schildlein. Man findet es auf 
Dächern, an Baumftämmen, und auf Steinen, bes 
fonders überzieht es unſere Felsſteine. In einigen 
Gegenden färben unſere Bauern ihre Leinwand zu Klel⸗ 
dern damit gb. —. u. 

708) Zaunmoos, Lichen fangninarius. &8 - 
iſt graugrün, und hat ſchwarze, faft kugelförmige His -. 
gelchen. Es wächlt an Zäunen und verfchiedenen 
Bäumen häufig. J ———— 
709) RKalkmoos. Lichen calcareus. Es iſt 
weiß, und mit ſchwarzen Huͤgelchen beſetzt. Man 
findet es auf Kalkſteinen, beſonders in der Wenden⸗ 
ſchen Gegend haͤufig. Bi wi 

10) Bechermoos. Lichen eoeciferus. Die , - 
fe Moosart hat walgenförmige Stielchen, und ſieht 
in einandergefeßten Becherchen gleich. - Es Bat. nur. 
ein, oder ein paar Nebenftengelchen, an deren Enden 
ſchoͤne hochrothe Hügelchen hervorkommen. Es waͤchſt 
auf der Erde, und nur ſehr niedrig. Man findet es 
im Hinzenbergiſchen und in der wendenſchen Gegend. 

711) Graues Bechermoos. Lichen pyxida- 
tus. Eine Moosart, deren duͤnne Röhren ſich in eine 
becherfoͤrmige Figur endigen, auf deren Rande im 
Herbſt die Fruchtwerkzeuge in der Geſtalt kleiner Hoͤ⸗ 





cker hervorkommen. Auch dieſes waͤchſt auf der Erde, 


und kommt in duͤrren Waͤldern vor. ' 


⁊ 


+12) Sternförmiges Flechtmoos Lichen 


ſiellaris. Es har laͤnglichte, wie Schuppen überein. 


anderliegende, und flernfbrmig -geftellte, zerfchnictes 
ne female weißgraue Blätter, und ſchwarze Schild⸗ 


lein mit grauem Rande. Es wächfl gemeiniglich um & 


Baumaͤſte uud um junge Bäume. 
713) Birkenflechtmoos. Lichen phyfodes. ' 





-Diefes Flechtmoos finbet man nicht nur an Birfew - - 


ſtaͤmmen, fondern auch an Linden. Es iſt oberhalb 
| 0. Kt — aſch⸗ 


— 


4 


y) 


⸗ 


dern an Baumaͤſten. 
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| i aſchgrau und bat ſtumpfe, glatte am Enbe leicht 


getheilte Blaͤttchen; unterhalb iſt es ſchwarz. Die 
Blaͤttchen breiten ſich in die Runde aus. 

714) Bartförmiges Flechtmoos. Lichen 
EN Es beſtehet aus lauter dünnen, fehr lan⸗ 
m , in einander verwicelten Fäden, von welchen auf 

en Seiten viele zarte Mebenzweiglein oder Fäden aus⸗ 
laufen. Es ift von grauer Sarbe, und hängt häufig 


- und bartformig-an den Aeften abgeftorbener Fichten 


: Hinab, die es zuweilen, befonders in Dichten Fichtens 
waͤldern ganz bedeckt. 

. 2715) Wolligtes Flechtmoos. Lichen lanatus. 
Es beſtehet aus dicht aneinanderftehenden, ſchwaͤrzli⸗ 
. hen, äftigen, nach allen Seiten hin ſich ausbreiten, 
‚den, in einander verwidelten, und in Eure haarförmige 
‚ Zwelglein ausgehenden Fäden. Es toächfet in Wäls 

716) "Jelindifches glechtmoos Mi 
landicus. Der äußeren Structur nach giei 


Daumlungenmoos, nur fehlen ihm die netzformigen 
Zeichnungen, auch die fappen find ſchmaler, und has 





ben am Rande viel feine Borſtchen; innerhalb find fie 


gruͤnlich, außerhalb weiß. Man findet es in duͤrren, 
ſandigen Waͤldern auf der Erde uͤber andern Moosarten. 
717) Haarigtes Flechtmoos. Lichen ciliaris. 
Es Gar ehe beftimmte Ordnung zerſchnitte⸗ 
ne, faſt glatte, flache, am Rande mit Borſichen be⸗ 
ſetzte Blaͤttchen and ſchwarze Schildchen, die auf fun 
zen Stielchen ſtehen, und einen aſchfarbenen Rand 
‚Baden. Es wächft an verfchiedenen Baumſtaͤmmen. 
. 718) Mehligtes Slechtmoos. Lichen. farina- 
ceus. Es hat ſchmale, getheilte blaßgruͤne, aufrecht⸗ 


| ſtehende Blaͤttchen, an deren Nande die Fruchtweik⸗ 


jeuge in weißen warzenäßnlichen Auswuͤchſen ſtehen, 
‚welche ein weißgraues — enthalten, das fie = 


eo” 


BWı 





_ 


J 
⁊ — 


Man findet es an Baumftämmen, 


4 


719) Roöfenförmiges Flechtmoos. Lichen- - 
‚ caperatus. Die Blätter diefer Moosart find in die , 


Runde herum ausgebreitet, und geben ihr eine roſen⸗ 
foͤrmige Geſtalt; ſie ſind blaßgruͤn; runzeligt, am 
Rande wellenfoͤrmig gebogen, und in ſtumpfe Lappen 
getheilt. Es wird an Baumſtaͤmmen, und auf Stei⸗ 
nen gefunden, die es oft wie mit einer Rinde übers 
ziehht. en 

720) Öefaltetes Flechtmoos. Lichen plica- 
tus. Es befteher aus langen getheilfen ‚ und dicht in 


einander verwickelten Fäden von fehmugig grüner Far⸗ 


be. Man findet es in dichten Wäldern,. wo ed von 


‚den Baumäften lang herabhaͤngt. — 
721) Aeſtiges Flechtmoos. Lichen hirtus. 


Dieſe Ars befteher aus kurzen, aufrechtſtehenden, viel⸗ 
fach gethellten, und dicht In einander verwicelten Aeſt⸗ 
chen von ſchmutzig geüner Farbe, an welchen hin und 


wieder kleine mehligte Blärtchen ſizen. Es wählt an = 
Baͤumen und alten Zaͤunen. | | 


bi 


Gallert. Tremella. — 


Dieſes Gewaͤchs beſtehet aus einem fehleimigten 


Körper, an welchen die Fruchtwerkzeuge nicht. zu. ers. 
konnen find. | 


222) Noſtock. T remella Noſtoc. Ein ſchlei· 


migter, haͤutiger Körper, welcher gefaltet und weilen⸗ 


förmig gekraͤuſelt it. Man findet ihn auf feuchten 
Miefen | 


123) Purpurfarbener Gallert. Tremella pur- 


pures. Es find purpurfarbene Huͤgelchen, welche - : 


oßne einige Spur von Zweigen oder Blättchen an vers 
u 2 ts dor⸗ 
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die Blaͤtter fiveuen;; bie daher wie beftäußt ausſehen. 


—RE 
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dorreten Baumaͤſten ſiten, und oft rund/ zuweilen 
von unbeſtimmter Figur ſind 

724) Obefhnpamm, Judenſchwamm. Tre- 
mella Auricula. Dieſes iſt ein haͤutiger, runder, 
krausgefalteter, hohler, ſchwarzgrauer Schwamm, 
der ohne Stiel an verſchiedenen Baumaͤſten waͤchſet. 

725) Wacholdergallert. Tremella juniperina. 
Eine geibe, haͤutige, ohrfoͤrmige Schwammart, — 


‚man ohne Stiel zuweilen an Wacholderſtraͤuchen, bes 


fonders u. häufigem u findet. 


ang. Fucus. 


* Die männlichen Bruchtwerfjeuge beſtehen aus 
punctfoͤrmigen Erhoͤhungen und laͤnglichten Blaͤschen 


von wolligter Textur; bie weiblichen Bläschen find 
rund, und mit kleinen eingedruckten, an der Spitze 


hervorragenden Koͤrnchen beſtreuet. Die — 


ſind nur einzeln. 


726) Meergras, Hauter. Fucus — 


" füs. Der obere Theil, welcher die Fruchtwerkzeuge 


trägt, ift flach, und theilt fich verſchiedenemal in zween 


’ Mebenftengel. Die Bläschen fommen paarweife aus 


dem Winkel hervor, den der Stengel-mit den Neben⸗ 
ftengeln macht; an dem äußeren Ende des Gewaͤchſes 
find die Bläschen hoͤckerigt. Es wird oft von ber Pi 
fee an unfern Strand ausgeworfen, und würbe 
Digen Feldern eben fo vorthellhaft ſeyn, als der 
tang. 

227) —— Se Fucos faftigia- 
tus, Dieſes Gewaͤchs if. u... mit Aeftchen, 


. die fi) alle in zwey Theile theilen, und von gleicher 


Hoͤhe find, dicht beſetzt. Man finder ihn zumeilen 


... am —n z. B. bey Schlock, dahin ihn die 
TER, 


an 
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Matt: Ulva. | 
Diefes find Seegewächfe ohne Zweige und Blaͤtt⸗ 
. chen, deren Fruchtwerkzeuge in blafenförmigen Häuts 
chen fteden. — | 
* .. 728) Darmförmiger Watt. Ulva inteflina- 
lis. Ein Häutiges, grüngs, inwendig hohles Gewaͤchs, 
das einem ayfgeblafenen Darm nicht ungleidy ſiehet. 
Es wird in Fluͤſſen gefunden, die ihn zumeilen auf den 
Strand werfen: Dr + 


Ä 


-  Wafferfaden. Conferva. 


Er befteher aus langen haarförmigen, einfachen 
und einfdrmigen Fibern mit ungleichen Erhöhungen 
. und Hügelchen. Ja 

729) Bachwaſſerfaden, Bachmoos. Con- 
ferva rivularis. Es beſtehet aus langen, gruͤnen, 
einfachen Fäden. Man finder es zuweilen auf ſtehen⸗ 
den Waffern verfammiet. 

730) Zweyzackigtee Waflerfaden. Conferva 
‚diehotoma.. Gr wächfet etwa einen Fuß hoch, und 
beſtehet aus glatten , dünnen Fäden von dunfelgrünee 
..." Farbe, die fich Im verfchiedene zweyzackigte Aefte abs 
theilen. Es waͤchſet in fumpfigten Waflergräben. - 

- 731) Uferwaſſerfaden. Conferva littoralis. 


Er beftehet aus gleichförmigen, ganz dünnen, infehe . - 
viele Aefte ober Zweige abgetheilten Ffaͤden. Man fins | 


det es an den Ufern der Fläffe-und ftehender Seen. 
2732) Netzfoͤrmiger Waſſerfaden. Conferva 
reticulata. Er beftehet- aus zarten, nesförmig durch⸗ 

einanderlaufenden, glänzenden, grünen Süden. Er 
: "Fomme In Fluͤſſen und ftehenden Seen vör. en 
233) Beunnenwafferfadep. Conferva fon- 
tinalis. Er beftehet aus kurzen einfächen Fäden, = 

— | w 





Finſtern ſtark leuchtet. 


ER = | 
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wird in Brunnen und feichten Waffergräben gefunden. 


Herr Prof. Blumenbach liefert im Goͤttingſchen Mas 


gaz. 2. Jahrg. 1. St. ©. 80. u. f. eine: gute Befchreis 
hung von der einfachen ſchnellen Fortpflanzung biefes 
Waſſergewaͤchſes, mebft eine fchönen richtigen 
Kupfer. 


\ 


73%) Steandwafferfaden. Conferva littoralis. 
Die Faͤden find gleichfbrmig, dünne, und fehe Aftig, 


von Farbe rothbraun. Es wächfet an Flußufern. 


Flockenſchwamm. Byſſus. 
Er beſtehet aus wolligten oder ſtaubigten einförs, ⸗ 


foͤrmigen Fibern. | 


735) Waſſerbluͤthe. Byſſus flos aquze. Sie 
beſtehet aus ſehr Fleinen federartigen Fäden von grüner 


e Farbe, welche in warmen Sommertagen häufig, und . 


wie ein gruͤner Staub auf ſtehenden Gewaͤſſern ausges 


breitet herumſchwimmen. 


736) Mauerſchimmel. Byſſus antiquitatis. 
Ein ſtaubartiger ſchwarzgrauer Schimmel, der alte 


. Mauern zu überziehen pflegt. — 


237) Teaubenförmi ee Flockenſchwamm. 
Byffus botryoides. Er beitehet aus vielen Fleinen 


vbereinandergehaͤuften Kugelchen von dunfelgrüner. 


Farbe. Man findet ihn in Niedrigungen nad) abge 
faufenem Waffer ziemlich häufig. , > 9 
938) Keuchtender Flockenſchwamm. Byfüs 


phosphores. Er iſt vioffarben und waͤchſet in Furzen 
zarten Fäden; in faulem Holz, welches davon im 


* 


IV. 


® 
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IV. Schmwarmmartige Körper, ohne Blätter, 
| Schwaͤmme. Fungi, . ' 

Blaͤtterſchwamm. Agaricus — 
Ein horizontalwachſender Schwamm, der untet⸗ 


halb blaͤtterigt iſt, und mehrentheils auf einem Stiel 


ſtehet. Einige Arten find eßbar, andere gifctig. 


A. Mit einem Stiel und runden Hut, 


739) Selber Pfifferling, Chanterelle. Age 
. zicus Chantarellus, fett. Bailenes. Der Hut if 
rund; die Haͤutchen der Blätter find in Zweiglem. ges 
theile, und lanfen hinunter. ‘Die Farbe ift fafrangelb. 
Er gehört unter bie eßbaren Schwaͤmme, und 
kommt in duͤrren Fichtenwaͤldern, beſonders in regnig⸗ 
ten Sommern häufig vor. 

740) Ovan efarbener Schvoanen, Agaricus 
elavus. Er ift fehr Mein, ‚und hat einen erhabenen 
someränzenfarbenen. Hut mit Streifen; der. Stiel ift 
weiß. Man finder ihn gegen den Herbft in erhabenen 

; er kommt aber nicht oft vor. | 


741) ‚Sliegenicbwamm, Giftſchwamm. 


Agaricus mufcarius , left, , fm 
Karpfe fenned. Der Hut iſt groß, rund, "fafk- ker 
geiformig, ſehr oft ſcheibenfoͤrmig, blutroth, und mit 
vielen gelblichten oder weißen erhoͤheten Tuͤpfeln beſetzt. 
Der Stengel iſt dick, unterhalb knolligt. Bon dieſem 
rm findet man verſchiedene Abaͤnderungen. 
Mic dieſem Schwamm toͤdtet man. bie Fliegen, und 


anderes Ungegiefer. - Er wird für eig ‚gang bewäßeteb 
Mittel wider die Wangen gehalten. "Die Methode, 


dieſes beſchwerliche Ungeziefer damit zu vertreiben, iſt 
folgende. Die friſchen Schwaͤmme merden in einem 


Geſchirr | 


Pd nn 
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Geſchirr zerſtoßen, oder zerſtampfet , zugedeckt, und 
in einen Keller geſetzt, bis ſie zu einem Brey oder 
Scchleim werden. Mit dieſem Schleim beſtreichet 
man alle, Ritzen und Schlupfwinket, in welchen ſich 

dieſes Ungeziefer verborgen hält, mic einem Pinſel ein 
paarmal nach einander, jeborh fo, daß allezeit ein Mo⸗ 
mat dazwiſchen vergehet. Das Zimmer bekommt zwar 
einige Tage lang einen unangenehmen Geruch davon; 
- aber der vergehet bald wieder, und dieſe überläftige 
Gaͤſte ſterben davon, -ald wenn fie Die Peſt überfallen 
hätte. Obgleich diefes Mittel ganz einfach iſt: fo iſt 
Ees doch zuvertäffiger., als irgend ein Anderes. Es 
wird in tinnee Reifen durch Schonen, deutſche Lieberf 
S. 833. angezeigt. “Daß man wegen feines ſtarken 
Giftes vorſichtig damit umgehen muͤſſe /wird jeber 
ſelbſt — — | 
7242) ockenförmiger: Schwarm. Agari- 
cus en Ein Feiner Schwamm, ber einen 
kegelformigen grauen Hut, und einen langen Stiel 
hat. . Man findet, ihn Hin und wieder auf feuchten 
MWiefen;,. auch in niedrigen ; etwas moraſtigen Erlen⸗ 


dem 

743) Schirmfoͤrmiger Agari- 
zus umbelliferus. Diefer. — kleine Schwamm 

dJat einen gefalteten weißen flachen Hut, der auf einem 

laangen Stiel ſtehet. Man fmdet ihn gegen ven Herbſt 

In Frege unter abgefallenen Baumblättern ziem⸗ 


* Caneelfarbener Schwamm. Agatieus 
‚ einnamomeus. Der Hut iſt ——— ‚ober = 
- Simnetfachen,. und hat hellbraune Haͤutchen. 


Sciel lang und gelblicht. Man findet ihn in Bir 


en. Ruffiſch Heißt er Wolſchanka. 
45) . Ag ericis piperatus. _ 
Hut iR flach weiß, und gehe einen. Rn en 
- von 
i | 
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on fichs fein. Rand iſt niedergebogen; die Blaͤttchen 
find blaß Peiſchfarben. Er ſtehet auf einem dicken 
Stiel. Mon findet ihn in Wäldern:- . 
746) Gezahnter Schwamm; Agaricus den- 
tatus.. Der Hut ifk erhaben gewölbt, ſe mutzig geſb, 
mit glatten bleichen Haͤutchen. eht auf einem 
duͤnnen hohen Stiel. Er liebt trockene Stellen, kommt 
abet nur ſparſam vor. ee. we 
747) Ge Agarieus Georgi. 

. Der Hut hat faſt die Figur des vorigen, iſt aber groͤ⸗ 
fer, und von Farbe gelblich ;. die Häuschen find weiß; - 
der Stiel ift did. Er wird in Gebaͤſchen gefunden, - 
Ruſſiſch Heißt ee Woli. °— —— 
- 748) Fuͤnftheiliger Schwamm. Agaricus 
quinquepartitus. Der Huf Aiſt aſchgrau, und hat 





. weiße. Häuschen, und iſt in fünf, zuweilen in ſeche 
Theile getheilet, doch fo, daß dieſe Theile an einem - 


Häuschen zufammenhangen. Der Stiel iſt walzenfär, - 

ig. Mar findet ihn auf Wiefen. — 
749) cher Schwamm, Agarieus equè- 

ſtris. Der Hut iſt bleich, und hat Im der Mitte einen 


ſternfoͤrmigen gelben Sieden ; vie Häutchen find fhwer 


felgelb; dee Stiel ifl.dkk.. Er-Fommme in: Wäldern 
bor. | 2 a ee ee 
750) Violfarbener Schwamm. ‚Agariens 
violaceus Der Hur ift groß, und violfarben; der 
Stiel hat eben diefe Farbe, und ift kurz. Er wild 
an offenen Woldſtellen gefuriden. - a 
258) Kleheſchwamm. : Agsricus vifeidus, 
Der Hut iſt erhaben, braunroth, und kleberigt; die 
Blaͤttchen ſind braun; der Stiel iſt weiß, kutz und 
dick. Er kommt in Wäldern vor. is 
1 252) Purpurfarbener Schwamm, Agaricus 
Ateger, Der Hut iſt purpurfarden; bie Haͤutchen 
ſind weiß, und alle von gleicher Länge, Der 7, 


PN 


- 





N 
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iſt fang und weiß. Auch diefer wird In Wäldern ges 
m. Ruſſſch wird er Wolni genenner. ' 
on. Agaricus campeſtris. 


| s3) Champi 
. Der: Sur ift erhaben, fchuppigt und. weißlicht; bie 


. Häuschen. find roͤthlich. Er wäh im Sommer in 
‚dem mit Pferdemift gebüngten . Erdreich, befonbers 
' auf niedrigen Miftftätten häufig und fehnell, auch zus 
weilen in taubgebüfchen, wo guteg Boden iſt. Er ifi 
‚einer unſerer : beliehteften Sch e; doch gehört 






erp zu den ungefunden und gefaͤhrlichen Speiſen; denn 
nice felten ‚hat fein unvorſichtiger Genug gefährliche 


‚Krankheiten verurfachee, befonders wenn man bey 
ihrer Wahl nicht behutfam geweien ift, weil vornem⸗ 
Uch guter denen, bie in Wälbern wachſen, ſich oft gif⸗ 


. ‚tige befinden: Man thut daher wohl, wenn mas :bie 


waͤhlet, ‚die auf. Miftftärten.und in gebängten © 


- ;wachfen. Die, weiche auf. dem Hute nicht einfärbig 


‚weiß find, fordern graue Flecken ober Taͤpfeln ‚Haben, 
daben im Bruche ſchmaͤrzuch find, ſollen giftig feget. 
Man muß auch dia Borficht gebrauchen, daß man fie 
‚nicht ‚lange Tiegen laͤßt, — bald und geſchwinde 
genießt, weil. fie. leicht .Maden befommen. . Einige 
wiſſen die Kunſt, ana; dem Champignon durch Zufaß 


. ‚ von Shalotten und Salz mit einer kräftigen Fleiſchbruͤ⸗ 
he: einen Soja zu machen, der dem c* igen 


nichts nachgiebt. Ruſſſch heißt — 


Grib. 


754) Weißer. Blaͤtterſchwanm. "Agaricus 


„exfindorius, Dieſes ift eine giftige_Schtwammart 


mit einem. langen Fegelfärmigen weißlichten Hut auf 


einem langen Stiel... Auf-feuchten und: fetten Stellen 


i ä R t 
— — 66 ge 


Der Sur iſt olockenförmig, und. etwas gefranzt; für 


REN find und au ven. m 
06 


r 
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gebogen. Der Stiel iſt inwendig hohl. Man findt 


ihn auf Miſtſtaͤtten. — 


756) Riezchen, Reizchen. Agarieus delicio- . 


ſus, ruſſiſch Ryſchick, lett. Sehnes, ehfin. Sened, 
in Livland Salatriezchen. Ein bekandter imd belieb⸗ 


ter Schwamm. Sein Hut iſt dunkelerdfarben, faſt 


ſchwarz. und glatt, ziemlich flach, hat blaſſe Haͤutchen 
und einen kurzen blaſſen Stiel. Er iſt wohlſchme⸗ 
ckend, und einer unſerer beliebteſten Schwaͤmme. Mit 


Eſſig und Salz eingemacht, wird er im Winter ſtatt 


des Salats gegeffen. Ihre Größe ift verfchieden; die 
‚ganz Eleinen werden am meiften gefchä 
dieſen Schwamm in Fichtenwälbern. 
757) Warzenjchwamm, Agaricus mammo- 
ſus. Der Hut ift gewolbt, oben zugefpißt, von fchmu⸗ 
Sig hellbrauner Farbe. Der Stiel iſt fehr lang. Er 
waͤchſt in Wäldern an Baummurzeln. | 


758) Wieſenſchwamm. Agaricus feparatus. 


Der Hut ift fleiſchigt, Elein "und ausgebreitet, von 
Farbe blaffchwärzlicht; der Stiel iſt ang und weiß, 
Man finder ihn auf Wiefen und in feuchten Wäldern, 

759) Milchſchwamm. Agaricus lattifluus.‘ 


Der Hut ift dunfel roftfarben, flach audgebreitet, und _ 


fiehet auf einem langen Stiel. Wenn der Schwamm 


6. Man finder. 


a 
J 


gebrochen wird, giebt er einen milchigten Saft von 


ſich. Er wählt in Gebuͤſchen. on 
960) Schildförmiger Schwamm. Agaricus 
elypeatus. Der Hut ift erdfarben, Halb gewölbt, oben 
mit einer kleinen Erhöhung; der Stiel Ift hoch, von 
weißer Zarbe. Er wird zumellen in taubgebüs 
fehen unter dem Graſe gefunden. 


761) Muſeton, gelber Knoblauchſchwamm. 


- Agaricus androfaceus. Fungus allium redolens. Hell. 
wingii ſuppl. for. Pruſſ. CXXXIII. fett. Kupploh⸗- 
ku ſehnes. Ein kleiner Schwamm mit einem brau⸗ 


Niaaturgeſch. von Livl. Un nen 


v 


/ 


+ 


— 
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nen runzligten oder gefalteten Hut, und duͤnnen 
ſchwarzbraunen Stiel, der einen knoblauchartigen Se⸗ 
ruch und Geſchmack hat. Er waͤchſt beſonders an ofs 
fenen Waldftellen unter dem: Mooſe Häufig; doch licht 
er befonders die Fichtenwaͤlder. Er muß gleich nad 
dem Negen gefammlet werden, weil er alsdann feinen 
Hut ausbreitet, den er ben trockenem Wetter zuſam⸗ 
menzieht, da man ihn dann leicht überfiehet. Den 
anhaltender Duͤrre verborret er ganz. Eine Spielart 
dat einen blaßgelben Hut, der in der Mitte einen brau⸗ 
nen Flecken hat, und einen braunen Stiel. 

462) Fungus pileolo lato orbicdlari flavefcen- 
te. C. B. Mentzel ind. nom. plantar. univerſ. p. 125. 
Diefer Schwamm ift mir bfos unter dem gewohnlis 
chen lettiſchen Namen: Ruddmehfis, den ihm aud 
Deutfche bey uns geben, befandt. (Er hat einen rum 
den breiten flachen Hut, ber mit etwas erhabenen 
. Adern durchzogen iſt. Nenn er von emander gebros 
‚hen wird, läßt er.einen röthlichen Saft von ſich flie⸗ 
ßen. Die tiebgaber der Schwaͤmme finden feinen Ges 
ſchmack fo vortrefflich, daß viele Ihn dem Champignon 
vorziehen. In Wäldern, wenigftend bey Niga, waͤchſt 
er häufig. 

763) Birkenblatt, lett. Bebrfe lappe, eine 
Schwanmart, die einen fehirmförmigen Hut, von 
rothbrauner Farbe, etwa eines Thalers groß, und 

einen niedrigen weißen Stiel hart. Sie fol eßbar ſeyn. 
Die tetten haben ihr diefen Namen gegeben, weil fie 
ohngefähr die Farbe hat, die man im Herbft an dem 
Birkenblaͤttern fieher. | 
264) Zinnoberfarbener Schwamm, Er Hi 
von lebhafter Farbe, ımd wird an Zaunrigen gefunden, 
wo-er mit einer Seite des Hutes, der fehr fchmal ifl, 
anwaͤchſet, und fich Horizontal ausbreitet. 
| I 765) 


. 
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165) Blutrother Schwamm Er mw 


äch 
auf einem hohen Stiel; der Hut ift ee | 


oben etwas zugefpißt, und mittelmäßig groß. Er ge 
hoͤrt unter bie giftigen. 


| Ohne Stiele auf andern Gewachſen ſehewde 
Schwaͤmme. 


766) Eichenſchwamm. — quercinus, 


Die Dlärtchen laufen in Gängen ohne Ordnung durch⸗ 


einander. Er waͤchſt an alten Eichſtaͤmmen. 
767) Birkenſchwamm. Agaricus betulinus, 


Er iſt lederartig, etwas behaart, fein, ‘weiß und . 
weih. Man kann ihn zu Korken fchneiden; aber fie 


laſſen das Waſſer und alles fluͤchtige durch, weil der 


Schwamm nicht dicht. genug iſt. Er wählt an Bir 
kenſtaͤmmen, und wird im Oberpahlenſchen gefunden. 


768) Erlenſchwamm. Agaricus alneus. Er 
* bat zwentheilige ftaubigte Blaͤttchen, und waͤchſt an 
Erlenſtaͤmmen. 

Noch ſind mir folgende ungeſtielte Schwämme 
borgefommen, bie tinnee fo wie die von Mir. 762 — 
765. nirgend angeführt hat. 

169) Brauner Baumſchwamm. Agaricus 
fufens. Er ift Halbrund; der Hut ift oberhalb braum, 
um den Rand weiß. lan findet ihn an Fichtenſtaͤm⸗ 
men mit einer Seite des Hutes angewachſen. 


1770) Weidenſchwamm, brauner einfarbi⸗ 
ger Baumſchwamm. Agaricus falicis. Er iſt 
halbrund, und durchaus braun. Man findet ihn an 
den Wurzeln der Welidenbaͤume, wo ee mit einer 
Seite des Hutes anwaͤchſt. ee 


Uu2 020-0 She 
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| Loͤcherſchwamm.  Boletus, 


Dies ift eine Horizontale hutfoͤrmige Schwamm; 
art, deren Unterfläche viele Eleine Loͤcherchen nebenein⸗ 
" ander hat. Ä | 
| 771) Zunderſchwamm. Boletus igniarius, 
ehſtn. Torik. Ein glatter poffterformiger Schwamm 
- mit vielen zarten töcherchen. Man findet ihn auf 
Weiden, Birken und verfchiedenen alten Bäumen an 
der Stämmen. Er wird einige Zeit in mit Waſſer 
aufgelöfetem Salpeter geweicht, weid) geflopft, und 
getrodnet, da er dann Feuer fängt. Der livlaͤndi⸗ 
ſche Bauer, der die einfachen Handgriffe liebt, weicht 
ihn blos einige Tage im feuchte Aſche. Der Ehſte 
nennt ihn Teal. *° | | 

772) Eſchbaumſchwamm. Boletus fraxini. 
Er hat eine unbeftimnite Figur, und ift von Farbe 
braunlich. " Er fängt ſtatk Feuer, auch ohne einige 
‚Zubereitung, nur muß er güt getrocknet ſeyn. Diefe 
feuerfangende Kraft zeigt er aud), wenn man ihn nur 
auf hartem Holze ftark reibet. Er wählt an den 

Knorren verborrter Efchbäume. 
| 1773) Rorkſchwamm. : Boletus tuberofas. 
Er ift weiß, lederartig, und fehr weich), von unbe 
ſtimmter Figur, und waͤchſt ohne Stiel an Baumäften, 
mehrentheils an Birfen. Nenn ee dicht iſt, Fann 
* Korken daraus ſchneiden. Er waͤchſt in Ehſt⸗ 
nd. 
774) Aubpilz, Borawick. Boletus bovinus, 
ruſſliſch Korrawick, lett. Pekka. Der Hut ift plart 
und gewöbt, etwas polfterförmig; die Loͤcher find aus 
Kleinen ecfigten Löcherhen zufammengefest. Man fins 
bet ihn Bin und wieder auf trockenen Geldern. 


“ s 
⸗ 
—— Ader⸗ 
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Aderſchwamm. Phallus. 
Die Oberflaͤche iſt netzformig gerunzelt; die Unter⸗ 
flaͤche iſt glatt. — 
775) Morchel. Phallus eſculentus. Der 
Hut iſt laͤnglicht eyrund; feine Runzeln formiren ein 
zellenfoͤrmiges Gewebe. Der Lette nennt fie Kehwu 
puppas, Kehwju puppu‘, Biſſenes, ber Ehfte 
Lemna nifkd, der Ruſſe Schmortfchock. Sie 
kommen gleich zu Anfange des Fruhlingd hervor. . In 
naſſen Fahren find fie befonders häufig, dagegen‘ fmd 
fie in trockenen Fruͤhjahren, "und warn fpäte Froͤſte 
‚einfallen, fparfam genug. (Es giebt deren verfchievene 
Spielarten, unter welchen eine große vom unbeftimms 
ter Figur, welche ber tere Latſchu kajas, Baͤren⸗ 
fuß nennet, die häufigfte ft, eine andere Gattung 
aber Rumpauſchi genennet wird. Noch findet marin 
Ehſtland, auch im CaversHoffchen im Dörptfchen, zwo 
Abarten egbarer braunge Morchefn; beide haben am, 
den Seiten ftarfe Auswuͤchſe. Die eine Gattung 
waͤchſt auf ſandigem Lande unter Tannen, die zwote 
anwäfferigten Stellen, wann fie trocknen, an Stei— 
den, im Moofe. Beide nennet der ‘Ehfte Kehma 
(vwitd Lechma ausgefpeochen) Mollkad, d. 1. Rubs 
hippen. Man Hält ſie für zarter als die gewöhnlichen; 
* find zerbrechlich. "Dievauf Sandlande waͤchſt, 
hat unten auf der Seite mehr Auswuͤchſe; die andere 
Art ſieht oben faſt einem verkehrten Suppenteller gleich. 
Dieſe nennt: der kette In ſeiner Sprache Stutenzitzen. 
Die befandte Spitzmorchel iſt unter allen Arten die 


Beließräfle, 
Glochen- oder Schuͤſſelſchwamm. Peziza. 
Big ſind glocken⸗ ober becherförmig, und wächfen . 


ohne Stlel. 
nt Uu 3 u 776) 
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776) Rleiner Schuͤſſelſchwamm. Peziza 
lentifera. Sie find ſehr klein, und wachſen haufen⸗ 
weiſe ben einander an verdorrten Baumſtaͤmmen, die 
fie oft ganz bedecken. Ihre Geſtalt iſt becherfürmig; 
die Farbe iſt dunkelgelbb. 


| Kugelfchwamm. Lycoperdon. 


Eine runde Schwammart, welche durch und 
durch mit einer Menge ſtaubigtem Saamen angefuͤllt 
iſt wann er reif wird, dann ſpringt er von ſelbſt 
auf. u | 
177) Boviſt, Bubenviſt. Lycoperdon Bovi- 
fta, fett. Buhpode. Ein rundlicher Schwamm, der 
ohne Stiel in der Erden waͤchſt; wann er reif iſt, oͤff⸗ 
net er ſich ohne beſtimmte Figur oder Richtung und 
freut eine Menge feinftaubigeen braunen Saamen 
aus. Man findet ihn an verfchiedenen ungebaueten 
Hrten , befonders an offenen Walpftellen. an 
778) Geftirnter Augelichwamm. Lycoper-. 
don ftellatum. . Ein weißlichter, ‚unterhalb geſtirnter 
Kugelſchwamm, ohne Stiel. € wächft an offenen 
Waldſtellen. m 
. . 279) Schweinetrüffel. Lycoperdon Tuber. 
‚ Ein glatter, laͤnglicht runder Kugelſchwamm, ber ohne 

- Wurzel in der Erde wählt. 


Netzſchwamm. Clathrus. 


Ein faft runder negförmiger Schwamm, in, 
deſſen inneren’ Hoͤhlutg eine Menge ſtaubigten Saa⸗ 
mens ſteckt. SR 

780) Begittertee Netzſchwamm. Clathrus 
‚cancellatus.. Er ift faſt eyformig, oben hbeterigt, 
von brauner Zarbe, und hat weißlichte a. = 

5 zu om 
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Font ohne Stiel aus der Wurzel hervor. Einen 
folchen Schwamm fand man im Auguſt 1783 in einem 
Gärten auf einem Spargelbert. Er Hatte anderthalb 


Fuß in der tänge, einen Fuß in der Breite, und eben 


fo viel in der Hohe. _ Se betrug er am — 
nahe an ſechs Pfund. 


Arien Clavaria. 


Er waͤchſet ſenkrecht. Einige Arten ſ nd einfaß 
anbere in Aeſte getheilt. 

: 281) Aolzartiger. drnerſch ſchwamm. Clavi- 
ria hypoxylon. Er iſt ſchwach, und theilet ſich in fla⸗ 
che, und zuſammengedruckte, an den Enden ingefpis - 
1e weiße Aeſte. Es waͤchſet an Zaͤunen, doch mur 


ſparſam 

782) Sie ↄbrnerſchwamm. Chva- 
sta nigra. Gleditfch meth. fungor. Gen. 11. fpec. 1. i. 
Er iſt dunkelſchwarz. Der Stengel ift lang und duͤn⸗ 
ne, und endiget ſich oben in eine platte, ſtumpfe, keu⸗ 
Ienförmige Figur. Er wächfet Im Haufen auf feiche 
ten Stellen‘! 

083) Corallenfiemiges Hoͤrnerſchwamm. 
Chavaria coralloides. Ein gelblichter aſtiger Schwamm, 
deffen Zweige, die aus einem kurzen einfachen Stiet 
bervorfommen ; ungleich find, und einander berühren. 


Man findet fie in Waͤldern. zur — 


Faltenſchwamm. Helvella. 


Ein glatter, unregelmaͤßig Freifelförmige — 
Schwamm 
784) Morchelartiger Faltenſchwamm. Hel- 
vella Mitra. Der Hut iſt unterwärtd gebogen, ver 


bchledentleh gefaltet uns jerfchnitten, von Farbe 


ſchwarz⸗ 
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ſchwarzbraun; der Stiel iſt hohl, fireifig und eiffige: 
Es wird in Wäldern an Baummwurzeln, und- an vers 


! 


— 


% 


boreten Stämmen gefunden. 
\ | J 
Schimmel. Mucor. 


Er beſtehet aus rundlichen Blaͤschen, die an — 
ten haarigten Seielchen figen, und häufigen Saamen 
fragen. s 

. 285) ..$reffender Schimmel. .Mutor fepticus. 


| Ein ſchleimigter gelber Schimmel, der fich oft in ‚vers 


ſchiedenen Figuren ausbreitet, und an ‚feuchten hoͤlzer⸗ 
zen Waͤnden waͤchſet. we 5 
0 786); Schwarsgrauer: Schimmel, Mucor 
Muceda; Er beſtehet aus dunkelen runden Bläschen, 
die an feinen Fäden ſitzen. Es findet fid) im Brodre 
und im anderen vordorbenen Sachen: - — — 
"1 787). Srauer Schimmel. Mucor glaucus. 
Er beſtehet aus perſchiedenen zufammenhangenden Ku⸗ 
gelchen, die an haarigten Faͤden fißen.. Man ſindet 
ihn en | a | 
788) Weißbrauner Schimmel. Mucor Ery- 
Gphe, Et beſtehet aus bloßen Kiigeldpen ohne Fäden, 
die an ber unteren Blattſeite verfchievener Baumblaͤt⸗ 
ser ,:befonders des Spindelbaums, gefunden werben. 


7 
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Erdarten. Terraer 


a . 
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gen Kalk ſtein. Lapis calcareus. 


De Kennzeichen des Kalkſteins find diefe :-mip 
Scheibewaffer, und andern Saͤuren braufet er; nach 


” 


bem Brennen zerfaͤllt er on ber Luft, erhitzt ſich Dana | 


mit dem Waſſer, und arhaͤrtet, wenn er mit Sande 
vermiſcht wind: 04 — er 


Uns- fügfichften thellet man ihn in harten umiy 


muͤrben Kolkſtein. Dieſen nennet man gemeinen 
Kalkſtein, jenen, der ſich durch feine Haͤrte, durch 


bie. von derſelben abhangende Politur, durch die 


Feinheit ſeiner Theile, die fo dicht mit eintinder ver⸗ 
bumben find, daß der Stein, wenn ar zerſchlagen wich 


1 Kalfarten.  Terrae calcareae.“ 


keinen taub giebt, oft and) Du dl Schöngeit 


us feinen 


\ 
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Tetner Adern und Farben unterſcheidet, nennet man 
Marmor. Man kann alfo jeden harten, dichten Kalks 
ftein. als politurfähig fehleifen, und als eine Marmors 
art brauchen. Die Farben find bier nur. zufällige 
Vorzüge; alle Kalkfteine, wenn fie durch vie Verwit⸗ 
terung: nichts an ihrer Dichtigkeit verlohren haben, 
‚ Nehmen Politur an. Die Kurfft ſucht nach ihrem Ge 
ſchmack diejenigem-harten Kalkfieine ays, die als Mars 
mor glänzen follen. Mit Recht nennt daher Scopoli 
in feiner Einl zur Renntniß und. Gebr. ‚der Soffis 
lien ©. 2. b.den Marmor zierlichen Ralkflein, und 
calcareus marmor. Aberob man gleich außer dieſer Haͤr⸗ 
te, die ſich oft gleichſam durdy unmierflidhe Stuffen 
verliehret, Feine andere Kennzeichen hat, welche den 


® 


WMarxwmor, ven! dem gemeinen: Kalkſtein 'unserfcheiben 


fo können doc) die einmal angenommenen Namen 
BRalkſtein und Marmor nicht füglich mit einander 
verbunden, oder beiden Gattungen gemeinfhaftlic) 
gegeben werben; denn diefes würde nur eine Verwir⸗ 
rung veranlaffen. — | 

L. Bemeiner Ralkſtein. Lapis calcareus com- 
munis. Diefer wird in "tivland Häufig gefunden, 
Seine an feinen faft das ganze fand zu Kara 
ſteichen, fie ſind nur in verfchiedenen Gegenden, vote 
man an der Wendenfihien tanbfiraße einige Meilen lang 
and um biefes Seädtchen Gemum deutlich ſiehet, und 
an andern Orten, befonbders wo See⸗ und Flußgeſta⸗ 
de in der Nähe find, mit Sanbflächen, die fich oft ſehr 
weit erſtrecken, bedeckt. Dieſes beweiſen vornemlich 
ſeins Floͤzruͤcken, die in offenen und waldigten Gegen« 
wen, beſonders wo fie erhaben ſind, und an Fluß⸗ 
and Bachufern vorkommen, und an mehreren Stellen 
das Grundbette der flleßenden Gewaͤſſer ausmachen. 
Fuft allezeit iſt er mit. Thon bedeckt. 
— — Der 


X 
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Der Kicchholnifche Kalkſteinbruch , ber zwo Dieb 


len von Riga liegt, und dieſer Stadt gehört, iſt ſchon 


hinreichend "den Beduͤrfniſſen derfelben und ihres Ges 
bietes abjuhelfen. Aller Kalk, der zum Mauerwerk 
in und um der Stadt gebraucht wird, wird hier gebro⸗ 
dyen und gebrannt; auch die Bruchfteine. werden hier 
gewonnen. Er liegt hart am Dünaftrande, und fors 
wirt ein hohes fieiles Ufer. Oft ift er ziemlich dicht, 
und bat verfchiedene Farben und Adern, untet weichen 
die rothe, weiße und graue die haͤufigſten find; zumebk 
‚Ien trifft man auch die grime Farbe, vie fich aber nur - 
auf der Oberfläche zeigt, und von dem Flußſchlſamm 
erzeugt zu ferm ſcheinet. Zumeilen wird er mit blättes 
rigen Kalkſpat und deſſen Ernfiallen, und mit Ber 
fleinerungen, zuweilen nur mit einem von beiden durch⸗ 
gehends angefuͤllt gefunden. Sehr oft findet man ihn 
auch ohne einige Beymiſchung, da er dann gemeinigs 
fich fehieferig iſt, und bey dem geringfien Anfchlagen 
in Tafeln zerfällt, indem der Thonkuͤtt, der die. Stein» 
lagen leicht zuſammen verband, ſich abfondert und ld⸗ 
fet. Die Spaceryſtallen Sen oft nefterweife -in den 
Holen des Steines, oft in horigontalen Drufen. Zum ° 
Mauren find die dichteren und feinfürnigen, wenn fie 
nicht mit Berfteinerimgen oder Spaterpftallen vermiſcht 
- find, am tächtigfien. Da diefe Berfteinerungen und: ' 
Spateryſtallen viele Höten machen, welche den Eins 
drang des. Waſſers fehr Geförbern: fo find diefe mie 
ihnen verbundene. Kalffteine. zu diefem Gebrauch am 
wernigſten tauglich ; auch die fchiefrigten find dazu nicht 
gefchicht, weil fie fich leicht entſchiefern. Die Verſtel⸗ 
nrerungen beftehen aus verfehiedenen Schnecken und 
Muſcheln, die im: 6ten Abfchnitt. vorfamme. Sie 
" find faft allezeit mic Hblen umgeben. Dieſe Hoͤlen 
entſtonden wahrſcheinlich alfo: nachdem bie Schagfthie: - 
se geſtorben und verfanlet waren, ‚drang ſich die. = 


X 
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gelöfete weiche Kalkerde in die Gehäufe, und fuͤllete 
den Raum aus, ben die Thiere gelaffen hatten; bie 
Schaalen aber wurden vermwittert, oder fanft auf eine 
., Andere Art zerflüree, da dann der bloße Steinfern 
nachblieb, der Raum aber, den vorher die Schaalen 
einnahmen, und der, tie man fiehet, felten eine Linie 
ausmacht, blieb unausgefällt und leer. 

Da diefe Steinart fich hier anhebet, und durch 
den ganzen Strich längs der Duͤna, foweit fie Uv⸗ 
land beruͤhret, welches eine Strede von ohngefaͤhr 
ſiebenzehn Meilen betraͤgt, angetroffen wird: ſo werde 
ich hier von ihrem Fortgange, ſo viel ich ihm habe 
nachſpuͤren koͤnnen, einige Nachricht mittheilen. 
EEhe man an den Bruch kommt, beſtehet der obe⸗ 
re Boden, etwa anderthalb Meilen von Riga an, aus 
lauter Sande, worauf noch etwa ein Strich von einer 
halben Meile leimigter Boden folgt. Die obere Erd⸗ 
Inge des Gebirges beflehet aus der gemeinen Gartens 
erde, bie.mit etwas teim vermilcht iſt. Bey Kirch⸗ 
holm ftreicht ver Kalkſtein in beträchtlichen Flözen fort, 
die an,verfchievenen Stellen diefer Gegend weiter ins 
Lnd zu ſtreichen fcheinen, mo man rothe Kalkſteine 
mit Muſchel⸗ und Schneckenvermiſchungen findet, und 
ſchon in einiger Entfernung vom Ufer werden in Buͤ⸗ 
fen und Geftränchen fowol, als auch auf ben Fel⸗ 
dern in. der rothen leimigten Adererde eine Menge abe 

geriſſener Kalkſteinſtuͤcken und Tropffteinflunpen von 

+ gerfchtebener, mehrentheilscunbeftiannter Figur gefun⸗ 
ten... Der Kolfftein fcheint von bier noch weiter fort 
zuſtreichen; denn ſchon auf dieſer Seite von Kirchholm 
fest. en-über die Duͤna ins Steinholmfche, wo er bes: 
traͤchtliche Floͤzruͤcken bilbet, und wo Die Stabt Niga 
7785 einen Kalkbrand anlegete. Hler geht er auch 
landmaͤrts ein; denn gleich im Stubenſeenſchen kommt 
ec in Bruͤchen vor, unb. etwas weiter hin: findet = 


— 





! 
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in im Jaͤgelſchen Bach im Rodenpoisſchen Gebiete 
wieder. Dieſe Steinart geht vom Kirchholmſchen 


Ufer unter dem Duͤnaſtrom fort, kommt aber gleich 
wieder hervor, und macht, mit betraͤchtlichen Granitge⸗ 


ſchieben vermiſcht, die den ankommenden ruſſiſchen 
und polniſchen Struſen (fo nennen wie die flachen 


Fahrzeuge, welche die Handlungswaaren den Fluß zu 
uns herunterbringen) und den Holzfloͤſſern ſo gefaͤhrli⸗ 
chen Faͤlle, welche wir die Rummel nennen. Auf dem 
feſten Lande ſetzt der Kalkſtein gleich hinter dem Kirch⸗ 
holmſchen Bruch in die Tiefe, geht unter der Erde 
und dem Duͤnaſtrom fort, erhebt fich hie und da wies 
der in fteile Ufer an der Düna, verfriecht fich wieder, 
und breiter ſich längs dem ganzen Fluß und weit ins 
fand hinein aus. An vielen Stellen ift er mit einem 


fruchtbaren, mehrentheils mit rothem Leimen vermiſch⸗ 
ten Boden bedeckt, der gutes Ackerland giebt, das nur 


an manchen Orten zu ſehr mit Steinen bedeckt ift; nur 
bier und da fchießt er beträchtliche Flögrücken über dem 


Waſſer hervor , welche die Fahrt fehr gefährlich und - 


befdywerlicd machen. So ragen ;. B. im fennewars 
denſchen, etwa fünf Meilen von Kirchholm, dergleichen 
Floͤzruͤcken über der Oberfläche des Waſſers hervor, 
welche ſehr gefährliche Fälle machen, und nur in Fruͤh⸗ 
- jahren, welche auf fehneereidye Winter folgen, da der 


Strom bey dem flarfen Zuflug des Waflers aus den. 


gebirgigten Wäldern anſchwillt, bedeckt find. Hier 
fcheitern bey niedrigem Waſſer viele Strufen und bes 
trächtliche Holzflöffer. Unter diefen Fällen ift die ſo⸗ 


genannte Kayunne der Schreden der herabfommenden 


Fahrzeuge. Dieſes ift eine fteinigte Gegend, welche: 
bier faft die ganze Breite des Fluſſes einnimmt, und. 
ohngefähr eine Diertelmeile fortgehet. Bey. därren 


*  Sommern ragen diefe Steingefchiebe faft trocken über 
dem Waſſer gervor. Die Fahre ift Hier enge, und 
i | | der 


J 
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der Strom, der ſich ſchnell und ſchaͤumend uͤber die 
Sceingeſchiebe ſtuͤrzet, iſt ungemein reißend. Zwar 
hat man vor einigen Jahren dieſen Gefahren durch 
ſorgfaͤltiges Sprengen der Steine moͤglichſt abzuhelfen 
geſucht; aber wegen der gar zu ſtarken Ausdehnung 
der Steinlagen duͤrfte wol nicht leicht eine ganz ſichere 
Fahrt erlanget werden. Aehnliche Steinfloze zeigen 
fi) ſowol am Ufer des Ogerfluſſes (deſſen Bette mit 
Steinſtuͤcken fo bebedt ift, daß es einem Steinpflafter 
gleichfieher) als auch der Rumbe, eines kleinen Baches, 
woelche beide unter bennewarden in die Düna fallen, und 
deren ich obenin der allgemeinen Naturgeſchichte bereits 
erwähnet habe. Hier in dieſer Gegend ftreicht ber 
Kalkſtein unter der Erde und dem Fluffe immer weiter 
‚fort; doch find auch Häufige einzelne Steinſtuͤcken, mel 
che wahrfcheinlich theils von den Waſſerfluthen losges 
riffen, theils durch den Pflug oder andere Zufälle aus 
der Erde hervorgebradht find, auf dem ganzen Wege 
fichtbar. Nahe vor Kofenhufen, das vierzehn Meilen 
von Riga liegt, fängt der Stein wieder an, ſich in 
den hoben fehr ſteilen Lifern in ſtarken Flögen zu zeigen, 
‚und ſtreichet in den angränzenden Gebirgfetten, von 
welchen ein Theil der Prefe, einem Dad), der fich hin⸗ 
ser Kofenhufen herumfchlängelt und dicht unter dem 
alten Schloſſe in die Düna fällt, auf beiden Seiten 
zum fleilen fteinigten Ufer dienet, weiter ins fand fort. 
Der Stein beftehet hier aus dicken lagen‘ von weißer 
mit Roth vermiſchter Farbe, iſt hart und dicht, und 
ſcheint außer etwas . Thon feine Beymiſchung | 
von andern Steinarten und fremden Körpern zu has 
. ben; nur findet man bie und da zwiſchen diefen lagen 
‚einzelne abgerundefe Kiefel von verſchiedener Größe: 
Die Dammerde, welche diefes Kalfgebirge bededt, 
iſt mit teimen vermifcht, und trägt Gefträuche und hohe 
Boaͤume, deren herabhangendes Grün ſowol, als bie 
unge⸗ 
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ungeheuren Steinklumpen dieſes abſchuͤſĩgen Gebirges, 
die den Abſturz drohen, das romantiſche Ausſehen die⸗ 
fer ſchoͤnen Gegend merklich vermehren. Selbſt das 
alte zerſtoͤrte Schloß Kokenhuſen, von welchem nur 


fuͤrchterliche Truͤmmern und Schutthaufen uͤbrig ſind, 
dieſes ehrwuͤrdige Denkmal des Alterthums, liegt auf 


dieſem ſteil erhabenen und ſchwer zugaͤnglichen Kalkge⸗ 


- birge. Im Stockmannshofſchen Gebiete, zwo Mei⸗ 


len weiter, zeigen ſich dieſe Floͤze in dem fuͤrchterlich ſtel⸗ 
len Duͤna⸗Ufer wieder, eben ſo, wie bey Kokenhuſen, 
und laufen uͤber eine halbe Werſt, etwa tauſend Schritt 
fort; das hier mit demſelben correſpondirende curlaͤndi⸗ 
ſche Ufer hat eben dieſelbe Höhe und eben die Stein⸗ 


lagen. | 
Wenn man dieſe Gegend zurüdgeleget hat, hoͤ 
ren die Steingänge auf fortzulaufen, wenigftens find . 


feine Floͤzruͤcken fichtbar, und nım findet man länge 


dem Ufer unter und über der Erde, auf den Gebirgen 


und in der Düna, bis in einiger Entfernung von dem 


Einfluſſe der Ewſt in die Düna, und nachher felbft in 


ver Ewſt nur einzelne, aber häufige Steinſtuͤcken her⸗ 
umliegen. Vor der Ewftfchanze: formen die Stein 
Hänge wieder hervor, und nehmen einen betfächtlichen 
Strich des Fluffes ein, machen auch dort einige ges 
fährliche und flarfe Fälle, über welche der Strom ſich 


| ſchaͤumend Hinftärzt. 


Die mehreften biefer Steingänge ſcheinen durch 


den Dina-Strom hindurch in das Eurländifche Ufer zu - 


ſetzen, weil man fie auch dort an dem hohen Ufer am 
verfchiedenen Stellen ſiehet. Daß dieſer Kalkſtein 
durch) den Fluß hindurch und in das gegenfeitige Ufer 
feße, fiehet man deutlicher bey Kirchholm; denn 
man findet ihn nicht nur in den, diefen Kalkbruche 


faſt gegenüberliegenden Gegenden von Dahlen, Kedau 
und Borkewitz, uͤber und unter der Erde in Bergen 
| on⸗ 


N 


⸗ 


Stubenſeenſchen, etwa zwo kleine Meilen von Kirch⸗ 
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fondern auch in Bächen In beträchtlichen Stuͤcken. Am 
Ratteltallnfchen Wege, etwa fünf Werft von Niga, 
kommt er In ftarfen tagen, mit beträchtlichen Drufen 
von Spaternftallen vermiſcht, in Thongruben vor. 


Nachdem er fid) hierauf in Curland, auf der Straße 


nach Bausfe, unter der Erde verlohren hat, zeigt er fich 
wieder in der Eau, etwa vier Meilen davon, und 


in deffen Ufern in eben folchen Stuͤcken in großer 


Menge, geht wieder tief unter der Erbe weiter, und. 
kommt nachher in einer Entfernung von vier Meilen 
in den hohen Geſtaden bes Memmelflufles dicht Hinter 
Bauske, das in fchräger Nichtung gegen Kirchholm 
liegt, allenthalben, ſoweit man nur diefe Ufer auf dem 


- Wege fiehet, „und in den ziemlich beträchtlichen Anhoͤ⸗ 


ben daherum, in eben folchen dicken Sagen’ wieder her⸗ 
vor, wie die am Duͤna⸗Ufer auf der Iivländifchen Eeite. 
Diefes beftätiger Die Demerfung des „en. Prof. Fer⸗ 
ber, welche er in feinen Anmerkungen zur phyfis 
feben Erdbeſchreibung von Eurland giebt, daß 


nemlich der Kalfftein faft ganz Liv⸗ und Eurland durch⸗ 


laufe, obgleich) an vielen Orten mit Exde und Sand⸗ 
flächen bededft, und daß die, In diefen beiden Herzog 


thümernfänfig hervorkommenden Kalkfteinbrüche Floͤ⸗ 


ruͤcken diefes weitgeſtreckten Steinganges find. 
Micht nur der Ewſtfluß, fondern auch alle uͤbri⸗ 
ge: Flüffe und Bäche, welche ſich in tivland in. bie 
Düna ergießen, deren eine große Menge iſt, und von 
reichen ich einige in der allgem. Naturgefch. bon livl. 
genennet habe, find famt ihren Ufern mit einer Menge 
abgeriffener Kalkſteinſtuͤcken angefüllt. 
Daß diefer Kalfftein tiefer ins Land flreiche, 
und mit denen in den Wendenſchen Gegenden häufig 


vorkommenden efchleben und Floͤzen Verbindung 


babe, iſt mehr als wahrſcheinlich; denn gleich im 
holm 








de angewendet werden. Bald darauf finder man ihn 


in dem Zägelfchen Bache, der allenthaiben, befonvere 


unter Nobenpois und Sonſel ein fteinigtes Grund⸗ 
bette hat, das aus Gängen von ftarfen Schieferlagen 


befteher, deren Oberfläche in dürren Sommern an 


feichten Stellen, wo Sonne und Luft wegen ganz 
lid) mangelnden Waſſers auf die Steine wirken koͤn⸗ 
nen, verwittert und In Stücken zerfällt, die man zum 
Kaifbrande braucht. ,. Hier ift der Stein weiß, nicht 
ſehr hart, und zerfällt bald an der Luft, und zeige 
feine Spur von Berfteinerungen. Bon hier fcheint 
er unter der Erde in das nicht weit entfernte Hinzen« 
bergifche zu gehen. Hier zeigt er fich auf dem Wege, 
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hoim zeigt er feine Floͤruͤcken, die dort zum Kalkbran ⸗ 


* 


der von Riga nach Wenden fuͤhrt, zuerſt dicht unter N 


dem Hofsgebäube in häufigen Gefchieben. 


Nachdem man auf der ganzen Straße von Riga 


Bis Hinzenberg etwa ſechs Meilen faſt durchgehende 
tiefen Sand, und mehrentheils Ebenen, die hin und. 
wieder mit Fichtenwald und Strauchwerf bedeckt find, 


ngetroffen hat: fo wird bier die Straße mit einem» '- 


mal anfehnlid) gebirgigt, dabey ſteinigt und leimigt, 
und iſt bey trockenem Wetter gut zu befahren. Der 
Kalkſtein ſtreicht von hier unter der Erde fort, und 
giebt nur hie und da an der Landſtraße und auf den 
herumliegenden Gebirgen ſtarke Spuren von Geſchie⸗ 


ben, die nicht nur auf der Erdflaͤche häufig ſichtbar 
find, fondern aud) gleich unter derfelben liegen, und - 


durch den Pflug Häufig aus gebirgigten Aeckern ges 
riſſen werden. Ein beträchtlicdy hoher Berg, ven man 
den Kronenberg nennet, und deffen ich ſchon in der 
allgem. Narurgefih. ben Gelegenheit ber Gebirge ers 
wähnte, der etiwd eine Meile von Hinzenberg lieget, 
beitehet aus Kalkſteintruͤmmern und Gefchieben , die- 
‚aber in beträchtlicher Tiefe liegen, und mit Leim und 


Naturgeſch. von Livl. Xx Acker⸗ 


+ 
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Ackererde bedeckt ſind. Nun gehe der Kalkſtein weiter, 


und wird im Segewoldſchen, Rammenhofſchen, Dal 


. temarfchen, und auf dem ganzen Wege auf Gebirgen 


und in Thälern bafd in ftarfen Geſchieben, bald 
aber aud) in beträchtlichen Floͤzruͤcken fichtbar. Ver⸗ 
fehiedene derfelben werden zum Kalfbrande angewentet. 
Ein Kalkbruch im rammenhofſcheu Gebiete ſoll Kalk 
liefern, den man zum Weißkalk brauchet, weil er fehr 
gut zum Lebertünchen der Wände dienet, und der dem 
Gothlaͤndiſchen an Güte nichts nachgiebet. Die Kalkı 
bruͤche diefer Gegend beftehen groͤßtentheils aus Schidy 
ten, die oft in dicken, zumeilen in duͤnnen Lagen übers 
einander liegen. Sie haben faft alle eine Thonart zur 
Dede und zur Beymiſchung. In ihren Schichten 
wechfeln fie bald mit feinem Thon, von verfchiedener, 
mehrentheils rorher Farbe, bald mit fagen, die aus 


. Sand und Thon vermifcht beftehen, ab. Bey Wen 


ben und weit um dieſe Kreisſtadt herum, breitet ſich 
dieſe Steinart ziemlich weit aus. Befonders findet 


man fie gegen das worpfche Kiechfpiel bis an den Aafluß, 


der das Kirchfpiel Wenden von dem Roopſchen fcheis 
det, in den dort häufigen Gebirgen in verfchiedenen 
Floͤzen, die mit Thon vermifcht find, und in flarfen 
Sefchieben. So bald man in diefer Gegend über bie 
Ya kommt, gewinnet das fand ein anderes Anfehen; 
Die Anhoͤhen werden merklich niedriger, und verliehren 
ſich nach) und nach, bis fie endlich bey dem Hofe Groß 
roop, einige unbeträchtliche Hügel, die man bie und 
ba findet, ausgenommen, fid) in einer Ebene verlieh 
sen. Einzelne Kalfgefchiebe machen es wahrfcheinlidh, 
daß ver Kalfflein, ven man auf dem ferneren Wege 
nicht ſiehet, auch Hier weiter tief unter dee Erbe fort 
ſtreiche. Auch auf ver anderen Seite von Wenden, 
nach) Arrafch, Drobbuſch, Sparenhof, und weiter 
bis nach Nietau und Leemburg fcheinet der Gang = 

| e⸗ 
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Geſteines mit teimen und Erbe bedeckt weiter zu gehen; 
Denn er iſt beſonders in Släffen und Bächen und an 
ihren Geſtaden fichtbar, wo große und viele Stuͤcke 
vorfommen. — ‚Das Grundbette des Ammarfluffes, 
der durch das Arrafche Kirchfpiel geht, befteber aus ebes 
nen Steinlagen, fo daß diefer Fluß auf Kalffteinlagen 
wie auf einem Effrich hinfließt, und das Gefälle der 
Ramotkyſchen Muͤhle ift mit feinen Wänden und mit 
feinem Sammelfaften von der Natur aus feiten Kalk⸗ 
fteinen erbauet. Ueber der Erbe wird er auf diejem 
Wege mit Öpanitgefchieben bermifcht gefunden,’ die 
‚ein paar Meilen weit fortgehen, bis er fid) unter. das mit 
Sand und feimen'vermifchte Erdreich, das einen ziemlich 
dichten Tannenwald trägt, verflect; in dem Bache 
‚aber, der unter der nietaufchen Kirche hinfließt, finder 
man feine Gefchiebe Häufig, die auch an dem Ufer 
berumliegen. In den Geſteinen diefer Gegend findet 
man viele Verfteinerungen, befonders Eoralliten, uns 
ter welchen ſchöne Eabinerftüce find, auch häufige 
Tropffteine, feltener Schaalthiere, am feltenften Ders 
fteinerungen aus dem Pflanzenreihe. Sie werden 
alle im Hten Abfchnitt an ihren Orten angezeiget. Ob 
man gleich auf dem ferneren Wege wenige Spuren 
von Kaftfteinen über der Erdfläche, oder aus derfels 
ben hervorragend antriffe: fo giebt Doch der im keins 
burgfchen und bis nad) Allafch Häufige feimen, der in 
tivland immer ein Begleiter des Kaltfteines iſt, die 
‚ Bermuthung, daß er hier nicht aufhore, fondern fich 
nur in der Tiefe verftecke. | 
Ob ich gleich Feine Gelegenheit gehabt habe, dies 
fein Steingange weiter nachzufpüren: fo zweifle ih 
doc) nicht, daß er fich nicht weiter herum ausbreiren 
ſollte. Die Aa hat auf ihrem Gange, der aus der 
vorangefchickten allgem. Naturgeſch. befandt IF, an 
ſehr vielen Stellen, häufige Steingefchiebe in ihrem 
Er 2 Grunds 
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Grundbette, an manchen Stellen ſo ſtarke, daß die 
Floͤßer und Struſen nur im Fruͤhling, wenn. das 
Woaſſer hoch iſt, ven Fluß hinabgehen formen. Einer 
der ſtaͤrkſten Faͤlle, der mit Granitgeſchieben vermengt 
iſt, kommt nicht weit von dem Staͤdtchen Wenden 
- vor. Der ſtaͤrkſte Fall betraͤgt hier eine Laͤnge faſt von 
einer halben Werft und eine Höhe won mehr als am 
derthatb Ellen. Die Steinlagen liegen hier fo regel. 
"mäßig über und neben einander, daß man faſt den 
fen follte, fie wären von Menfchenhänven hingeſchich⸗ 
tet; dies aber wäre eine Arbeit, die man den rohen, 
trägen und unwiſſenden tiven in dem grauen Alterchum 
hicht zutrauen kann. 
Die Ausdehnung des Kalffteines wird an meh 
reren Orten in tioland bemerft. Es ift befandt, daß 
der Sellinfche Kreis ſehr viele Kalfbrüche habe. Am 
Dberpahlenfchen liegen deren mehr als zwanzig herum, 
verfchiebene derſelben in trocfenem Ackerlande; das 
‚ganze Bachufer dort befteht aus Kaifftein. Die Kirch, 
ſpiele Johannis, Pilliftfer,, Lais und Talfhof im Fel-⸗ 
linſchen Kreife haben verfchiedene Kalkbruͤche. Im 
Talkhofſchen befonders wird vieler gewonnen, der meh—⸗ 
. refte aus dem -dortigen Bachufer. Hier find vide 


*  Kaltbrände; der Kalt wird nach Dörpat verführt, 


und viel damit verdient. Der Kalfftein,, weldjer zu 
MWölmarshof, zwo Meilen von Oberpahlen bricht, iſt 
zum Mauerfalf von allen in diefen Gegenden. der befte, 


weil er bald fehr hart wird, und fehnell bindet, befons 


ders wenn man in der Wahl des damit zu vermifchens 
den Sandes vorfichtig ift, welches viel zur Feſtigkeit 
des Kalfes beyträgt. Er ifl,fo wie der oberpahlenſche, 

mehrentheils mit verfteinten Schaalthieren vermengt. 
Das hohe fteile fer des Torgelfchen Baches im Pernaui⸗ 
fihen Kreife, hat in der Gegend, wo er durch das 
Kirchfpiel Torgel fließt, viele Kalkſteinfloͤze. 

. Ä Alle 
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Alle Kalkſteinbruͤche in Livland anzuzeigen, wäre - ' 
nicht wohl möglid), und viel zu weitlaͤuftig, auch, fo 
lange man daraus den fortlaufenden Gang diefes Ges 
‚ fteines durch das ganze Land nicht kennen fernet, fehe 
Einzelne Stuͤcke Kalfftein liegen faft im ganzen 
tanbe zerftreut herum, befonders auf Aeckern an vies 
len Drten in-Menge.. . Aus diefen brennen verfchiedene 
Güter Kalk, z. B. Meyershof im Dörprfchen; doch 
pflegt man die härteften zu wählen. Auf Aeckern vers 
mehren fie bie Sruchtbarfeit, indem fie die geuchtige | 
keit aus der Luft an ſich ziehen, und der Erde mittheis 
fen, aud) die Hige der Sonne und des Düngers mil 
dern. Sie ziehen den Regen und die feuchte Luft bes 
frändig in ſich, und werden enbfich, wenn fie fich oft 
bollgefogen haben, und "wieder fo oft an der Sonne 
caleinirt find, fo locker wie die Schwaͤmme, und für 
die Feuchtigkeit immer empfänglicher, die fie nachher 
‚ben der Ausdünftung den Erdreich mitteilen. Sie 
verhindern auch die’ Dichte Saat; feuchten Feldern 
aber find fie nicht wi — Zum Mauerfalk pflegen 
diefe losliegende Kaliſteinſtuͤcke nicht fo gut zu ſeyn, 
old der Stein, den man aus Bruͤchen gewinnt; von 
dtefen iſt jedoch) der dichtere und’ härtere zu wählen, 
‚weil er. gu biefem Gebrauch ber beſte Ift, dagegen der. 
leichtere, lockere zum Bewurf der Bände der taug⸗ 
lichſte ift. 8 = Ä 

Noch finder man im Kirchholmſchen eine Gat⸗ 
tung, die zwar dicht iſt, aber nur in dünnen Schie⸗ 
fern bricht. . Diefe hat dunkelrothe Adern und Sleden, 
oft auch baumaͤhnliche Zeichnungen. Enblid) findet 
man noch einige in lofen abgerundeten Stüden zuwei⸗ 
len an den. Flugufern, welche mit Kiefelfteinen und 
Muſchelſchaalen zufammengefättet find. f. $. 33. 
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ER 


. 


. au) die härteften Felfen. 


Untet dem Güte Adfel im Walkſchen Keeife ift 
An Kalkſteinbruch, der eine Strecke von drey Meilen 
fortgeht. — In vielen ‚Gegenden im Pernauifchen 
Kreife macht diefer Stein die Unterlage des Bobens 
aus, der mit Sand, Thon und weniger Erde vers 
miſcht iſt. Auch im Salisfluffe werden beträchtliche 
Kaikfteingefchiebe gefunden. — 
Ephſtland hat eben fo wohl hinlaͤnglichen Kalk⸗ 
ſtein als tivland. Die Klinte um Reval, und der 
tacföberg, ein erhabener "Steinfelfen, beftehen beide 
aus hartem dichten Kalfftein mit Vermiſchung von 
verſchiedenen Thonarten unb eingeftteuten fremden 
Soffilien. Der fteile ziemlich Hohe Domberg in Reval 
beftehet aus Kalffelfen. von grober Textur. tuft, Res 
gengäffe und Sturmwinde haben ihn an einigen Stel 
len.fchon fo müche gemacht, daß beträchtliche Stuͤcke 
heruntergeſtuͤrzt ſind, wodurch der Grund verfchiedes 
„ner Gebäude, die an dem Rande dieſes Steingedirges 
feben, fo untergraben ift, daß fie einen gefähtlichen 
bſturz drohen, welches in der Gerne einen grauſenden 
Anblick giebt. So zernagt der eiferne Zahn der Zeit 


Das Ufer der Oſtſee in Ehſtland beſtehet ganz 
and dichten Kalffelfen, Be nach Ralms Bemerkung 
in feiner Reife nach Dein nordlichen America ı Th. 
&. 200. der Englaͤndiſchen Küfte ziemlich gleidy fehen, 


> weil beide bey'dem Waſſer perpondiculair liegen. Diefe 
Kaiffelfen: laufen laͤngs dem ganzen Ufer des finnifchen 


Meerbufens von Neval bis faſt nach St. Petersburg 
fort. Ihre Höhe iſt ſehr verſchieden, an: eigigen 
Stellen 40, an andern 60 bis 70 Schuh. 

" Vorzüglich guter Kalk wird zu Moiftfer im Jer—⸗ 
wifchen Diftriet gebrannt. Der Stein beſtehet aus 
einer Bermifchung von Schaalthieren. . Der Kalf ift 


4 
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ſcharf, und macht das Glas muͤrbe, wenn es gleich 


an einem trockenen Orte aufbewahret wird. 


Auch die hohen ſteilen Ufer im Kirchſpiel Wai⸗ 


mara und der nahe gelegenen Stadt Narva beſte⸗ 
ben aus hartem Kalkſtein, ber bey Narva den ſehens⸗ 
würdigen Wafferfall macht, deſſen oben gedacht wurde, 
ınd von welchem eine Zeichnung Gengefüget ift. : 
+ 11. Harter polisurfähiger Ralkſtein. Mar 
nor, Lapis calcareus polituram admittens, 
Marmor. | 

Eigentlihe Marmorbruͤche fucht man in Livland 
vergebens; ber vor einigen Jahren auf der Inſel Oeſel 


yorgeblid) gefundene Marmor ift nur ein grober Kalfs ' 


ten, von blauen, rothen, gelblichten und andern 


* 


den. Man findet jedoch an einigen Orten harte. 


ichte Stüde, die einige, jedoch nue matte Politur 
innehmen, einige Fleine Stüe ausgenommen, von 
vekchen ich folgende bemerfe. 


In einer mäßigen Tiefe des bey Kirchhoſm ber 


indlichen Kafkfteinbruches teifft man’ einen röthlichen 
narmorartigen Kalkftein mit dunkelrothen Adern und 


Flecken an. Diefer pflege zwar eine feipliche Politur 


nzunehmen; er befteher aber aus dünnen Schieferlas 


en, bie vermitteiſt einer ſehr lockeren Kalferde und - 


einen Thones übereinander gefüätter find. Wenn nun 
ine folche polirte Tafel einige Zeit der Luft ausgefeßet 
ſeweſen iſt, dann verwittert die Kalkerde, und !öfet 


ich ſamt dem’ Thon von den Steinlagen ‘ab, die. - ü 
Zchiefern verliehren alfo ihre Verbindungen, und zero. 


allen in vänne Tafeln, wie ich fölches an einer Som 
enuhrſcheibe gefehen habe, die aus dergleichen Stein 


ꝛerfertiget war, und einige Zelt an der fuft geftanden 


yatte, — 

Den marmorartigen Flieſenſtein kann man auch 

jieher rechnen. Er iſt - hart und dicht; doc) meh» 
cr r.4 | | 


vens 
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| ‚ rentheils zieht er Die Feuchtigkeit aus der tuft an (ic, 


Orten. Die verfchiedenen in einigen biefer Flieſem 


und dienet Daher nicht zu Wohngebäuden, weil er die 
Simmern kalt und feucht macht: ‚doch wird er zu Trep⸗ 
pen, Dielen, Tifchblärtern und andern Bedürfniffen 
gebraucht ; die größeren,würben auch zu Leichenſteinen 
brauchbar fern. Man findet ihn an mehreren Orten, 
3. D. in dem kurz vorher angezeigten hohen und teilen 
Felſenufer der Oſtſee in Ehſtland, die man dort bie 
»Klinte nennet. Einige Stellen derfelben find fo Bart 


‚ and dicht, und haben fo gute Adern, daß fie, wenn 


fie gefchliffen find, wie ein fehlechter - Marmor ausfes 


ben, und zu Tifchhläctern und Treppen gebraucht wer⸗ 


ben; imtacföberge bey Reval, den der fleißige und ges 
ſchickte Herr Eollegienaffeffoe D. P. Fr. Körber mit 
yiefem Fleiß unterfucht bat; auf der Inſel Defel an 
verfchiedenen Stellen; Im Kegelſchen Kicchfplel im 
Harrifchen Diſtriet, wo er auf den Feldern, befonders 
gegen den Seeſtrand, in großen. breiten liefen vors 
kommt; im St. Peters Kirchfpiel, und im Weißen⸗ 


ſteinſchen Kirchſpiel unter Merhof im Jerwiſchen Dis 


ſtrict; an der Serfelfchen See an der dorptſchen tands 
ſtraße bey Reval; im Oberpahlenſchen an verfchiedenen 
Stellen, befonders im Addaferfchen Gebiete; im News 
oberpahlenfchen Gebiete hin und wieder; auf der Inſel 
Moon, welcher zu Fliefenöfen brauchbar ift; im lack⸗ 


‚ , berge im Kirchſpiel Märjania in der Sanbwiek; im 
„. BDorfe Drfita, wo der Brud), der fich weit erfiredet, 


drey Fuß tief unter der Erde liegt, und beträchtlich 


große Sliefen, welche eine Dicke von 13 Ellen haben, 


liefert, die zuweilen nach St. Petersburg verfchifft 
worben find; im Talkenhofſchen und im Pilliftferfchen 
Im Fellinſchen Kreife, befonders unter dem Gute Cob⸗ 
bal, wo an einigen Orten lauter Flieſengrund ift;- im 
Ecksſchen Kirchipiel ben Dorpat, und. an mehreren 


feine 
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ſteine ſind mehrentheils aus zertruͤmmerten und ver⸗ 
ſchobenen Verſteinerungen entſtanden, die jetzo wenig 
mehr kenntlich find, und auf der Oberfläche des Stei⸗ 
nes, wenn fie polirt ift, als unformliche Sleden er 
feheinen. | 
In dem "Adfelfchen Gypsbruche im u. 

b. 


x 
- 
* = 
— — — — — nn 


Kreiſe werden nach Hr. P. Hupels Topogr. II. 
S. 241. zuweilen marmorartige Steine gefunden. 


u $. 2. SKolffpat. Spatum calcareum. 
| Cronft, Mine. g 10. 


Im Feuer verhaͤlt er fich wie der Kaffftein, von . 
dem er auch feinen Urfprung bat: denn nah dem . 
Brennen zerfällt er in. Staub; dach erhißt er fich. 
alsdann im Waſſer nicht fo fchnell als jener. i 
Man findet ihn an verfchiedenen Stellen, ee 

fonders in dem oft‘ angezeigten Kirchholmſchen Kalk⸗ 
ſteinbruche ganz haufig, wo folgende Arten vorfoms 
men, die alle eine glatte glänzende Oberfläche haben, 
und in den Kolfftejahölen nie befonders vor ſich ans 
zutreffen find. °— Be i 
1) Rhombeoidalifcher, weißer undurchſich⸗ 
tigee Ralkſpat. Spatum calcareum.album rhomb. 
opacum. &ronft. Diner. $. 10. 1. B. ı. 

) Rhomboidaliſcher weißer durchfichtis 
ger Ralkfpat. Spatum calc. a. rhomb. diaphanum.: 
Eronft. Miner. $. 10. 1. a. 2. 1. Beide zerfallen,‘ 
wenn fie zerfchlagen werben, in länglicht fehräge 
Würfeln. . 

. 3) Weißer durchſichtiger Blaͤtterſpat, 
duͤnnſchiefrigter durchſichtiger Ralkſpat. Sp. 
cale. lamellofum. Cronſt. Miner. $. 10. 2. a.. 
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& 3, Kalkſpatdruſen. Lapis calcareus 
J cryſtalliſatus. 


cronſt. Miner. $. ır. 


Sie unterſcheiden ſich aͤußerlich durch ihre blaͤtt⸗ 
rige Theile, vornehmlich aber durch ihre verfchiebene 
: Ernftallifation von den Quarz⸗ oder Bergeryſtallen, 
die allezeit aus ſechsſeitigen Saͤulen beſtehen. Wir 
finden ſie von verſchiedenen Figuren; doch find die vy⸗ 
ramldaliſchen die haͤufigſten. Im Kirchholmſchen 
Kalkbruche treffen wir folgende Arten in deſſen Kluͤf⸗ 
"ten an, | 
1) Raitenförmige Aalkfpatcryfiallen. Sp- 
eryſtalliſ. cubiec. Waller. Spee. 61.2. Site befichen 
mehrentheils aus fihrägen Eden: :. a 
2) Sechefeitige, : in dem Ende abges 
ſtumpfte Ralkfpateryftallen. Cryftelli patoſi hexa- 
goni truncati. Cronſt. Miner. . 11. 1. «- Dieſe 
. werben oͤfters zu zwey, zuweilen drey Finger dick ges 
funden. ae 
3) Pyramidalifche Ralbfparcryftallen, 
Schweinezaͤhne. Cryftalli fpatofi pyramidales di- 
findi. Eronft. Miner. $. ır. 1. ß. 1. Dieſe find 
die Härteften, und werben in fehönen großen flachen 
Druſen, zuweilen auch in Neſtern, bald von großen, 
Bald von Fleinen Ernftallen gefunden. Die laͤngſten 
derfelben ftehen gemeiniglich fehräge, und oft in einer 
foichen gegen einander laufenden Richtung, daß bie 
Tryſtallen ſich ins Kreuz übereinander ſchlagen. 

4) Vielſeitige in einander geſchobene Kalk⸗ 
ſpaltcryſtallen. Sp. eryftallif. polygonum. Ihre 
Seiten ſind nicht genau zu beſtimmen, weil die Ecken 
ſehr in einander verwachſen, oder vielmehr verwickelt 
ſind. Einige haben vier, einige ſechs, Rn mehr 

= an eiten. 
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Seiten. Diefe Gattung pflege man oft auf der Ober 


läche der Kalkſteine, ſelten in Druſen oder Meftern, 


u finden, 
5) Eryftalläpfel. Attites pomum eryftalli- 
um. Schwed. Ubh. 1740. T. 2. fig. 18. Dieſes 


ind runde Balfartige Steine von verfchiedener Groͤße, 
i6 zu einer mäßigen Fauft groß. Inwendig find ſie 


oll dreyſeitiger Kafffpaternftafte, Deren Spitzen gegen 
en Mittelpunct zuſammenlaufen. Sie find denen’ 
leich, die kinnee auf der Inſel Deland gefunden hat.‘ 
5. Reife durch Gothl. u. Del. d. Ueberf ©. 149. 


Sie kommen im Kiechholmjchen Steinsruche, jedoch“ 


{ten vor. 


S. 4 Tropfſtein. Stalactites calcareus. 


Cronſt. Miner. $. 12. | 


Er entftehet aus einem mit einer. garten Kalk⸗ 
de vermifchten Waſſer, da nach dem Hinunterträus‘ | 


In die aufgelöfete fleinigte Subſtanz, nachdem das 
Saffer weggedunftet iſt, allmäplidy echärter, und nach. 
r Verſchiedenheit des Raumes und anderer- Um— 


. 


aͤnde eine verſchiedene Figur annimmt. Mir ſind bis 


tzo m kivland folgende Arten vorgekommen. 

1) Traubenförmiger im Bruche fpatartis 
ee Tropfliein mic einer glatten fibwärslichen 
alkrinde überzogen, Stal. calc. botryitim conere- 


is, cruſta calcarea nigra laevi obdu&tus. "Diefes 


hoͤne Süd hatte fich in dem Kirchholmſchen Kalks 
uche in einer Höhle perpendienlar hangend gefunden. 


r war Äber einen halben Fuß lang, etwas platt, und 


wa anderthalb Zoll breit. | 
Aehnliche Tropffteine, die jedoch im Pruche 
cht fpatartig find, werden am Ufer des Baches 
| - Nun 
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Rumbe ben dem Hofe tennewarben von beträchtlicher 
tänge gefunden, Sie fcheinen von dem Kalfftein, 
welcher an dem Ufer diefes Baches in Flözen gefunden 
wird, losgeriſſen zu ſeyn, befonders weil fie eben dies 
ſelbe Farbe und Härte haben. 
| 2) Ein aus zween an einander gekütteten 
Tropffteinzapfen beftehender Stalactir, Stal. 
cale. conglutinatus. Er ift etwas länger, als der. 
eben genannte, beftehet aus grauem Kalfftein, und, 
wurde nach der flarfen Ueberfehwernmung, welche im 
Fruͤhjahr 1771. die Stadt Niga und ihre umlies 
a. Gegenden betraf, am Duͤnaſtrande bey dem 
Kaiſerlichen Garten gefunden. Das Außere breitere 
Ende war abgebrochen, und veranlaffet die DBermus 
hung, daß es durch die Gewalt des Waſſers aus iv 
gend einer Bergkluft von einem größeren Stuͤcke lo 
geriffen — F r ii 
— 3) Tropfſteine, die aus zuſammengekuͤtte⸗ 
ten Rugeln von der Groͤße einer Wiuftatennuf 
befteben. Stal. ex globulis conglutinatis conftantes, 
Sie find von röthlicher Farbe und im Bruche fpatartig. 
Man finder fie in Kalkgebirgen unter Schloßs Wen⸗ 
ben; befonders im Carlsruhſchen Gebiete in Klumpen 
bis zu einem halben Eentner ſchwer und deüber; Fleis 
nere kommen im Rammenhoffchen Kalkbruche im Wen⸗ 
denfchen dicht an der Sandfiraße, auch am Ufer des 
Mietaufchen Mühlenbaches, der unterhalb der Kirche 
hinfließt, vor. u 
>...) Teopfflein, der aus größeren ganz runs 
+ Den Rugeln befieber; er fommt zumeilen: im Hais 
zenbergſchen unmeit des. Kupferhammers vor, : doc) 
nur. ganz felten. Ein dergleichen Tropfſtein iſt mir 
borgefommen, der oben einen Griffel, oder gleichfam 
ein Oehrchen hatte. ee 


— 
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5) Dergleichen zuſammengekuͤttete Tropf⸗ 
teinkugeln werden auch viele, und von verſchiedener 
Zroͤße, im Wendenſchen und Kirchholmſchen am Dis 
laftrande , dicht unter dem dortigen Kalkbruche gefun⸗ 
en; auf einigen diefer Kugeln aber, weiche gemeinig⸗ 

ch einer waͤlſchen Nuß groß find , fißen andere Ku⸗ 
in , oft nur fo groß, wie ein Hanfkorn, Damien 
roͤßer 

6) Einzelne Tropfſteinkugeln. Stah cale. 
lobofus. Sie find von verfchiedener Größe und 
farbe, und fommen hin und wieder am Duͤnaſtrande, 
eſonders im Kirchholmſchen haͤufig vor. Man findet 


e auch in verſchiedenen Kalkfldzen an ber wendenſchey 


ae und im NMietauifchen von verjeplenenker.,. 
größe. 


7) Ein wurzelföcmiger Tropfſtein, der im | 


Seuche ſpatarti iſt. Stal. calc. radiciformir. 
:t hat die Größe einer Wurzel, an welcher die Fibern 


bgefchnitten find, und zeige Hin und wieder im druche 


robe Sparförner. Man Hat ihn in dem Nietauiſchen 
zache gefunden. 

8) Ein Tropfſtein, welcher einer Schwamm 
dralle gleich. Stal. calc. fungitem referens. Er 
E von roͤthlicher Farbe, und im Bruche fpatartig, 
wa vier Zoll breit, und zween Zoll lang. Eben 


) 
en 9) Weißer Onechfichtiger Tropfſtein von 


nn 


nbeflänmter Figur. Stal. calc. pellucidus albus _ 


zura non determinata. Erift aus einem oberpaßs 


ſchen Kalkſteinbruche. 


10) Am Duͤnaſtrande bey Kirchholm findet man 


lkartige Tropfſteine, welche wahrſcheinlich dort 
is dem Kalkſteinbruche losgeriſſen ſind. Sie ſind 
it ganz kleinen Schneden und Muſchelarten durchge⸗ 
nds angefüllt, Br man aber erft nad) ber Ealcinas 

tion 
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Sion erfennen kann, durch welche bie Spattheile, die 
fie bedeckten, zu Kalk gebrannt werden, da dann die 
Verſteinerungen erft ganz fichtbar erfcheinen. Dieſe 
.Steinvermifdyung habe id) ſchon vpr vielen Fahren in 
‚meinem Bedenken über die Derfteinerungen und 
deren Erzeugung, befonders Derer in Livland, 
angezeigt. . ©, gel. Beyer. zu den Rig. Anz. auf 
"das Jahr 1762, VI. St. 
33) ARegelförmiger roͤhrigter Tropfitein. 
Stal. coniformis perforatus. Eronft. Miner. $. 12. b. 
In dem Faiferlichen Garten in der. Alexanderſchanze 
sen Kiga ift ein altes mit Kalffteinen gemauertes Ges 
woͤlbe. Aus diefen Steinen hat das durchdringende 
Waſſer die fubrile Kalferde aufgelöfe. Mad) und 
nad) hat diefe Auflöfung die Decke des Gewolbes an 
vielen Stellen mit einer Ninde überzogen, von welchen 
die Tropffteinpfeifen Hinunterlaufen. . Sie find weiß, 
faſt Freidenartig, ohne fihtbare Spattheildden, und 
die. mehreften Aues guten Fingers lang; am 
Grunde, anmelchem fie von der Gewoͤlbdecke hinabs 
träufeln, find fie breiter, ald am außeren Ende, daher 
fie eine fegelförmige Figur haben, 
.* 12) Röhrigter Tropfitein, oder Ralkfin 
ter. Stal. calc. coniformis. Er iſt fegelförmig ‚und 
hoehl, und erzeuget ſich in den Felfenhölen des revab 
fchen Domberges von dem daſelbſt abträufelnden Ealfr 
zeichen Waſſer. ' ; 

13) Zarte kalkartige Tropfſteine, welche 
Figuren von Moosarten darſtellen. Man finde 
fie im tacksberge bey Reval auf der Oberflaͤche der 
Kalkflieſen. 

— 14) Weißer —— Tropfſtein. Stal. 
‚ eonicus elbüs. Er iſt kalkartig, ohne Spattheib 
chen und etwa eines Fingers lang, und kommt im 
rammenhofſchen Kalkbruche im Wendenſchen vor. 
a J 15 


— 
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15) Runde ſcheibenfoͤrmige Tropfſiein⸗ 
Stal. calc. orbiculares. Sie find von der Groͤße 
eines Pfennigs, zuweilen groͤßer, und ein/ bis zwo 
Linien di. Eben daher. 

16) Halbkugelfoͤrmige Tropfſteine. Stat 
calc. hemiſphaerici. Sie haben die Größe einer 
durchſchnittenen wällfchen Ruß; oft aber find ſie auch 
kleiner. Eben daſelbſt. 

17) Tropfiteine von, unbeffimmiter Sigue. 
Stal. calc. figura non determinata. Sie haben vers 
ſchiedene undeflimmte Geſtalten, und fommen bald - 
fugel » und fcheibenförmig sufammengefüctet, bald 
ſcheibenfoͤrmig allein, bald mit unformlichen Klumpen 
zufammenverbunden vor. Man findet fie in: den 
Kalkbrüchen an ‚der wenbenfchen Strape, auch hin 
und wieder in den hohen Gefladen der Emft. 


18) Spatartiget bobler Tropffteinzapfen. ; 


Stal. calc. conicus cavus. Er fommt in einem obere 
pahlenfchen Kalkbruche zuweilen vor. 

19) Man finder aud) in Livland Gewaͤſſer, wel⸗ 
che mit aufgeloͤſeten Kalktheilen ſo ſtark geſchwaͤngert 
ſind, daß ſie dieſelben nicht faffen Fönnen, und daher 
auf fremde Körper fallen laſſen, . die fie mit. einer 
Steineinde überziehen. So ft z. B. unter Ranzen 
im Burtneckſchen Kirchfpiel an einem Mühlenbach eine 


Duelle, die alle Körper, welche der Zufall hinein _ 


führt, mit Kalk incruſtiret, auch zuweilen Durchs 
dringt, 


5. Gyps. -Gypfum. 
Der Gops iſt eine mit der Vitriolſaͤure bald 
mehr, bald weniger geſaͤttigte Kalferde, Deswegen ſie 


in dieſen Abſchnitt gehoͤret. Nach bem Brennen zer⸗ 
fällt er In einen lockeren Staud, der mie Wafler vers 


miſcht 


q 


N 


D 
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miſcht feſt bindet. Wenn er aus feineren dichtern 
Theilen beſtehet, ſo nennet man ihn Alabaſter. 
Alle uͤbrige Gypsarten ſind ſehr weich, und laſſen ſich 
mit den Naͤgeln ſchaben; ſelbſt der Alabaſter iſt nicht 
ſehr hart, ob er gleich eine Politur annimmt, die je⸗ 
doch an dem dichteſten weit matter iſt, als an dem 
Marmor; er bekommt daher leicht Schrammen. In 
Uvland findet man den Gyps an verſchiedenen Orten, 
davon ich nur folgende Arten anfuͤhre. Die Gypsar⸗ 
ten aus dem Bruche im Palzmarſchen Kirchſpiel, der 
dort an der Aa in einem ſteilen Anberge liegt, und 
welche wegen der zur Abfuͤhrung unbequemen tage 
. nicht genußet werden, imgleichen die aus dem Adfeb 
fchen Bruche, den Kerr P. Hupel i in ſeiner Topogr. 
von Livland 2 Th. S. 527 anzeigt, muß ich wege 
laſſen, weil fie mir nicht mitgetheilt worden find. 
ı) Schuppenartiger Byps. G. particulis 
Tquamofis ftellatis. Diefer beftehet aus hellbraunen 
‚ felenitifchen Schuppen, welche faſt aflegeit mit lagen . 
don Strahlgnps abwechfen. Man findef ihn unter 
- dem Gute Dahlen, wo beflen zwo Gattungen vors 
kommen. Die eine beftehet aus fleinen Schuppen, 
welche ſich An fternformige Figuren ausbreiten; bie 
andere bat große Schuppen, deren fternförmige Fir 
guren eine weniger beftimmte Richtung nehmen. Eine 
bergleichen Gypsart mit groͤßern ſternfoͤrmigen Schup⸗ 
pen, die mit ſtarken Lagen von weißem. Strahlgyps 
abwechſeln, findet man am Kattelkallnſchen Wege 
etwa fuͤnf Werſt von Riga in Chongruben i in großen 
„Neſtern ziemlich haͤufig. 

2) Weißer faſerigter Gypo. G. fibrofum 
album. Cronſt. Miner. $. 17. 1. @. Er beftehet 
oft aus groben, zuweilen aus feinen Faſern, und wird 
unter Kirchholm am Ufer gebrochen. Zum Gebrauche 


it er der beſte, er unter allen unſern Gypsarten 
| ‚der 











1} ' 
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ver beinefte if, und die wenigfte Benmifchung frember 
Theile hat; man pflege ihm aber nicht- fo häufig -zu fins 
en, als die vorigen beiben Arten. ine ſolche Gnpss 
irt, die aus fchönen langen Strahlen beſtehet , und 
hne einige fremde Steinvermiſchung ift, wurde 178: 
m sennewardenfchen. Gebiete am Dünaftrande ent 
ect Auch in den Onpsbrächen bey der Stadt Nes 
al in Ehſtland findet man weißen Strahlgyps in ziem⸗ 
ich ſtarken Gaͤngen. In dieſen Bruͤchen kommt auch 
erbet gleichfoͤrmiger Gyps mit unkenntlichen Theilen 
or. Solchet weißer faſerigter Gyps von gleichlaus 


— — 


enden Faſern, der mic weißem durchſichtigen Gyps⸗⸗ 


pat.vermifcht iſt, kommt auch in ber Kattelkallnſchen 
Hegend neben der ebengenannten Urt vor. 


3) Durchfichtiger ſpatartiger Gyps. Spa- 
am gypfeum diaphanum. Cronſt. Diner. $. 18. 1. A. 
Er beitehet aus duͤnnen Gppeblättern, und bird im 


Dahfenfchen gebrochen. Cine Abänderung, die eben , 
afelbft gefunden wird, zerfällt, wenn fi serjchlagen 


ird, in Rhomboidalſtuͤcke. 


)Pyramidenformige weiße Gypseryſtallen. 


’. eryſtalliſatum euneiforme album. Crouſt. Miner. 
. 19. 1. A. Dieſer iſt nur halbdurchſichtig. Er wird 
n Daplenfchen gebrochen. Be 


5) Spatattiger durchfichtiger Byps mie 


Bypseryftallen. Spatum. gypfeum diaphanum e, . 
ypfo eryftallifato. Cronſt. Miner: $. 18. 1.A, Er 


ommt in einem oberpahlenfchen Bruche vor. 


Unter Uerfufl, vier Meilen von Riga, iſt ein 


zypsbruch, deſſen Gyps viel Steinvermiſchung hat, 
er daher wenig genutzet wird. Er beftehet mehren⸗ 
deils aus fparartigem Gyps, der mit fagen bon har⸗ 
Llaturgefch. von Livl. Yı. ‚tem 
’ 1.4 . 


‘ 


[4 





— 


708 MI. Abiheilung. 1. Abſchnitt. 


tem: Kolfftein und blauem teimen, und mif wenigens 


Strabloyps abwechfelt. Er liegt hart. am Duͤnaſtran⸗ 


de, und nimmt eine Strecke von beynahe zwo Werſt 
ein. Er ſcheint fo wie die Kalkgänge diefes Ufers 


- eine Berbindung mit dem Gyps in dem gegenfeirigen 
Eurländifchen Ufer zu haben; denn gerade gegenüber 
unter dem Gute Dünhof werden nahe am Ufer ergie⸗ 


bige Gnpebrüche gefunden. 
Auch zu Stubenfee wird Gyps gefunden: er If 


“aber mic barten Kalfffeinfchiefern fo häufig vermift, 


bag er nur mit vieler Mühe gewonnen wird. 


Zu Treppendof im Adfelſchen Kirchſpiel find nach 
ar. Pp. Anzeige in feinen copogr. Nachr. 


24 Livl. 3. B. ©. 218. ergiebige Gypsbruͤche, in 


welchen, zufolge der Nachricht, die fchon im 2.9. 
©. 527. gegeben wurde, und bier wiederholet wird, 


- Mabafter gefunden wird, 


Die — angezeigten Gypsarten im Palz⸗ 
marſchen im Wendenſchen Kreiſe liegen zwiſchen Kalk⸗ 
ſtein und BIER 4 

"56. Mergel. Marga. 
Dieſes iſt eine mit Thon vermiſchte Kalkerde. 


Sie wird hin und wieder, theild der Garten⸗ und Acker⸗ 


| i) Brauner, mürber, zuſamm 
Mergel. M. friabilis fufca, Crouſt. Miner. $. 26. 


erde beggemifcht, theils in Kalkflögen in Schichten, 
‚theils in befondern Gruben gefunden. Man unterfcheis 


det den Mergel dadurch von den Thonarten, daß er 
mir Säuren braufet. Lnfere bisher befandte. Arten 


ſind folgende, = 


2) Eu 








Kalkſteinarten. 209 
2) Echaͤrteter Mergel. M. indurata atro 
atifcens. Cronſt. Miner. $. 27. Er iſt von graue 
Farbe, und zerfällt an der Luft. Man finder ihn hie und 
5 in Kalkfchichten, befondess in ven Wendenfchen Kal 
) chen. j u Me me 
3) Steimmergel, verfleinter Mergel in bes. 
ondern Stücken, eigentlichee Duckflein. M. in- 
lurata emorpha. Eronft. Miner. $.28. Bey ung 
indet man ihn von grauer und weißer Farbe. Im 
ivland pflegt man bie Selöfteine, die man auch um 
Mauren, befonbers bey Kellern und Fundamentem 
raucht, mit dem unelgentlichen Mamen:. Duckſteine, 
u belegen. Bon biefen iſt Hier die Rede nicht. 
4) Sandmergel. M. axenacea. Es iſt eine 
ait —* Thon und Sande vermiſchte Erdart, 
ie zwiſchen ſandigen Erdlagen in den Wendenſchen Ge⸗ 
irgen, auch in der Erde in Schichten vorkommt. 
Den Aeckern giebt ſie eine gute Fruchtbarkeit. 


) Zaleſtein mit Thon ‘vermifcbt, Alte 


nergel, kommt in verfchlevdenen Brüchen vor. 

x 6) Weißer mürber Mergel. M. fclabilis alba. 
Er hänge faft gae nicht zuſammen. Man finder ihn 
m Wendenfchen Diftelet in Sandfelſen, theils für fich 
Mein, theils mit Sande vermifiht, auch zuweilen ia 
en Sanbbrächen diefer Gegend, Due 
. 7. Mit metollifcher Erde dermiſchte Kalkerde. 

Terra calcarea metallis.intime mixta. 
\ Cronſt. Miner. $. 29 B un 

Hieher gehört folgende Eifenerde, — 

ee Kifen vermiſchte Kalkerde. Minern | 
erri pulverulenta. Eronft. Miner. $. 31, | 
" a Auf 


rd I Abtheilung. J. Abſchnitt. 
Auf dem -Sute Heidekenhoͤf im Burtneckſchen 
Reechſpiel findet ſich eine zarte,’ nicht zuſammenhar⸗ 
gende blaue Kalkerde, welche mit Eiſentheilchen ges 
miſcht iſt. Mit Scheidewaſſer und andern Saͤuren 
brauſet ſie ſtarf. Nach der erſten Schmelzung giebt 
fie‘ ans dem Pad (40 Pfund) fumfzehn Pfund oder 
373 Pf. vom Hundert rohes Eifen, weiches nad) der 
zweyten Schmeljung eiff und ein halbes Pfund gutes 
Eifen giebt. Sie foh ſich dort auf- einer moraftigen 
Wieſe häufig befinden; da ich mich abet nad) derſelben 
erfündigre, wurde mir geantwortet, daß fie jetzo we 
nig mehr gefunden werde; ich habe fie alſo ſelbſt nicht 

geſehen. Der verſtorbene Herr Hofrath lehmann im 
Et. Petersburg Hat fie unterſucht, und beſchreibet fie 
in den Abh der bkon. Geſellſch. zu St. Petersburg, 
1.9.0. 58. sy... | 


. U, Kiefelarten. Terrae filicene, “ 
G. 8. Quarz. . Quarzum. 
Cronſt. Aline. 9. 52. 


" 1,.Diefe algemeinbefanbte Steinart finden.wir faſt 
allenthalben, cheils denen. im tande, auch Kie und 
da an den Seegeftaden häufig herumliegenden Fels 
fleinen, in großen und. feinen Klumpen und Broden 
. beygemifcht, theils einzeln, bald in größeren, bald ie 
Fleineren abgerundeten Stüden an unfern Fluß, und 
Seeufern; von welchen folgende Hauptgattungen: 


1) Weißer Quarz von unfuͤhlbaren Teilen 

und glängender Oberfläche. Qu. album particulis im- 
palpabilibus füuperficie polita. Eronft. Miner. $. sı. 
1. A. ee 


2) Alas 








Kieſelarten. 
2) Alarer weißer Quarz. Qu. albym diapha, 
num. Cronſt. Diner. 31. J. A.a. Ex finder ſich 
ka einzelnen abgerundeten Stuͤcken an den Ufern der 
Seen, Fluͤſſe und Baͤche. 
3) Roͤrmniger gefaͤrbter PR Qu. ‚textusg 
granulata coloratum. Er it mehrentheils geb. - - 
4) Aörniger ungefärbter Quarz. Qu. tex- 
tura granulata album. (Er kemmt nicht ſelten in . 
Felsſteinarten vor. 
5) Sand. Arena. uUnſer Sand den wir zu 
zroßer Beſchwerde im Ueberfluß haben, der in vers. 
chiedenen Gegenden anſehnlich große bde Feldſtriche 
wsmache, beſtehet mehrentheils aus runden, weißen 
‚der gelben Quarzkoͤrnchen, und wird Perlfand genen 
1et. Hin und wieder findet man auch häufigen Quick⸗ 
and, ber aus eckigten Duarzkörnchen beftehet. An eis, 
aigen Örteny z. B. im Kremonifchen u. a. Fe man - 
inen ſehr weißen feinen Streufand, der zu Sanduhren 
jrauchbar wäre, und in vielen Gegenden, befonderd - 
m Wendenſchen, wird ein weißer, ſehr zarter ftaubige 
ee Sand. gefunden, der aber, weil er mit weißem 
Thon .vermifcht, amd ſchmierig iſt, nicht gebraucht 
berben kann. a | 


$. 9. Quarzerpſtallen, Bergeryſtall. u 
Quarzum cryftallifatum. 


Cronſt. Miner. . 52. 


Der Quarz eryſtalliſirt allezeit in ſechsſeitigen 
Saͤulen mit ſechsſeitigen Pfpramiden. Außer den klei⸗ 
ren Cryſtallen, bie in verſchiedenen Quarz» und Kies 
eifteinen an unfern See⸗ und Flußgeſtaden vorfoms 
nen, und einigen etwas beträchtlichen Druschen, die 
m Hberpahlenfchen in — Selafieine auf einem — 
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ia, m Abthelung. I. Abfchnitt. 


gefumben find, Bat man bey uns noch feine Auarzoru⸗ 


“fon bemerket, ob mie gleich ein paar Eremplare vor 


gekommen Yind, deren Geburtsörter man aber nich 


‘wußte. . Eines derſelben war beträchtlich groß. Es 


wurde im Fruͤhſahr 1771 nad) der Ueberſchwemmung 


„der Dina auf der Stadtweide bey Riga in einem gres 


fen weißen. Quarzflumpen von vielen Pfunden gefuns 


ben. Die Cryſtallen waren ſchoͤn und groß. Dem 


— 


’ 


Quarz war vieler reichhaftiger Bleyglanz beygemiſcht. 
Das Ganze ſchien aus irgend einer Bergkluft losgeriſ⸗ 
fen zu ſeyn: 0b es aber bey uns .einheimifch geweſen 


fen, oder nicht, das kann ich nicht beftimmen. 


G. 10. Adat. Achates. 
Cronſt. Wine. $. 60. 
Od ich gleich, nachdem ic) In der erften Ausgabe 


| ©. 332. die Achate aus dem Adſelſchen Giypsbruche 


angezeiget hatte, an beren Eriften; immer ſehr gezwei⸗ 
felt habe, weil fie wegen dieſer tage, und da Gypsar⸗ 


ren und Achate nicht leicht beyfammen gefunden wers 
den, äußerft merkw 


rdig waͤren, ich auch, ſo' viel ich 
mich nur darum bemuͤhet, keine Proben mit ihrer 
Matrix bekommen konnte: fo muß id) doc) dieſe Anzei⸗ 


ge hier wiederholen, da Herr P. Hupel, der ſich ge⸗ 


nau darnach uͤmgeſehen hat, und von dem ich uͤber⸗ 
zeugt bin, daß er Steinarten zu unterſcheiden wiſſe, 
dieſe Nachricht im 3. B. feiner topogr. Nachr. von 


— Lief land S. 218. wiederholentlich behauptet. 


S. 11. Gemeiner Kieſel. Silex vulgaris. 
Cronſt. Miner. $. 61. 
Am Stah' ſchlaͤgt er Funken; im heftigen Feuer 
ſchmelzt ex zu Glaſe. Die gemeine hornfarbene = 


* 


\ 


y 
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durchſichtige Kieſelart, oder der gemeine Hornſtein iſt 
der eigentliche Feuerſtein. J 
Auch bey uns finder man den Kieſel oft von fo 
feinee und. dichter Tertur, daß er nach der Politue - 
das Anfehen des fchönften Achates gewinner: abe 
felten fiehee man biefen in beträchtlich großen Stuͤ⸗ 
cken. Diele verfelben haben fehbne Farben und Zeich⸗ 
nungen, die, nachdem ich fie gefchliffen Hatte, einen 
fhönen Glanz, und fehone Zeichnungen Hatten. Ich 
habe einen Achatfiefel gefehen, der im Adiamündifchen _ 
am Seeftrande gefunden war, den der Beliger harte 
fchleifen faffen, da er dann dem fchönften Baum, Achat 
ganz gleichkam, deswegen er ihn in einen Ning faffen 


ließ. . | 
Die groben Kiefel findet man fehr haͤufig in gro⸗ 
Ben einzelnen Stüden von unbeftimmter Figur. Unſe⸗ 


re mehreften Kiefel haben eine hornartige Dede, uns Rn z 


ter welcher der feinere Kern ſtecket. Viele haben Baͤn⸗ 
der von andeen Farben, welche durch den ganzen Stein 
gehen. Man findet fie an allen unfern See, und Fluß⸗ 
geftaden in fehr großer Menge. Die kleineren runden, 
mit welchen oft ganze Striche an den Ufern bedeckt 
find ‚.werden von Unmiffenden und Kindern Auckels 
feine, eigentlich Augelfteine, genennet. Unter dem . 
Narviſchen Waſſerfall findet man fugelrunde Kiefel . 
oder fogenannte leere Adlerſteine. Das Reiten des 
Sandes im Waſſer hat ihnen dieſe runde Figur ges. 
geben.. | J nn 
Harte Kiefel, die zu Flintenfleine dienen, fin⸗ 
dee man am Nawaſtſchen Bachufer unter dem Gute 
Taifer im Fellinfchen, auch. unter Wollmarshof im 
Pilliſtferſchen Kirchſpiel an einem Fluͤßchen Häufig. — 
Man findet viele Feuerſteine mit blaulichtem oder wei⸗ 
ßem Quarz druſigt angeſchoſſen. Zuweilen findet man 
fie. auch mit a dergleichen _ 
— y 4 be 


3 





714 IT. Abtheilung. 1. Abſchnitt. 
bey. den Echiniten im VL Abſchnitt $. 56. vorfommmen, 


auch verfchieene, die ftarf durchlöchert find, und als 
von Wuͤrmern durchbohrt ausſehen. 


. 12. Jaſpis. Jaſpis. 
Cronſt. Miner. F. 64. 


Der Jaſpis iſt eine undurchſichtige Kieſelart mit 
mattem Bruche, welche man von verſchiedenem Ges 
halt und Feinheit findet. daher einige Arten nur eine 
geringe und matte Politur annehmen, und ein ganz 
fihlechtes Anfehen gewinnen. Dis jego ift mir in tios 
land nur ein grober eifenbaltiger Jaſpis, Jafpis 
martialis, Cronſt. Miner. $. 65. 1. vorgefommen. 
So war von flahlgrauer ‚mit weiß und gelb gemifchter 

arbe. s Pr 


8. 13. Feldſ pat. Feldſpatum. Spatum 
— ſcintillans. 
Cronſt. Miner. $. 66. 


Dieſe Steinart wird faſt allenthalben gefunden. 

Man trifft ſie mit Kieſelſteinen vermiſcht an, wo ſie 

theils in einzelnen abgerundeten Stuͤcken, theils in 
großen unfoͤrmlichen Klumpen vorkommen; hauptfſaͤch⸗ 
lich aber iſt ſie den faſt allenthalben häufig herumlie⸗ 
genden Felsſteinen, welche unten im V. Abſchnitt 
vorkommen werden, faſt beſtaͤndig beygemiſcht. Der 
roͤthliche iſt der gemeinſte, ſeltener findet man den 
weißen oder milchfarbenen. Die losliegenden beſtehen 
mehrentbeils aus groben Theilen, oft aus kleinen koͤr⸗ 
nigten Theilen, und find gemieiniglich mit Glimmer⸗ 
ſchuppchen gleichfam umwunden. Oft find fie bald 
mit Quarz, bald mit grauem Felsſtein ige 





© Skanatasten Du nı5 
Einige derſelben nehmen- seine leibliche: Pelitur an, unter 
welchen diejenigen, welche aus rothem Felbfpas. mit 


weißem Quarz vermifcht beftehen, - nach) ' der Politut 
dem engliſchen Puddingſtone einigermaßen gleichſehen. 


HI Granatarten. 
$ 14. Öranat. - Granatus. ° 
Cronſt. Mine. 9.69 . © : 


In der erſten Ausgabe habe ich gefagt, daß man 
in unferm tiolande, das. an Evelgefteinen arm iſt, kei⸗ 
ne Branaten finde. Mie hatte id) fie vorher entdeckt, 
ic) hatte fie auch um defta weniger vermuthet, da ich 
‚von vielen Freunden, die minteralogifche Kenntniffe has 
ben, die in verfchiedenen- fteinreichen Gegenden vooße 
nen, und. denen ich die Uinterfuchung aufgetragen hatte, ' 
Feine Anzeige befommen hatte. Unerwarter war es 
mir daher, da mir im Srühjahr 1785 ein Freund einls . 
ge Proben ſchickte, die unter Meu s Caveleche im Dörpts 
fehen Kreife gefunden worden. Das Geftein, in wels 
chem man fie fand, war ein graugefprengter Felsſtein; 
die eigentliche Matrix ift weißer. Feldſpat, mit etwas 
rothem Seldfpat vermengt. Die Oranaten find von 
verfchiedener Beymifchung, daher auch, ihre Härte 
und Farbe verfchieden if. Eine Gattung ift eiſen⸗ 
haltig, fehwärzlich und faft undurchſichtig, dabey fo 
hart, daß, wenn man fie an der ‚Schleifmafchine abe 
kaufen läßt, fie Glas ſchneidet; eine andere Gattung; 
die weniger. Eifen zu haben feheinet, ift roth, und . 
jiemlich durchſichtig; die dritte Gattung fcheint einige 
Beymiſchung von Zinn zu haben, denn fie beftehet aus 
verſchiedenen aneinandergefchoflenen Graupen, die jes 
doch nicht. die dunkle Farbe Haben, die man gewöhns 
- lich. an reichhaltigen Zinngraupen findet; auch war 
22 eroßallifi rter Schötl unter dieſem ER Diefe 
ni; Ss. St tein⸗ 


- 
— 


ms IM. Abtheilung. J. Abſchnitt. 
Stelnart wird in Granitblocken, auch im Markftein 
‚gefunden. | 


. 15. Schoͤrl. Bafaltes. 
Cronſt. Mixer. $. 72 — 75. 
Unter die Granatarten gehört auch der Schoͤrl. 


Bon diefem find mir bisher folgende Arten vorgefoms 


n. 
>. =) Steablenförmiger Schörl. B. particulis 
ſibroſis. Eronft- Miner. $. 74. 3. In Sandſteinen, 
welche mit Olimmer ——— ſind; in ——— 


Gegenden. 
2) Spatfoͤrmig er Schoͤrl. B. fpatofas. 


Eronft. Miner. $. 73. 2. Diefen habe ich am Dünas 


ftrande bey Riga mic Thon verwickelt gefunden. 


IV. Thonarten. Terrae argillaceae. 
Der Thon iſt eine zaͤhe, wohizuſammenhangende 


Erdart, die oft mit fremden Theilchen, z. D. mit 


feinem Sande, Glimmer, in tivland befonders oft 
mit Kalferde, und andern Erdarten vermifcht, und 
von verfchiedenen Farben gefunden wird. Da mar 
alle diefe Erdarten als zufällige Beymifchungen anfehen 
muß, fo findet man feine eigenthümlichen Theüchen 


. nach der Abfonderung von jenen unfühlbar und ſchluͤ⸗ 
pfrig. Seine Grundbeſtandtheile find zarte mit op 


aufgetbfete vegetabilifche Körper, die mit einem 
m eigenfhümlichen fchleimigten dabey brennbaren 


Wefen vermifcht, und mit einer von dem Waffer jich 


abgefondert ruͤngl Erdart, die 

en—3 

= A Grunderde nennet, verbunben nk 
— — der — an. ſich om 
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wenn er nicht mit Kalkerde oder mit Kreidearten ver⸗ 
miſcht iſt. Im Waſſer laͤßt er fich Eneten; im euer. - 
‚ erhärtet et. — 
Mir haben In Uvland bes Thones faſt allenthal⸗ 
ben einen großen Vorrath. Groͤßtentheils macht er, 
bald mit Sand und Erde vermiſcht, bald in Schich⸗ 
ten von Sande und Thon abwechſelnd, die Oberflaͤche 
unſerer Felder und Ebenen, und ich koͤnnte wol ſagen, 
faſt des ganzen tandes, ſelbſt viele moraſtige Ges 
genden, befonders die, welche aus verwachfenen Seen 
entitanden find, und die Deden unferee Flußbetten 
- aus, Beſonders findet man Ihn da im Erdreich gen - 
wiß, mo Kalfftein die Grundlage iſt; biefes beweifen - 
vornemlic) die Gegenden am Dünaftrande. Fr. 
Bis jego find mie folgende Thonarten vorge⸗ 
kommen. | | u 


G. 16. Eifenthon. Bolus. 
Eronft. Miner. $. 86. _ 


1) Rother’ Eiſenthon. B. ruber vulgaris. Er 
ift ziemlich fein, und im Waſſer nicht leicht erweichlich. 
Er wird im Oberpablenfchen gefunden. . | 
2) Brüner Eiſenthon. Terre verde. Cronſt. 
Miner. $. 86. 1. y. Diefer läge ſich im Waſſer faft 
gar nicht auflöfen. Seine grüne Farbe iſt bald dunfs 
fer, bald heller. Ein Theil deffelben iſt zur Mahler. 
sen brauchbar. Er ſcheint Eifentheifchen zu haben, 
weil das Scheidewaſſer die grüne Farbe herausjiht, 
ivelchen ich auch an unfern Gattungen bemerfet habe. - 
Er wird auf dem Plage des verwuͤſteten Schloſſes 
Tarwaſt im Sellinfchen, und im tadöberge bey Neval, 
. „am leßteren Orte theils in Eifenochern, theils im derben 
Kalkſtein, als Heine Punste dder Nieren —— su. 
we P uns 


⸗ 
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9 U Abthellung. 1. Abſchnitt. 
funden. Man findet ihn auch im Domberge bey Re⸗ 


yal in dünnen tagen zwiſchen den Kalffchichten, we 


ihhn der Herr Coll. Aſſeſſer D. Körber gefunden hat. 


§. 17. Trippelthon. | Terra tripolitana. 
| Cronſt. Miner. $. 89. 


Der ebengenannte Herr Coll. Aff. Körber hat 
mie einen Trippelthon mitgetheilet, den er im Lacks⸗ 


_ berge ben Neval gefunden hat. Außer diefem ift mie 
- , eine Trippelerde vorgefommen, die mit rothem und 


grünem Eifenthon vermifdyt war; doch ift mir ihr Ges 
burtsort nicht bekandt. 


F. 18. Gemeiner Thon. Argilla commu- 


| nis plaftica. 
Cronft. Miner. $ 90. - 
Er läge fid) im Waſſer erweichen; doch eine Ga 


tung leichter als die andere. Folgende find mir bis 


jeßo befandt. - w 

1) Rötblicher magerer Thon, A. rubefcens 
macra. Eronft. Miner. $. 90. Er iſt immer mit vie 
lem Sande vermifcht, Doch im Waſſer ziemlich erweich⸗ 
lich; doch iſt er gröber und lange nicht fo milde, als 
ber blaue Thon. Die Töpfer vermifchen ihn mit Haas 
ren, und brauchen ihn dann zu Berftreichung der 
Defen. Weges des Häufig bengemifchten Sandes 
und wegen feiner Magerfeit ift ee den Fruchtfeldern 
nicht zuteäglich, ‚Indem ‚bey feiner Bermifchung mit 
ber Erbe der Dünger leicht ausbrennet, und die Feuch⸗ 


tigkeit gar zu gefchwinde ausdoͤrret; dagegen ein leb⸗ 


Verbhaͤltniß mie ver Moder⸗ und Sanderde vermiſcht, 


haft rother, oder auch ein blauer Thon in gehoͤrigem 


einen 











. RThonattem "gay 
einen fehr guten Boben geben... Dieſer magere zörhtl 
he Thon kommt in Feldern häufig vor. Inden Werk - 
denſchen Gebirgen wird er mit blauem und weißem 
Thon vermifcht gefunden. Oft liegen diefe Thonarten 

in Ötrichen und Schichten ſo unter und durch’ einans 
‚ber, daß die Gebirge in der Ferne wie altes Mauer 
were ausfehen. Dieſes ſiehet man befonders im Fruͤh⸗ 


jahr, wenn die Bergfluthen oder fogenännte Baum⸗ 


fluͤſſe, von welchen Ich bereits oben-gerebet habe), oder 
kn Herbft, wenn die häufigen Regengüffe den Thon 
erweicht und abgefpült haben, da: dann vurch die Bei 
miſchung der verſchiedentlich gefärbten Thone die Ben - 
ge ein folches Anfehen geivinnen. - - : > 
23) Belblicheer fetter Thon. Er ift milde 
und ziemlid) fett. Wan finder ihn unter Schmiefin 
ben Riga, und brenm Mauer⸗ und Dachzlegeln Daraus. 
Die Dberlage er aus einer Sandfchichte von et⸗ 
wa anderthalb. Fuß, auf welche zween Fuß und drüber 
Thon folgen, der wieder mit Sande abwechfelt. Die 
fe tagen gehen, fo weit man bis jeßo gefommen iſt, in 
der Tiefe immer abwechfelnd fort. An einigen Steh 
len ift ver Sand vom Thon fo dicht zufammengeleimt 
and fo hart, daß der Thon nur mic Mühe gewonnen wird. 
Wenn er wegen feiner vielen Fertigkeit mit Sande 
gehörig vermiſcht wird, muß er fehr gute -Ziegeln 


geben. a Ä = 
f 3) Blaßblauer Thon. Er iſt nicht vollendi 
ſo blau, wie der gewoͤhnliche blaue Leim, aber ſo milde 
Daß man ihn aut’ zum Anſtreichen der Wände brand 
chen kann. Er wird im Stubenſeenſchen gefemden, 
und fommt in eben fo ftarfen tagen vor, wie der vorb 
ge. Man brennt Mauerſteine daraus, die den Kim _ 
Fern an Härte nahefommen. Ä ee 
. 4) Blapröchlicher, etwas fetter Thom, 
- "A. pallida rubeſcens pinguis. in folcher wird in 
e 


430 11. Abteilung. 1. Abſchnitt. 
feit der Duͤna ben der Stadtziegelſcheune und im Das 
Zlegels 


„lenſchen gefunden, und an beiden Orten zum 


brande / gebraucht. Er ift auch zu Fayencearbeit brauch⸗ 
har gefunden worden. 
5) Rother Than. A. rubræ Er iſt von etwas 
Sebhafter Farbe. Man findet ihn unter Oberpahlen in 
ſehr ergiebigen Gruben, und braucht ihn zum Zies 
gelbrande. Er ift etwas mager. 
- 6): Weagßlichter Thon. A. albefcens. a 
iſt ziemlich fett, und zur ug brauchbar. Er 


wird bey Kirchholm gefunden. Ein äfnlicher wird in 


der Gegend der Kreisftabt Wenden gegraben. 

7) arg A. cinerea. Cronſt. Miner. 
2,50 \ ‚etwas fetter und fchmieriger als bes 
feige, ‚ und wird zu Zöpferarbeiten gebraucht. 

; Blauer Thon, blauer A. coerü- 
— Eronft. Miner. . 90. Er wird bey uns 
haͤufig genug in Gruben und auf Aeckern gefunden. 
In einer Grube, ſechs Werft von Oberpahlen, wird = 
ſoolcher in einer unerfchöpflichen Tiefe gefunden, 
zu dauerhaften Mauer» und Dachzlegein, auch pe 
Crfaere gebraucht. 
Rother reiner feuerfefter Thon. A. apyra 
— ort. Miner. $. 78. A. r. Man findet ihn 
en dee. weltlichen Seite des Lacksberges bey Reval. 
Die Mahler brauchen ihn als eine der zeinften Deblfars 


F ih 


10) Rother nn A. teffularis rubr. 
Cronſt. Miner. $. 91. Er bricht eben daſelbſt in 

dicken — Here Coll. Aſſ. Köcher, 
der ihn unterſucht bat, erkennt ihm die Eigenſchaft zu, 
daß er ſich mit gehoͤrigem Zufag für die feinſte Portel⸗ 
lainmaſſe ſchicke; er hält ihn * N zu den 
dauerhafteſten Schmelztiegeln. 


11) 
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11) Hellblauer Thon. A. coerulea..  Eeı ı 
komnmt unter dem Stabtpatrimpnialgute.Dlai an dee 
Eurländifchen Graͤnze in Gruben unter dem Raſen 
vor. Er iſt zwar ſehr weich und fett anzufuͤhlen; 
aber er hat eine zu ſtarke Kalkvermiſchung, daher 


kuonnen die Ziegel, die daraus gebrannt werden, nicht 


dauerhaft fenn, befonders wenn der Thon. nicht vor⸗ 

er gehörig geſchlemmet, und alfo von den kalkartigen 

heilen, vie ihm in fihtbaren Klumpen bengemifche 
ſind, nicht gereiniget worben; denn da der Kalk bey 
dem Brennen der Ziegel caleiniret‘, und zum Zerfallen 
bereitet wird; fo wird er bald nachher gelöfcht, zieht die 
Feuchtigkeiten aus der tuft an fich, da dann nothwens . 
bie * Ziegeln berſten, und endlich aus einander fallen 
muͤſſen. 


12) Schwarzgrauer Thon. A. nigreſcens. 
Er iſt oft ſehr mager, trocknet leicht, und zerfaͤllt ale 
dann in Staub. Wegen ſeiner ungemeinen Mager⸗ 
keit ſcheint er unbrauchbar zu ſeyn. Man finder ihn 
in der Nähe der Kreisftadt Wall. = 
13) Rother fetter Thon. A. pinguis rubra, 
Er kommt im Oberpahlenſchen vor, wo er zum Ziegel⸗ 
brande gebraucht wird; im Lennewardenſchen, auch 
faft in der ganzen Wendenſchen Gegend, wo die Heer 
* feine Beymiſchung eine gute Fruchtbarkeit ers 
alten. 2 nz EB 
| 14) Weißer Thon. A. alba. . Diefes iſt uns 
ſere reinfte Thonatt. Sle läßt ſich im Waſſer leicht 
aufloͤſen, und wird in der Wendenſchen Gegend gefun⸗ 
den, aber faſt gar nicht gebraucht. Zur Fayencear⸗ 
beit möchte ſie brauchbar ſeyn, weil fie fett, und der 
Thon mehrencheils von fremder Beymifchung am meh⸗ 
teften fren ift. Ein ganz weißer, faft Freidefarbener 
- Thon wird im diefer Gegend an einigen Osten gefun⸗ 
| 22, ‚sen‘ 


FE BE 
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722 DI. Abtheilung. I. Abſchnitt. 
wen , ber aber allezeit mit ‚vielem feinen Sande ver, 


mwiſcht iſt. 


is) Gelblichter Thon. A. Iutefcens. Er iſt 
etwas mager, und wird im Oberpahlenſchen gefunden, 
wo er mit blauem Leimen vermiſcht zu Mauerziegeln ges 


braucht wird. Gemeiniglich wird dort gemauret; 


Boch brauchen ihn auch die Töpfer, nachdem fe ihn 
mit Sande vermiifcht haben, Defen damit zu feßen. 
Auch im fennewardenfchen wird ein gelblichter Thon 
gefunden, und zum Ziegelbrande gebraucht. 

* 16) Seiner dunkelbrauner Thon. Er wird 
im Hafen Maholm im wierländifchen Diftrict, nahe 


am Seeſtrande in Schichten gefunden, und wechfele 


mit feinem grünen Eiſenthon ab. Beide Arten ers 
härten fo ſehr an der tuft, daß fie fi) wie Stein bes 
arbeiten und ziemlich gut poliren laffen. Hupels tor 
pogr. Mache. von fiefl. 3. B. ©. 477. R 
27) Weißer feuerfeſter Thon, Pfeifenthon. 
A.apyra alba. Er foll bey Oberpahlen gefunden wer⸗ 
den. ſ. M. T. Bruͤnnichs Mineral. deutfche Ueberf. 
©. 77. Yam.: ©. ge Ä 
18) Thonmergel. A. margacea. Diefe Thons 
art iſt mit etwas Kaik vermifcht, und dient gut zur 
Topferarbeit, Sie kommt an einigen Slußufern in 


* Beinen Fldzen vor. 


V.Glimmerarten” 
‚19. Der Slimmer ift eine Steinart, die 


aus — glaͤnzenden Schuppen oder Blaͤttchen be⸗ 
ſtehet, welche dicht uͤbereinander liegen; er iſt fett 


“und glänzend anzufuͤhlen.˖ Man finder ihn von unten 


fehiebenen Farben. Hier folgen unfere Gattungen. 
I. | | ı) Bes 
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\ 
mn) Gelber Blimmer, Ratzengold. Cronſt. 
Miner. $ 95. B. 2. Mica ſquamoſa martialis, 
Er beſtehet aus kleinen Schuppchen, und iſt gemeinig⸗ 
lich mit Feldſtein, Hornſtein, Quarz, oft auch mit 
allen dieſen Steinarten zuſammen, vermiſcht gefunden. 
Man trifft ihn zuweilen mic ſchwargem Giimmer und 
Quarz vermiſcht in Felsſteinen ann. | 
2) Weißer Glimmer, Ragenfilber. Mica 
fquamofa alba fen pura. Eronjt, Miner, $, 94. 4.2. 
Er beſtehet aus Fleinen Scheibchen. In einer Obers 
pahlenfchen Sandgrube findet man viele Stuͤcke Ras 
tzenſilber mit Kagengold vermifcht nebeneinander liegen, 
Auch wird er In verfchiedenen Felsſteinen gefunden, | 
3) Dunfelgeüner Glimmer: Mica (quamof 
martialis viridis. Cronſt. Miner..$. 95.2. B,2.ß, 
. Man findet ihn Hin und wieder mit Jeldſpat, Homs 
flein und Quarz vermiſcht. 5 | 
- 4) Yellgrüner Glimmer. NL martialis palli- 
-de viridis. Cronſt. Miner. $. 95. 2. 2. 3. Man 
findet. ihn zumellen neben dem vorigen, | 
5) Hellgruͤner gewundener Blimmer, M. 
_ contorta pallide viridis. ‘Diefe beiden Arten find fo 
wol mie dem Glimmer Mr. 3. als auch ohne fremde: 
Beymiſchung In der Neuermuͤhlenſchen Gegend gefuns 
> ben worden. Ä 
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Zweyter Abſchnitt. 
Sıalszartem Salia. 





— RE 
"1 Saure Salze. Salia acida. 
$: 20, Vitrioliſche Saure. Acidum 
vitrioli. 


&. wird nie rein gefunden, fondern aflezeie mit | 
fremden Kösperh vermifcht, al6: | 
ı) im Önps. $. 5. 
2) im Eifenocyer, er ein bar Vitriolſaͤu⸗ 
re mess Eifenfalf ift. $. 2 
Ä 3) Mit Eifen vermifcbe, Eiſenvittiol. Un⸗ 
ter dem Durenhof im Burtneckſchen Kirchſpiel 
findet man einen Brunnen, deſſen Waſſer die Zeuge, 
welche man hineinleget, ſchwarz faͤrbet. Es iſt ganz 
wahrſcheinlich, daß es ein mit Eifensitziol geſaͤttigtes 
. Waffer fey, und Daß es, wenn nicht etwa ein ſtaͤrkeres 
Adſtringens in der Nähe ift, eine Dienge Baummurzeln, 
als von Eichen oder Erlen, indem es vorben feigert, 
ertrahire, weil ohne Zuthun eines Adſtringens der &% 
fenvitriol nicht ſchwarz faͤrbet. Eine gleiche Defchaf- 
“ it ſcheint es. mit einer Quelle untee Schwarzhof 
dſelſchen Kirchſpiel im Walkſchen Kreiſe zu ha⸗ 
| Ben ‚ bie ein mit Eifenvitriol gefättigted Waſſer giebt, 
welches bie Sure, den Geruch und den ER der 


m bat. 
.g. 21. 
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* 21. Kochſalzſaͤure. Acidum flis 


cdmmunis, ee 


Diefe finder man: 

1) Mic dem Laugenfalz des meerwaſer 

iget, do f ie das N em KLuͤchenſals 
lie ert. 


I. Mimeraliſce he Baugenfalge: Alcalia " 


| $. 22. Feuerbeſt andige Laugenfalje, 


Alcalia ai ns 


Man finder: 
1) Das Mauerſalz. FRE Cronſt. 
Miner. $. 137. Es ſetzt ſich oft in Gewoͤlben und an 
feuchten Mauern ir haarfoͤrmigen Eroftallen an. 


$. 23. Mit der Kochſalzſaͤure sr Feuer: j 


. befländiges Laugenſalz. ochſalz. — 
commune, $.2L1. | 


34 Slüchtiges Laugenſalz. Ali 
| | volatilia mineralia. | 


"Dice ſindet man faſt in allen fetten Tpomasten, 


—* im gemeinen Thon. 


22 


726 ın. Abtheilung. II, Abichnitt. 
a aa a er 


| ' Dritter Abſchnitt. 
Erdharze. Phlogifta mineralia. 





I. Reine’Erdhärze: Phl. mineralia pura. 


% 25- Dernpeim, Agtſt ein. Succinum. Ele- 
= Eronft. Miner. $, 146. lett. Sihtars, ehſtn. 
Merre Eiwwi, 

Wenn der Bernftein gerieben wird, bis er warın 
wird, dann wirft er einen electrifchen Schein von ſich, 
Der im Finſtern ſichtbar leuchtet; alsdann zieht er 
auch leichte Körper‘, z. DB. Papier, Wolle, Federn 
u. a. an ſich. Daher hat man ihn auch Electrum 
genennet. — Erx wird nur in der Oſtſee gefunden. 
Dan findet ihn bey uns an dem, Ausfluffe der 

Dina in die Dftfee, in dee Bolderaa, den Strich u. 
auf bis Bullen ; und ‚weiter gm Seeſtrande hin, im 
Sande des Ufers, in großen und Heinen Städen von 
Dunfeler und heller Farbe, unter welchen -viele ſchoͤne 
are, burchfichrige Stuͤcke vorkommen; doch wird 
der fogenannte komſtfarbene weit feltener als der Flare, 
und undurchſichtige dunfelbraune Bernjtein, wel 
cher der häufigfte ift, gefunden. 
An manchen Fahren trifft man den Bernſtein 
Häufig genug an, dagegen er im anderen ſelten genug 
ı gefunden wird. Jetzo hat man ihn feit mehreren Tabs 
ren wieder jehr häufig und in größerer Menge, als in 
‚vorigen Zeiten, uad) Riga gebracht’und in die Apoche 
Een verfauft, = iſt aus I eben N ungewoͤhn ⸗ 
liches, 


m 








a 
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liches, Störe won ſechs bis acht oth zu finden. Sins 
fecten fiehet man nur zuwellen in unfeem Bernſtein. 
WVor einigen Jahren wurde bey St. Peteröfapelle, 
Ras jetzo zum. doͤrptſchen Kreiſe gehört, in einem Sands _ 
gebirge, eine kleine Halbe Meile vom Rigiſchen Meerbus 
fen, eine tage Bernftein gefunden, und darunter Stuͤ⸗ 
Ee von vier loch, und drüber. Vielleicht war wol 
vormals, freylich in Zeiten, die fehr weit über unfere . . 


oͤlteſten inlaͤndiſchen Geſchichtbuͤcher hinausgehen, hier 
das Meer ſelbſt wenigſtens HF es ganz wahrſcheinlich, 


daß in aͤlteren Zeiten, da, wo jetzo dieſer Bernſtein 


gefunden wurde, das kifer des Meeres gewefen fen: 


— 


denn daß. das Meer ſich in einigen Jahrhunderten von 
feinem ehemaligen Ufer ſollte entfernet haben, des 
wäre wol eben Feine ſeltene Erſcheinung. Wenn man 
des Hen. Prof: Heibers Bemerkungen zur pbyftz 
ſchen Erdbeſchreibung von Curland, welche mei⸗ 
‚neu. Zuſaͤtzen zur erſten Ausgabe der Naturgeſch. 
von Livland angehänget find, nur mit einigem Nach⸗ 
denken überliefet: fo wird man, bey auch nur maͤ⸗ 
Eigen phnfiichen Kenntniſſen, ſich überzeugen, daß 
Seine Meinung, welche Er nad) genauer und forgfäls 


‚ Kiger Unserfuchung‘des Bodens, und des. Ganges ber 


Erd; und Steinarten mit, vieler, Gruͤndlichkeit und 
Aleberzeugung vorträgt, daß nemlich nicht nur Curland, 


fordern auch.deffen benachbatte Laͤnrber, befonders uns - E | 


fer fivland,. vorzeiten ganz unter Waſſer geftanden Has 
ben., und Meer geweſen finb, - vielen, und ficheren 
Grund babe. Mach diefer Ueberzeugung wird es mit 


x 


Geœwißheit in die Augen. leuchten, wie es zugegangen 


fey, daß diefe Dernfteinlage, die doch ein Product des 
Meeres ift, in einer folchen Entfernung son demfelben - 
gefunden worden: Auch-in Polen und im ehemaligen 
polnifchen Preußen wirb er in Seen fowol als auch 


⸗ 


in Erdſchichten von der Oſtſee Häufig, oft in großen 
5 2 333 Stu 


\ 


- 
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Stüden gefunden. ©. Rzaczinsky hift. nat. cur. 
regni Polon. Tr. VI. Sect. II. - 


MWahrfcheinlich ift diefes Naturproduct in älteren 


"Zeiten in Sivland eben fo viel gewefen, ald an bem 


frenerliegenven weftlichen Seefirande von Curland, 
deſſen zu noch) in ver legten Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts fo beträchtlich gewefen ift, daß mag 


ihn durch Strandreuter, die unter einem Stranbvogt 


ftanden, zu bewacdhen, der Muͤhe werthgehalten hatte; 
dies geſchahe freylich in den Zeiten, da blinzende Stei⸗ 
ne, aͤchte und unaͤchte, und allerley Mobdezierathen, 
‚bie uns von Ausländern aufgedrungen werden, und 
‚bie wir oft theuer genug bezahlen, die eben fo ſchoͤ⸗ 
nen inländifchen Naturprobucte noch nicht aus, dem 
Regiſter des Schmuckkrames vwerbrängt haften. Aus 
dieſem curländifchen. Bernfiein hat man damals ver 
ſchledene anſehnliche Stücke gebrechfelt. S. Rof. Len- 


tili memorabillia Curlandiae in den Ad. Nat. Curiof. 


D. II A. X. in append. 


N. Mit vitrioliſcher Säure verbundene Erd- 
Harze. Schwefel. Phlogifta mineralia aci- 
do-mixta. Sulphür. 


Keine Schwefel.ift mir in Uvland nie vorgekom⸗ 
men, und wahrfcheinlid) auch niegend ben uns zu fin 
den. Zwar bin ich von verſchiedenen verfichert wor⸗ 
den, daß unter dem Gute Serbigall im Nofelkchen 
Kiechfpiel, im Walffchen Kreife, natürlicher Schwe⸗ 
fel gefunden werde; doch, da ic) ihn ſelbſt nicht gefe 
ben habe, mag ich für die Gewißheit det Sache nicht 
bürgen. Ich habe fehr oft erfahren, daß von Unwiſſenden 


das glänzende Kagengold für eine Goldminer, und 


gelbe Thonarten, wenn fe wegen ihres brennbaren 


Mit⸗ 


1 
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| Mitgehaltes einen Schwefelgeruch verriethen, fͤe 
reinen Schwefel gehalten wurden. | 


$. 26: Schwefelkieß. Pyrites fülphureus, 


-  Diefer ift der eigentliche Feuerftein der Alten. 
Folgende Schwefelließe kann ich ‘als einheimifhe 


D nennen. 


wachfen, fieht außerhalb matt flahlfarben, und hin 


und wieder roſtig aus; im Bruche aber bat er einen 


1) Schwefeltieß mit Bifen vermifcht. Pyri- 
tes fulphureus ferro mixtustexturachalybea. Cronſt. 
Miner. $. 152. 1. 1. 2. Er iſt traubenförmig ges _ 


J/ 


N 


.—.un 1: 
- Ar 
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metallifchen Glanz, und verräth zugleich durch feine . 
blaffe Farbe die Gegenwart des Arfenits. Ich babe 
ihn in ber Gegend von Kattelkalln am Duͤna⸗Ufer in 
einem Sanbberge gefunden. 2 
2) Unter einigen Gütern in Ehſtland; an einem 
Fleinen Boch im Dberpahlenfchen; am häufigften bey 
x dem baltifchen Hafen, vornemlich aber unter dem in 
deſſen Nähe belegenen. Gute Leez, findet man viele 
Schwefelfieße von blaßgelber Farbe, die arfenikhaltig 
ſind, theils im Waffer, theits im Sande am Oſtſee⸗ 
ſtrande, oft in Eleinen. unfdrmlichen Bällen, zuweilen | 
in Stangen, nicht felten in Enfindern, welche nah . - 
dem Mittelpunct zu, geftreift find, am häufigiten 
| aber in Scheiben, von welchen mir verfchiedene vor - 
gekommen fnd, welche eine halbe Eile im Durchfchnitt . 
haben, und erwa einen Viertelzoll dick find. Under - - 
uuft verwittern ˖ ſie, jedoch etwas langſam. Nach der 
Schmelzung geben fie eine Töpferglafur. Die Gefan⸗ 
geyen, die ehemals im Baltifchen Hafen waren, haben 
ſie auf einem bleyetnen Rade mit Mergel, darnach auf 
einer zinnernen Scheibe gefchliffen, und fodann in. 
‚ Ringe, Stodfnöpfe, und dergleichen gefaßt⸗ Se. 
en 334. ſchliffen 


4 


/ 
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ſchliffen haben fie eine blaſſe, etwas ins Gelbe ſpielende 
Stahlfarbe, und dann pflege man fie Geſundheitſteine 
zu nennen. Ich müßte nicht, daß fie auf diefen Ma⸗ 
men Anfpruch' machen koͤnnten. 

3) Schwefelkieß von lebhafter Mierallfars 
be, im Kalfitein, mit etwas Spat vermifcht. Er 
wird im tacföberge bey Reval gefunden, 

4) Schwefelkieß in Ruchen mit regulairen 
zierfeitigen Pyramidalkryſtallen, die eine folche 
Härte haben, daß fie Glas fchneiden. Seine Be 
ftanbeheile jmd: eine gute Portion Eifen und Schwer 
fel, mit etwas Arfenif vermifcht, den der Geruch, 
wenn man fie nur ein wenig reibt, und die blaſſe Zar, 


- be verrathen. Man findet diefen Schwefelfieß in der 


Bergpecherde des Nevalichen Domberges. Der Herr 
Coll. Afleffor D. Körber hat fie entbedt, und mie 
Probe davon zugefchict. 

5) Verwitterte Schwefelkieferyflallen im 
Spat. Sie werden im tacksberge gefunden. 

6) Ralkſtein mic bläcterigem Aalkfpat in⸗ 
cruſtirt, und Durch und Durch mit Schwefelkieß; 
in eben dem Berge Zur. Coll, Aſſ. D. Adrs 


ber, | 
7) Ralkſpat mit dünnen Schichten von 
Schwefeltieß mit Eiſenſafran angeflogen, Er 


| wird eben dafelbft gefunden. 


- 


S. 27. Markaſit. Viſmuthum u 
1} Markaſitkieß. V. ſulphure mineraliſa- 


. tam. Cronſt. Miner. §. 156. 14. $. 224. 1. Er 


wird am Seeſtrande bey Reval in blaßgelben Wickeln 


.- 
* 


cryſtalliſirt, ſowol einzeln, als auch in arſenikhaltigen 
Kießen gefunden. 


4) Rieß⸗ 








Metalle - Metalla . 


4 
a 2 & \ 


2). Rießeryſtallen. Markaſite. Cryftalli py- 
sitaceae Waller Miner. fpec. 317. Sie find mie 
Schwefel und Arſenik gemiſcht. Am Stahl gefchlas 
gen, geben fie Zunfen, und einen fehr flarfen Schwe⸗ 


. felgeruch. Auf der Anfel Defel und in der Gegend 


um Pernau findet man fowol wöürfeligte, als auch 
fechsfeitige Markaſiteryſtallen. Wenn fie an Stahl 
gefchlagen werden, -verrathen fie ſowol durch, die Fun⸗ 
Een, als auch durch den Oeruch vielen Schwefel. 


Vierter Abſchnitt. 





l: Ganze Metalle Metalla. 
Yu jeßo find zwar in unſern Gebirgen nod; feine 


Deutliche Anzeigen auf Metallareen entdeckt worden ;- 
gleichwol ift es nicht unmwahricheinlich, daß hie oder 


zu finden feyn möchten. In des verſt. Hertn 


Etatsrath Muͤllers Sammlung Ruſſiſcher Ge⸗ 


ſchichte IX. B. ©. 214. findet man eine Artzeigs, 
daß der ältere Generälfuperintendent D. Johan Fis 
feher im Wolmarfchen ein Bergwerf entdeckt, und 


“über baffelbe 1688 für ſich und feme Mitintereffenten 


. ein Privilegium ausgewirfet Habe. Herr Paltor 


m 


Boͤrger äußert in ſeinem Verſuch über Die Alters - 


thuͤmer Lief landes die Murhmaßung, daß er e& 


auf dem Blauberge ‘im Burtneckſchen Kicchfiel im - 
Woimarſchen Kreife, rn ich oben angezeigt, — 
Bu 58 aber, 


! 
( ü 4 
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habe: da er aber für diefe feine Meinung keinen $rumb 
-angiebt , fo bleibt e8 wol nur bloße Mutbmaßung. 
Wenigſtens fcheint die Oberfläche diefes Berges, die aus 
Dürrer Erde befteht, die nur Heidekraut trägt, und Feine 
Spur von Steinarten zeigt, ihm feine Beranlaffung 
dazu gegeben zu haben, dort einzufchlagen. Ob Diefes 
Bergwerk, es fen num eingefchlagen worden, wo es 
wolle, nicht ergiebig genug geweſen fey , oder ob er es 
deswegen habe müflen liegen laffen, weil er fich mit 
dem damaligen Arrendator der Güter Wolmarshof 
und Käbbern, die er zu deſſen Forderung in Arrende 
verlangte (wahrfcheinlich deswegen, weil Wolmarshof 
bas einzige Gut In diefem Kirchfpiel ift, das mit Bau⸗ 
und Brennholz verfehen ift), nicht ‚vergleichen konnte, 
da König Carl XI. ihm diefe Güter nur unter der Des 
Dinsung zugeſtanden hatte, daß er ed mit dem Arren⸗ 
dator abmachen folle ; davon haben wir feine Nachricht. 
Daß er es-felbft entdeckt, und fich nicht durch andere 
> verleiten laflen, fcheint daher glaubwürdig zu 
eyn, daß er, wie Ich als ein Neffe von ihm aus glaub⸗ 
"würdigen Famillennachricjten weiß, und von Maͤn⸗ 
nrern, die mit ihm vielen Umgang harten, erfahren 
babe, ein ftarfer Chemifer geweſen iſt, und in Livland 
fiel laboriret hat. Daß er ein unternehmender Mann 
gewefen fey, und manches Project entworfen habe, iſt 
befanbt. Jetzo weiß man von diefem Bergwerke und 
deſſen Metallarten nichts zuverläffiges. 
Folgende wenige tivländifche Erzarten fühnen je 
doch angezeiget werden, obgleid) alle die Mühe und 
Koften nicht belohnen. | 


§. 28. Bleyerz. Minerä plumbi. 


ı) Zu Wolmarthof, einem Kronsgute im Pik 
liſtferſchen Kirchfpiel, das jetzo zum Fellinſchen — 
gehort, 








— — “ 
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gehört, und zwo Meilen von Obervahlen legt, wer⸗ 
den in einem Fliefenbruch Eleine Stuffen Diener; ges 
funden. Es beftehet, fo viel ich davon gefehen hate, 
aus kleinwuͤrfligtem Bleyglanz. Bon dieſer Erzart hat 


man bie Nachricht, daß es fehon zu ſchwediſchen Zei . 


ten gefunden worden, daß man es aber, da man gleich 


bew dem Einfchlagen nur geringen Bortheil habe bes 


rechnen fünnen, habe müffen liegen laſſen. Herr P. 
Hupel meldete mir vor langer Zeit, daß dafelbft vor - 
mehreren Jahren auf Befehl der hohen Krone eine 


- Alnterfuchung wegen eines Bergwerks angeftellt wors - 


den fen; daß man es aber, weil wahrfcheinlich: daß”. 


Verhaͤltniß der Koften gegen die Ausbeute zu groß ge 


fhlenen , Habe liegen Jaffen. Wenn nicht bie 
oben angeführte Nachricht ſowol, als auch Here P. 
Hupel in feinen topoge. LIachr. von Lief land 
ı Th. S. 229. ausdruͤcklich widerfprächen, indem bels 


de von dem Wolwarshof im Wolmardgoffchen Kreife 
reden: fo würde ich leicht veranfaffet werden, gu glau⸗ 


ben, daß diefes Bleyerz daſſelbe fen, welches ter Ge⸗ 


neralſuperintendent Fifcher in feinem Bergwerk entdes 


et dat. — Der grobmwürfligte Bleyglanz, welcher 
1771 in einer Auarzbrufe auf der Nigifchen Stadtwei⸗ 
de gefunden wurde, und den ich im gten — beſchrieben 
Gabe, giebt einige Vermuthung, daß in tivland mehr 
ergiebiges Pleyerz anzutreffen fenn möge. | | 

2) Am Navafifchen Bachufer im Sellinfchen, - 
und zwar im Kirchſpiel St. Johannis, wird zwiſchen 
den Kalkflieſen zwar merklicher Bleyglanz, jedoch nur 
in Fleinen Brocken und Stücdchen gefunden. Die 
Pauren in diefer Gegend haben fehon feit geraumer 
Zeit aus dieſem Erze Bley ju ihres Jagd gefchmoß 
zen. S. Aupels topoge. Nachr. von. Kiefl. 2. Th. 
Nachtrag S. 72. Ob es in großer Merige gefunden 
werde, davon habe ich Feine Machricht; kaum ift es 
| | | au 
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gu vermuthen. Ans einigen kleinen Proben ,. weiche 

mir ebengedachter Herr P. Hupel mitgetheilet. Gar, 

fehe id), daß dieſes Erz theils aus Eleimwürflichtem 

Bleyglanz, theild aus Waſſerbley beſtehe; das letztere 

aber iſt etwas hart, beſchmutzet die Haͤnde wenig, und 

ſcheint daher weder reichhaltig, noch ſehr rein zu ſeyn. 
“ 


"29. Eiſenerz. Minera ferri. 


‚Bon dieſer Erzart find folgende. angizeigen: 
1) Dunkler Eichenocher. M. ferri ochracea. 
| Eronſ Miner. $. 102. 1. 1. 1. Er iſt unter Ram⸗ 
Eau im Wendenſchen gefunden worden. Sein Ge 
Burtsort ift mir unbefandt; er fcheint ober in einer 
moorigten Ackererde gefunden zu ſeyn. 
: 2) ifenocher von lebhafter gelben Farbe. 
Etwa zwo Meilen von Kofenhufen, ehe 
hof, hinter einem Kruge, entfpringeg etwa zehn Schrits 
te bon der Duͤna, an der Anhöhe des Ufers eine klei⸗ 
ne Quelle, die hinunter in den Fluß fällt, und viel 
Eifenocher enthält, welchen das Waſſer Gen feinen 
Sauf durch die Gebirge aufgelöfer hat, und den es auf 
Strauchwerk und alles, was in das binabfließende 
Quellchen fällt, ſtark nieverfihlägt, und fie alfo über’ 
fintert,, oder vielmehr überochert. Mach dem Abrau⸗ 
chen Les Waſſers zeige fich der Ocher. 
Ä 3) Sumpferz in’ ai Stücken 
' Minera ferri paluftris. Es ift ſchwer, und gan 
ffahlroth. Man findet es :jenfeit der Däna auf dem 
. ber Stadt Riga gehörigen Gute Bebberbeck auf dem 
Aeckern In der Moorerde, wo es in großen Klumpen 
ausgeriffen wird. An einigen Stellen find ziemliche 
2 damit.angefüllt. 
+4) Schwarzer eifenhaltiger Sand. Arena 
fertari nigreſcens. Er iſt —** und fe 9 ges 
| rings 
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ringhaltig. Matt finder ihn in ber Oberſchichte eines 
Berges im Hihzenibergifchen In dünnen Sagen. = 

5) Rörblicher Eiſenſand. Arena ferraria ru, 
befcens. Er feheinet ein mit Sande vermifchter feiner 
Eifenocher zu ſeyn. Sein Gehalt ift fehr geringe. Er 
wird in eben diefer Gegend In Sandgebirgen nicht ferm 
vom Ufer der Aa gefunden. By 

6) Aörniges, durch Schwefel minetalifirs 
tes Eiſen. Ferrum fulphure mfneralifatum. Cronſt. 


- Miner. $. 211. 2. 1.3.1 Man finder grobes und fein⸗ 


koͤrnigtes Eifenerz, welches durch bengemifchtes Sumpf⸗ 
er; zufammen verbunden iſt. Die dichteren Inneren - 
Körner geben, wenn jie gerieben werden, ein rothes 
Pulver, das vom Magnet faft gar nicht gezogen wird, 
baraus man ſchließen kann, daß es nicht viel Eifen Hälte, 
Man finder es zu Bebberbeck In großen Klumpen In 
dem obenangezeigten Sumpferze. i 
7) Brauner Eiſenguhr. Er ift: von vorzuͤg⸗ 
ficher Seinheit, und wird vom Magnet ziemlich ftarf 
gezogen. Herr Eoll. Affeffor Körber hat es im Lacks⸗ 


berge bey Reval gefunden, und mie mitgetheik. 


8) Duntelbraunee Eiſenguhr. Er findet 
fit) fparfam und nefterweife an'den fteilen Waͤnden 
des Anbruches bey den zarten nur ſickernden Quellen 
im Lacksberge. Auch viefer ift fehr fein Bon Pore 


traitmahlern wird er zur Dertiefung der mufculöfen - 


heile gebraucht. 
9) Hellbraunes EKiſenerʒ. Der Magnet, zieht 


ihn ſtark und begierig an ſich. Man findet ihn am 


Fuße des Lacksberges. i 

4 10) Druſigtes Eiſenerz. Es findet fid) am 
Fuße des Nevalfchen Domberges. in einem Sumpfe. 

Dieſe drey Eifenerzarten. Nr. 8. 9. ro. hat. der 


miehrgenennte Herr Coll. Aſſeſſor D. Körber entdeckt. 


11) Mit 
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11) lit Ralkerde vermiſchtes Riſen. Blau⸗ 


J Eiſenerde. Zu Heidekenhof im’ Burtneckſchen Kirch 


ſpiel. Es iſt bereit im 7ten $; befchrieben worden. 
$. 39. Rupfererz. Minera cupri. 


| Rupfergeiin mit Ih: eſtreutem 

Von diefem babe ich eine kleine Probe re 
per Hr. Coll. Affeffor D. Körber.im Revalicyen Doms 
* Berge, unweit des Lagers einer gränen Thonerde, je 
voch nur in fparfamen Brocken gefunden hat. 


| Fünfter Abſchnitt. 
gelsfteinarten Saxa. 
ee) (nun i 


1. Zufammengefegte Selsfteinarten. 
Gaxa compolita. | 


'8. 31. G eRelkein von verwickelten Theile. 
Saxum compofitum particulis quarzofis mica convo- 
Jutis. Eronft. Miner. $. 262.2. Man nennet ihn 
aud) Slimmerfchiefer. Er ift grau und mit weißen 
und grauen Glimmertheilchen fo in einander verwidelt, 
daß die Beſtandtheile und die Tertur Faum zu erfennen 
find. Man findet ihn am verfhiedenen Stellen, und 
von verſchiedener Größe. . 

J $. 32. Lofer ſchwatzer Schiefer, ſchwarze 
xeide. Fifilis mollior friabilis niger pi&torius. 
Dies ift ein thonartiger leichter, ſehr weicher Schies 
fer mit Untermiſchung von braunem und gelben " 
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Er iſt fo milde, daß er die Hände beſchmutet, 
und Fönnte daher zum Zeichnen gebraucht werben. Man 


- findet ihn ben Reval. Sonſt finder .man auch im 
. Domberge, ber dicht an diefe Stadt floßt, unter. . 


den kalkartigen Floͤzwerk einen barten, dunkel 


febwarzbraunen Schiefer, der in zolidicke Tas 


feln zerfaͤllt, imgleichen einen ſchwarzbraunen 
Schiefer, der ziemlich locker, und mit Schwefel 
fein durchgendert iſt; imgleichen am harrifchen See⸗ 
ſtrande einen lockeren, aus Dünnen Blättern bes 


fiehenden ſchwarzbraunen Schiefer, Er wird 


äumeilen zu Handzeichnungen gebraucht. | 
9 33. Granit, eigenelicher Felsſtein. Sa. 


zum compofitum Feldfpato, Mica et Quarzo, qui- _ 


bus interdum accidentaliter Hornblende, Grana- 
tus, Bafaltes intermixti funt. Eronft. Miner. $.270.- 
So fehen die mehreften von unfern, faft im ganzen 
Sande, auf Feldern, in moraftigen Gegenden, befons 


ders In Gebäfchen, und am Seeftande Häufig herum⸗ 


liegenden Öranitgefchieben ays, wenigftens find fie meh⸗ 
rentheils mit Feldſpat, Quarz, Blende, Horublende, 
oft auch mit Schoͤrl durcheinander vermiſcht. Die 
Farbe, melde aus diefer verfchiedenen Beymiſchung 
entſtehet, iſt grau geſprenkt. Am häufigften habe ich 
dieſe Geſchiebe in ber Gegend ber Arraſchen Kirche, bes: 
fonders auf der Straße, die von Wenden nad) Nies: 


tau führe, wo fie mehrentheils neben Anhößen, und 


viele derfelben halb entblößt liegen, gefunden. . @ie 
werden faft alle in abgerundeten Gefchieben, oft in fehe 


großen Maffen gefunden. Man fann ficher behau⸗ 


pten, daß alle dieſe Felsſteine nicht da, wo fie jeßo 


liegen, entſtanden, ſondern vorzeiten, durch alte Weit⸗/ 
cataſtrophen, wahrſcheinlich durch gewaltfame Mee⸗ 


resveraͤnderungen, von ihren entfernten Geburtshrtern 
leageſchwemmet, und hieher gebracht worden find; 
— bloße 


Fa 
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bloße gewoͤhnliche Waſſerfluthen Haben fie wol in fa 
großer Menge, und in fo ungeheuren. Städen und 
Maflen nicht hieher bringen fünnen. Daß fie von 
weitem bergebracht find, ergiebt fich deutlich daraus, 
Daß man nirgend, weder in Liv⸗ und Ehftland, noch im 
Curland oder in irgend einem benachbarten Lande Granit 
in ganzen Bergen, oder in fefter Kluft finder; nur find 
ben Kirchholm und weiter hinauf an vielen Stellen in 
der Düna verfchiedene Striche von ftarfen Gefchieben 
oder Sranitblöden mit Kalffteinflözen vermifcht. — 
Seit einiger Zeit fängt man auch bey uns an, den Öras 
- nit ftatt des Sands und Kalffteines, welchen leßtern 
Luft und Waffer, wie befandt, weit gefchwinder zers 
. flören, zu Duaberfteinen zu brauchen, 


Ein fehe großer Felsftein, gegen brey Faben 
hoch, und zween Faden breit, liegt unter dem Gute 
Dairt im Kirchfpiel Torgel im Pernauifchen Kreife, mit- 
ten im Zorgeljchen Bad. Er ift an einer Seite ges 
fpalten, welches wahrfcheinlicdy durch ein Gewitter ges 
fhehen ift. Man nennet ihn Wennomaa Kiwwi. 
Weldje Gewalt wurde nicht erfobert eine ſo große 
Steinmaſſe hieher zu rollen ? 


Unfere mehreften Pflafterftelne beftehen aus gros 
bem Kiejel und undurchfichtigem röthlichen und milch 
farbenen Quarz, welchen oft Feldſpat und ſchwarze 
Blende bengemifcht find. Die, welche zum Pflafter 
in der Stadt Riga gebraucht werden, bringt man aus 
der Kirchholmichen und Uerkullfchen Gegend vom Dis. 
naftrande, Die größeren werden zu Bauſtuͤcken, bes 
fonders-zu Fundamenten gebraucht. An den Ruinen 
unferer alten Schlöffer. fehen wir, daß man fie in Altes 
ren Zeiten häufig gebrauchet Habe. Man findet in- 
biejen alten Mauern oft in der Höhe von bieten Gaben 
zwiſchen den Kalkſteinen abgerundete Feloſteine von 

einigen 
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= einigen Centnern. | mie welcher Mühe muͤſſen dieſe Br 


großen Steine nicht hinauf gebracht feyn. | 

+ Auf dem Kupferhammer unter Hinzenberg: habe ° 
ich Muͤhlenſteine gefehen, die aus livländifchen Fels⸗ 
ſteinen gehauen, aber nicht dauerhaft waren. - — 


. Zuſammengeleimte Felsſteine. 
— Saxa conglutinata. 


Dieſes find Felsſteinarten, deren verſchiedene Be⸗ 
andtheile mehrentheils grob, und durch eine ſichtbare 
einartige Mäterie zuſammengekuͤetet ſind. 


F. 34 Aus Kieſeln und Muſcheln durch eine 
"Dichte harte Kalkerde und Thon zuſammen - - 
"7 gefüttete Felöftene.: -— — 
$axum ſilicibus et conchis terra calcarea et. 
u. argilla conglutinatum. ne 

— Hieher gehoͤrt die Kalffteinart, welche am Ende 
bed ıften angeführet wurde. - Dbgleic) die Kalkerde, 
die" die Keſel und Mufcheln zufammenbindet, mit 
Thon vermifcht, und ſchon an fich fehe Hart iſt: fo - 
verſtatten doch die häufigen Zwiſchenraͤume, welche 

Vie Mufcheln und Kiefel ben ihrer Ungleichheit hin und 
wieder verurſachet haben, und welche von der fie bin⸗ 
denden Materie nicht ganz ausgefüllt find, Feine Polls 
tur; fonft würde diefe Steinvermifchung nad) der 
Schleifung ein fehr gutes Unfehen gewinnen. Diefe 
Steinart wird in Klumpen von der Größe einer op 

pelten geballten Hand, und größer, in verfchiedenen 
ruͤchen unter den Kalffteinen, befonders in den Bruͤ⸗ 
chen im Nigifchen und Wendenſchen gefunden. 


‚ 


Nalurgeſch. von Liol. Ya: | §. 35. 


⸗ 





. 
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§. 35. Aus den Kornern von allerley Felsſtei⸗ 
und aus Sand zuſammengeleimter Fels⸗ 
| fein. Sandfein.. 
— eonglutinatum granulis ſeu arena vario- 
rum lapidum. Lapis arenarius. 


Der Thon ſcheint das Mittel zu fen, das die Fels ſtein⸗ 
korner und die Sandtheile mit einander verbindet; denn 


| *— entheils findet man dieſe Steinart neberiThonlagen. 


ere Sanpfteine beftehen aus Körhern, die durch Thon 
ii etwas Kalf mit einander verbunden find.. Sie beffes 
ben faft aus unfı chtbaren Theilen. Auf der Inſel Oeſel 
wird vielSandftein gebrochen, unter welchen einiger ziem⸗ 
ſich hart, und brauchbar iſt doch iſt er lalige nicht ſo 
dauerhaft ala der Bremiſche, der bey Haugʒtgeb aͤnden 
zu Treppen, u. a. Beduͤrfniſſen, wenigſtens in Staͤd⸗ 
ten häufig gebraucht wird. Man findet hier folgende 


Arten: 
1) Weißer Sandſtein. L. atenarius albus. 
Er bricht auf der Inſel Defel, iſt aber muͤrhe, und da⸗ 


her zum Gebrauch nicht dauerhaft. 


a) Weißer Sandſtein wit rothen Adern. 
L. arenarius albus venulis rubrig Er bricht eben das 
ſelbſt. An einigen Stellen ift. er ziemlich fein unb 
dicht, an andern ‚mürbe und unbrauchbar. Man 
wägte daher den fefteften zum Gebrauch - 

'3) Rother Sandſtein. L- arenarius uber, 
Er Geftepet aus groben Theilen und eingeftreuten Glim⸗ 
merfguppeben. - Er bricht nur in duͤnnen Schiefern. 


) Blaßrother Sandſtein mit dunkelrothen 
Slechen. und Adern. L. arenarius pallide ruber, 


; venulis fufeis. Er hat die Beſtandtheile des. vorigen, 


und wird auf der Inſel Defel gewormen. Eine Gars 
tung kommt in ſtarken tagen vor, und iſt zu Schleifs 


> 
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| -fleirien brauchbar; eine andere bricht in duͤnnen Schle⸗ 
:  fern,.und ift unbrauchbar. - = . 
5) Sandftein mir Eiſenſinter gedupft. Cr 

ı HR slemlich derbe. Man findet ihn im kacksberge bey 
+ -Mepal, 100 er gleich unter dem Sliefenftein vorfommit, 
und’ gemeiniglich einen weißen Duicfand, zuweilen, 
deoch feltener, einen blauen Thon zue Grundlage hat. 
7, Wir haben‘ in livland verfchiedene Hölen, die. . 

aus. Sandftein beftehen, von welchen ich hier einige ans 
zeigen will, 
Dar gute Mann, oder die. Gutmannshoͤle, 
um Kirchſpiel Treyden an der. Graͤnze des Kirchfpiels 
Eremon. Sie ift unter einem Berge, der vom Fuge 
Bis zum Gipfel mit Baͤumen und Geſtraͤuchen bewach⸗ 
fen iſt. Diefe Hoͤle iſt etwa acht, Kiafter lang, uns 
aben fa breit; ihre Höhe möchte ſechs Klafter betragen, 
Aus ihren Wänden quillt ein klares Wafler, das von | 
ben etten zur Heilung ihrer fchadhaften Glieder ge⸗ 

braucht wird. Da-fie die gute. Wirkung mehr der 
Heiligkeit des Ortes, als der natürlichen Kraft: des 
Waſſers zuſchreiben: ſo pflegen fie ihre Kleidungsſtuͤcke 

und etwas Geld als ein Opfer zuruͤckzulaſſen; doc, fans 
gen dergleichen Opfer an ſeit einigen Jahren ziemlich auf⸗ 
zuhören, wahrſcheinlich, da die Zunahme der Religions 
Eenntniffe- den Uberglauben unter den Bauren inter. 
mehr zu verſcheuchen fcheinet. . . ae j 
Die Teufelshöle, oder das Teufelsloch, lett. 
Wella zeplis, ‚eine befandte Höle im. Wendenfchen 
Kirchſoiel unter dem fogenannten Struinkeberge, 
Sice beſtehet aus dem in diefer Gegend gewöhnlichen 
muͤtrban Sandflein, ader Sandfelſen, der hier fo weich 
iſſt, daß er faft mit den Händen zetrieben werben fann, 
und daher Reifende ihre Namen mit einem Nagel, oder 
anderen Inſtrumenten in die Wand zu Eragen-pflegen. 
0.0. Ygaa Sie 
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Sie fieht einem Gewolbe gleich, und iſt ſehr tief Er 


in diefer ift eine Waflerquelle. 

An dem Ufer des Saltsfluffes findet man aud) 
werfchiebene Hölen, Nahe ben dem Gute Sallsburg 
ift eine, die durch einen fihmalen niedrigen Gang im 
eine fehr hohe Grotte führt, die zehn Schritte in der . 
tänge, und eben fo viel in der Breite hat. Lieber dem 
Gewölbe diefer Örotte liegt die Erde achtzehn Fuß hoch. 


Sie ift beftändig dunfel. Wenn man mit einem kichte 


Bineingehet: fo giebt dad vom dem Gewölbe und an 
den Seiten in Tropfen hangende Waſſer einen gläns 
zenden Wieherſchein. Diefe Tropfen, die fith auch in 


F Eiszapfen formiren, entfichen von dem von außen 


durchdringenden Waſſer, in welchem ſich die mit Sant: 


"" Hein verbundene Thonart aufgeldſet Hat, daher auch 


. Gränen, Faulbäume, Wacholderſtraͤ ) 
"re Bäume, welche ihr ein ehrwuͤrdiges Anfehen * 


en eine Conſiſtenz und Kliebrigkeit haben. 
* SL Krfenpfstte , gen Sen * von 


uenem vormaligen Beſitzer dieſer Gegend, Ramens 


Iſen. Wenn man dieſen Sandſtein zerttuͤmmert, 
zmb mit den Fingern naß reibet, iſt er ganz fhläpfeig, 


und ſchmierig anzufuͤhlen, läßt auch Spuren von der 


Thonfarbe an den Fingern zurüd. : ‘Die Natur fcheint 
dioeſe Höfe durch) das aus diefem Berge hervorquillende 


Waſſer geformt zu haben. Sie fieht einem Gewölbe 
gleich, und geht ſechs Schritte tief in den Berg hinein: 


- Borne iſt der Boden trodeg; an dem hinteren Grun⸗ 


de aber, wo auch einige Granitblöde liegen, entfpringt 
ein Elares Waſſer, das auch in den heißeften Soms 
‚mertagen eiskalt ift, und an der rechten Seite der 
Hoͤle abfließt. Ueber diefer Höle, um diefelbe herum, 
und an den Pergen, welche fie auf beiden Seiten ums 


faſſen, und-fo bedecken, daß man fie nicht eher findet; 


als bis man ihr ganz nahe ift, fiehen Hohe Fichten, 
uche und ande 


— 
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Micht jedermann wagt eb, breit hineinſugehen, wet 


die Decke dieſer mürben Steinpäfe, weiche überbem ’ “ 
von,dem ihr Gewölbe bedeckenden Erdreich und Baͤu⸗ 
men befchweret wird, einen Einſturz zu drohen fcheinet, 
und man in biefee Gegend an ‚mehreren bergleichen 


Sandhdlen ſchon manches traurige Beyſpiel des Eins 


flurges hat, beh welchem Dienfihen ige Sehen verlogren. 
befonders Bauen, auch geringe leute umter ben: 
Deutichen, fchreiben dem Waſſer diefer Hoͤle eine große: 
Uungsfraft zu, und brauchen es in verfchiebenen 
rankheiten, beſonders wiber Anfälle dee BGicht, ob 
es gleich unſchmackhaft iſt, ımd Feine mineralifche Theis 
le zu haben ſcheinet; doch at es einigen Thongefchmad. 
. Unfer Bauer, den in dieſer Gegend noch Ueberbleib⸗ 
von Aberglauben und Borurtheilen beherrſchen, ber 
ſucht diefe Quelle mit einan ganz beſonderen Bestrauen. 
- Hilft ihm feine gute Matur‘ oder irgend ein Zufall - 
wieder zu feiner Geſundheit, dann dankt er es dem 
Waſſer. Wann er genefen ift, pflegt er feine Lumpen, 
— die ihn in feiner Krankheit bekleiveten, auf den Boden - 
des Gewölbes, zumellen auch etwas Gelb In die Duelle 
zu werfen, entweder zum Zeichen Teiner Dankbarkeit, 


oder vielmehr aus Aberglauben, von dem er fich tes 


gieren läßt. Obgleich auch in dieſen Orgenden der 
= Aberglaube — iger fihjeinet:' fo findet 
man doch noch zuweilen in dieſer Hoͤle lumpigte, 
nn Dentmäler je Vorurtheiles und ber: 
ummheit. 
in dem hohen ſteinigten Ufer des Torgel⸗ 
ſchen Baches, das ganz aus muͤrben Sandſtein beſte⸗ 
het, findet man Hoͤlen von betraoͤchtlicher Tiefe; in ei 


nigen kann man bequem gehen. 


Dee Sandſtein in alten diefen Hölen iſt bald 
mit rothem, bald mit blauem teimen vermiſcht, oft auch 
mit vo augleich. = DEN von Saud 

und 
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und teimeh, iſt beſonders in ven Gebirgen der Menbens 
fihen Gegend fo allgemein und bafe, daß man fie 
faſt allezeit befammen findet. Dieſes fcheint. meine 
vorhin geäußerte Muthmaßang, daß nemlich der 
Thon das Mittel ſey, welches die Saudſteintheile mic 
., ‚einander verbindet, in Gewißheit zu feßen. Am Deuts 


lichſten fiehet man dieſe Sand⸗ und Thonverfütrung 
in der vorangezeigten Eifenhöle. Bon diefer habe ich 


noch dieſes hinzuzuſetzen, daß fie zwo gute Werft von 
Menden Morbweftwärts, und etwa eine Werſt von 
der ee liege. | 


Sechster Abſchnitt. 


Berfüinte Körper. Corpora 
‚ petrefacta. 


Se ; 


1 Berkeinte <hiere Animalia 

| ‚petrefgcta. | 

1. Zerfeint befandte Thiere, Anima- 
. lid petrefacta cognita. 

J PM oigende einzelne Theile von bekandten Thieren 
find bey uns in Hebirgen vorgekommen. 

$: 36. MWerfteinte Zahme von vierfuͤßi⸗ 

gen Thieren. 
Petrefacta dentium änimalium quadrupedunı. 


1) Bin in Kieſel verwandeiter Pferdezahn. 
Er iſt gan; wolſſtaͤndig⸗ — hat noch ſeine > 
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Wurel; ‚feine: Korbe tft braun : Man hat ihn in 
den Sandbergen bey dem großen. Feldboſvital außer⸗ | 
bald Der. Stadt Riga gefunden. . 

2) Bin ealeinivter Zahn eittes vierfuͤßigen 


Thieres. Er iſt drey und einen halben Zoll lang, 


und hat eine zweyzackigte Wurzel. Er iſt gang weiß, 
und nur calcinirt, ‚bat auch noch, befonders an der 
— die natuͤrliche Politur. Man fand ihn in che 

— vor dem Jehannisthor bey Riga, 
—2* Fuß und druͤber tief, in einer — | 
“ * etwad Sand ei war. 


2. Vafrinte Thiere deren Origin unse | 
kandt ſind. | 
Animalia ‚petrefäcta originis 1 incertae. — 


Dies find Thiete, die blos in ihrem Verfteimten | 
Buftande vorfommen, von weichen man die Driginafe 
in ihrer natürlichen Geſtalt bis jego noch nicht gefun⸗ 
dm hat. Zu biefen geboten: — 


§. 37. grötenfein, Bufonitek chelo 
nitac. Lycodente. 


Wald, Steiner. 1 Th. 2 Cap. $. 12. 


Er hat die Geſtalt einer länglichten Halbkugel, 
und eine rungellgte Flaͤche. Seine gewoͤhnliche Groͤße 


= 


iſt wie etwa eine waͤllſche Nuß, fehr oft beträchtlic) 


größer, In tivland werden fie von verfchiedener. Grds 
fe gefunden. Ich habe einen aus der Gegend von 
Wenden, und einen andern, der unter Hirfchhof im 
tindenfchen Kirchſpiel im Wendenſchen Kreiſe gefunden 
worden, „on, . welche beide anßerordentlich groß 


wagen; Der erſtere wog anderthalb Pfund. Be Na⸗ 
EN; Aaa 4 5 tur·V 
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mrkundige Halten die Arötenfteine für Baden 
von. großer Zifchen.: Sinnes hielt fie für Zähne des 


Seewolfes, Anarhichas Lupus, S. N. 146. 1. Ste 


man In der Nordſer, auch in der Oftfte findet; fo wie 


Rhein in feinen Mi; de pifeib. IV. $. VII. Die 


a * Fiſches ſind Färchterfich groß, und ſtart. 
Klein ebendaſ. u. Fermins hiſt. phyſik. Beſchr. ber 
2* Surinam 2 Th S. 245. Sollten die Kroͤ⸗ 
ri ne nicht Zähne verfchledener Fiſche ſeyn, ba ihre 
e fe außerdordentlich von einander abweicht? Diels 
leicht find es die gang: großen Zaͤtzne des Hanfifches, in 
beffen weitem Rachen dergleichen BR Zähne wol 


Was haben koͤnnen. 


Die Meinung der Alten ‚ daß die Rebtenfteine 


| verfteinte Maenfnochen ber Kroͤten, ober gar Steine 
" wären, bie.in ihren Köpfen erzeuät find, und daher 


4 


fe ihnen dieſen uneigentlichen Namen gaben, iſt zu un⸗ 


— als daß ſie eine Widerlegung verbiente ſchon 


Sroͤße an einigen wider ſpricht ihr. Außer aireri 
Gegenden werben fie auch im Doͤrptſchen gefunden, 
Der innere feine Kern nimmt eine fehr gute Politur 
pr und wird zuweilen in Ninge gefaßt. 

Die Salls wirft zuweilen verfkeinte Backenzaͤhne 


von — und andern Seethieren aus, | bie. gegen 


— la ng * 


$ 38. Rotterzuͤnglein, Echlangenzůnglein. 


Vogelzunge. Gloſſopetra. Ichthyodontes. 
Walch Steiar. 1Cyh. 2 Cap. J. 12. T. L. 1. 


Dieſe ſind etwas drenecligte, glatte and glängenbe, 


| oberhalb ſcharf zugefpiste Derfteinerungen:  Zunveilen 


find fie breit und kurz, oft ſchmal und laug. Man 
hält fie. für die —* ſpitzigen Zaͤhne des a 
. De 1 y 
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ſches, Squalus Carcharlas Linn. 131. 12. deren bie 


ſer große Raubfiſch verſchiedene Reihen in feinem uns 


geheuren Rachen hat. Ich habe verſchiedene Exemplare, 
thells im Kalkſtein, theils bloß, von den nietauiſchen und 
eberpahlenfchen Bachufern gefehen ; an einigen mar noch 
die Zahnwurzel zu ſehen; ein paar waren an den Seiten 
ſaͤgeformig gezahnt, andere woren glatt. Mylius hat 
deuen auch verſchledene aus-tivland gehabt. S. deſſen 
Memorabilia Saxonine ſubterraneas 2 Th. ©, 69. 


Sn 


$. 39. Drthoceratiten. - Orthoceratitae, 


Watch Grin. 1%. 2 Cap. S 25. T. VI Me. 3.; 


DDieſe find bald geradeftehende, Halb an dem obe⸗ 
ven Ende wie ein Biſchofsſtab gefrümmte, runde, ge) 
den‘ das untere Ende gemeiniglich ſchmal zugebende 
Stabfteine, welche mit Schüffelfteinen (alveoli), die _ 
in einander gefeßt find, und deren Zmwifchenräume faft 
aflegett aus Kafkftein beſtehen, gefüllt find. Die ges 
kruͤmmeten feheirien ven Uebergang von den Orthocera⸗ 
titen zu den Ammonshbrneen zu machen, und werden 
zum Unterſchiede !ltuiten genennet. Don den geraden 
Drthoceratiten find zu Fockenhof im Kirchfpiel Jewe 
im Wierländfchen Difteict einige ziemlich große Exem— 
plare gefunden worden. Unter biefen find auch einige 
Heinere, etwas plattgedruckte, etwa eines Fingers dick 
ängetroffen worden, deren Schüffelfteine fpatartig find. 
Im Baltiſchen Hafen werben auc) dergleichen platte 
Orthoceratiten gefimden. Auch in den Fliefenfteinen 
In Ehſtland, welche ich oben angezeiget habe, Foms 
men Dethocerariten vor. — au 
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. 40. Veleraniten, Apfchoßfteine, Dome 
Re ſteine ver. Alten. ‚Beiemnitee. 


“ Wald) Steint. ı Th. 2 Cap %25 Täb. VI. Mr. 3 


Dieſe fi nb walenförmige, mawellen — 
Stein , die bald von kieſelartiger, bald von:falfartiger 
Subſtanz find. - "Am Grunde. haben fie gemeiniglich 
eine coniſche Säle ‚, die auf me: gewiſſe Tiefe in wen 
. Stein hineingehet. Mehrentheils ſind fie aus verfhie 
denen Schüffeliteinen zufammengefeßt, von welchen 
einer genau in ven andern fchließt. ie Originale dies 
————— Verſteinerungen ſind noch jetzo unbekandt. 
allerius bat fie in ſeiner Mineralogie Spec. 355. 
für eine Art verfteinter Seewürmer gehalten, welche 
man Holuthurier nenuet.. Andere halten fie für Sta⸗ 
cheln eines Seeigels ; deu > Echinus aeujeis loa- 
gifimis nennet. Diefer Meinung: — nicht 
nur ihr innerer Bau, indem die mehreſten mit Alveo⸗ 
fen angefuͤllt ſind, fündern auch die Groͤße: denn man 
bat Belemniten gefunden, weiche gegen drey Juß lang 
find, dergleichen ich einen ip dem Ziervogelſchen Cabi⸗ 
net in Stodholm gefunden habe. ZJuffieu haͤlt fie für 
Werke der Kunft, und zwar für Steine, welche Die 
Alten in Ermangelung des Eifens zu Werkjeugen ge 
brauchet haben. . ©. deſſen Abhandl. vom Urſprung 
und Gebrauch des Donnerkeile, in den phyſik. Abs 
| —— der cad. der Wiſſenſch. zu Paris 7 Th. 
©. 74 — 77. Wider diefe Meinung flveitet ihr in⸗ 
neree Bau, und die chymiſchen Verſuche, die mon 
mit ihnen angefteller hat, und welche deutlich beweiſen, 
daß fie thierifchen Urfprungs find. : Klein dat in-fei 
ner lucubratione 'de aculeis echingrym cum fpicile- 
gio de beiemnitis, melcheer feiner naturali difpofitio- 
ni echinodermatum p. 39. ſqq. Tab. XXXI-XXXVI. 
| angegänget dat, viel rag über. biefe 7 
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fleinerungen geſagt. Wenn man gleich feiner Meinung 
nicht gang beypflichten ann: ſo verdient Doch diefe ges - 
lehrte Abhandlung gelefen zu werben, weil er in derſel⸗ 
beſn das Geſchlecht der Seeigel und ihre Stachein fege 


ur 


deutlich erklaͤret. 


Inm NMietauiſchen am Bachufer find einige Belem⸗ 
niten gefunden worden, bie nur etwa drey Zoit lang 
waren; von dieſen waren einige rund, andere platt ge⸗ 
druckt, and ſchwarz; alle aber harten eine runzeligte 
Oberflaͤche. Kalkartige mit ineinandergeſetzten Schuͤſ⸗ 
ſelſteinen, die mitten durch den ganzen Stein gehen, 
hat Hr. Coll. Afteflor D. Körber im Lacksberge ‚bey. 

Reval gefunden. Im Kirchſpiel Saftsburg finder man 
auch Fiefetartige Belemniten in Gebirgen, und in Dis 


* 


en und Fluͤſſen, die in die Salis falen. - ° 


$. 41. Trochiten. Noderfleine, Trochitae. ; 

- Walch Steine. 1 Th. 2 Cap. S 14. Tab. III. Mu ro 
Sie find tellerförmig rund, bald platt, bald eis 

2908 vertieft, gedruckt, und von verfchieener Gubße. 
In der Mitte haben fie mehrentheils ein koch, ſehr aft 
nur einen vertieften Punct. Einige haben Streifen, 
die vom äußeren Rande zum: Mictelpunet hinlaufen. 
Es find einzelne Gelenke der Entrochiten. £ 
fpiel Arraſch, nahe bey Werben, find einige Eremptare 
in hartem: grauen Kalkſtein gefunden. worden, die in 
dver Mitte ein rundes Loch haben, von wehhem die 
Strahlen zum. äußeren Rande hinnuslaufen. Dawn 
gleichen Trochiten werden im Kirchſpiel Salisburg, ir) 
Gebirgen, Fluͤſſen und Baͤchen, Die in die Galis fallen; 
gefunden. Am Strande bey Tackerort im Pornauiß 
ſchen werben auch: dergleichen gefunden; dis aber in 
der Mitten einen vertieften ſternförmigen Puret: han 


1 
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den. Der ſchon genannte Myllus geil in feinen Me- 


morab. Saxon. fubterr. 2. Th. ©. 32. auch einige 
livlaͤndiſche Trochicen an, bie er aber nicht genau bes 
ap weil er meht Sanmler se zu ſeyn ſcheint, 
als Kenner. 


* 4. Enirochiten Saulenſteine 
Entrochitae. 


Weit Steine. 1%. 3 Cap: $. 14. Tab. IIE I. I, 


Sie find aus Näberfleinen , die über einander 
gelegt Find, zufammengefeit. Man hält fie für die 
Gtiele der Encriniten, oder tilienfteine. Zu Ramkau 
im Wendenſchen ift einer gefunden‘ worden, ber im 
grauem Kalkftein neben verfchiedenem corallifchen Ges 
ſchiebe lag; er beftand aus vier Trochiten. Ein andes 
rer, der.aus mehreren Trochiten beftand, wurde uns 
ter Zaderort am Strande neben einigen Coralliten 
gefunden. 


ee Sternfeine. Alteriee. 


Waich Steine. ı Th. 2 Cap. $. 14. Tab. III. 9x. 2. | 


-Diefes find fünfecfigte duͤnne Steinchen mic einer 
Keraförigen Zeichmmg auf ven Flächen, bald von 
mehreren Fleinen, bald von wenigeren und. größeren 


Strahlen, zuweilen mit einem koch, oft ohne koch in 


Dir Mitte. Wenn mehrere dergleichen Steinchen über 
einsusber liegen: fo nennet man fie Sternfäulenfteine 
(Afteriae columnares). In einem weißen dichten 
Kallkſtein, den man am Ufer der Ammat bey Werben 
unter aitdern Kalkgeſchieben fand, Tag neben einigem 
Pectiniten: und andern Muſchelſtuͤcken und unfenntlie 
EN Geſchiebe sin rg Sm 
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\ 


— Berfleinerangn. <hiere. zu 
| — der an den Seitenecken glatt wat. Auch 


am Strande bey Tackerort iſt unter dem häufig dort 
vorkommenden Kalkſtein ein dergleichen Saͤulenſtein in 
einem braunen dichten Geſtein neben einigen verfteinten 


Schaalthieren gefunden werben. Einzelne Sterafteins 


fommen im Kaltftein am Bachufer zu Nietau und ing 


A 


| 1. Verſteinte ſteinſchaaligte Tiere 


Conchylia petrefatta. 


— 41 Einſchaalige. Univalvia. = 
3 44% Verſteinte Erd » oder Bartenſchnede. 


Cochlea vulgaris lapidea: 
¶ Dieſe bekandte Schnee kommt im Kirchholm 


hen Kalkfteinbruch ziemlich Häufig. vor. Faſt allezeit 


fehle die Schaale. Gemeiniglich iſt nur der Kern 
übrig geblieben, . er. aus dichtem Kaltſten beſtehet. 
Um den Kern findet man mehrentheils einen leeren 


Raum, welchen die in Kalterde aufgelbſete ee 


Forig gelaffen‘ hat. 


gas Nexititen. Nerititäe, Cochlese 
femilunares lapideae. | 


Wald; Suur. 1%. 2 Cap. $. 30. Tab. IX. Rz 


Es find runde convergewundene Schnecken mit 
balbrunder Mündung, und Ffurzer ftumpfer Spiße; 


die. oberen Gewinde ragen etwas hervor. Sie gehoͤ⸗ 


ren zu den. Globoſiten. Don diefen habe 9 einige 
bey uns verfteinett gefunden, 


| u Neri⸗ 


— 


ne vor; dach u nur PR. ge —— 


752 I. Abteilung, VI. Abfchuitt. 


1) Nerititen mit Spatergfallen gefuͤllt. 
Sie werben im Kirchholmſchen, ſowol in dem Katt⸗ 
ſteinbruch am Geftade ‚als auch In dem — 
den Walde in zuſammengeſetzten Haufen, die burch 
eine Fluch wahrſcheinlich veranlaſſet ſind, uͤber der Er⸗ 
de gefunden. 
"2 28). Nerititen mit dichtem Ralkſtein gefülle, 
Sie werden an den beiden eben genannten Orten ges 
| — 
3) Nerititen in diehtem grauen Ralkſtein, 
* ei Ramınenfoffchen Kalfteinbeud) in der en 
denfchen Gegend. 
4) Nerititen in weißen dichten Raltftein, 
mit welchem aud) die Schnede gefüllt ift, daher blos 
Pie ſchwaͤrzliche Shen hasar ; oben daher. 


= ki Arechltin Verſteinte Keraͤuſetſchnecken. 
Trochili lapidei. 


wein Se aab. 244. 5 at. T. X. Ar 1. 


Sie haben. eine kreifelſdrwige Figur, und ſind 
unten beeit, und gehen oben in eine kutze Spige aus. 
Sie find in Livland nur fparfam Beer worben; 
doch können folgende Eremplare.au 

1) en u eh — mie. 
Zerent gefi im te Kalt⸗ 


| 2) Trodiiten » mit dichten KRaleſtein ge⸗ 
fülle; eben dafelbft. 
3) Trochiliten mit Chamiten vermiſcht in 
auem harten Ralkſtein. Sie werden an einem 
* aa im —— — gefunden. 


u; 


8. 47. 





zum. — — — u. 


Ä vielen Gewinden. Folgende Fann Ich anzeigen: ' 


Bagdaererhen Qhicte. 753 


Er 47. Verſteinte Rabeiſchnecken. Cochleae 
| umbilicales lapideae· 


Sie kommen hänßger vor, ol le vorigen. —2 | 


gende fi f nd gefunden worden: 

— einzelne Nabelſchnecken im 
R Sie kommen im Kirchholmſchen Kalk⸗ 
druche — Bloß, und ohne Geſtein, ſiadet man ſe 

in dem daranftoßenden Walde. 
2) Verſteinte oen mengeruetete Nabel⸗ 
ſbneden ebendaſelbſt im Walde. 
13) —5 — Nabelſchnecken mie: leckeren | 
Ralkerde gefüllt. Sle werden In dent Mauerfall 


08 zerftörten- Meuesimäßtenfehen Schloffes, das ſich 


immer mehr und mehr in einen Schutthaufen verwan⸗ 


F vu, Der nachgerade mit Erde und Sand: ganz bedeckt 


wird, gefunden.‘ Da man in dleſem Mauerkalk auch 


eine Gattung gewöhnlicher Flußneriten findet, von wel— 
‚hen die Originale in dem nicht weit davon fliegenden 
Waſſer vorkommen: fo ſcheinet hier vie Meinmg derer zu - 


ſcheitern, die jede Werfteinerung. von der allgemeinen 
Suͤndfluth, deren Zeitalter unter den Phyſikern noch 


. etwas ftreitig iſt, herleiten wollen; denn gewiß hat 


ehe eberfchwemmungdie ſich arft nach der Zerftüs 
rung dieſes Schloſſes ereignete, ſie bahin gebracht, „nz 
fie ſich dann in den durch das Vzaſſer erweichten Mauer⸗ 
kalk feſtgeſetzt Haben.:- Daß fie fihan:unrher, ehe. der 
Mauerkalk zum Bau gebraucht wurde, darin gewe⸗ 


u u. ſino 7 wird wol niemand Rn Ben 


4. 48. Turbiniten Turbinitae, 
— Steinr. ı Th. : 2.Cap, & 3 1. Tab. x. Nr. 2 


Diefe find verſteinte lange ſchwale Schneden mie 


ı) Zin 


754 U —. WERNER 


| Kaltflein — bat feine Ba noch, und iſt mie 


Chamiten vermiſcht; aus dem Adda teren Sliefen 
Kirchſpiel. 


bruch im oberpahleaſchen 
2) Ja dee waldreichen Gegend awiſchen Reval 


umd Pernau wird in der Nähe her letzteren Stadt vlet 


R 


Kalkſteingrund angetroffen. In einem Stuͤcke dieſes 
Kalkſteins, der aus dem Werderſchen Gebiete in der 
Landwieck iſt, fand ic) einen Turbiniten, der ohne 
die Spitze y- bie abgebrochen war, dren Zoh in ·det 
Hänge hatte, Die Schneckenſchaale war verlohren ges 
gangen; nur der Öteinferu, welcher eine graue Farbe. 
hatte, wie bie Matrir, war übrig geblieben, fo. daß 


an einen merfüch leeren Raum: zwifchen den 


den ſehen konnte. Doch lagen: einige Trünuper von 
— Steinternon in dieſer — | 


a“ 
1.94% Wuceiniten, Burceinitae. 


Rt. I, 2 0 


— An bieſer Schnedenart iſt 8 * Geitinke 
Baudjigt und merklich groͤßer/ als die aͤbrigen. Mas 
findet fie von: verſchiedener Größe: Verſteinert iſt 
sc uns bis jege mw ein Epmmplar. vorgetommen. 


1) An einem Badjufer mter Drobbuſch, —o 
Kirchſpiel Arraſch, fand man einen roͤthlichen ſehr dich⸗ 
ten Kalkſtein in einem leimigten Huͤgel. In dieſem 
* ein Buccinit, ohngefaͤht einer ftarfen waͤllſchen 

uß groß, der mic einigem zertruͤmmetten und uns 


EURER, 1 Ch; 2 Cap. 8. 32. Tab. XL 


N 





klenntlichen Corallengeſchiebe vermengt war. 


* 1 * — 24 
Pe: ; $. 50, 
% 


f 


— — — — — zu 


/ 


u 


 Merfteinerungeh'"Xhiere. 55 
— — — 5J— — 
$; so.‘ "Antmöniten;"berfteinte'Ihmon&pöcner, 
"© Cornda Ammonig lapidea. — 
Walch Steinr. 2 Cap. $.27. Tab. VI. - 
ne . M Zee). nt. 


- no “ih 


n 


Diefe Schneckenſteine find wie zuſammengewun⸗ 
dene Widderhoͤrner, oder wie in einen Ring geſchlun⸗ 
gene Schlangen geſtaltet. Man finder fie von ſehr 
derfchiedener Größe, von: einem Fuß im Durchniefler 
bis zu der Größe einer Linſe. Die Originale von ' 
den mehreften Gattungen find noch bekandt. Bon 
dieſen find in tivland folgende Eremplare vorgefommen: 

ı) Verſteinte Ammonsbörner in grauem 
Ralkſtein; bey Ramkau im Wendenſchen. 


2) Verſteinte Ammonshoͤrner mit etwas 


ln, 


erhabenen Gewinden; in der Gegend von Kattel⸗ 
Kin. . a Be Be 


3) Ein ‚verfleintes großes Armnonsborn 


mit Gelenken. Es wurde in einem dichten Kalffteig 


am nietauiſchen Baihufer.gefunden. — 
4y) Verſteinte kleine Ammonshoͤrner in gelb⸗ 
lichtem Kalkſtein. Sie werden zuweilen im Kirch⸗ 
holmſchen Kalkbruch gefunden. Bar 
5) Verfleinte Ammonsbötner 'mit etbabez - 
nen Gewinden. Sie find mie Spatkryſtallchen 
gleichſam Überftreuet, und fehen faft wle candire aus,, 
Wahrfcheinlic) hat das durch den Grein dringende, 
mit Kalktheilchen reichlich angefuͤllte Waſſet dieſe 


‚feinen Cryſtallchen um die Schnecken angeſetzt; eben⸗ 


daſelbſt. j 


6 | 
Gelenken ift in einem Saltfliefen 
. 4 | 


/ 


6) Ein großes rundes Ammeneborn mit 
Imzadehage Die 


i) 
X ‚ 
€ Au 


vel gefunden: worben, a 
Niauurgſeq. von Livl. Bb 


756 11. Aptheilung. VI. Abſchnit. 
ee € n. Sie ——— — 
Infor Sliefenbtug gRinden, | 


Iv Gr 


I. Zweyf&aaligke- Bivalvia. 


ge ee Gaper⸗ über Giemuufein. 


— miten. Chamitac er. 
zn RE nie, x Wr Cop. 8:39: Tab. XV. 


Ne. 8 


I BR 


ni = 


5. 7 Das — —* fü, 
ann = Br: en geſchlo in e, mehr 
en —— Seite — wem⸗·inert 
gr nd —* bei ung finden hen. ne 

=. Chamit mit.glatter Sphanke,. Eriß. a 
einem alfjteinbruch aus ber ER um bie Kreis⸗ 
jtabr Abenten. - ee .. .. 

4): Rammartig — — Chamie; 
& kommt in einem obernahlenſcheti — un 
harten meißen, Kalkſtein pòor. 

* Chamit von glatter Shane — Kalte 
fat gefüllt. Man findet ‚dergleichen An dem alle 
Meiubrand unter, Kirhholm in einiger Tiefe niche felten. 
Die Mätrir fowol, als die Mufcheln, find gemeiniglich 
von fo dichter Textur, daß die ganze — eine 
leidliche Politur annimmt. | | 
4 Chamiren von geſtreifter Sehaule wew: 





den zu Ramkau in. Kalkfteinen gefunden. . 


5) Chamiten in grauem Thon; ebenbafelift, 
6) Bene Chamit mic dichten Ralkſtein 
gefuͤllt. Sie find durch Thon und Käfferbe überein 
ander gefütter, Man finder fie am eg 


2453 — N 


N D 
1 





—E Abi: "457 j 


, find. wa fi 

kn zen d te — 
Runze bamiten in 

tein. "eine eg en Bat 


rl LE yY. 


nn) Große piatte⸗ Chainiten mie. lzeſteriften | 


Fchaakes, , Kir. komann, om Mirseniden. Bade 


2 


= Reine gefäcbee. 538 ai anf 
m — Kichgalen, ISile me Bo a um Richhelg In vers. 
biebenen ‚Ralfiieinen am Slnaftrante ge efunden. 


de neblee . 

1) ‚Gebäufte.nnd,; famnieng Chas 

funan Diefe find nur —* und Werben —— 
u [U a —t—e - { 


11) Broße CT ARN mit € gan Schaale | 
Nan finder fie ebendafelbft, ſowol log, als auch in 
altſteinen, in TE auweilen die bloßen . 

borüfafndet. J At 


’ 


feriie en — * Ba in — — Kalb 


g. 52... „Bucarbitgn. Bugpräiahapide, 
alch — 1 U. 2-Cap. 8. 39. Tab. AV Br. L 
Diefes & nd runbliche Muſcheln, welche ükge 


ehnlichfeie mit einem Ochſenherʒ haben. in iſt nur 
— eine Eremplat Vorgefohınnen, Be GR J 


u Bucardit in Raͤlt ein. Er | 
Ramkau in a — 


xd 
— — — SIT, 


ui. iu * 21 7. in { f) Ne in — i 


EL — Bbb n §. 3. 





— 


158 I dotheilung v1. abbſchnitt. 
8. s3- Ansmiten. Ferebratuliten. 
— Anomiae lapideae Aue 
. Weller. lines. ſpee 397- 


An diefen Mufcheln iſt ade ‚eine Schaale groͤ⸗ 
her als die andere. Die groͤßere hat einen: hervorſte⸗ 
— Schnabel, an deſſen Si ſich eine runde Def 

ung befindet. ' Man nenmet fie daher auch geſchaoͤbei⸗ 

— —** Von dieſen kann id) folgende anzelgen: 


ı) Buruckgebogene ene große Anomiten. Sie 
| erden‘ im Kirchholmſchen Kaltſteindruch gefenben. 


2) Broße platte Anomiten. Sie werben zu 
ae zu Hamkan in weißem Kallſtein gefunden. 


3) ) Rleine bauchigte Anomiten; e | 
— in weißem IRRE 
| Faltſte n gefunden. 


ba 


2.2 Wie Syaikeyſtallen Ban gefäe füllte Anriten 
Ei fommen im Kirchholmſchen —— vor. 


s 5. Weitere Kammmuſchein. ——— 
— Pectinitge, — 
Maid Ei, 1 Th. 2 Cop. $. 37. Tab. xIlL 


Nr. 2. " 


/ 


Die uf ein ſind kaſt —22 ein, 
| haben eine ſehr verfchiedene Größe. Bey um 
— man fie theile verſteinert tes Addeuce von 
ent, 3 z 
1) Abdruͤcke von Pektiniten in ſpat⸗ 
artigen Ben Man findet fie nem 


| 2) Pekti⸗ 








Woerfreinerungan. Mitte 75% 

3) — erben Schaale und erha⸗ 
— Streifen. Bit tommen rege bei 
Kattelkolln var... | 


3): Pektiniten oder : Pektunkuliten 
iefe findet unter Klein; ‚Sungfernfe \ Ri F 
Du Bebiete in rorhem Ralffiin. * 
von Pektiniten in wei 
ten Ralkſtein. Wan findet fie bey in weißem bar 
Säit Salibirs in Gebirgen, Fluͤſſen und 


gr Peltiniten und deren Abdeuͤcke in dun⸗ 
telgt auem RKalkſtein. Sie werben. bey Kirchholm 
‚am inafirande men | | 
6) Pektiniten mis ihren Abdrücken in ſchwarz 
und weißem Reken; vom Se 


Riga. F 
—J— Debuinttenabdeücke i in grauen Palin; | 

ans dem Bruche unter Kirchhoim. — 

.8) pektinitenabdruck in ſchwarz und — 
pprengtem Kalkſtein. Er kommt im Kirchholm⸗ 

—* en und Klein ⸗ Jungfernhoͤfſchen einzeln por. F 


)- Rother Abdruck von Pektiniten in ſwei⸗ 
hem altftein; im Rirchpofmfäen. 

10) Abdruck von einem geoßen Peftiniten 
_ einigen hans in einem dichten Kalk⸗ 

in welchem verfchiedene andere Muſcheln 

und > Rieflfteine vermiſcht find. Man findet ders 
gleichen am Dünaftrande im Kleinjungfernhoffchen, 
Doch nur:zuweilen. Dergleichen Kiefel» und Mufchels 
rn werben . am nietauiſchen Bachufer 
ge 


Bbss1114) 


% 


760 UnMMhelung:. Vi: Abſchnitt. 


21). Kalnlalen zu. — gefüllt; 


bon Ramkau. 1. 
12) Einʒelne —* ohne Elan; aæ 


ou. ’ en un 
2.9) — calemnirrer bie in 
em Ralkſtein. Sie Rn um lalsbolmfchen 
gm gafunden. 
14) Rleine mineralifiete Prerhitent im Kran 

kaſitkieß; vonder Infel Oeſel. 

15) Pektiniten in grauem lockeren Ralk⸗ 
ſtein mit einigen Trochiten.Sie ſind unter Drob⸗ 
Bufh nahe an der Arraſchen Kirche gefunden 


worden. 


16) Pektiniten in grauem dichten Ralkſtein. 

Sie werden am Ufer des Baches ii Dicht — 

Kokenhuſen gefunden. 

17)Porriniren in weißem: dicheen Ralkſtein. 

Mon findet fie im Kirchſpiel Sateburs in Gebiegen, 
an Boͤchen und Floͤſſen. 


En on 
2 je B% 1 — ‘ 


§. 55.‘ "Bröpsiten. — 
Wald) Steine. ı 09. 2 Cap. §. 46. Tab. IX. Mr. 1. 


. Diefes find dic ſchaaligte, auswendig: unebene Mu⸗ 
(ge fleine mit gelruͤmmtem Schnabel, und faſt kahn⸗ 
r 


— — — — 


mig gebildet. Die Originale find bis jeßo noch uw 


vbekandt. In AUvland iſt mir nur en Eremplar vorge 
Eommen. 


2) Aleine Geyphiten in ‚weißen 


Baltfein; — — im Rigiſchen RR: 


>» * . . §. 56. 


! 


r 
) 


‘ 


ge: Sie. nn FE | 
* se. — Muittehfting 


woas Eheim. 5. 2 a * —8 KV, 
1* I. 1123 1219 2 


& — Sienteine v von u —— 
— man noch niche ganz zuverlaͤffig Brig. 


Muſcheln In hrem natuͤrlichen Suftende>dtf ‘Der 
uſche br e | f’der Int 


Gothland gefiinden'werben, wi 86 4 
bat, der fie oftropectines quadratam adfedtäht Age. 
ram, fubtilifiäris ſteiis, nendetz vorr GR; wie ans 
dere, glauben, Steihferne von gerwifen Suttmyen 
Spektiniten oder: Pucardieew, oder anderse Muſchelan 
ten find, kann man nicht genau beſimmen. Daß fie ie nicht 
bloße Raturfhiete ſind/ wie einige gicarbes. fühet man dar ⸗ 
aus, daß alle Erempkarsi; ſo viele vVeran aus veoſchie⸗ 


denen Gegenden vorkommen, —— ste Haupt⸗ 


geſtalt betrifft, immer ga een ‚gu Nietau 
d ein paar. dergleichen Heine gefunden, wo . 
den; und einer on Bluſſen nahe ben, Wenten. 


IR A - =. ir. pr) i 


In. Vvieiſchaaligte. Multivalvia. 


i F 37. Echiniten. Verſtejnle, Serigit 


Echini lapidei. 


> \ a. Steine. ı Th. 2 Cap. . NT V. nr 


177 I, 2. Ra z 


Diefe Berftehterung , welche ſonſt in — 
genden ziemlich allgemein iſt, kommt' bey ung doc) nur 
ſparſam vor. Folgende kann ich anzeigen: 


1) Runder Ehinit mit Kalbftein gefüllt; | 
von Ramkau. 


— ———— 


262 11. Ark La. 


attgebenchter, in Kiefel 
Beine! vom Dinaftrande 6 bey Riga. 


Hersföermiger" Echinit. Echi ordifor- 
ac ae Stein. ı Th. 2 Cap. ie V. 
en 32. Auf der Nückfeite hat er einen Stern von 


— Es war in dichten Kalfflein derwan⸗ 











Oberpablenfchen 
in einem Siefenbeuch gefunden, de an einen kleinen 
Bad) — — 

.&) — Rieſel mie mit Seeigelſtacheia 
astgefülle. Am Dünaftrande bey Kirchholn wurde 
ein Kiefel von. der Groͤße einer gebaliten Hand gefun⸗ 
Xen, den = Strom ausgeworſen hatte. (Er war 

und ſchwarz, und hatte verichiebene- weiße 
— die meiſt alle. amb ben offenen Per 
bes Steines hervorragten. 


a 5 Slacher ſoccarer Riefel, weicher auf ber 
Oberfloͤche mie Seeigelſtacheln belegt iſt. Er wurde 
am —— —— der — Vorſtade 


IV. Steine er Schnecken· und Miufcbelvers | 
miſchungen. Conchylia Re Gimmae. 


e 8. ‚Derfleinte Chamiten un aan, 
in vorh *8 — und weißem geaberten Aalh ein. Sle 
kiegen ſehr deutlich und a. in einem mit Thon 
vermifchten rerhgeaderten Kalfitein. Ich fand- diefes | 
Steingemifche an dem thonigten Lifer eines Fleinen 
Baches im Gebiete von Groß⸗Roop dicht au der St. 
Deteröburgfehen Heerſtraße. 

55 · Verſchiedene, theils gene, tbeile hal 

und zertruͤmmerte Chamiten un d Pefriniten 





\ 
l 


nebſt andern Muſchelarten in hartem grauen Ke ein; 
. 60. Ammoniten und große Chamiten in 
grauem, mit Spat gefüllten Kalfftein. Diefe Stein, 


vermiſchung pflegt im Kirchholmſchen Kalkbruche oft 
vorzukommen. — | i 


. 4. 61, Rleine Chamiten und Ammoniten it 
dichte röhlichen Raltftein; ebendaſelbſt. 


.$ 62. Pektiniten und Chamsiten in Dichtem 


grauen Ralbfkein; vom nietauifchen Bachufer. =. 
2729.63: Verfebiedene unter einander vermiſch ⸗ 
. 2 Flußſchnecken und Muſcheln in hartem ro⸗ 

then Ralkftein. Dieſe befichen aus Blobofiten, 
. Ammoniten, Lentikularien, Chamiten, Anomis 


ten. Diefe Bermifchung if in dem oft angezeigten 
Kirchholmſchen Kaiffteinbruche die gemeinfte, und, 
fehr Häufig. - Die mehreften Steine, welche zu Fun⸗ 
famenten, Kellern, und anderm Mauerwerk Geh 


And gebraucht werden, und die wir Bruchſteine nem 


‚gen, finb mit biefen Berfteinerungen durch und- buirch 


angefuͤllt. | 


$. 64. Chamiten und Pektiniten mit zween 


„Heinen Porcellaniten in dichtem fpatartigen Ralks 


ſtein. Diefes Gemiſche, das einer geballten Hand 


groß iſt, iſt wegen der Porcellaniten, die fonft fo fe, 
‚ ten verfteinet vorfommen, merfwürbig. Man hat es - . 


am nietauiſchen Bachufer unter dem Kalfgefchiebe ger . 


funden. | 


.$. 65. Bauchigte Anomiten mir SGeeigelſta-⸗ 


bein in dichtem Kasten Kalkſtein. Man findet 


es zuweilen in Kalffeingefchieben unter Dahlen. 


re BEE 6 


764 ° nr Abteilung, VI. Abſchuitt. 
v. 66. Baͤuchigte ſpatartige Anomiten und 
—— in hartem dichten Kalkſtein. Bon die⸗ 
fr findet man am Laisholmſchen Bachufer verſchiedene 
eträchtliche Striche angefüllt. 
. 67. Aleine Teochiten.mit allerley Mu⸗ 
ſcheln, zuweilen auch mir Sekigelſtacheln vers 
miſcht. Sie werden ſehr off im neuoberpahlenſchen 
Illeſenbruche im hatten Kaſkſtein gefunden. 
$. 68. Abdruͤcke von Chamiten, Pektini⸗ 
>... ben and Strombiten in. weißen Dichten Ralk⸗ 
ſtein. Die Stogmbiten haben nur dle Größe 
eines Gerftenfornes ; die Muſcheln find von hel⸗ 
ler Ocherfarbe. Man fand fie In einem Stein, 
- einer geballten Hund groß, der durch und durch mit 
den Abbrücen angefüllt, und wahrſcheinlich aus einem 
Bruche losgeriſſen war, am Duͤnaſtrande bey Klein⸗ 
ungferndof © IE 
5 $69. Vetfkeinerungen von allerley Schaale 
chieren im Kalkſtein mit Thon vermiſcht. 
Sie wurden ip der aͤußerſten Tiefe einer Torfgrube in 
Ä er Gegend: des Sallsfluſſes gefunden, die in einem 
| ndurchdringlichen Moraſt lag. Ein Beweis, daß 
— vormals die Oſtſee, die jetzo ſieben Meilen von dieſer 
| Seielle ſiegt, ſich His Sieber, und wahrſcheinlich noch 
weiter erſtreckt Habe. . u 


Ul. Verfleinte Corallen. Cörallia 
- 0.0. 4apidea . 

Waoahrſcheinlich wird man fi wundern, daß ich 
‚in diefer Ausgabe von der Entftehung der Corallarten 
eine andere Meinung angenommen habe, als ich in 
‚der vorigen äußerte, jedoch nicht behauptete. Es: ik 
gut, es iſt nothwendig, dag man feine — 
2 gruͤnd⸗ 


€ 


’ 











aränblichen Zurechtwetſungen ;: mb; nach. neuen: Be⸗ 
merkuugen umaͤndert; ‚mit Starrſinn für eine’ Web . 
‚ Wang, bie man einmal gefaßt hat, eingenommen feat, 
und darauf beharren, hält uns. auf der Bahn d 
Kenntniffe’fehe weit zuräd, In der vorigen Ausgabe 
war ich. geneigt, der Meinung einiger alten Natuckaͤm 
iger beyzutreten, welche die Eorallen für Seegewaͤch⸗ 
fe hielten. Inſonderheit ftüßte ich mich auf die Theo» 
cie des Brafen.v. Marſigli, der In feiner hiftoire 
eig mer.die Corallen für Seogemächfe erklaͤret, an 
denen · er fogar Bluͤthen mit achr Blättern entdeckt has 
hen will. Meben dieſem hatte ein anderer arıgefehener 


. ' 


Maturforfcher, der mic den Corallen mühfame Ver⸗ 


ſuche angeftellet,, und: fie aufmerkſam beobadıtet,.und 


mit Scharffinn beuetheilt hat, ven’ ich gleichwol vor 
her nicht genannt Habe, mich für dieſe Theorie ganz 
eingenommen. Es war Jacob after, der in feinen 
opuſculis ſubſecivis, obfervationes mifcellaneas de 
enimaleulis.et plaptis quibusdum marinis eorumgne 
evariis: et fominibus:;: :cantinentibus. c. fig. welche 


' % 


3759. zu Harlem gedruche find ,: ſich der Meinung der. 


Meneren von der Entfichumgsartder.Eorallen beſched 


Den entgegenfeßfe „.und fie für Meergewaͤchſe erflärere, . 


Die er nach dem Zonemefort in weiche, Holzige, ganz 


fleinigte; um Öußerlich-feinigce , inwendig aber loche⸗ 
eigte elutheilese: Die Gründe diefes Schriftfieilens 


übderredeten mich damals fo fehr, daß Ich lange an die 


fer Meinung hing, bis ich endlich fand, daß auch 


dieſer feine vorige Theorie umgeändert habe, umb im 
erften Bande ber Philofophicsl Transattions for the 
year 1761. in ge re Abb er den 
Thierpflanzen, bie. auch in ber deutſchen Ueberſetzung 
son ‚Ellis Naturgeſchichte Dee Corallen u. a. 
durch Hr. D. Kruͤnitz S. 160. u. f. eingerädt if, 


=. ‘ — z 
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Die chieriſche Natur ber Corallen wällig.anerfannt, und 
— J— | | oe Ei ge⸗ 


J 


766 M. Atheiluug. V Abſchntt. 
geftanden hat, dag er. nunmehro aus — 
and durch eigene Besbachtungen belehrt, feine Bork 
ge Meinung ganz verlaflen habe, Da ich ferner ad 
den Unterſuchungen und Entdeckungen des Peißonell 
weiter nachging, der die Corallen nad) forgfältig ange 
ſtellten Verſuchen für Da turkoͤrper erfläret, die zum 


Thierreiche gehören, unb bewiefen hat, daß das, we⸗ 


man für Biamen gehalten bat, die Thiere ſelbſt find, 
welche zu den Meerneffeln gehören, und zu umfern Zels 
ten, wegen ihrer Gleichheit mit den Polypen der füßen 
Waſſer, auch. Polypen. genennet werden; ba’ 

Meinung, der man zwar fogleich nicht beytrat, ber 
nach burch die Linterfuchung ber Polypen der. füßen 
Waſſer, welche Trembley in den Jahren 1743 und 


2744 anſtellete, unterſtuͤtzt worden iſt; da 


uͤſſien, und andere aufmerkſame Beobachter der 
| atur, und nach dieſen Ellis, Dallas, ımd mehrere 
Scchriftſteller es in Gewißheit fegen, daß die Corallen 
Gebãaͤude und Wohnungen ver Polgpen find, une als 
ſolche, ſo er. fie in ihrem natuͤrlichen Zuftande (mb, 
F — Dee Orr ——— meine Zweifel 
9 n ius 1758 von 
nen auswärtigen Reiſen, die eu zur Vermehrung dee E 
—— auf koͤnigl. 238 Befehl gethan Hatte, 
nach Kopenhagen: zuruͤckgekehret wear, zeigete er mir 
zwar lebendige Polhpen, die an den Zweigen einer wos _ 
Eoralle hingen; damals aber Hiele üch fie für zu⸗ 
fällige Gäfte,. die etwa in den Corallhoͤlen Quartier 
genommen haben fünnten. ‘Die Erinnerung an pi 
| —— nun, mit — — or 
m . m m vorige Theorie 
Bethmenßis umfih umſtimmen. Den den Außerfi wenigen 
in die ich. ber Naturgeſchichte widmen 
kann, ganz von der Gelegenheit ven Verſuchen ande⸗ 
BURN! von entſchiedenen —— 


⸗ 
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Mfg. Ahle. m. 


wor Sein. su: folgen, !vow den Surfen. Haifemitteln 


ihre Enthefurigenszunugen und zu’ poifen eutbloßth 


konnte ich ja leicht irren, wenigflend: iſt es nicht. wigen | 


wöhnlich in biefer tage, kt rechne 
nung zu fhwanfen, - 
Die Corallarten, von -benen hier Bi Hide Pr 


a 


‚ui 


* dleſer PETER nun ha bie iin 
Anzeige der Arten, die bis hiezu in tivland gefunden 


"worden, fo viel mir nemlic) felbft zu Gefichte gefoms '- 


men find; benn es werden an mehreren Orten verfehies 
dene Arten häufig gefunden, z. B. am Tacferortfchen 


©trande,.unt an den Ufern der Infeln Defel, Moon, . 


Dagen u. 0, imgleichen im Kirchfpiel Salisburg in 
Gebirgen, in Fluͤſſen und Baͤchen, welche in die Salis 
fallen, wo Vermiſchungen von verfteinten Corallen 
gegen zehn Pfund ſchwer vorfommen: In biefem gan⸗ 
zan Werke haabe ich uͤberhaupt nichts anzeigen mögen, 
das ich nicht felbft geſehen habe, —* das nicht = 
nigſtens bem Auge eines. 8 

gefommen war; : — * die —** —2* 
— ——— J 


unmd die Ich in diefem Abſchnitt aufftelle, ie 


N 


Eu Wadee otiten Sterucoralien, 


„Madreporae. | De 
Wald, Steinr ı %, 2 Cap. g. 78. u 


Dießfe unterſcheiden ſich von. den: Äbrigen Arten 
durch die erhabenen Sternchen, welche durch die ganze 
Steinmaſſe gehen. "Selgenbe — ſi ind ben und gen 
funden. worden. 

2 3 3) Zu 





met ethaberen: Stet welche nebſt vielen 
Truͤmmern von verſchiedenen Co⸗ 


unkenntlichen 

rallen in tothem / Barten politutfaͤhegen Ralkſtein 
liegen. Man findet dieſe Vermiſchung in einem Ge⸗ 
birge nicht weit vom Rammenhofſchen Kruge, der dicht 
an der Landſtraße liegt, die von Ri nach Wenden 
fuͤhrt, und welches Gemiſche aus alkſteingeſchieben 
beſtehet, der mit haͤufigen Thon hermiſcht iſt. Hier 
kommt ſie ziemlich haͤufig vor. 

2) Dicht aneinandergedraͤngte modrepori⸗ 
ten. An dieſen find die erhabenen Sternchen, welche 
ſich allenkhalben auf der Oberflaͤche der Steinmaffe aus⸗ 
breiten, gan; deutlich zu ſehen. Die mehreften Hoͤlen 
diefer Corallen find mit Fleinen Kiefelfötudjen, einige‘ 
auch mit Feldfpatfornchen angefüllt. Die ganze Mafs. 
ſe ſchließt einen weißen dichten Kalkſtein in ſich, der 
einige Politur annimmt. Dieſes ſchoͤne Cablnetſtuͤck 
iſt unter den Kalkſteingeſchieben, die am Bachufet uns 
fer Nietau haͤufig herumgefunden werden, angetroffen. 


3) Bufaınmengefcbobene HTabeiporiten mie. 
Sternchen — anf der Oberfläche unmerko 
keb erfcheinten; in dichten Kalkſtein. Es: 
kam dieſes Sri in dien Zaltfteinfd; unter Ramkau 
im Wendenfchen vor. | 

4) Madreporiten, deren Sternchen, v wels 
| che durch jede einzane Corallenroͤhre FHen, ein⸗ 
ander in ſolcher Richtung beruͤhren, daß die 
ganze Steinma fle ausfieht,. ala wenn fie aus 
übereinandergelegeen Scheiben beftünde. Es iſt 
won Gem: vorangezeigten nietouifchen Bachufer. Zu 
ra ſch in: einem -Fleinen Kalffteinflöge wurde ein; 
liches Scuͤck gefunden ,. deſſen Sternchen auf der 

—— eben dieſelbe Richtung Re ' | 

— 5) 















— wu — 
“ 


— — — — — — — — 


Borheinengen,. — — 


— 1.5) Dicht aneinandergefehobene marwe⸗ 


riten in grauen gefleckten Kalkſtein. Die-game, 
Maſſe iſt ziemlich hart, und nimmt eine leidliche Polis 
eine air, Diefes Petrefaet kommt am Ufer des Pr 
ſthen Baches im REINIGEN Kreife vor. . 


© 6). Stöcke. von: äfligen Hladrspotiten, ini | 
‚ weißen: dichten: poll bigen Ralkflem, Ga 


iſ an dem yalnfulfhen Bachufer bie Be Pb Oh er 


pahlen ' ımter RR ARE. gefunden wor 


Koh — 7 ati 21; 24 x 373 —— 
Ik — — Matrei 9— 
Diefe Eiteihmaffe- iſt 


= ihrer rc Diet 


ABO. um —*8 —* 


ne Siernchengleichſane 
ſie Aaicht ſelcen bey Ta⸗ 
a Kreiſe am —— — 


Eee TI —[ 0 — 

5. ꝓu Diliepesisen, Buneresralten; 
RD BEE Er . Milleporke: 

. Wald Sein, I T%. 2 Cop. $. 38. 


«N er * gr r 






icht geftempelt.... 


er a 


ne "ER vatsfeheiben ch Dur hie Bunrte ber rͤt 
rgten köcherchen,, Wweich⸗ allenthalben auf der Äußeren: 


Flaͤche erfcheinen, von andere Catallanien. — 
land — ind bisher falgende bemerkt warden 
2) Rleine tNeporiten in Ablichtem n Fr 

— Raltftein ‚ welche wi dee Oberfläche par 
wie ugelpigte erhabene Roͤhrchen her⸗ 

lichen: Sie werben an —— oft augcueiaten Bach⸗ 

fen vote Dietgp gefunden. Be ru 
2) Milleportten in Härten? grauen Ralte 
fein. Die Röhren ragen nicht fichtbar aus dem _ 
Steine bervor die Maſſe ſiehet daher auf ihrer obe⸗ 
| ren 


1 


mo ul. Wien. vr, Soft. 


ren Fläche ſo ams als wenn wit Node‘ derrchſto⸗ 
dm — ie fin eben — 

3) Unordentlidh zuſammengeſchobene Mil⸗ 
leporiten mi Rd Die Nöhren 
erſcheinen it —— (owol e als au 


in dem, Steine ſelbſt, wenn es zerfchlagen wird. Sie 


unterfcheiden fih durch ihre: — braune Jarbe | 
Mon finbes ſe am Bachafer 


deutlich von der Matrix. 
im Rapinſchen Kirhſpiel 

4) Millepseiten, die aus: ganz — & 
kommen unter Ramkau —— in Sale 
—— —— 
5) Banz Aeme Milleporiten. Sie — 


der Oberfläche eines dichten weißen Kalkſteins, der 
af: eben —— 


KRleine Mlleporiten in weißem grobe 
Kattfkin. Aus einem —— Kalfgeflöze 
im Wendenfcheu. | 

welche 
7) muleporiten, aus duͤnnen, 
ren beſtehen. Sie —— Sat In te 
weißen Kalkſtein gefunden. 






8) Zuſammengedruckte Müleporiten. Sie 
werben zuweilen in-einem neueberpahleuſchen Ficken 
bruche gefunden. | Bin ey 


leporiten mit erhabenen Sternchen, Sie werben 
im Laisholmſchen Bachufer, wo viele Kalkgeſchiebe 
| u Im Doͤrptſchen gefunden. 


. 
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— "Waller Mine fper. 330. | 


Dieſe Corallart beſtehet aus mehrentheils — 
ten, zuweilen auch runden Roͤhren, die durch die gan⸗ 

e Corolle gehen. Verſteint werden ſie zuweilen leer, 
* aber mit einer Kalkſteinerde oder Thon ange⸗ 
füllt gefunden. Mylius fuͤhrt in feinen ſchon ange⸗ 
führten Memorabil. Sexon. ſubterr. eine Berfteines _ 
zung an, bie ihm unter dem ungereimten Namen 
er fylveftre petrefactum aus: fivland geſchickt wors 


ur 


.4 





Da ‚diefe DBerfteinerung oft eine Yehnlichkeie 


= den Bienenzellen: bat, fo hat diejes den wunderli⸗ 
chen Namen veranlaffe. Auch hier in livland find 
mie von Unwiſſenden verfehledene Tübiporiten gezeigt 
worden, bie für verfteinte Bienenzellen und für beforls 
bere Nafurfeltenheiten ausgegeben wurden. Bir nen⸗ 
nen hier folgende Arten. 


n) Dicht aneinandergeſchobene Tubiporiten 
mit eckigten Roͤhren in grauem lockeren Ralk⸗ 
ſtein. Sie werden unter den Kaltgeſchieben zu 


RHamtan gefunden. = 


2) Dicht aneinandergefchobene Reteporis 
ten mit Tfegcorallen oder Kettenſteinen (Retepo- 
28 $. 74.). Sie find in rohen dichten Kaffftein vers 
wandelt, und unterſcheiden ſich feicht von ihrer Mas 
trie, die in einem weißen Kaffftein beſtehet. Sie wer⸗ 
ben am nletauiſchen Bachufer gefunden. 


3) Tubiporiten mit einigen zwiſchenein zet⸗ 


— 


⸗ 


ſtreuet liegenden Milleporiten. Sie werden unter 


den Ramfaufchen Geſchieben in hartem Kalkſtein ges 
funden. 


Heturgefhvonkk Ce 00% 


y 
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4) Dice aneinan e Tubiporiten 
mit fuͤnfeckigten a er Sie nen zuweilen in 
Kaltiteinen, die am nletauifchen Bachufet lagenweiſe 
Sherenariber liegen, gefunden. | 


nn 5) Tubiporiten und milleporiten welche 
ſchichtweiſe In grauem Kalkſtein übereinander liegen; 
von Ramkau. 


6) Dicht aneinander geſchobene Tubiporiten 
mit Minden Röhren. Sie kommen am — 
Bachufer in weißem: Kalkſtein vor. 


1) Dicht aneinander geſchobene Tubipori 





ER deren Zwiſchenraͤume mit hartem dichten 
a 


kſtein gefuͤllt find. "Die Corallen unterſcheiden 
ſich im Bruche durch die dunkelgraue Farbe vom 
weißen Kalkſtein. Sie werden unter Ramkau 
gefunden. 


8) Coralliſches Orgelsyert, eine Tabworitath 


weich⸗ aus jneinandergeſetzten Röhren oder Pfeifchen 


‚beftehet. : Diefes äußerft feltene Stüd iſt nur einmel 
am nietauifchen Bachufer in grauem Kalkſtein ‚gef 
den worden. 

9) Tub poriten mit kleinen, aneinander ge⸗ 
ſchobenen Röhren im dichten grauen Ralbftem. 


Sie find bey Takerort, nicht weit vom: Einfluffe des 


Pernauſtromes in den rigifchen Meerbulen, am Stau 


.. de gefunden worden. 


10) Br auseinander chobene Tubi 
titen mit — kleinem en Corallen 
gefchiebe. Die Röhren find ſechseckigt. Es ® eb 


Bor gefunden worden. 


21) 
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11) Kleine asarinendergefsbobene Tubipo⸗ 
ziten mit rm un ne. Corallengeſchiebe; 


= 12) Dicht aͤneinandergeſchobene Tubipo⸗ 
riten mit fuͤnfeckigten Roͤhten. Es iſt an eben 
dieſem Strande in weißem dichten Kalkſtein gefunden 
worden. TE 


13) Rleine auseinandergefchobene Tubi⸗ 
oriten mit fechsfeicigen Röhren, welche mit 

ılleporiten vermiſcht, und mir weißen Ralk⸗ 

ſpat gefülle find. Sie fteden in dichtem grauen Kalk, 

fteins und find eben daher. | En 

_ 14) Weiße Tubiporiten mit einer dichten 

Kalkrinde von brauner Farbe überzogen. Die 


Roͤhren find verfchoben rautenförmig und leer, nur hie 


und da mif feinen Kiefelkdrnchen gefülle. &ie find 
bloß, und haben feine Matrir. Es ift ein fhönes 
Eennbares Stuͤck und am Bachufer im Kirchfpiel Mie⸗ 


* 


sau gefunden worden. 


“ 75) Rleine rautenförmige Tubiporiten. ie | 
rommen eben bafelbft in weißem dichten Kaltftein vor. 
16) Eckigte weiße Tubiporiten in dichtem 
"trauen Kalkſtein mir ganz lockeren weißen Tubi⸗ 
poriten; eben hir Aa | En Zr 


eine, dicht zuſammengedraͤng⸗ 


17) Edigte t| 
te Tubiporiten im lockeren weißen Ralkſtem; 


\eben daher.“ | Bu: 
18) Etwas größere eckigte Tubipotiten in 
auem Ralkflein. Sie werden unter den Kalfges 
ſchieben zu Ramkau gefunden. m  .. a1 
Ne ECce2 19) 
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19) Tubipotiten mit — foem⸗ 
ten und nahe aneinander g | 
ohne einiges Befteine. Dies St jr ne nö 
Gigen geballten Hand groß, ſieht ganz ſchwarz und 
als ausgebrannt aus, iſt fehr leicht,. und hat eine ‚gläw 


zende Städte. Man hat es am Bachufer zu Mietan 
gefunden. 





20) Tubiporiten mit leeren ſechseckigten 
Roͤhren in groben weißem Aaltftein. Sie wur 
den in einem thonigfen Sandgebirge neben andern 
Kalkſteinſtuͤcken am Duͤnaſtrande in der Eattelfalnfchen 
* Gegend gefunden. 


21) Dicht ———— kleine Tubi⸗ 
poriten mit ſechsſeitigen Röhren. Dieſes Geſtein 
macht eine ſo harte Maſſe aus, daß es eine ſehr gute 

Politur annimmt. Ihre Farbe ift hellgrau. Bon 
.  Nefer Corallart find einige Eremplare am nietauiſcher 


Bachufer gefunden worden. 


22) Sechsfeitig e Tubiporiten "mit leeren 
Röhren, die in ns Raltftein verwandelt 
find. Man hat fie. an dem ebengenannten Dre 
gefunden. 

_ 23) Tubiporiten mit leeren runden Röhren 
in dichtem geauen Kalkſtein. Eben daher. 


Sechoſeitige, Dicht aneinndergeftellte 
Tubiperien, welche durchgehends mit Ralkſpat 
efülle und febe bare find. Es iff in einem Kalk 

| Heingeföge naße bey ber. Stadt Menden gebrochen. 





But Broße, auseinand ſchobene Tubi⸗ 
— — * Zaltſtein eg findet le 


0 ; f £ U 


Verſteinerungen. Ehe... 
— KEN —— om 
[: FRAOERE 


12026) Aline ſech cige Tubiporiten mie | 


geauem lockeren. Kalbſtein gefüllt. Sie wurden 
ug Ay Wendenſchen Kreife in- einem. aa 
hängen alfprurhe: gefunden.: Be L 
N 27), Aline | — a ie der ſcboben Tubl 


pöriten, mit wei tigem Kalk⸗ 
ſpat gefülle.’ Sle ren ih —* Kalkbruche am 


aberpahlenſchen, Hachufer gefunden. 
28) Tublporiten mit runden Röhren," die 


mie burchficktigem Kalkſpas gefuͤllt ſinb⸗ in ya 


tem grauen Ralkſtein. 5 


29) —. mit Mr u N 


intöthlichem groben Ralt am Ufer 
des Oee erfluſſes nicht weit von feinem Kinflufe i in die 
Dina, unter den Kalkſteingeſchieben, die dort häufig 
find 1 geTunben. worden. 


— ze) Gerade. aneinandergefkbobene Tubipor 


5 Sie wurden mit vrrſchiedenen verſteinten ei Ä 


uſchels vermiſcht in einem chonigten Gebirge 
Shujnfeen wo in granem Be au 


Fe she vr 


u 31) Tubiboricin mit fünfeeigten Röhren 
IN Grauen lockeren .Raltftein. Die Steinmaffe 
me Mein, und hat die Geftalt einer Erdnuß. Sie 
Hr zir Kuͤrbis im Pernigelfchen Kirchſpiel in einem 
fandigen — neben EN gefunden 
worden... ne ; ) 

een, di us IT ee er ER 
se Kr 3 0000 32) 
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2:72) Kundee grauer dichter Kalkſtein, wel⸗ 
cher mit Aſtroiten überzogen iſt. Eben daher. 


H Aſtroiten mit weißem Raltſtein und 
Ralkſpat gefuͤllt; von Ramkau. 


13) Aſtroiten mit Ralkſpattheilchen ; 
im Ralkfieın, Es, ift vom nietauifchen Bachufer. 
Nach der Politur gewinnt der Stein eine siemliche 
Glaͤtte, und durch die Ausbreitung der Sterne ein 


ſchoues Anfepan.c - — 


— Aſiroiten mit rothem — Ralbfkein 
gefülle. Sie fi nd am rg NE BI 


worden. .. 0 ’“ se: 


rs) Afkbeisen in — weißen‘ Aafein; 
=; vom Ufer der Ammat im Wendenſchen. 


126) Aftoiten, die mit weißem Ralffpat ges 
fau find: Sie beſtehen aus dichten, gerade zus 
farnmengedrängten Röhren. Es iſt am Nietaul⸗ 
fhen Bachufer gefunden worden. | 


43) Dicht anieinandergefgbobene Aſtroiten 
. Wweßem-bärten Kalkſtein. Die ganze Maſſe iſt 
durchgehends — und ohne einige — töcherchen 

wiſt aß ſie eine ſehr ſchoͤne Politur 
an —— Di % auf. der. Faͤche ausgebrei⸗ 
tete Sr en ein ſehr gütes Anfe hen gewiunt. Man 
hat ſie eben daſelbſt angetroffen. 


red Aſtroit mit 
PEN may De ken — 
1 A weißem. Rau⸗ 
ſyat ea — aus weißem gi 









en .22) Wei eAſtroiten in Ra | 
- Reine. . Es-ift Ion = tigen, Mi ——* 


t 
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ten: marmogage Kalten befiken.. 28 if eo 
daher. ne 


.. 20) Grape ma rtige roiten, welche 
bolitur faͤhig ſind. en — un 


Ber 1) e marmorartige — — — 
—— — — Sn daher... -° 


9 


—* 


223). Aftroiten mie — Ralt ſpat gefut "m 


Die ganze Maſſe nimmt. eine ſehr gute Polkturzan! 


Ele ift uͤnter Katfteingefäjtebeir zu HDohlen ‚grün? | 
BEER — 


Sie N 1 Dee de. er I Sue 


ber Klein». Zungfernkof. ie 


Aſtroiten mie grauem bieten Ralkſtein 
u ei. find vom vom Aninat im en) . 


en. 


6). % 
ey Aa 


.. 


®. 4 Taf.:ı Fis aan — 


seinen Kirchfpiel, ei: 


Man . finder — oft Aſtroiten ii 


* 1 " am und Dia Me in die er 


2 sa — 


— BR, u 8 i “ : 
— ee nz AS ; re, 
[d 
— 4— 


a ‚ \ ve . er. SEES 
J Era: a are — 


re 3 {nd a Fe ae, 


; 
— | Eee 5 2: ef 


‘ 


| $ 5°. Wurmartige welhte torailen 


er III. Libeheilung. VIl. Abſchnitt. 
»r,,9) Rettenftein in guguensbichten Ralkſtein, 





. aus — mit Kaftftein Vermögen. Tfangebirge im. 





10) — in rothem vehren Rails 
* der ag feine weiße. Sarbe von Der 
—— Siam, bie ich auf der: Pi Tafe rn * 
Glen bes babe. Er ift vom —* bey a, — 


der ‚peenaulfchen Straße. 


. Aftroftae undul: atae. e 
Wale. Mine. Sp: 332. 
ESie haben eine gewundene, murmähnfiche Kruͤm⸗ 
mung, Mur folgende, Arten find mir bopgefommen: ' 
1) Wurmartige Waſſercorallen auf einem 
File dichten Balkftein, welcher. mit Aftroiten 


ee 
eißen harten e ſind hei € vom 
— Bachufer. — Mr 2 u 


* 76. Sungiten. Eoraltenfhwänme, | 
Corallofüngitae.. 


" Me > 


\ 
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2 


a 
Io. 1,1% 


2 ni 5 5 wWalen movxc. pes Bası. ı 


e — * — Fungiten. _ Füngitäe. lamelloſae. 


— U. 2 co. 9 81. Tab, xxm. 
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"Sie Sup. Ati noch — füheibig, 
und gleichen den Erdſchwaͤmmen, nur mit dem Uncer⸗ 


5 fehtebe, daß, da am biefen die Blättdyen an der unteren ' 
— Rvud⸗ 


ty, 
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glaͤche des Hutes hinmnterlauſen, fie:an-ben Fungiten 


allezeit hinauflaufen Eigentlich: gehören fie nicht uns 
‚ter die Corallarten, Tondern marhen eine beſondere Ord⸗ 
nung ber Geegewächfe aus. : Herr Prof. Walch Hat 
‚fie auch don den Coralliten getrennt, und unter eine be⸗ 
fondere Claffe gebracht... Ich babe nur ein einiees 
‘Epemplar. bey und. gefunden. Dieſes war: - .. 

1) Win wunzlichter. ſchwarzer Sungit, ve 
unter Nietau am Bachufer gefunden wurde. -;. . 


6 77. Eoralfifhe Hippuriten. 
Hippuriti corallini. 
Walch Steinr. 1 Th. 2 Cap. g. 84. 


Man findet fie' Bald als gerabefichende,. bald 
als gefrämmte Hörner geflaltet, da man fie alsdann 


toralliniſche Widderhoͤrner nennet, oder als geftußte, 


breit ausgehoͤlte Becher, da fie Corallbecher genennet 
werden. Auch dieſe hat Herr Prof. Walch von den 
Coralliten getrennt, und in eine beſondere Claſſe ges 
bracht. Ich) zeige nur ein einziges Eremplar an: ° 

1) Geradeftchende und gekruͤmmte corallis 
niſche Widderhörner von mittelmäßiger Größe, 


nebſt einigen Corallbechern in einem dichten 
‚grauen Ralkftein, der an einem Nietauiſchen _. | 


ufer gefunden wurde. 


N. —— aus dem Pflatzenreiche. 


Vegetabilia lapidea. | 
z 4 78. Verſteinertes Holz. Lithoxylon. 


So haͤufig ſonſt verſteintes Holz in vielen Gegen⸗ | 
den gefunden wird; fo felten ſcheint es in unferm ftos 
lande zu ſeyn. Eigentliches verſteintes Holz —— wi 


\ 
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gar nicht bis etzo geſehen: bemm mund. megen eimäger 
Aehnlichkeit dafür musgegeben wurde, war allezeit eine 
\öder Die andere Steinart, die bios hohzaͤhnlich ausfahe. 
Mur ein paar duͤnne Stücken von kleinen Aeſtchen He 
be Ich gefehen, von welchen das eine Faltjteinaräig war, 
"uud an einem Bachufer im nietauifchen, Kirchſpiel ges 
funden wurde; das andere war talfipatartig und wurs 
De am ——— —— im: — — 


gefunden. 


/ 


$: 79. Verfleinte Wurzeln. Rizolickins 
"Waller. Miner. Spoec. 313. 


= J Beinbruch. Ofteocolla 
1... Wald Steine. 1 Th. 2 Cap. $.67. - 


n) Vetſteinte, oder eigentlicher zu 'teden, 
vererdete Wurzeln. Dieſes find mit Kaif, zumeis 
len nur mit feinen Erdrheilen inkruſtirte Wurzeln von 
"Eichen, Erlen, oder Efpen, von welchen, nachdem vie 
holzigte Subſtanz verfaulet iſt, und ſich verlohren hat, 
nur die hohle Wurzelform uͤbriggeblieben iſt, die, wel 
. ‚ste Hohl iſt, und einige Aehnlichkeit mit Knochen hat, 
Beinbruch genennet wird. An verfchiedenen, 6% 
fonders an den bünneren Stuͤcken findet man häufige 
Merkmale von abgebröchenen zarten Wurzelfafern. 
Im Kleiſtenhofſchen jenſeit der Duͤna im Ge 
der Stadt Riga, wurde in einem mit Thon verm 
ten Sandgebirge ein großer Vorrath davon, ſowol 
in zuſammenhangenden Stüden, als auch in ein 
| — gefunden. Man hat fie auch im Nietaui 
im Neuermüßlenfchen, und im Gravenheydenſchen an 
der Sägel ben Riga zuweilen gefunden. 
$. 80. 
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$. 80. Venſteinte Blätter” Lichobiblia, 


Waller. Wliner. Spec. 315. Walch Steine. ı Th. 


F BEE 2 Cap. GR. - ; er 
1) Micht weit von Arraſch, am Ufer der Uminag, 


find einige Stuͤcke gelblichten lockeren -Kalffteines ges 


funden worden, in welchen deutliche Abdruͤcke von Bir, 


‚genblättern zu fehen find. Diefe Blaͤtter fiegen fehe 
flach auf. der: Oberfläche der Steine, sum Theil ned) 


. mit ihren Stengeln. | | 
2) Abdrüche von Eichenblaͤttern in ſchwarz⸗ 


grauem Kalkſtein. Sie find in einem Kalkbruche 


nicht weit von bee Kreisſtadt Wenden gefunden 
worden Ze 


§. gi. Inkruſtirtes Moos. 


Walch Steine. 1 Th. 2 Cap. $. Ba: 
In dieſen $. beinge Ich einen Klumpen Moos, ber 


mit einer ſchmutzig roftfarbenen Kafferde fo zart übers | 
zogen ift, daß die Stengel und Blaͤttchen, nebſt einis 


gen mit diefer Maſſe vermifchten rashalmen, ganz 
deutlich zu erfennen find, und daß Man, auch da, wo 
man dureh einige töcherchen in den Stein hineinfehen 
kann, und wo kein aͤußerer Zufall die zarten Fafern 





hat zerduͤcken, gder zerreiben fünnen, bie zarteften klein⸗ 


ften Zacken der Moosftengel nicht verfennen fann. 


Diieſes ſchoͤne Stück iſt einer guten geballeen Hand 
"groß, und an dem Ufer eines Mietauifchen Baches ges 
‘funden worden. Es iſt das einzige Stuͤck diefer Art, 
das, fo viel ich weiß, in kioland iſt gefunden worden. 


0) — | ’ Zufäge. | 
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N. ich diefe zwote Auflage bereits rein gefchrieben, 


und zum Abdruck fertig Hatte, erhielt ich die Beytroͤge 
zur Naturgefchichte der Vögel Kurlandes, welche Kerr 


Profeſſor Beſeke in. Mitau in den erfien Band der 


Beobachtungen und Entdeckungen aus Der Na⸗ 
turkunde von der Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde zu Berlin hat einruͤcken laſſen. Da ich von 
den In dieſen Beytraͤgen als fehlend angezeigten Arten 


“einige fehon vorher gefunden, und gehörig eingeſchaltet 


: hatte:. fo bemüßete ich mich um Erempfare von den 
brigen, die ich, bis auf ein paar, Die ich nicht habe 
auftreiden fönnen, ‚hier in diefen Zufägen. nachtrage. 
Ach werde mit der fortlaufenden Zahl der Thiers 
arten uͤberhaupt da, wo ih) beym Schluffe der ıften 
Abtheilung aufhdrete, fortfahren, damit man die volle 
Zahl der Thierarten kivlandes, fo viel ic) deren bis jeßo 
befchrieben habe, daraus erfehe. ‚Gerne beſcheide ich 
mich, daß ich monches.überfehen habe, daß die Zafl 
"weit ftärker ſeyn Hag, und daß ein Fünftiger Samm⸗ 
ler vieles werde nachtragen koͤnnen. 
Wenn In diefen Beyträgen, fo wie bey den übrb 
. gen in der ıften Abrheilung befchriebenen Vögeln, bie 


‚und da eine Befchreibung von der eihes andern Orni⸗ 


‚thologen abweichet 5; fo wird man fie darum nicht für 
‚aneichtig halten: denn Klima, abwechſelnde Jahres⸗ 
zeiten, oft die veränderte Nahrung bey mancher Art, 
vielleicht auch die ungewöhnliche und fonderbare Wir 
terung eines Jahres kann ben den Farben und Zeidy 
nungen der Bögel viel verändern; zu gefehweigen, daß 
die Natur fich nicht immer genau, an Die Zeichnungen 
bindet, fondern zuweilen Abweichungen macht. Bey 

— (pic, 
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folele, bie mie am erfien beyfallen find: ber Kreuz⸗ 
ſchnabel und der Pfingſtvogel. Wie oft fahe ich auch 
nicht einen Haufen Sperlinge, unter welchen ein paar 

' anders ‚gezeichnet wären, ald die übrigen; der Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts Fonnte Gier nicht In Anfchlag . 
kommen; denn das läßt fich leicht bey diefer Arc unters . 


ſcheiden. 

ſ Nach dieſer Ausſchweifung gehe ich zur Beſchreibung. 
228) Ringelfalk, Bleyfalk. Falco Pygargus. 
L. 42. 11. Er iſt groͤßer als ein Haushahn. Der 
„RKopf, Hals, Rüden und Schwanz find bleyfarben; 
die Naſenerhoͤhung, (cera) die Fuͤße und der Augen⸗ 
ring find gelblicht; der Bauch iſt weißlicht, und hat in 
die Queere laufende braunlichte Streifen; die Flügel 
und Schwanzfedern haben weiße Spitzen. | 
129) Aleine Hauseule, ZAäuslein. Strix 
pafferina. L. 43. ı2. Sie ift etwas größer als ein 
= Sperling, oberhalb ſchmutzig braun mit weißen Tüpfeln, 
and hat einen glatten Kopf; die Schwingfevern haben 
fünf Reihen weiße Sieden; der Schwanz hat vier weißs 
Queerfinien; von unten her iſt ſie weiß, mit dunkei⸗ 

braunen Flecken. Sie lebt in Holen und Gebuͤſchen. 
* 730) Aleiner Neuntoödter. Lanius Collurio. 
L. 44. ı2. Er ift etwa fo groß wie Die Droßel. , Der 
Schnabel iſt bienfarben ; der Mücken iſt bräunfich. und 
genau gefprenfelt; die Schwingfebern find ſchwaͤrzlich; 
vom Schnabel geht ein länglichter ſchwarzer Flecken 
_ über bie Aupen bis zu. den Ohren; bie fech® mittleren - 
Scchwanzfedern find ſchwaͤrzlich. Man findet ihn zu⸗ 
NR 
| 0731) igter Specht. P. tri lus.: 
| L. 59.21. Diefen Vogel befihreibe ich. nach einem 
| &remplar, das vor kurzem bey Riga geſchoſſen, und 
mie gebracht wurde: Er iſt etwa fo groß, wie ein‘ 
Staar und fohmarz geflerft. Ban ber. Schnabelwurzel 

Ä Naturgeſch. vonki.  Dod läuft 
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laͤuft auf beiden Selten ein weißer Streifen gegen ben 
Taden; und vonda Über den Rüden bis zum Schwan;. 
Er hat eine gelbe, eigentlich fafranfarbene Platte. Die 
Kehle, die Bruft und der Unterleib ſind weiß umb 
—— gefleckt. Die erſte Fluͤgelfeder hat an ihrem 

ußern Rande acht weiße Flecken. Die Schwanzfedern 
find ſchwarz und flarre, wie ben allen Spechtarten, 
am Ende etwas ftumpf. Er unterfcheidet fi) von allen 
übrigen feines Geſchlechts dadurch, daß er nur drey 
Zeehen, zween vorne, und einen hinten hat, Dagegen 
die übrigen Spechte vier Zeehen paarweife haben. 

+ 733) Weißlichter Taucher, Mergus albellus. 
L. 68. 8. Er iftetwa fo groß, wie die gemeine wilde Ente. 
Der Körper ift weißlicht; der Kopf hat einen herab⸗ 
hangenden Schopf, der nach unten her ſchwarz IR; 
- der Rücken iſt dunkel ſchwarzgrau; um den Hals geht 
eine breite weiße Binde; vie Flügel find ſchwarz, und 
haben faft in dee Mitte einen großen weißen Flecken 
und zwo weiße Binden; der Schwanz iſt Braun; bie 
Pruft und der Bauch find weiß; der Spiegel iſt weiß; 
der Schnabel und die Füße find ſchwarz. 

733) Rothhalſiger Taucher. . Colymbas 
* feptentrionalis. L. 75. 3. Der Körper ift oberhalb 


fehwärzlich braun mit feinen weißen Tuͤpfeln, unten 


halb weiß; der Hals hat oberhalb weiße Streifen, uns 
terhalb einen roftfarbenen fehildformigen Flecken; ber 
Schnabel iſt fchwärzlich. 
734) Pfublfchnepfe. Scolopaxlimofa.L. 86.13. 
Sle har einen langen etwas aufwärts gebogenen Schna⸗ 
bel; der Kopf, der Hals, die Flügel und die Schwanzfes 
dern find ſchwaͤrzlich und weiß und gelblich) gefleckt; der 
Unterleib ift weißlicht mie gelblichten unb grauen Flecken, 
7235) ‘Der Dolmerfcber.. Tringa Interpres. 
L.87. 4. Der Oberthell des Kopfes ift weiß und 
bat eine braunliche Fleden; dir Körper iſt ſchwarz, 
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velß und roſtfarben gefleckt; der Schwanz iſt dunkel⸗ 
raun, an der Spitze und an der Wurzel weiß, die 
jeiden mittleren Federn deſſelben ausgenommen; die Fluͤt 
zel ſind oberhalb grau, die Schwingfedern dunkelgrau; 
der Schnabel iſt ſchwarz; die Füße find ſchoͤn roth. 
Er hat die Groͤße einer Droßel. An Seegeſtaden. 

736) Gruͤnbeinlein Tringa Ochropus. L 87. 
13. Der Koͤrper iſt oberhalb dunkelbraun; der Bauch 


ſt weiß; die Fluͤgel ſind unterhalb ſchwarz, und haben 


veiße wellenfoͤrmige Streifen; der Schwanz hat weis 
ze Dueerftreifen; der Schnabel ift ſchwaͤrzlich; die 
Füße find fhmugiggrän.. Man finder ihm an ſchil⸗ 
igten Ufern. 

1737) Schwarsgelber Grillvogel. Chara- 


Irius apricarius. L. 88. 6. Er iſt etwa fo groß wie .. 


ine Taube. Der Kopf, der Hals, der Ruͤcken, die 
Slügel und der Schwanz find ſchwarz, weiß und hells 
waun gefleckt; die Schmwingfedern find fhmärzlich; 
ind haben weiße Spigen ; die Seiten des Halfes und 
ie Bruſt find weiß; der Schnabel if ſchwarz; die Füße 
ind ſchwarzgrau. Man findet ihn zuwellen auf Feldern, 

738) Schwarzer Waſſertreter, ſchwarze 
Ralle. Fulica Chloropus. L.91.4. Er iſt etwas 
wößer als die Wachtel. Er ift ſchwaͤrzlich von eben, 
anterhalb dunkelbraun; der Schnabel ift roth, an ver 
Bpige gelb; an der Stirne hat er eine glarte ſchoͤn 
:othe Platte; die Bruft hat weißgraue wellenfoͤrmige 
zeichnungen; ‚die Füße find gruͤnlich. Er wird zuwei⸗ 
en an ſtehenden Seen gefunden. De 

739) Aleine $eldlerche. Alauda campettris. 
L. 105. 4. Der Kopf und der Rücken find grau, und 
yaben dunfelbraune Flecken; die Kehle und die Bruſt 
ind gelblicht ; der Bauch ift weißlicht; vom Schnabel 
jeht ein gelblichter Streifen über die Augen bis zum 
Dintercheil des Kopfes; der Schnabel und die Füße 

nn Mb a | find 
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find ſchwarz. Sie wird hin und wieder auf Feldern 
angetroffen. _ . u 
740) Dunfelgraye Brasmücke. Motacilla | 
Oenanthe. L. 114. ı5. Der Kopf ift hellgrau; vie 
Stirn ift weiß, vom Schnabel zu den Ohren geht ein 
breiter Oman Streif; der Rüden. ift grau, gegen 
den Buͤrzel gränlich ; der Bauch ift weiß; der Schwan; 
ift auch weiß, und hat eine ſchwarze Spitze; das 
Männdyen unterfcheidee ſich hauptſaͤchlich von dem 
Weibchen durch einen weißen länglichten Flecken über | 
den Augen. : | 
741) Grasfpag, Moͤnch mit der ſchwarzen 
Platte. Motacilla atricapilla. L. 114. 18. Unter 
der Kehle His an die Bruſt ift er rußfarben ; die Bruſt 
und der Bauch find ſchmutzig weiß; der Obertheil des 
Kopfes ift ben dem Männchen pechfchwarz, ben dem 
- Weibchen gelbbraun; vom Schnabel bis zu den Augen 
ſtehen ofchgraue Streifen; der Rüden, Flügel und 
Schwanz find dunkelaſchgrau ind Braune fallend. 
. 242) Sommerkönig, Tyrannchen. Mot⸗ 
eilla Trochilus. L. 114. 49. Er iſt nur ein wenig groͤ⸗ 
fier, als der gefronte Zaunfönig, M. Regulus. Ober 
‘ halb ift er braun und afchfarben ins Gruͤnliche fpie 
lend; am Unterleibe ift er arüngelb ; bie Kehle ift weiß 
- Ächtz; vom Schnabel geht ein gelber Streifen, über 
die Augen bis an den Hinterfheil-des Kopfes. Er hat 
feine Krone. Er fommt zumellen in Gehegen vor. 
Anmerkung zu Ne. 123. der erften Abth. Die Blaubeer 
ſchnepfe halte ich noch immer für eine Abänderung des 
Scolopax arquata L. befonders wegen ihres gekruͤmmten 
Schnabels. Die Sc. Fedoa kann fie nicht eyn; wie Kerr 
Prof. Beſeke in feinen Beytraͤgen Nr. 40. : 
denn diefe hat einen gerabeftehenden Schnabel, wie and 
ſchon Linnee angezeiger hat. Sie ift das Ianofchnäblicke 
Mafferhuhn, das beym Edwards 137. the greater Ame- 
rican Godwit heißt, und in America zu Kaufe if. Ja 
Luvland iſt fie, fo viel mir befande, nicht vorgefommen. 
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789) Waſſerangelik. Angeliça Archangelica, 
'ett. Sirdfenu Sakkenes, Sautrum Sakkenes. 


Die Blaͤtter find doppelt gefedert, und haben gekerbte 
Blaͤttchen, die aber an Größe einander ungleid) find. 
Es ift ein perennirendes Gewaͤchs, das oft Bis zur 
Mannshöhe hinanſchießt. Es wächft an moraftigen 


Stellen und ift ven Pferden fchädlich. Es mar ſchon 


nder erften Uusgabe angezeigt, ift aber im Abfchreiben in 
yer zwoten in feiner Stelle einzuruͤcken vergeflen worden. 
790) Bergfchmelen. Aira montana. Der 


Halm ſchießt ziemlich Hoch; die Blaͤtter find borftförs 


nig; der Blumenſtrauß iſt eng -zufammengedrängt, 
vird aber nad) der Blüthe, da die Mebenäfte ſich mehr 
möselnandergeben, mehr, ausgebreitet. Es wächle 
ın erhabenen offenen Waloftellen; die Bluͤthezeit it 
ım Johannis. | u. 

191) Waldrifpengras. Poa'nemoralis. Es 
teht auf einem ſchwachen, gekruͤmmten Halm, und 
yat- ſchmale linienfoͤrmige Blaͤtter; der Blumenſtengel 


N 


fteng, und hat nur wenige Aehrchen. In erhabenen - 


zufchigten Gegenden; es blüht im Junius. 

792) Bergfchilf. Arundo epigeios. Die Bläts 
er find an der inneren Seite haarigt, an det Äußeren 
jlart; der Blumenſtrauß befteht aus einer gelbbraus 






nen 

ee , und blüht nach Johannis. 
793) Srüblingswindblume, Fruͤhlingskuͤ⸗ 
chenſchell. Anemone vernalis. Die Blätter find ger 


federt, und’ haben in Lappen getheilte Blättchen; die 


mmengedrängten Aehre. Es wählt an ers, 


— 


Blume iſt tuwenfoͤrmig, von innen blaßroͤthlich, von 


außen purpurfarben; ſie iſt wie die ganze Pflanze mit 
Haͤrchen beſetzt, und hat noch eine beſondere behaarte 


Schirmdecke. In duͤrren Waͤldern, wo fie gleich zu An⸗ 


fange des Frühlings bluͤht: 
Dd 
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194) Waldwicke. Vicia fylvatica, Die Blaͤt 
fer find gefebert, und haben viele ſchmale eyfoͤrmige 
Blaͤttchen; die Blumen find weißlidht, an der Fahne 
mit. blaulichten Linien durchfchnitten, fie wachfen auf 
langen Stengeln, An Wäldern; die Bluͤthezeit iſt gleich 
nad) Johannis. | 

195) Erdbeerklee. Trifolium fragiferum. Die 
Blaͤtter kriechen auf der Erde, und find herzfoͤrmig, 
fie ftehen an langen Stielen; die Blumen find weiß; 
und ftehen in eundlichen Köpfchen gefammlet; Die Kel⸗ 
che find haarigt, und werden nach ber Bluͤthezeit aufs 
geblafen, und ruͤckwaͤrts gebogen, welches Kennzeichen 
dieſe Art von den übrigen völlig unterfcheibet. Auf 
naffen Wiefen, doc) fparfam ; die Bluͤthezeit iſt ver Julius. 
2796) Waldfreuzkraut. Senecio fylvaticus. 
Die Blätter find gefedert, und. haben zahnfoͤrmige 
Dlättchen, die Blumen find gelb, die gefchweiften 








Bluͤmchen find umgerollt; der Blumenſtrauß ſteht aufs 


recht, und iſt platt; die Bläthe bricht um Johannis 


bervor. In fchattigten Gegenden. 

797) $ärbecbammlle. Anthemis tinctoria. Die 
Blumen find Doppelt gefedert,und haben fchmale liniens 
förmige, fägezahniggeformte Blaͤttchen, welche wol⸗ 
ligt und weiß find ; die Blumen ſtehen in platten Straͤu⸗ 
Ben, und find gelb. Es bluͤht nad) Johannis, und 
wirdauf Wiefen gefunden ; es fommt aber nur felten vor. 

798) Dreylappigte Waſſerlinſe. Lena tri- 


“. Julen. Die Bläscer find geftiele und Tangenförmig; fe 


hangen aber fo zufanımen, daß auf beiden Seiten jedes 
Blattes noch. eines herborfommt, welches anfangs mit 


dem mittlern Blatt zufammenhängt, und diefem das 


Unfehen eines drenlappigten Blattes giebt; hernach 
ſondern fie fich mehr von einander ab, doch bangen fie 
noch immer mit ihren Stielen an dem mittlern Blatt. 
Mon fürdet fie in Gräben und Teichen unter dem Waſſer. 
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.. 2799) Erdbeerſpinat. Blitum capitatum. Diefe 
Pflanze, melche in Spanien, in det Grafſchaft T:prof; 
mp waßrfcheinlich in mehreren Gegenden Europens. 
vildwaͤchſet, mache fich auch bey uns einheimiſch, und 
vermehrt fich. ohne alte Wartung ſehr Häufig. Ich fand 
ie auf bem Gehoͤfte des Paftorars Kalzenau an ben 
Wänden der Gebäude, und an den Zäunen, auch au⸗ 
jerhalb in Menge. Sie waͤchft nicht fehr hoch; Die 
Blätter find dreyeckigt und gezahnt; ber den Blättern 
tanden die Beeren von ſchoͤner rothen Farbe, von der 
Sröße und dem Anfehen der Felderdbeeren, und von 
üßem angenehmen Gefchmad, ohne Stengeln In Wir⸗ 
rel. Ich fand fie zu Ende des Junius reif. Dies Ges 
vaͤchs war dort einige Jahre vorher im Garten gezogen, ' 
ınd harte fich von felbft weirherum ausgebreitet. Ste 
ſt eine jährige Pflanze, und vermehrt fihinuncd dem _ 
Saamen. — 

800) Pfeffermünze. M. piperita. Der Sten⸗ 
zel treibt viel Mebenftengef, an deren Spitzen die hoch⸗ 
:öthlichen Blumen in mehreren Wirbel Bicht überein 
inder fißen; die Stengelblätter find länglicht eyfoͤrmig, 
ınd fißen an Stielen, find am äußern Ende zugefpist, 
nd haben fägeformig gezahnte Einfehnitte. Es iſt bey 
Rofenhufen an einer offenen IBaldftelle wildwachſend 
jefunden worden. Da diefes Gewaͤths außerdem in 
Härten gut fortkommt, und ſtark wuchert: fo Dürfen 
vir jeßo den Engländern ihe cohobirtes Waſſer, und 
bre Quinteſſenz, die nur ein gutes Palliariv find, und 
eine Wundercuten thun, und die fie fich unter Dem Ma⸗ 
nen Peppermint fo theuer bezahlen laffen, nicht mehr 
ür fo Hohen Preiß abfaufen: denn biefe Präparate 
Öönnen ohne viele Kunft allenthalben, wo man die 
Pflanze hinlaͤnglich hat, gar feicht gemacht werben. 

Zufag zu CTe, 586. des Pflanzenreichs. Waſſer⸗ 
rachenwurz, fonft = —— Die — 
F d 4 Be | 


\ 


794. Zuſaͤtze. 

zel hat einen ſcharfen brennenden Geſchmack, doch teirb 
in den nordlichen Gegenden Schwedens bey großem 
Mangel Brodt-baraus gebacken, welches dort Miſie⸗ 
broed (Mißwachsbrodt) genennetwird. Linnee befchreißt 
die Zubereitung beffelben in feiner Flor. lapp. $. 320. 
©. sro. Die Wurjeln werden zu Anfange des Früh 
lings, und ehe die Blätter fich entwicfeln, ober auch im 


Herbſt geſammlet, die feinen Faſern davon abgefon 


dest, Darauf in dee Sonne, oder im Badofen getrodı 
net, dann in Schnitschen von Erbfengröße zerſchnitten, 


und zu Mehl gemahlen. Diefes Mehl, welches weiß 


und wohlriechend ift, wird. eine Stunde lang in Waſſer 
zum dünnen Brey gekocht. Das Gefäg mit diefem 
Mengfel wird fodann einen bis vier Tage (je länger, deſto 


beſſer) zum Abſtehen Hingefest, darnach das darüber 


ſtehende Waſſer abgegofien, da dann der Bodenfag, 
der nun alle Schaͤrfe verlohren hat, getrocknet wird. 
Dieſes Mehl wird mit Kornmehl, im Nothfall mit dem 
dort bekandten Mehl der Fichtenrinde, gemiſcht, und 
Brodt daraus gebacken. 


Schaalthiere. 
743) Rammdublett. Cardium edule. L. 360. 
90. Eine kleine Muſchel, etwa ſo groß wie eine große 
graue Erbſe, von weißer dicker Schaale. Die Länge hin⸗ 
unter gehen an vier unb zwanzig tiefe gefurchte Screi⸗ 


fen. Man finder fie an Seeufern. 


744) Bemeine Mießmuſchel. Mytilus edulis. 
L. 315. 253. Eine große länglichte Mufchel von et 


- was bauchigter Schaale und ungleichen Seitens fie it 


glatt, und Hat eine Blaulichte oder Violetfarbe. Am 


Seeſtrande, auch an aben ber da wo 
Br nl ie 


+ 


Regiſter. 
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. Die Producte bes Pilanzenteichs find mit einem P. bezeichnet. 


I 2 
| A. u ' Ackerpeltſchen p. 465. 
f 220. Nderdiftel 9. 575. 
Aalbeerbanm P. 659. Acckerbirke 9. 603. c. 
Aalquappe 223. Ackerlerche 143. 
Naltaupe 223. Ackerkraͤhe 64. 

Ansfliege 639. Ackertiedgras P. 53. 
Abmdfehmerterling , muͤcken⸗ Ackerſchmelen P. 53. 
förmiger 477. Aderfolat P. 32. 

Abendſchmetterling, ſchnaklen⸗ Ackerſchnecke 698. 
foͤrmiger 478. Ackermuͤnze P. 371. 
Achat $. 10. | Ackerſcabioſe P. 92. 
Ackerhahnenfuß P. 361. Ackertrappe 133. 
Ackerkohl P. gas. Ackertreſpe P. o. 
Ackerlauch P. 204. Ackerwinde P. 134. 


Ackerfadenkraut P. 565. Ackerzwiebel PB. 206, 
| | Ddd 5 Aders 


\ 


— 
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Ackerzwiebel, Heine 9. 207. 
Ackerraden P. 287. 
Adler, ſchwarzer 36. 

Aftermoos, kriechendes Jun⸗ 
germannifches P. 690. 
dverſchiedenilich geßal⸗ 
tetes Marchantiſches P. 
69 1. 

Agb P. 42. 

Agtſtein 9. 25. 

Alant, ein Fiſch 266. 
⸗gemeiner P. 547. 
kleiner P. 5 50. 

Alfranken P. 145. 

Alpſchoßſteine $. 40. 

Alter Knecht 131. 

Alyſſen, graue P. 426. 
s mit befiändigem Kelch 


P. 427. 
Amarelle P. 174. 
Ameiſe, rothbraune 600. 
⸗rtyothe 602. 
⸗ſchwarze 601. 
⸗ſchwarzbraune 603. 
Ameiſenloͤwe 573. 
Ammer, grauer 163. 
Ammoniten 6. $o. 
Ampfer, krausblaͤttriger P. 
226. 
Ampfer, ſpitziger P. 224. 
Amphibienſchnecke 712. . 
Amfel, ſchwarze 153. 
Andorn, fehwarzer P. 370. 
⸗weißer P. 387. 
— vielblaͤttrige P. 


256. 
Angelik, wilde P. 181. 
Anomiten F. 53. 


Apfelbaum, wilder P. 313. 


Negiſter. 


Apfelmotte 522. 

Apollo, dentſcher 431. 
Apoſtemkraut P. 92. 
Argemonroͤslein P. 336. 
Argus, kleiner 440. 
Armpolype, gelber 718. 


Aronwurz P. 585. 


Aſterien 6. 42. 


Aſtmoos P. 685. 
o feidenartiged P. 688. 
⸗ſproſſendes P. 686. 

⸗ flampfblättriges P. 
689. 

Aſtroiten 4. 73. 


Allas, deutſcher 444. 


6 europäifcher 443. 
Attig P. 195. 
Auerhahn 133. 
Augentroſt, bra 


Aurelia, große 451. 
⸗kleine 452. 
Auſtermann 130. F 


B. 
Bachbungen, langblaͤttrige 
16. 


P. 16. 
Bachbungen, gemeine P. 15. 
Bachmoos P. 729. 
Bachfiche, gelbe 185. 

s gemene 18% 

. "weiße 184- 


D 


. Bachmänze, grüne P, 74 
Bachwaſſerfaden 


faden P. 729. 
Bär, gemeiner 14. 
493. 


s en 
Bär 


- y Regiſter. 


Baͤrlapp P. 666. 
⸗glatter P. 669. 
Baͤrenkrebs 683. 
Baͤrenklau P. 180. 
Baldrian, großer P. 30. 
ss Heuer P. 31. 
Bandfleck 457. 
Bandweide P. 621. 
Bandweidenweſpe 576. 
Barſch 232. 
Bartmoos, 


P. 673. 
Baſilien, wilde P. 392. 
Baſtardbock, kleiner 381. 
Baſtardnachtigall 180. 
Bauerſchwalbe 139. 
Bauernſenf P. 420. 436. 
Baumlaufer, gemeiner 88. 
Baumlerche 145. 
Banmnachtigall 177. 
Baumkaͤfer 277. 
Baumwanze 414. 
Baumknotenmoos P. 685. 
Baumſpinne 681. 
Baumſchnecke 719. 
Baummoos, runzlichtes P. 
697. 
Baumſchwamm P. 769. 
⸗brauner einfarbiger P. 


770. 
⸗brauner 9. 769. 

Baumfperling 175. 

Bebeeſpe P. 638. 

Bebeſchwanz 184. 

Beccaſſe 120. 

Bechermoos P. 710. 

Bechermoos, graues P.711. 

Beinholz P. 108. 155. 

Beinwelle, gemeine P. 121. 


ohnſtenglichtes | 


Bernftein $. 


797 
Beinbruch ⸗ 0 
— 
Berberizenſtrauch P. au8. 
Bergampfer P. 228. 
Prrgbenedictwurg P. 331. 
Bergfink 1685 
Berghuhn 54, . 
Berg » oder ¶ Buſchſchnepf⸗ 

119. 

Bergiperling 375. 
Bergmuͤnze P. 392. 

⸗ kleine P. 393. 
Bergklee P. 487. 
Bergebreupreis P. 14. 
Bergbirihwur; P. 178. 
25. 
Beruföfraut, großes P. 534. 


⸗großes P. 431. 

Beſempfriemenkraut P. 479. 
Betonien, gemeine P. 369. 
Bettfloh 658. 
Betilerin 4985. 
Bettlerslaͤuſe P. 608. 
Bertlerömantel P. 109. 
Bettwanze 407. | 
Beyfuß, gemeiner oder wei⸗ 

ger P. 529. 

Beutelmeife 198. 
Biber 21. | 
Biberklee P. 132. 
Bibernell, gemeiner P. 188. 
Bieſambockkaͤfer 354. 
Biefambödlein 354 
Biefamkraut P. 253. 576, 
Bilfenkraut P. 137. 
Dilfenkrautwanze 408. 
Bingelkraut P. 640. 
Binfengras P. 38. . 
Bin⸗ 


x 


798 
Binſengras, kleinſtes oder 
nadelfoͤrmiges P. 39. 
Binſen, zwiebelartige P. 216. 

⸗ faberiartige P. 217. 

⸗ gegliederte P. 221. 

* haarigte P. 218. 

⸗ kriechende P. 222. 
Birke, gemeine P. 603. 
Dirkennager , grüner 372. 
Birkenflechtmoos P. 713. 
Birkenblatt P. 763. 
Birkeufhtwamm P. 767. 
Birkhahn 134. Ä 

- Birnmadenfliege 626. 
Birnmotte 522. 
Bitterklee 9. 132, 
Bitterfüß P. 145. 
Bitterfifchchen 260, 
Bitterkreſſe P. 429. 


Blätter, verfteinte 6. go. 


Blaͤtterſchwamm, weißer P. 


754 
Blattkräufler 250. 
Blattläufefteffer 570. 
Blaubeere P. 239. 
Blaukehlchen 89. 178. 
Blaubeerſchnepfe 123. 


BSlarmeiſe 194. 


Blaufluͤgel 335. 
Blauſchwanz 463. 
Blaukopf 50o3. 
Blaukraͤhe 70. 
Blauſieb 507. 
Blauſpecht 79. 


Bleyerz $. 29. 
Blindfchleiche 216. 
Biumenbinfen 9. 254. 
Blutfink 158. 172. 


. Regifer, 


Sluthaͤnfling 172, | 
Blutband 402, | 
Blutbock 360. 
Blutigel 695. 
Blutwaſſerwurm 686. 
Blutwurſt PB. 450. . 
Bockkaͤfer, grauer 355. 

⸗ſchwaczer 352. 

» gersölfter 356. 

» finniſcher 359, 

s» rother 360. 
8 re 2358. 

ocksgeilen, ſchwarze 9.579. 
Bocksbart P. 314. — 
Bocksbeere P. 160. 
Bogenſtrich 363. — 
Bohne, rothe, eine Muſchel 703. 
Bohrkaͤfer, diebiſcher 294. 


Borawick P. 774. 


Boviſt P. 777. * 
Brachſen 265. — 
Braͤtling, Breitling 253. 
Brandente 90. 

Brandeule 57. 
Braunelle, gemeine P. 394. 
Braunkehlchen 186. 
Braunwurz P. 410. 
Brauſehahn 121. 

Brehme, glanzaugigte 649. 
Breitfluͤgel 376. 

Brenneſſel, große P. 606. 
Brenneſſelfliege 634. 
Brenneſſelſchmetterling 452. 
Brombeere P. 321. - 

# friechende 9, 322. 
Bruchdroßel 154. 
Bruchratze 28. 

Bruchweide D. 621. 





Bruchkraut P. 164. 





Kegifter. 


Brunnenfarenfeaut P. 663. 
Brunnenmwafferfaden P.733. 
Bubenvift P. 777. 
Bucarditen $. 52. 
Bucciniten . 49. 
Bude P, 616. 
Buchfink 167. 
Buchdruder 292. 


Buchitabe, goldener 489.1 . 


Buchweisenhähnlein 330. 
Buchwinde P. 250. 
Buckel 515. 

Bulkisſskranut, deutſches P. 


385. 
Buntſpecht, großer 77. 
⸗kleiner 78. 
Buntſeite 476. 
Buſchhopfen P. 637. 
Buͤſchelraupenvogel 487. 
Butte 228. 


C. 
C, weißes 453. 
Caſpar, alter 131. 
Chamiten G. 51. 
Ehampignon P. 753. 
Chamomilen P. 554. 
Chamäleonäfliege 621. 
Chanterolle P. 739. 
Chi, griechiſches 518. 
Cikade, blutrothe 402. 
Eitronenpapillon 438. 
Eochenille, polniſche oder deut⸗ 
ſche 427. 
Cochlearia, Coronopos 
- 423. 
Cotnelbanm P. 108. 
Courier 369. 


a 


[4 


Dotterkaͤfer 323. 
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Eypergras 9. 595. 
»  blafenartiges p. 60. 
‚9 — kutzen Aehren p. 


waces P. 5986. 
o ſtacheligtes P. 6oi. 
D. 
Dachs 15. 


Daͤchermoos P. 68r. 
Daͤcherpipau P. 511. 
Dächertrefpe P. 79. 
Dame 541.. 
Darmbrönfe 606 
Delphin, kleiner 34, 
Diejcjnabel 159, 

Diftel, gemeine P. 515. 

» fchwanfende P. 516. 
Diftelfint 169. 
Diftelläfer 305. 
Diftelpapillen, Diſtelnymphe 

446. | 
Dohle 66. . 

Dompfaffe 15 


— * naniſqet | 


| — 227. 


Donnerfleine $. 40. 
Doppelauge 637. J 
Doppelſchnepfe 120. 
Dorant P. 558. 

⸗blaüer P. 173. 
Dornraupenfpmetterling457. 
Doeugründel 239. - 
Dorf 222. 

Doften, gemeine P. 390. 
Dotterhähnlein 323. 


Dotter⸗ 


| FZiſchgeyer, brauner 44. 


\ 
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Fingerhut, gelber P. 412. Fliegenſchnaͤpper 186. 


Fink, gelbſchnabligter 171. 
Fiſchadler 41. 


Fiſchmewe 109. 
Fiſchlaus 685. 
Fiſchotter 7.. 
Flachskraut P. 409. 
Flachsfink 173. 


Flachsſeide, gemeine P. 110. 
Floͤhlraut 


Flanmenfluͤgel 525. 
Flechtmoos, bleiches P. 699. 
⸗gelbes P. 700. 
⸗geſaumtes P. 763. 
⸗hornfoͤrmiges P. 701. 
» braunes P. 704. 
s bartförmiges P. 714. 
⸗ haarigte® P. 717. 
s gefaltete P. 720. 

⸗ roſcaformige⸗ P. 719. 
⸗ ahnenfdrmiges P. 


706. 
„rei P. 705. 


; Eı — p. 716. 
⸗ rg P. 7ı2, 
. swolligtes P. 715. 

Fleckenreihe 460. 
Fledermaus gemeine 1. 
o langohrichte 2. 

Sleifchfliege 641. 

Slieder P. 196. ' 
Skederlaus gar. * 
Fliedermeſſer 542. 

Fliege, gemeine 642 

⸗ſchwarze glänzende 630. 

s gelbe ſchmale 635. 
9 gioße.629. 


Fruͤhlingskuͤchern P. 470... 
ſſerſtern 


Fliegenſchwamm P. 741. 


Fliegenfarrnukraut P. 659. 
Flockblame P. 562. 


⸗ſchwarze P. 563. 
⸗mit geftanztem Kid 
P. 561. 
Flockenſchwamm, trauben foͤr⸗ 
miger P. 737. 
⸗lenchtender P. 738. 
P. 248. 
⸗canadiſches P. 539. 
„ſcarfes P. 5383. 
Flohmuͤcke 653. 
Flohlrebs 684. 
Fluͤnder 228. 
Flußkrebs 682. 
Flußbrachſen 265. 
Flußhoͤrnlein 708. 
Flußkraut P. ııı. 
Slußnesite 713. 
Flußſchafthen P. 65% 
Slußfchmerling 253. 
Flußſtechling 235. 
Söhre P. 618. - 
Formen P. 315. 
Frauenmantel P. 109. 
Frauenflachs P. 409. 
Frenfamfraut P. 569. 
Fruͤhfliege 633. 
Fruͤhlingefingerkraut P. 327. 
46. 


P. 2. 


Fruͤhlingswa 


Fuchs 6. 


nn ‚ geimer P. 


| | Hegifer Dee 7.7 
efchtvang ‚.. wilder Gartenfpime 4, 

Er ned —— Le Bu 

Fünffingertsone; fichenee Gartenfchuaten , verſteinte F 


325. Nun. I 44 Be 
e niedrigeb.P;2328. « BGapermuſcheln, verfleine 
Simfpunft 308.:.; ! u. 6. 51. er | 
jungiten 9. 766° 1.7.7, 3 Gaflenftinkfliege 572 — 
ER TR uchheil; rother P, 198... | 
u Fe id.8·. 
RE 5* 177. ° . 
zabelſhwan 531. J elenkpunkt 331 
aͤnſeblume P. 551. : - : Gejäbare- p̃ 


1* 
inf gemeiner 9. 16. Site 1 P. zer, 


s rotber BD. 166, : . Seftelfftein F. 35, 

h weißer oe: 168. — — —— 
uſerich P. 324. er o 
Ifeteitade, Gäfehtheufihee ER a 

Be, Gaͤſchtwurm⸗401. an P. er | | 
Shtfohl P. 130.  Giermufchekn, verfteinte 5, ST, F 
geld. 6. Giiftſchwamm P. 741. ur 
Uapfelweſpe der Bandwei⸗ Gitterbauch 549... j 

de 70 2BSlanjauge 472, en 


llapfelweſpe des SGuuder⸗ Glanzfliege 638. 
manns 575. 6 — fenchelartiges p. 


llapfelweſpe der ae 
3727. liegen 0 Tohrattiges P. 59 X 

tert / purpmsfarbener 2. Slimmer $. 19. 

2: ee Glitſchfuß 535. a 

Igeuredel 70. Gloͤcktein, breifblätteiges Pe DEE: 

manderehrenpreiß P. — 197. 2; 

18, wide 82. * 0 krausblaͤttri ſes 3. 154. * 

nelentreo⸗ 683. ⸗offenſtehendes P. 155. 
tenerdkaͤfer 378 uam Pfitſichblanern v.63 

teulanumel z338. 132. 

tenlangfuß Gar“ — . mi efelläeen p. 

tennrücde 610.: 9. 148. 

larurgeſch. von (IT: | Ol 





"904 7 Kegifker, 


GBlocklein cundblaͤtixiges p. 
BL — 

m, echt 

Ointmlanter 200. 


Goldaftet 496. 
— — 
553. 


— kleine 622. 
SGoldhaͤhnlein, blaues 335. 
⸗braunes 320 

des Buchweizens 330. 
3 

a 318. 

— mit bandirtem Bruſt⸗ 
323. 
re 331. 

» .fehwarzfäßiges :332- | 


e..deb Meerrettias 334. 


. mit rothen "Glögeln 
19. 
; ee Schwaͤmme 322. 
“0 fdnwarzt® 329. 
oe der Weide 721. 
Goldkaͤfer 283. 
⸗ſchwarzec 329. 
„5 jiwote Art 285: 
&oldadler 40. 
Golddroßel 71. 
Goldammer 165. 
Soldleiſte 379. Be 
Gottes gnadenkrauit pP. 22. 
Gottespferdchen 558. 
—— ⸗ braungeflechte 


Srabenfternmood 
Graͤnendaum P. —*8 
Granat 8. 14 


Geanit. gt. 
Grasmaͤher 505. 


Scaapapilien 
6G Erefeiei 78. 
Graswanze 416. 


J Gräber 230. 


Graukopf 58. 


Seile, graugefleckte 400. 


grüne 395. 399. 
⸗ —* 398. 
Grindwurz P. 226. 
Großkopf 251. 


— „Gränftu: 161. 


5 297 .'" : 
Gruͤndling 257. 
Grhuflügd 395. 


. Grünfpet 75. 


Gruͤnſchild 304. 
Gruͤntuͤſſel 336- 
Grätmidler 5. 





— 


x ; ; k 


P. 572. msn 


agebuche, gemeine ꝙ. 613. 
—— ſchmalblaͤttri⸗ 


ges P. 50o8. 


agebuttenſtranch P. 316. 


agedorn P. 311. 5. 
ahneukanm P. 395. 
ahnenfuß, gelber P. 


355. 


Audlelawurz, Uinghöonigre 


| 805 
Denim. om, 
——— Fe 
uslauch, großes I, 
» Hleineh d 7 
Haute P..926. F 


Haſenklee P. 4890. 


Haſengras P. 72, _ 
Hecht 2409. ..,7' 
9 eckrofe P. 316. — 


langblautriger P. 456. Haſelwurz. gemeine . 
99. u e a ER 


⸗ kriecheuder P. 3,65 
» mit mierenfoͤ 
Blaͤttern P. 33. - 
s mis runder Wurzel· 9, 
362. art .! 
s vielblnmigter P. 354, 
amſter 26 - mu. 
angelbirfe 9. 609. a. 
artriegelfchmetterling 47. - 
artxiegel Ms. 
arzmotte 553. 
“fe, gemeiner 19. ; 
iſelmaus 24. 

rfenadler 36, ° 

vfelhupn 136. 

⸗ weißes 135.4 
iſelnußenle 538. 

iſenkohl P. 498. 


iſelnußſtrauch P. 617. | 


inf, wilder P. 636. 
wbenente 100. 
wbenferche 146. 
wubenmeife 105. 
wsteufel 124, 

usnatter 215 0 
usſchwalbe 200, . . 
uögrille 392. 
uomutter 511. 


rmigen 


. 633. 
engen P. 239.“ 


Herbſtidwenzahn P. 


a 2 


Heerfhnupfe 120, 


un zer 
ent 


Heher, Dolsheher Dr 
(Rene 6 — 
Deimden 332 — 


Dei J. 443z3. 
er ‚beetenftagenben :. - 
6 — 


ide, gemeine P. 


43. 
Heidekraut P. 243. — 


Heintich, guter P. 165. 


Helm P. 61. 
Henne, fette P. gd3. 
502, - 

er 3 
Hermelinchen igg.. 
Heideſenf P. 4344. — 
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⸗ mit um -Pantten 310, ..38r. ° 

s mit ſieben — Slachelbutte 229. 

309 rer Spinne, braune 674. 

. mit ſechs Bieten. 315. Spillbaum, Gpi 

mit vier Flecken 314 P 158. .:: 3 

s mit vier Punkten 307. Spinne, grime.677.  . 

. mit — — geſaumte 680. 


— .« rothfuͤßige 679. 
. mi vierzehn tropfarti⸗ Spitzwegebreit P. 90. 
gen Penkten J13. Spitzmaus 17. I‘ 
ıs- me gem - Yan Spiegelmeiſe 193. 
06. v. GSpeebe. 147. . in 


3 
2 mit sehn Punkten 311. Splittetſtrich e13.. ; 
mit zehn Flecken 316. Sputre Ecdirmſdenud⸗ P. 
⸗geflecktet 317. 89. 
Sonnenthau, — Eprenfe 392. — 
P. 202. . — — 
⸗rundblaͤtiriger Stachelfiſch 23z36s. — 
gen Pa * Sischelbeerſtranch, 


P. 
Eonmenginjd, Some Stacheimnß P. 136. 

Pr 340. Stabwurz, — P. Peg 
Eonderling 544. " GStänfeter 356. 
Sonmerriſpengras P. 70. Steinadler 42. 
©cabisfe, :blaßgelbe P. 94. GSteineule 59. 

⸗ſchmalblaͤttrige 9.91. Steinmerle 152. 
Spargel, gemeiner P& 252. Steinſchwalbe 302. 
Sperber 46. Steiubutte 237, 


Sperling 174. Steingruͤndel 239. 

Spedtäfer 237. Steinb 

Speyfliege 640. Steinhummel 594: 

—— Ol Steinbrech, guͤldener P; 262. 
P. ı 00 weißer P. 264 

Spinne, rehbartige 669: “  e"tolher P. 315. 

Springſaamenkraut Steinbeere 9. 322 


Spyerberbaum Bar 312. 2 arg P. 28* 





—— J 425. Ä — 
einpoley P. 39y5. intender P. Z 
Steintte 5. Gebe 219. =” 
Steinmoos P. 207. Strandhaͤhnlein 127. 

Pp. Pre Sterandſchwalbe 201. 
Ztechfloh 658. . Strandlaugfuß 617. 
Zteckerling 236. Exrandſchwaͤrwer 617." 


Zterublume —QRRG Straudwaſſerfaden > 734. 
P. 277. Sumpfbrunmet 6 


Regiſt ee : g19 | 
Steinfünffingerfemm 9.326. Stocchſchnabel, rundbläutri⸗ 


. mit Kangenfbrlgen — — | 


P. 273. - - Gtransmilbigen, Beines 664, 
⸗ — P. 344. — haatigtes P. 
517. Ir i 4 
Sternforalich 6. 70.7 +: ‚void P. zu 
— — ſproſſendes 3 50. 
5. 675 — Sireithate 124. 


oe Str nnft " 1 ‘ 
» | 


⸗mit treichhummel 594. 

Y 680. Be P. 302. 

⸗ — 252 

P. 677 Strickgras, weißes P. 43. 
Steruſteine K.43. 73: Strickbeere P. 240. 
Stint 246. 0 u 8g. 
‚» kleiner 24% SDunmpfmeiſe 19% - 

⸗kurzer 247. = Gumpflangfuß 618. 
Stinffäfer 272. 368: - Sumpfichwärner 618. 

3. gehen 372. * Gumpflpinne 672 

o genseiner grimte 372. Oumpftelline 704; 
BAER, — — —— * 24.. 
Einf, kleiner ns E Sumpfmenertrant 5. 10%. 
Sriefahtinhen P. 569. Sumpfbottone‘ P. 133. 

ch 112. Srumpffkroͤtengras P. 223. 

-s ſchwarzer 113. Srumpfdreyhzock P. 230. 
— kleiner glat⸗ Sumpfſcheuchzerie P. 229. 
te P.4 BEER 923 230: 
—2 — —2 Fff Sumpf⸗ 
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Sumpfbeere P. 242° 
Sumpfiparl P. 298. 
Sumpfeuphörbien P. 306. 
Sumptwolfsmiih PM 308 - 
Sumpfſiorchſchnabel P. 452. 
Sumpfalant P. 549. 
— —— P. 496. 
Sumpfhabichtlkraut P. — 
Sumpfruhrkraut P. 532. 
Gumpfviole P. 568. * 
Sumpfchperugras P. 594- 
Sumpfkreuzkraut P. 3442. 
Sumpfriedgras P. 594. 
Sumpfſchaftheu *. 652. 


Sumpffterranod® 9.672. Ä 
Sumpfeidechſe 211. 
Gtundenthiechen 366. 
- Stubenfliege 642. - 
Stuhlkcant Bx.467- 
GSuͤßholz, wildes P. — 
Schildkraut, mit haatigten 

Blättern 9. 386. - 
Strieſerholz P. 155. 
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Tagenle 53. 
Toͤgling 492. 
Tagthierchen semeines 


564. 
— gelbes 565. 
Tahlken 66. 
Zaimen 245. 
Tanne 9. 619. 


Sanmenmeife 19% 
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Taunentuumge 41T. 
Tanneupfeiliſchwanz 475. 
Tannenwedel, gemeiner P.1. 
Taͤſchellraut P. 422. 
Tapetenmotte 550. 
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. wilde ı5 
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⸗ ‚Wie P. 274 
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akt P. 93. 


Teufelekmd 11. 


Thon, gemeiner 6. — 


⸗rauhes 9. 441. 
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Wieſenlerche 144. — 
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Wieſenliſchgras P. 56, - 
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Wieſenhaber· P. 83. 
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⸗mit — 2 
351. — 
⸗ ſWmalbl dartze P 330, 
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Molf 4. > 
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Wieſenkuhweizen Pur 295. | 
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Wieſenbocksbart P. 494. Wollkraut 9. 138. 7 


Wieſenklee, bramer 9.483. 
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⸗ kleines guͤldenes P. 677. 

Wieſenſchwamm P. 258. 
Wiederſtoß P. 275. 
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P. 290. 
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ſchlecht P. 291. 
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Wildbafer P. g2. 
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Windenſchmetterling 481. 
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P. 258. 


f 
, 


ſchwatzes P. 1392, 
Wohkracheale533. * 
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Blaͤttern P. 304. 
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P. 305. 

Wolfsklaue P. 666. 


Wohlgemuth P. 390. 


Wouw P. 302. 

Wucherklee P. 552. 
Wundklee P. 480. 
Wundkraut, guͤldenes P. 


543. | 
⸗ heidniſches P. 545. 
Wulwerley, gemeines P. 
546. 
Wurzeln, verſteinte $. 79. 
i 3. 


326 KWegiſter. 
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Zaͤhne, verſteinte 6. 36. 
Hahnbtachſem, Zahnſiſch 231. 
Zahnfluͤgel 489; 501.. 
Zahnloſe, ſchwarze * 370, 
Zaunglode P. 13 :. : 
Zaunfönig 191. 

⸗ gekroͤuter 199. 
Saummoos P. 70o8. 
Zaunwicke P. 477. 
Zehufleck z16. 
Zehnpunkt 311. 
Zehrgras P. 247% 

Zeiſig 170. 
Ziege, ein Fiſch 267. 
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Ziepdtoßel 150 


Bitjad 532. 
Zittergras P. 72. 
Zitterſchmetterling gor. 
Zinnkraut PL 655: 
Zotigenmilbe 622. 


Zwergfall 47. 
Hwerglaͤfer 301. . 
Zwergbirke 3. 604. 
Zrergpunlit. 306: 
Zwepzein 413. 
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Erklaͤrung der Abkürzungen. 


M. bedeutet Morgens. 

Ab. u Abende, 

Fr. ee SFruͤh Morgens. 
Sch. oder SA— ” Schnee. v 
St. — Sturm. 

Vm. — Vormittags. 
Nm, — Rachmittages. 
R. — Degen. | 
D. Donner. 
gel. D. — gelinder Donner, 
Hag. oder H. — Hagel. * 
Noſch. 


Nordſchein. 
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. vom 1. Sept: 1778. bis zum 28. Febr. 1776. 
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